
Yr
rr
an
d 

M
 

"uinn 

MAT 

E
 
q
a
 

p
e
t
 

gt
 

de
e 

n
 



-—— 

— — % 

dd b Trag -r / 
f 

>>: 

— — 

—— II Kflndresche N 
chhandlung — 

Marx Be FU 
7 



Presented to tbe 

LIBRARY of the 

UNIVERSITY OF TORONTO 

by 

Peter Kaye 





Geflügelte Worte 
Der Zitatenfchag des deutſchen Volkes 

gefammelt und erläutert 

von 

Georg Bühmann 

Fortgefeßt von 

Walter Stobert-tornom, Konrad Weidling und Eduard Ippel 

Volks-Ausgabe 
bearbeitet von 

Bogdan Krieger 

Berlin 1914 

Haude & Spenerſche Buchhandlung Max Paſchke 



— 

f N  uBha ÀRY C. 



Vorwort 

PM“ ihren fünfundzwanzig Auflagen jehen Büchmanns Ge- 
flügelte Worte in biejem Jahre auf ein fünfzigjähriges 

Dajein zurüd. Beim Blid in die Vergangenheit fommt mie 
jedem Fünfzigjährigen auch diefem Zyubilat mit anderen 
freundlichen Gedanken der an die Jugend, an die Tage des 
Werdens. Ein Niederjchlag biejer SRüderinnerung ijt bie 
borliegende Ausgabe. Sie macht den Verfuch, den „Büch- 
mann‘ wieder jo zu geben, wie er jid) im Flügelfleide dar- 
ftellte, im jchlichten Gewande feiner Urjprünglichkeit, ohne 
bie gewichtigen Furchen unb erniten Falten des Gelehrten- 
gejichts, das er allmählich angenommen hat, ohne das vielen, 
die Schnell zum Ziele fommen wollen, als Ballaft erfcheinende 
Geranke literarhiftorischer Forſchung, das wiederum anderen 
und recht vielen das Buch jo ſchätzenswert macht. 

Wohl hatte der Gedanke etwas für jid) aus Anlaß des 
fünfzigjährigen Jubiläums bie erfte, anmutige Ausgabe der 
Geflügelten Worte in unverändertem Neudrud wieder heraus- 
zugeben. Gar mancher hätte Freude daran gehabt, aber das 
Buch wäre nicht nugbar mehr und nicht zulänglich für heutige 
Bedürfniſſe. Das Unternehmen hätte nur bibliophilen Reiz. 
Daher wurde die Bearbeitung biejer volfstümlichen Ausgabe 
unter einen anderen Gefichtspunft geftefít. Es find im bor. 
liegenden Bande diejenigen Geflügelten Worte vereinigt 
worden, bie deutſchen Urfprungs find ober, wenn fie der 
Geijtesarbeit anderer Bölfer ihre Entftehung verdanken, 
bod) durch eine der Allgemeinheit geläufig gewordene deutſche 
Prägung Anſpruch darauf haben, al8 deutjcher geiftiger 
Beſitz angejehen zu werden. Dazu gehören, um des Beifpiels 
wegen eine ganze Gruppe herauszumählen, bie allermeiften 
Bitate aus Shafefpeare, Niemand zitiert in Deutjchland 
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NER Vorwort 

„Much ado about nothing“, jeder nur „Viel Lärm um Nichts". 
Wer fagt: „Tooth of time“? Jeder nur: „Zahn der Zeit“. 
Den beutjdjen Büchmann aljo fónnte man diefe Ausgabe 
nennen. 

Aber troß biejer Beſchränkung will fie fid) nicht in trodener 
Aufzählung ber einzelnen Worte mit einer rein lexikaliſchen 
Form begnügen, fondern fie nad) Möglichkeit in lesbarem 
Gert miteinander verbinden und, ſoweit e8 für das Verſtändnis 
geboten erjcheint, durch furge Ausführung über ihre Ent- 
wicklung erläutern. Es ijt nicht ganz darauf verzichtet worden, 
ältere Fafjungen eines Gedanfens heranzuziehen, bie grund- 
legend waren für jeime heute übliche Prägung. Das tjt hiſto— 
ride Pflicht. Auch auf |pátere, bejonber8 bedeutungsvolle 
Anwendungen eines bereit3 gebräuchlichen Zitat wird ge- 
legentlich hingemwiejen werden. In ber Hauptjache aber ijt 
der Grunbjab befolgt, nicht bie ſprachwiſſenſchaftlichen und 
gejchichtlichen Forſchungen über Herkunft und Entwidlung 
der Worte zu geben, jondern nur deren Grgebnijje. Ferner 
ijt bie Auswahl auf jolche Geflügelte Worte bejchränft worden, 
bie al8 unbedingt landläufige anzujprechen find. In der großen 
Ausgabe des „Büchmann“ ftehen nicht nur bie Worte, bie 
allgemein gebräuchlich find und von aller Welt zitiert werden, 
fondern — es ijt das ein Entgegenfommen gegen den bon 
ihm jelbjt verwöhnten Sejerfreió — auch bie, bie nur gelegentlich 
angewendet und troßdem im Büchmann gejucht werden. 

Um nun bie Nubbarkeit biejer volkstümlichen Ausgabe 
zu erhöhen, ijt ihr ein mit ihr organifch nicht verbundener 
Anhang beigefügt worden, ber in alphabetifcher Folge alle 
diejenigen nur in fremder Sprache zitierten Geflügelten Worte 
enthält, bie fid) in weiteſten Volkskreiſen jo eingebürgert 
haben, daß fie zu durchaus gangbarer Münze wurden. In 
erjter Linie find das lateiniſche Zitate, bie felbft von Menjchen 
angewendet werden, die niemals Latein gelernt haben; nádjt 
diejen franzöfifche. 

Möchte fid) der Büchmann auch in diefer Form Freunde 
erwerben und dem älteren Bruder feinen Pla an der Sonne 
belajjen. 

Berlin, im September 1914. 
Bogdan Krieger. 
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Einleitung 

9(5. Georg Bühmann im Jahre 1864 zuerjt jenen köſt— 
lien Schatz hob, ber unter jteter Vermehrung den 

Inhalt des vorliegenden Werkes bildet, gab er jeiner Sammlung 
den mwillfürlich gewählten, bem Homer entlehnten Titel „Ge— 
flügelte Worte‘. 

Bis dahin hieß „‚geflügelte Worte’ nur, was e8 bei Homer 
heißt, nämlich „schnell von den Lippen des 9tebenbem ent- 
eilende, zum Ohre des Hörenden fliegende Worte‘. Weil 
Büchmann jedoch unter diejem Namen einen neuen, bon 
ihm ſelbſt geſchaffenen Begriff in bie deutſche Sprachwifjen- 
[dft einführte, mußte er eine möglichjt jcharfe Erklärung 
dejien, was er wollte, zu geben verfuchen. Er jagte darüber 
in der Einleitung zur 5. Auflage (1869): . 

„Die allgemeinen PVerjtändigungsmittel der Menfchen 
find nicht nur die in ihrer Form fertigen, jedem zu Gebote 
jtehenden einzelnen Wörter; e8 haben jid) daneben auch im 
Laufe der Zeit jtehende, fertige Formen von Wortzufammen- 
ftellungen und Gedanken entmidelt, für welche eine allge- 
meine Bezeichnung nicht vorhanden ijt, und welche je nad) 
ihrer Natur Redensarten, ſprichwörtliche Redensarten, Sprüche, 
Sprichwörter ufw. genannt werden. Läßt fid) von ben meijten 
biejer Gedanfenformen weder bie Zeit, in welcher, nod) bie 
Umftände, unter welchen fie entjtanden find, angeben, fo 
gibt e$ bod) eine Gruppe derjelben, bie fid) auf einen beftimm- 
ten literarischen ober hiftorischen Ausgangspunft zurückführen 
lajjen. Diefe find in bem folgenden Büchlein unter bem Titel: 
‚Seflügelte Worte‘ gefammelt und mit den Atteften ihres 
oft überrajchend verftedten Urjprungs verfehen worden; 
mag der Name ‚geflügelte Worte‘ nun richtig gewählt fein 
ober nicht. So viel iiber den Gedanken und den Namen des 



X Einleitung 

Buches. Der Ausführung des Gebanfen8 treten namentlich 
zwei Schwierigkeiten in bert Weg: bie Schwierigkeit ber Ab- 
grenzung des geflügelten Wortes gegen ba8 Sprichwort und 
die andere, 'fejtzuftellen, ob ein Wort allgemein genug ijt, 
um den Rang eines geflügelten Wortes beanjpruchen zu 
dürfen. Wa3 bie erjtere betrifft, jo entjteht oft die Frage, 
ob ein Schriftiteller ein fchon vorher umlaufende Wort für 
feine Zwecke angewendet hat ober ob er jelbjt der Schöpfer 
feines Wortes ijt. Denn aud) die Sprichwörter fallen nicht 
wie Manna vom Himmel; jedes derjelden hat feinen [peziellen 
Autor, feinen erjten Erfinder; viele berjelben find ohne Zweifel 
Sprüche aus verloren gegangenen oder noch nicht wieder 
aufgefundenen Schriftitellern. Selten nur ijt man jo glüdlich, 
bon bem Schriftiteller jefbjt zu erfahren, ob ein Wort, dag er 
anmendet, auf jeiner eigenen Mühle gemahlen oder fremde 
Ware ijt. In zweifelhaften Fällen wird hier dem Sammler 
al8 Regel gelten dürfen, die erjte fchriftitelleriihe Duelle 
getrojt anzumerfen und e8 dann ber jpäteren Forſchung zu 
überweiſen, ob das Wort ſchon in früheren Tagen im Volke 
verbreitet geweſen iſt“. 

Es mag zunächſt auffallend erſcheinen, daß — —— in 
der vorſtehenden Erklärung das Wort „Zitat“ vermeidet. 
Dies iſt kein Zufall. Der engere Begriff des landläufigen 
Zitates in dem allgemein üblichen Sinne der bewußten 
Anführung eines fremden Satzes deckte ſich nämlich nicht 
ganz mit dem Inhalte ſchon der erſten Auflage des Buches. 
Schon dort ſind als „geflügelte Worte“ verzeichnet die bei 
uns landläufigen Anwendungen von Ausſprüchen und 
Ausdrücken der Dichter, Denker, Propheten, Redner, Ge— 
ſchichtsſchreiber und Mythographen, einſchließlich des meta— 
phoriſchen Gebrauches von Ereigniſſen und typiſch 
gewordenen Namen. Mit dem Untertitel „Zitatenſchaätz 
de3 deutichen Volkes“ wollte Büchmann fein Werk einführen 
und wenigſtens dem größten Teile des Inhaltes nach Tenn- 
zeichnen, foweit er nicht eine Erweiterung be8 Begriffes 
„Zitat“ überhaupt beabfichtigte. Aus begreiflihen Gründen 
wurde denn auch biejer Untertitel beibehalten, objchon er dem 
allgemeinen Sprachgebrauche gegenüber zu eng mar und 
mehrfach zu nicht ganz unberechtigten Bedenfen Anlaß ge- 



boten bat. Büchmann jagte darüber in einer jeiner Borreden, 
daß ba8 Buch unter dem alten Titel, unter bem es [id) beim 
Publikum eingeführt hätte, weiter erjcheinen müjje, und daß 
„weder Autor noch Verleger dad Werf unter einem anderen 
als dem gewohnten Namen, gemwijjermaßen in einer Ber- 
mummung dem Publitum vorführen könnten‘. 

Bald jedoch mußte Büchmann erfennen, daß feine erjte Er- 
Härung den Inhalt feines Buches nicht erjchöpfte, und [o brachte 
er denn in der Einleitung zur achten Auflage bom Jahre 1874 
den nachfolgenden Fürzeren Berjuch: 

„In jeder Sprache, jo auch in der deutjchen, gibt e$ neben 
der unendlichen Fülle von Sprichwörtern, Stich, Kraft- und 
Schlagworten, deren Urheber gänzlich unbekannt find, eine 
verhältnismäßig Heine Zahl folcher Worte, deren Urjprung 
fid) urkundlich belegen läßt.  Sebtere find, jomeit fie dem 
beutjdjen Volfe angehören, in diefem Buche unter dem Namen 
‚Seflügelte Worte‘ zufammengejtellt”. 

Sod) auch bieje Erklärung konnte Büchmann nicht auf bie 
Dauer befriedigen, daher faßte er jid) bald ganz fura und fagte: 

„Geflügelte Worte‘ nenne ich jofdje Worte, welche, von 
nachweisbaren Verfaſſern ausgegangen, allgemein befannt 
geworden find und allgemein wie Sprichwörter angewendet 
werden”. 

Diefe, den Inhalt be8 Buches ebenfall3 nur teilmeije 
dedende Definition behielt er bis in bie dreizehnte Auflage 
legter Hand bom Fahre 1882 bei, indem er annahm, daß fein 
Bud) jelbjt bie bejte Definition enthalte. 

Grjt dem zweiten Herausgeber des Buches, Robert-tornom, 
gelang e$, eine feſte Umgrenzung des Begriffes „‚geflügeltes 
Wort” im Sinne Büchmanns zu finden. Dieje, auch heute 
nod) gültige Erklärung lautet: 

„Ein geflügeltes Wort ift ein ín weiteren Rreifen 
des Daterlandes dauernd angefübrter Ausfpruch, Aus- 
orud oder Name, gleichviel welcher Sprace, deflen 
biftorifcher Urheber oder beffen literarifcher Urfprung 
nachweisbar ift”. 

Mit biejem begrenzten Stoff hat es ba8 Buch zu tum, 
und e8 ij der Sammlung von Einnfprüchen, gebräuchlichen 
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Redensarten, Fremdworten, Sprichwörtern oder Mottos 
wohl vergleichbar, aber nicht gleich. Zum Beiſpiel: 

„Nur in der fühlenden Hand regt ſich das magiſche Reis“ 
iſt ein Goetheſcher Sinnſpruch, aber kein allgemein ange— 
wandter; „Plagiator“ ijt ein übliches, aber herrenloſes Fre mod— 
wort; „Pfui, Teufel“! iſt eine gebräuchliche Redensart, 
aber ohne Geburtsſchein; „Ehrlich währt am längſten“ iſt 
ein Sprichwort, das ſein Daſein einem Unbekannten ver— 
dankt, und „Sinceriter citra pompam“ (Wahr und prunklos) 
it ein Motto Ulrich von Hutten, da3 nur wenige zitieren. 

Wenn nun aud) die Definition be8 geflügelten Wortes 
mit der von Robert-tornow gegebenen Erklärung im ſprach— 
wifjenjchaftlichen Sinne erledigt ijt, [o darf doch nicht über- 
jehen werden, daß auch ihrer Durchführung zwei erhebliche 
Schwierigkeiten jid) entgegenjtellen. 

Die erſte wurde jchon vorhin erwähnt. Cie bejtebt darin, 
daß der übliche Begriff des „Iandläufigen Zitates“ jid) nicht 
boll mit dem „geflügelten Worte” im Sinne Büchmanns 
bedt, jondern in mancher Hinficht ein engerer al8 biejeo 
ijt Die zweite Schwierigfeit ijt noch größer. Cie liegt darin, 
daß ber beutjdje Sprachgebrauch jid) des Ausdrudes „‚geflü- 
gelte Wort’ nad) Büchmanns Einführung immer mehr und 
mehr bemächtigte und in bejjen Anwendung im Laufe der 
Beit weit über die Grenzen, die ihm Büchmann gezogen 
hatte, Hinausgegangen ijt. Der vulgäre Sprachgebrauch 
petjtebt unter einem geflügelten Worte jeden Ausspruch, 
ber im allgemeinen Gebrauch al3 Zitat von Mund zu Mund 
fliegt, gleichgültig, ob der hiſtoriſche Urheber oder ber litera- 
riihe Urſprung nachweisbar ijt oder nicht, und gleichgültig 
auch, ob ba8 Wort fchon wirklich dauernd angewendet wird, 
oder nach furzer Zeit wieder aus dem Gebrauch verjchwindet. 
Diefe Erweiterung be8 Begriffes, bie dadurch entitand, daß 
man jid) der Abficht feines Schöpfers nicht mehr bewußt mar, 
veranlaßt nun wieder manche Freunde und Leſer be8 Buches, 
in ihm Dinge zu fuchen, bie in bem durch Büchmann gefchaffenen 
Cine gar nicht Hineingehören. Die Herausgeber biefe8 Buches 
willen von der gewaltigen Anzahl von Zufchriften zu be- 
richten, bie oft mit bert Ausdrüden be8 lebhafteften Erſtaunens 
angebliche geflügelte Worte in bent Buche bermijjen, ohne 
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daß dabei daran gebadjt wird, daß ein allgemein 
befannter und gebrauchter Ausſpruch ujm. erjt burd) 
bie Nachweisbarfeit feines Hiftorijhen Urheber 
oder literarijhen Urjprung3 zu einem geflügelten 
Worte im Sinne des Serfajfer8 wird. Manche be- 
fannten Redensarten und Ausdrüde, bie in alten Auflagen 
des Buches standen, find jpáter wieder in Fortfall gefommen, 
weil die Angabe der Duelle fid) nicht al3 ftichhaltig erwies. 
Cie mögen in den Büchern ber Plagiatoren, bie jid) dieſes 
Ausſchuſſes aus alten Büchmann-Auflagen bemächtigt haben, 
um den Eindrud größerer „Reichhaltigfeit‘ zu machen, nad)- 
gelejen werden. | 

Zum Kennzeichen be8 geflügelten Wortes gehört nebe 
bet Nachweisbarfeit feines Urjprunges und jeiner Landläufig- 
feit auch, daß er fid) dauernd im Cpradjgebraud) ber Ge- 
bildeten erhalten hat. Gerade in biejer Hinficht muß ber 
Herausgeber doppelt vorjichtig jein, weil bie mandelbare 
Gunſt der Menge jchon nad) wenigen Jahren oft nichts mehr 
bon den Worten weiß, bie fura vorher in aller Munde waren. 
Bedachtſam muß hier weiter gearbeitet werden, unb immer muß 
man an bie Weifung denken, bie Büchmann feinen Nachfolgern 
hinterließ, daß nämlich die Prüfung, Ordnung und Sichtung des 
vorhandenen Inhaltes weit wichtiger al3 bie Vermehrung fei. 

Nur als Kuriofum jei erwähnt, bag von manchen Leſern 
verlangt wird, e$ jollten in das Buch auch joldje Zitate, ins— 
bejonbere aus unjeren beutjden Klafjifern, aufgenommen 
werden, die zwar noch nicht allgemein gebräuchlich find, aber 
bod) verdienten, wegen der Tiefe und Schönheit der in ihnen 
enthaltenen Gedanken zu geflügelten Worten zu werden. 

Die Erfordernijje eines „geflügelten Wortes“ 
find aljo nad) den vorftehenden Darlegungen: 

1. daß fein literarijd)er Urſprung oder fein hiſtoriſcher 
Urheber nachweisbar ijt; 

2. baf e$ nicht nur allgemein befannt ijt, jondern aud) 
in den Gebrauch der deutjchen Sprache überging und allge- 
mein gebraucht oder angewendet wird; 

3. daß Gebrauch und Anwendung nicht nur zeitweilige, 
fondern dauernde find, wobei natürlich „Dauer nicht „Ewig- 
feit“ heißen joll. 
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Hinfichtlich der erjten Bedingung ijt, ſoweit fie nicht ſchon 
früher erläutert wurde, zu bemerfen, daß Dijtorijdje For- 
ſchungen hier wie andermwärts leicht bis an bie Grenze des 
Mythus führen nad) bem Gabe, daß „alles Gejdjeite ſchon 
gedacht worden ijt". 

Wenn wir Homer, Aejop, die Bibel ober die Edda als 
Quellen angeben, jo ſchwankt bie Beantwortung der Frage, 
ob da3 betreffende Wort wirklich ba guerjt gejchrieben jteht, 
ganz beträchtlich, ja fie ſchwankt eigentlich immer. Denn 
niemand fani jicher wiljen, ob nicht etiwa mancher aus Goethe 
viel zitierte Cprud) feine Form oder feinen Inhalt befreun- 
detem oder anderem Einfluß verdankt. Und dennoch bleibt 
er ein „geflügeltes Wort‘ aus Goethes Werfen; denn für 
una fteht er bejtimmt da zuerjt gejchrieben, wenn jid) feine 
ältere Stelle nachweilen läßt. Parallelſtellen haben im all- 
gemeinen aber nur dann Aufnahme gefunden, wenn fie für 
den Urſprung ober für bie Wandlungen des „‚geflügelten 
Wortes“ bon wejentlicher Bedeutung find. 

Die zweite Bedingung, bie Beantwortung der Frage, 
0b ein Wort jo allgemein geworden ijt, daß e8 „geflügelt‘‘ 
genannt zu werden verdient, läßt jid) nur durch Beobachtung 
und Umfrage löfen. Bon vornherein muß jid) jeder vor bent 
Irrtum hüten, al8 ob ihm und feinen bejonderen Kreiſen 
geläufige Worte deswegen allein jdjon geflügelte Worte 
jeien, und al8 ob ein ihm nicht geláufige8, vielleicht gar nicht 
befannte8 Wort be8megen aus ber Reihe der geflügelten 
Worte zu ftreichen fei. 

Obwohl mancher daran zweifelt, gibt e8 dabei bod) recht 
untrüglihe Proben. Wird nämlich ein Wort von unbelejenen 
Leuten überhaupt ober von vielen Gedächtnisfchwachen fal[d) 
oder bon mehreren Wibigen in übertragener Bedeutung 
angeführt, dann ijt e8 gewiß ein „‚geflügeltes‘; ijt e8 aber 
vielen belejenen und gedächtnigfriichen Leuten fremd, dann 
ijt e8 ſchwerlich „geflügelt“. 

Mit bloßem Taktgefühl ober djtfetijc)em Belieben fommt 
man bei diefem Werke nicht weiter. Der Begriff be8 geflü- 
gelten Wortes zieht dem Sammler ftrenge Schranken; e3 
wäre allerdings viel bequemer, dem Buche durch Hinein- 
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gejprengte Zitate eigener, leichtfertiger Wahl den Anjchein 
größeren Stoffreichtums zu geben. 

Trotz aller Borficht wird mand) ein Wort wohl als „blinder 
fBajjagier^ im dem Schifflein bieje8 Buches mitſchwimmen, 
das fid) nicht genügend über feine Landläufigfeit, jomeit [ie 
wenigitens für die Gegenwart nod) in Frage fommt, aue 
weiſen fann, oder das mit einem Urſprungsatteſte verjehen 
ijt, deffen Angaben ſpätere hiftorifche oder literarische Forſchun— 
gen als unrichtig erweijen werden. Wer fid) ernjtlid) damit 
befaßt, wird merken, daß e8 nicht leicht ijt, bie Klafje ber ge- 
flügelten Worte aus dem Geſamtſchatz aller heimijchen und 
eingewanderten Worte und Wendungen herauszuheben, und 
er muß einfehen, daß aud) bem Erfahrenen bei ber SBejtimmung 
eines „geflügelten Wortes‘ Irrtümer nicht erjpart bleiben. 

Wenn nun der Sammler geflügelter Worte mit getvijjer 
Freude feinen Vorrat überfchaut, jo ijt er bod) keineswegs in 
der glüdlichen 2age desjenigen, der e8 fid) zur Aufgabe gejtellt 
hat, die Perlen und Goldförner, die in reichiter Fülle über bie 
beutjdje Literatur zerjtreut find, zufammenzulejen; er hat e8 
im Gegenteil oft genug mit dem Ctaube der Alltäglichkeit zu 
tun. Zieht jenen vielleicht gerade das Ungemwöhnliche und 
Seltene an, jo ijt er verpflichtet auf das Gemwöhnliche und 
Gebräuchliche fein Augenmerk zu richten, mag er fid) aud) oft 
daran erfreuen Iónnen, daß das Gebräuchliche zugleich ein 
tiefer, ſchön ausgeprägter Gedanke ijt. Nicht ber gediegene 
Inhalt nämlich macht Worte zu geflügelten, jondern ber oft 
zufällige Eindrud auf einen größeren Kreis von Leſern und 
mehr nod) von Hörern. Die Kanzel, ba$ Theater, das Katheder, 
bie Rednerbühne, der Gejang, die Zeitfchrift find die Vermittler 
derjelben. Daher fommt e$, daß bie bramatijdje Literatur 
ihrer mehr liefert al bie Iyrifche oder die epijdje, und baf 
aus ber lyriſchen Poefie mehr Stellen aus fomponierten und 
gejungenen Liedern zitiert werden al3 aus anderen Gedichten. 
Daher fonunt e3 auch, daß mancher Liebling des Volkes und 
ber Mufen in biefem Buche unvertreten bleibt, daß mit wenigen 
Ausnahmen Hiftorifer und Männer der eraften Wifjenjchaften 
ganz fehlen, und daß viele Meifterjtüce ber Literatur, befonders 
ſolche, bie in den feltenen Stunden ftiller Weihe bie Ceele 
erquiden, und deren Publikum ftet3 der einzelne Menſch 
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oder höchitens ein traulich gejchloffener, enger Kreis ijt, eine 
überaus geringe Ausbeute zu den geflügelten Worten geben. 
Dieje entjtehen auf bem Markte des Lebens und im Strudel 
ber Dffentlichkeit. 

Viele werden ba8 Werk nur al3 Nachſchlagebuch wert 
halten und benußen, manche jedoch werden den in ihm be- 
handelten Stoff tiefer fafjen als einen Bauftein zur Erfenntnis 
be8 Geelenleben3 der Völker. Dieje, unfere eigentlichen 
gefet werden in dem Buche einen Spiegel des Geſchmackes 
unjere8 Volkes erbliden. Sie werden u. a. jehen, daß ent- 
ipredjenb der Zeitftrömung — mag man fie nun nad) bem 
berjdjiebenen Standpunkt bedauern ober willfommen heißen 
— die Pflege und Kenntnis des Griechiſchen zurüdgegangen 
ijt, daß aber andererjeit3, troß des jcheinbaren Siegeslaufes 
der „Moderne“, unjere Klafjifer, an ber Spitze Lejjing, Goethe, 
Schiller und der und verwandte Shafejpeare, immer mod) 
ihren feſten Ehrenplag behaupten, vielleicht gar nod) tiefer 
in unjere Gebanfentvelt eingedrungen find, und daß bor allem 
Luthers fernige Sprache nod) heute wie bor bier Jahrhunderten 
in Herz und Mund des beutjdjen Bolfes lebendig ijt. 
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Aus der Bibel 

De die Bibel unter allen Büchern der Erde das bekannteſte 
iſt, ſind die Sprachen mit volkstümlichen Ausdrücken 

aus ihr reichlich getränkt. So die deutſche Sprache: 

Der Menſch wird nackt geboren wie Adam, er iſt keuſch 
wie Joſeph, weiſe wie Salomo, ſtark wie Simſon, ein gewaltiger 
Nimrod, ber wahre Jakob, ein ungläubiger Thomas; er ijt ein 
langer Laban, ein Rieſe Goliath, ein Enakskind; er lebt wie im 
Paradiefe, dient bem Mammon und hat Moſes und die Pro— 
pheten, ober er ftimmt, arm wie Lazarus ober ein blinder 
Tobias, Jeremiaden an, jehnt fid) zurüd mad) den Fleijch- 
töpfen Ügyptens, befommt eine Hiobspoſt über die andere 
und muß Uriasbriefe beftelfert, wobei er von Pontius zu Pilatus 
zu laufen hat. Vielleicht ijt er ein Saul unter den Propheten, 
ein barmherziger Samariter ober ein Pharifäer, ber Judas— 
füffe gibt; nod) jchlimmer, wenn er ein Kainzzeichen an ber 
Stirn trägt oder wenn man ihn zur 9totte Korah zählen muß, 
aber möglicherweife gehört er zu dem unfchädlichen Gejchlechte 
ber Krethi und Plethi oder er ijt nicht? al8 ein gewöhnlicher 
Philifter. Jedenfalls müſſen ihm der Zert, bie Epiftel und 
die Leiten gelefen werden, damit er bem alten Adam aus- 
ziehe und nicht länger wie in Sodom und Gomorrha lebe, 
in ägyptiſcher Finfternis und babylonifcher Verwirrung. 
Doc wie dem auch fei, er fent fid) danach, alt zu werden wie 
Methufalem, und wenn e8 mit ihm Matthät am legten ijt, 
wird er aufgenommen in Abrahams Schoß. 

Es braucht wohl faum erwähnt zu werden, daß „wahrer 
Qafob", „langer Laban“, „von Pontius zu Pilatus" An- 
lehnungen oder Entftellungen find. 

Neben foldjen der Bibel entnommenen Worten, Namen 
und NRebensarten find eine Menge biblijcher Spriihe im 

Buchmann, BU, 
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Munde des Bolfes, bie oft zu bequemerem Gebrauch umge- 
jtaltet, ja jogar profaniert worden find. 

Sm folgenden wird Luthers Bibelüberjeung zitiert *), 
denn bieje allein ijt feit mehr af8 drei Jahrhunderten Volks— 
bud). Aus ber Art, wie Luther überjebte, erklärt e3 jid, daß 
man fier Worte eingereiht findet, bie ftreng genommen nicht 
biblifch, ſondern lutferjd) fib, jei e8 nun, daß er fie jelbit 
neu geprägt ober uns aus älterem deutſchen Sprachgut über- 
mittelt hat. Auch bleibt in dieſem Kapitel bie Reihenfolge 
der Bücher jo undjronofogijd), wie fie uns durch Luther zur 
Gewohnheit wurde. Zitiert wird immer nur bie Bibelftelle, 
an der das geflügelt gewordene Bibelwort zum erjten Male 
vorkommt. Barallelitellen, die zum größten Teil in den bib- 
liſchen Konfordanzen zu finden find, werden nur dann ange- 
führt, wenn fid) das Zitat mit ber zuerſt angeführten Stelle 
nicht wörtlich bedt, und wenn die Baralleljtellen bie Prägung 
des geflügelten Wortes beeinflußt haben oder beeinflußt 
haben fönnen. 

Ein wüfter Zuftand der Verwirrung heißt uns nad) 1. Moſe 
1, 2 ein 

Tohuwabohu 

nad) dem hebräiſchen Ausdruck für „wüſte unb leer". 

1. Mofe 1, 3 ftebt: 
68 werde idt. 

1. Mofe 1, 5 jchließt: 
$a ward ans Abend und Morgen ber erjte Tag. 

1. Moje 1, 10 jdjlieBt mit den Worten: 
Und Gott jahe, daß e8 gut mar. 

1. Moje 1, 28 ſpricht Gott zu den erjten Menfchen: 
Seid fruchtbar und mehret euch! 

Den Menjchen nennen mir nad) 1. Moſe 2, 7 einen 
Erdenkloß. 

Nach 1. Moſe 2, 9, wo von dem „Baum des Erkenntniſſes 
Gutes und Böſes“ die Rede iſt, deſſen Früchte der Herr dem 
erſten Menſchenpaar zu genießen verbietet (j. 3, 2—6), wurden 
die Worte üblich: 

*) Wo in dieſem Buche Luthers Werke ohne weiteren Zuſatz zitiert 
werden, ijt die Erlanger Ausgabe gemeint. 
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Vom Baum ber Erkenntnis ejjen 

Die verbotene Frucht. 

Nach) 1. Moſe 2, 18 zitieren mir: 
63 ijt nicht qut, baj; ber Menſch aflein jei, 

nach 1. Moje 2, 24: „Darum wird ein Mann feinen Vater unb 
feine Mutter verlafjen und an feinem Weibe hangen und 
[ie werden fein Ein Fleiſch“: 

Mann und Fran jind Eins 

und nach 1. Moje 2, 23 
Fleiſch bon meinem Fleiſch und Bein don meinem Bein. 

Tach bem Sündenfall heißt e8 1. Moje 3, 7 von Adam und 
Eva, fie „wurden gewahr, daß fie nadenb waren; und flochten 
Feigenblätter zufammen und machten ihnen Schürzen“. 
Hiernach ward unà das 

Feigenblatt 

ein bildlicher Ausdrud für „Ichamhafte Verhüllung”. 

9tad) 1. Mofe 3, 9 „Und Gott der Herr rief Adam und [prad) 
zu ibm: Wo bift bu?" fragen wir: 

Adam, wo bijt bu? 

1. Moſe 3, 16 jpricht Gott zu Eva: „Dein Wille joll deinem 
Manne unterworfen fein, und 

er joll dein Herr jein“. 

und: 

Der Bujab: 
Wie ftolz das Klingt! 
Geltung hat’3 leider nur jehr bedingt 

ftammt aus Millöderd Dperette Gasparone (1884). 

Nach 1. Mofe 3, 18 brauchen mir 
, Dornen und Dijteln 

für Mühſal und Ungemad). 

1. Moſe 3, 19 ftebt: 
Im Schweiße deines Angeſichts folljt du dein Brot ejjen 

und: 
Denn bu bijt Erde und jolljt zu Erde werden. 

Dies zitieren wir aud) mit Cirad) 40, 11 in der Form: 
Allee, was aus der Erde Tommt, mu wieder zur Erde werden 

1. Moje 4, 9 fragt Rain: 
Soll id) meines Bruders Hüter fein? 

1* 
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Der Ausdruck 
bimmeljchreiend 

beruht auf 1. Mofe 4, 10; 18, 20, 2. Mofe 3, 7 u. 9; 22, 22 u. 
23 und Jacobus 5, 4. Die alte Dogmatik hatte hieraus den 
Begriff der „Ichreienden Sünden”, der „peccata clamantia“ 
gebildet, bie, wenn aud) bie Menfchen ſchweigen, zu Gott 
um Rache rufen. Sie werden in folgenden Berjen aufgezählt: 

Clamitat ad caelum vox sanguinis et Sodomorum, 
Vox oppressorum, viduae, pretium famulorum. 

Es jchreit zum Himmel 

die Stimme be8 Bluts und bie Sodoms, ble Stimme ber Unter- 
drüdten, der Witwe, der Arbeiter Lohn. 

1. Moje 4, 12 ftebt: 
„Unſtet und flüchtig 

follft du fein auf Erden“. 

Nach 1. Mofe 4, 15: „Und der Herr madjte ein Zeichen an 
Kain, baB ihn niemand erjchlüge" reden wir von einem 

Kaindzeichen 

in dem fälfchlichen Sinne, af8 jtünbe gejchrieben, der Herr 
habe Kain fichtbarlich zum Mörder gejtempelt. 

1. Mofe 5, 24 heißt e8 von Henoch: „Und diemweil er ein göttlich 
Leben führte, nahm ihn Gott hinweg, 

und ward nicht mehr geſehen“. 

Das Wort ijt und beſonders geläufig durch den Schluß ber Goetheſchen 
Ballade Der Filcher. 

Nach diefem Spruch ober nad) 1. Mofe 6, 9 fagt man aud) 
im Märchenfinne des Schlaraffenlebens 

Ein göttliches Leben führen. 

Bur Bezeichnung eines febr hohen Alters dient 
Methuſala, gewöhnlich: Methufalem, 

ber nad) 1. Mofe 5, 27 das Alter von 969 Jahren erreichte. 

Den Weg alles Fleiſches gehen 

für „zugrunde gehen” entnehmen wir wohl au8 1. Moje 6, 
12. 13: „Da jahe Gott auf Erden, und fiehe, fie war berberbet; 
denn alles $yfeijd) hatte feinen Weg berberbet auf Erden. Da 
ſprach Gott zu Noah: Alles Fleifches Ende ijt bot mich gefom- 
men, denn die Erde ift voll Frevels bon ihnen; und fiehe ba, 



Aus ber Bibel 5 
— 

ich mill fie verderben mit ber Erde“. Auch 1. Könige 2, 2: | 
„sch gehe Hin ben Weg aller Welt“ ijt zu beachten. 

9tadj 1. Moje 6, 17 und anderen Stellen reden mir mit Quther 
bon einer 

Sündflut 

anftatt von einer Sintflut (fin- oder fintoluot b. i. große Flut), 
wie die genaueren Gelehrten zu jchreiben pflegen. 

Das Olblatt, 
das nach 1. Moſe 8, 11 die zweite von Noah ausgejandte Taube 
heimbrachte, gilt bi8 heute al3 Zeichen ber Befchwichtigung, 
der Berjöhnung und des Friedens. 

1. Moſe 6, 5 fteht: „Da aber der Herr ſahe, baB . . . alles 
Dichten und Zradjten 

ihre Herzend nur böfe mar immerdar”, und 1. Moje 8, 21: 
Dad Dichten des menſchlichen Herzens ijt böſe von Jugend auf. 

Die beiden Verſe werden meijt verfchmolzen: „Das Dichten 
und Trachten be8 menjchlichen Herzens . ." 

Bur Bezeichnung eines leidenjchaftlichen Jägers dient Noah 
Enfel 

Nimrod 

nach 1. Moſe 10, 9: „Daher ſpricht man: Das iſt 
ein gewaltiger Jäger bor dem Herru 

wie 9timrob". 

Nach 1. Moſe 11, 4 unb 2. Sam. 8, 13 jagen wir: 
Sich einen Namen machen. 

Menſchenkind(er) 

lommt 1. Moſe 11, 5 und ſonſt noch ſehr oft in ber Bibel bor. 

Babyloniſche Verwirrung 

ſtammt aus 1. Moſe 11, 9: „Daher heißet ihr Name Babel, 
daß ber Herr daſelbſt verwirret hatte aller Länder Sprache“. 
Der Ausdrud 

Das gelobte Land 

ijt nicht bibliſch. Er beruht auf 1. Moje 12, 7: „Da erjchien 
ber Herr bem Abram und ſprach: Deinem Samen will id) 
bie8 Land geben". (br. 11, 9 jteht: „Das verheifene Land.“ 
„Das gelobte Land“ findet fid) zum erftenmal in der deutjchen 
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Überfegung ber um 1350 verfaßten Neifebejchreibung des 
Zudolf von Cudjem oder vielmehr Sudheim, Augsburg 
1477. Früh jedenfalls verjchmolz jid) im Denken des Volkes 
unter Einwirfung des Wortes bom „Lande, darinnen Milch 
und Honig fließt” (f. ©. 8), der Begriff be8 gelobten b. b. 
verheißenen mit dem be8 gelobten b. D. gepriejenem, herr- 
lichen Landes. 

Gnade bor deinen (meinen) Augen finden 

geht auf 1. Moſe 18, 3 und andere Stellen zurüd. 

Auf 1. Moje 19 beruht 
Sodom und Gomorrha, 

eine oft in ber Bibel wiederkehrende Bezeichnung lafterhafter 
Stätten. 

Mit Blindheit gejchlagen werden 

[tebt zum exjten Male 1. Moſe 19, 11. 

Zur Salzjäule werden 

gebrauchen wir für „vor Entjegen erjtarren" nach 1. Moſe 
19, 26. 

Nach 1. Moje 32, 12 und anderen ähnlichen Schriftitellen 
jagen mir: 

Wie Sand am Meer. 

1. Moje 23, 6 heißt e8: „Begrabe deinen Toten in unjern 
ehrlichiten Gräbern“. Ähnlich Sir. 38, 16 und 2. Macc. 4, 49. 
Hieraus bildeten wir ba8 Wort: 

Ein ehrliches Begräbnis. 

Nach 1. Moſe 25, 34 nennen wir etwas a wofür etwas 
Wertvolles preisgegeben wird, 

ein Linſengericht; 

denn für ein ſolches mit Brot verkaufte Eſau dem Bruder 
Jakob ſeine Erſtgeburt. 

Gotteshaus 

wird für Kirche ober Tempel gebraucht nach 1. Moſe 28, 22 
und anderen Bibelſtellen. 

Nach 1. Moſe 31, 20 ſagen wir: 
Einem das Herz ſtehlen 

und danach: 
Herzensdieb. 
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Die Kinder Sjrael 

werden 1. Moſe 32, 32 und auch fonjt häufig in der Bibel 
genannt. 1. Moje 33, 9 jtebt 

Behalt, was bit Haft. 

Nach 1. Moje 34, 1 wird ganz willfürlich von Männern auf 
Freiersfüßen gejagt: 

Ausgehen, um die Töchter des Landes zu bejehen; 

denn Jakobs und Lead Tochter Dina „ging heraus, bie 
Töchter be8 Landes zu jehen“. 

Benjamin, 

nad) dejjen Geburt jeine Mutter Rahel jtarb, wurde nad) 
1. Moſe 35, 18 von ihr Benoni genannt, b. 5. „Schmerzens- 
john”. Sein Bater Jakob aber nannte ihn Benjamin, b. b. 
„Sohn be8 Glücks“ ober „der rechte Sohn”. Daher dient 
uns der Name zur Bezeichnung des jüngjten und Lieblings- 
johnes (vgl. 1. Moje 42, 4). 

Nach 1. Moje 37, 27: „E3 ijt unfer Bruder, Fleifch und Blut“ 
nennen mir bie nádjjten Angehörigen unjer 

Fleiſch und Blut. 

1. Moje 37, 35 unb häufiger fteht für ,fterben": 
In die Grube jahren. 

9tad) 1. Moje 39 nennen wir eine VBerführerin 
Frau Potiphar, 

und aus bemjelben Kapitel ijt bie Redensart 
Keuſch mie Fojeph 

entwidelt. 

Pharaos Traum, 1. Moſe 41, bon „jieben jchönen, fetten 
Kühen“, bie bon „jieben häßlichen und mageren Kühen“ 
gefrejjen, und von „jieben biden und vollen Ahren“, bie von 
„Neben mageren dicen" berjd)fungen mwerden, wird bon 
Joſeph dahin gedeutet, daß in ganz Agyptenland „fieben 
reihe Jahre” und nach denfelben „jieben Jahre teure Zeit“ 
lommen würden. SHiernach fprechen mir bon 

(fieben) fetten Jahren und mageren Jahren, 

Die Bezeichnung 
Landesvater 

beruht auf 1. Moſe 41, 43, wo Pharao bor Joſeph her ausrufen 
läßt: „Der ift des Landes Vater“. 
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Das hebräifche Wort „abr&ch“, ba8 Luther mit Landesvater überjegt, 
ijt in jeiner Bedeutung dunkel und hat verjchiedene Erflärungen ge- 
funden. Bekannt ijt, bag Cicero nach Gntbedung der catilinarifchen 
Verſchwörung den Chrentitel pater patriae, eigentlich Water des 
Baterlandes, erhielt. In der Kaijerzeit gehörte bie Bezeichnung zum 
offiziellen Titel ber rómijdjen Kaifer. Den Ehrentitel mater patriae 

Zandesmutter 

wollten nad) Tacitus, Annalen I, 14 die Senatoren der Livia, der Gattin 
be8 Auguftus, geben, aber ihr Sohn Tiberius lehnte die Ehrung ab. 

Nach 1. Moſe 44, 4 und anderen Stellen jagen wir: 

Gutes mit Böſem bergelten 

unb nad) Röm. 12, 17 u. 0. 

Böſes mit Böſem vergelten. 

1. Moſe 44, 17 Steht: 
Das jei ferne von mir. 

Nach 2, Moſe 3, 8 fprechen wir bon einem gejegneten 
Lande, 

darinnen Milch und Honig flieht. 

Der Ausdrud fommt häufig in ber Bibel vor und ijt aud) 
in ben Hafjifchen Sprachen befannt. Vgl. ©. 6. 

Zeichen und Wunder, 

2. Moje 7, 3, wiederholt fid) ebenfalls oft in der Bibel. 

Aus 2. Moſe 7, 13 ftammt: 
Ein berjtodte8 Herz. 

Der Finger Gottes 
beruht auf 2. Mofe 8, 19, wo die Zauberer, weil Aaron Läufe 
aus bem Staube entjtehen lafien fonnte, zu Pharao fpredjen: 
„Das ijt Gotte8 Finger”. Quf. 11, 20 Spricht Zefus bom Aus⸗ 
treiben der Teufel „Durch Gottes Finger”. 

Für „einen unbarmherzig ftrafen" jagen mir: 
Einen fteinigen 

nad) 2. Moſe 8, 26. 

Wir reden bom der 
äghptiſchen Finſternis 

nach 2. Moſe 10, 22: „Da ward eine dicke Finſternis in ganz 
Agyptenland drei Tage“. 
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Auf 2. Moſe 14, 4 beruht: 
Ehre einlegen. 

Aus 2. Moſe 15, 9 ſtammt: 
Seinen Mut (oder: Sein Mütchen) an jemandem kühlen. 

Wollen wir zum Ausdruck bringen, daß ſich jemand nach 
einer äußerlich beſſeren Lage zurückſehnt, ſo ſagen wir mit 
Anlehnung an 2. Moſe 16, 3: „Wollte Gott, wir wären in 
Ägypten geftorben, durch bes Herrn Hand, da wir bei den 
Fleiſchtöpfen ſaßen“, daß er ſich zurückſehnt nach 

den Fleiſchtöpfen Agyptens. 

Auf 2. Moſe 16, 15 unb Joh. 6, 31 beruht: 
Manna in ber Wülte. 

2. Moje 20, 3 lautet ba8 erjte Gebot: „Du jolljt feine andere 
Götter neben mir haben”, was wir gewöhnlich nach ber Um— 
ftellung in Luthers Katechismus anwenden: 

Du jollit eine anderen Götter haben neben mir. 

2. Moje 21, 24 jteht zum erjten Male: 
Auge um Auge, Zahn um Zahn. 

Aus 2. Moje 23, 6 und anderen Bibeljtellen entnehmen wir: 
Das Recht beugen 

nach Qutber, ber jo überjept, gleichviel ob in ber Bulgata 
declinare, opprimere, subvertere oder pervertere fteht. Aber 
unabhängig bon ihm entjtand aus den Vulgataworten 
(b. Moſe 27, 19; vgl. dazu 24, 17 und $iob 34, 12: „‚male- 
dictus, qui pervertit iudicium") die Wendung: 

Das Recht berbrefen 
und daraus: 

Nechtöverdreher unb Rechtsverdrehung. 

Die 2. Moſe 26, 33 u. 0. vorkommende Bezeichnung für ben 
innerften Raum der Stiftshütte 

ba$ Allerheiligite 

wenden wir häufig in übertragenem Sinne an. 

Die Verehrung des Reichtums und die Sucht nach Gold be- 
zeichnen mir fäljchlich nad) 2. Dioje 32 (mo wörtlich „gegojjenes 
Kalb" fteht) mit 

Anbetung des goldenen Kalbes; Tanz ums goldene Stalb. 
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Denn in der betreffenden Stelle handelt e3 fi) um ein Gößen- 
bild, ba8 die Siraeliten allerdings anbeteten und umtanzten, 
zu deſſen Serjtellung fie fid) aber ihres goldenen Gejchmeides 
entäußert hatten. 

2. Moſe 33, 11 fteht gejchrieben: „Der Herr aber redete ait 
Mo 

k boit. Angejicht zu Angejicht, 

mie ein Mann mit jeinem Freunde redet“. 

2. Moje 34, 7 finden wir zum erjten Male die fid) noch Häufig 
wiederholende Verbindung: 

Kinder und Kindeskinder. 
Auf 3. Moſe 16 beruht ber Ausdrud: 

Sündenbod, 

bon dem Vers 21 und 22 gejchrieben jtebt: „Da joll denn 
Yaron feine beiden Hände auf jein Haupt legen und befennen 
auf ihn alle Miffetat der Kinder Sfrael und alle ihre Übertretung 
in allen ihren Sünden; und joll fie bem Bod auf das Haupt 
legen und ihn durch einen Mann, der vorhanden ijt, in bie 
Wüſte laufen laſſen; daß alſo der Bock alle ihre Miſſetat auf 
ihm in eine Wildnis trage". Bol. „Lamm Gotte2" unter 
Joh 1, 29. ; 

3. Moje 18, 21 u. 5. lejen wir bon bent furchtbaren Gott der 
Kanaaniter, dem 

| Moloch, 

und gebrauchen danach auch die Redensart 
Einem Moloch opfern. 

Aus 3. Moſe 19, 18: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben wie 
bid) felbjt" entſprangen bie Worte: 

Nächitenliebe 
unb (Gal. 5, 14): 

Liebe deinen Nächſten wie (im Tert: als) bid) jelbit. 

3. Moje 19, 32 lautet: „Vor einem grauen Haupt jolljt du auf- 
ftehen und die Alten ehren”; daher jagen mir: 

Ein granes Haupt ehren. 

Aus 3. Moſe 19, 35: „Ihr [oft nicht ungleich handeln am Gericht, 
mit der Elle, mit Gewicht, mit Maß" ftammt bie Wendung: 

Mit gleicher Elle meſſen. 
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3. Moſe 20, 4 ſteht für „nachſichtig gegen jemanden ſein“: bem 
Menſchen 

durch die Finger ſehen. 

3. Moſe 24, 16 leſen wir von einem, der „des Herrn Namen 
läſtert“, und danach 2. Macc. 13, 6 das Wort: 

Gottesläſterer 

unb 2. Macc. 15, 24 ſowie an verſchiedenen anderen Stellen 
des Neuen Teſtaments: 

Gottesläſterung. 

3. Moſe Kap. 25 ijt überſchrieben „Feier- unb Jubeljahr“. 
Den Kindern Iſrael wird darin befohlen, jedes fünfzigſte Jahr 
mit dem Schall ber Poſaune (hebräijch: jobel) als ein Er- 
laßjahr anzufündigen, „da jedermann wieder zu dem Geinen 
fommen joll". Eigentlic) müßte e8 aljo „Sobeljahr” heißen. 
Aber jchon im 6. Jahrh. n. Chr. nennt Arator, De actibus 
apostol. II, 677 bieje$ jüdiſche Feſtjahr „annus iubilaeus“, 
Wir jagen nun von einer feltenen Wiederholung, fie fomme 

alle Zubeljahr mal, 

und bie fatfofijde Kirche feiert noch heute alle fünfund- 
zwanzig Jahre ein Jubel- und Gnadenjahr, ba8 zuerjt Boni- 

 facius VIII. i. %. 1300 für eine hundertjährige Wiederfehr 
eingejegt hatte. Auch das Wort Jubiläum hat hier feinen 
Urfprung. 

Aus 4, Moſe 6, 25: „Der Herr lajje jein Angeficht leuchten 
über bir unb fei dir gnübig" entnehmen mir: 

Sein Angeſicht leuchten fajjen über jemandem. 

Nach 4. Mofe 12, 3 war ſchon Mofes 
Ein geplagter Menſch. 

Für Riejenfind, riefig ſtarker Menjch, jagen wir nad) 4. Mofe 
13, 23. 29 und anderen Stellen be8 Alten Tejtaments 

Enalskind. 

Aus 4. Moſe 14, 34 ſchöpfen wir das Wort 
Seine Hand von jemandem abziehen. 

Die Bezeichnung eines Haufens wüſter Polterer durch 
bie Rotte Korah 

ift 4. Moſe 16, 5 entnommen. 



Aus 4. Moje 20, 17 ftammt: 

Weder zur Otedjtem nod) zur inten weichen. 

Dorn im Auge 

ijt au8 4. Mofe 33, 55 gebildet, mo e8 heißt: „Werdet ihr aber 
die Einwohner be8 Landes nicht vertreiben bor eurem An- 
geficht, jo werden euch bie, jo ihr überbleiben lajjet, zu Dornen 
werden in euren Augen”. 

Nah 5, Mofe 4, 26 und anderen Gtellen jagen. wir: 

Himmel und Erde zu Zeugen anrufen oder nehmen. 

5. Moje 4, 29 fteht zum erſten Male: 

Bon ganzem Herzen und don ganzer Seele. 

Matth. 22,37 finden wir ben Ausdrud in ber nod) volleren und 
vielleicht noch häufiger zitierten Form: 

Bon ganzem Herzen, von ganzer Seele und bon ganzem Gemäüte. 

5. Moje 8, 3 jteht: „Daß der Menjch nicht lebe vom Brot allein", 
was wir nad) Matth. 4, 4 in der Form zitieren: 

Der Menjch lebt nicht vom Brot allein. 

Seine milde Hand aujtum 

ſtammt aus 5. Mofe 15, 11: „Es werden allegeit Arme jein 
im Lande; darum gebiete id) dir und jage, daß du deine Hand 
auftuft deinem Bruder, ber bebrüngt und arm ijt in deinem 
Lande”. 

5. Moſe 21, 1—9 wird angeordnet, e8 follen, wo ein von une 
befannter Hand Erfchlagener liege, bie Ülteften ber nächiten 
Stadt über einer jungen Kuh, ber der Hals abgehauen ijt, 
ihre Hände majdjen und dabei jagen: „Unjere Hände haben 
dad Blut nicht vergoffen, jo haben e8 auch unjere Augen 
nicht gejehen; jei gnädig deinem 33offe Sirael, ba8 du, ber 
Herr, erlöjet Haft, lege nicht dag unjdjulbige Blut auf bein 
Bolf Sirael uſw.“ Hierauf beruht bie ung nad) Palm 26, 6 

(„mit Unſchuld“) oder befjer 73, 13 (vgl. Pilatus bei Matth. 27, 
24) geläufige Wendung: 

Ich wajdje meine Hände in Unjchuld 
oder: 

Seine Hände in Unſchuld tvajdjeit. 
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Aus 5. Mofe 22, 26 „Sünde des Todes wert” und 1. oh. 5, 
16. 17 „Sünde zum Tode” ftammt das Wort: 

Todjünde 

und au8 5. Moje 24, 1 der 
Sceidebrief. 

Du jolljt bem Dchjen, ber da brijdjet, nicht ba& Maul verbinden 

ftebt 5. Moſe 25, 4. Noch heute wird in Syrien dag im Freien 
ausgebreitete Getreide gedrofchen, indem man mit einem 
ochjenbeipannten, hölzernen Stuhlichlitten darüber Hinfährt, 
unter dejjen Kufen jcharfe Steine befejtigt find. 

5. Mofe 27, 15—26 jteht zwölfmal: „Und alles Volk foll jagen: 
Amen”; Matth. 5, 37: „Eure Rede fei ja, ja . . ." und Offenb. 
22, 20: „Sa, id) fomme bald, Amen”. Daher unjer: 

Ja und Amen zu etiva8 jagen. 

Aus 5. Moſe 28, 29, wo dem, der nicht auf des Herrn Stimme 
hört, prophezeit wird: „Und wirft tappen im Mittage, wie ein 
Blinder tappet im Dunkeln”, zitieren mir: 

Im Dunkeln tappen. 

Vom Scheitel bis zur Sohle 

jagen mit nad) 5. Moſe 28, 35, obwohl mir eigentlich „von 
ben Fußjohlen an bi8 auf die Scheitel” zitieren müßten. 

Homer, Jlias XVIII, 353 und XXIII, 169 fagt wie wir: „Vom 
Kopf bis zu den Füßen”. 

Aus 5. Mofe 28, 37, Ser. 24, 9 u. a. Stellen entnehmen mir: 

Zum Sprichwort werden 
und: 

Zur Fabel werden 

im Sinne von: „zum Spott der Leute werden”. Die lebte 
Wendung auch bei Horaz Epift. 1, 13, 9 unb Epod. 11, 8. 
„gum Spott werden” bal. ©. 24. 

Eine Perſon oder Eigenfchaft, bie einem Unehre macht, nennen 
wir einen 

Schandfled 

nad) 5. Moſe 32, 5: „Sie find Schandfleden und nicht feine 
Kinder” und nad) Gir. 20, 26: „Die Lüge ift ein häßlicher 
Schandfled an einem Menjchen”, 
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Jemanden ipie einen Augapfel behüten 

ift aus 5. Moje 32, 10. 
Traubenblut 

für Wein finden wir 5. Moſe 32, 14. 

5. Moſe 32, 36 ſpricht der Herr: 

Die Rache iſt mein. 

Mann Gottes 

ſteht 5. Moſ. 33, 1 und ſonſt noch ſehr oft im Alten Teſtament. 

Joſua 1, 14 und an anderen Stellen finden wir: 

Streitbare Männer, 
Soja 17, 1: 

Ein jtreitbarer Mann, 
und Richter 6, 12: 

Ein jtreitbarer Held. 

Joſua 3, 7 verjpricht ber Herr, „Joſua groß zu machen bot dem 
ganzen Iſrael“, und in ber Hiftorie von ber Suſanna und 
Daniel 64 heißt e$: „Und Daniel ward groß bor dem Volk”. 
Daher ftammt bie Redensart: 

Groj bot den Leuten. 

Nach Joſua 10, 24 und anderen Stellen fagen mir: 
Einen mit Fügen treten. 

Auf Joſua 22, 8 beruht: 
Den Raub unter jid) teilen. 

Sojua 24, 15 fteht ba8 Wort: 
Ich (aber) und mein Haus vollen bem Herrn dienen, 

ba8 Friedrih Wilhelm IV. an bedeutungsvoller Gtelle 
in ber Eröffnungsrede zum  Grjten Vereinigten Landtag 
am 11. April 1847 anmanbte. 

Das Buch ber 9tid)ter 2, 10 fchenft und das Wort: 
Zu jeinen Bätern verſammelt werden. 

Richter 5, 6 fteht: „Die da auf Pfaden gehen follten, bie wan— 
delten Durch 

frumme Wege”. 

Richter 6, 23 finden wir zum erften Male ben ſchönen Gruß: 

Friede jei mit bir. 
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Als Bezeichnung des Loſungswortes und des Erfennungs- 
zeichens einer Partei gebrauchen wir nach Richter 12, 5. 6 
das Wort: 

Schiboleth. 

Die Gileaditer hatten ſich bei einer Furt des Jordans auf— 
geſtellt und richteten an jeden Ephraimiter, der hinüber wollte, 
die Frage: „Biſt du ein Ephraimiter? Wenn er dann ant- 
twortete: Nein, jo hießen fie ihn [predjem: Schiboleth; jo 
iprad) er: Siboleth und fonnte e8 nicht recht reden. So griffen 
fie ihn“. 

Löſt jemand eine Aufgabe mit fremder Hilfe, jo nennen wir 
ba8 nad) Simfond Vorgang, Richter 14, 18: 

Mit frembent Kalbe pflügen. 

Brandfuchs 

wird (nach Karl Haſe, Ideale und Irrtümer, Leipz. 1872, 
S. 116) der Student im zweiten Semeſter genannt, weil 
ihm, bem „Fuchs“, dann einige Haare Hinter bem Ohre mit 
einem Fidibus angebrannt wurden, damit er von nun ab 
ein Brandfuchs im Kampfe gegen bie Philifter würde, mie 
(nach dem Buche der Richter 15) Simfon gegen die Felder, 
Gärten und Weinberge der Philifter dreihundert Füchje aus- 
janbte, von denen je zwei einen Brand zwifchen ihren Schwän— 
zen hatten. Bol. auch: Studentenfprache und Studentenlied 
in Halle vor 100 Jahren, hrsg. von Konrad Burdach, Halle 
1894, ©. 32. | 

Philifter 

bedeutet uns einmal „einen nüchternen, pebantijdjen, be» 
jchränften, ledernen Menjchen ohne Sinn für eine höhere 
und freiere Auffafjung” (Grimms Wörterbuch), dann aber 
in ber Studentenfprache jeden Nichtjtudenten ober Wider- 
facher de3 Studententumd. Die erjte Bedeutung fcheint auf 
den griechifchen Kirchenjchriftiteller PE Hir (geb. um 185) 
zurüdzugehen. In ber nur in lateinifcher Überſetzung erhaltenen 
12. u. 13. Homilie über bie Genefis, bie bie Verfchüttung 
ber Brunnen Yaaks durch bie Philifter behandeln (1. Mofe 26, 
15), gibt er biefer Fulturfeindlichen Tätigkeit der Philifter 
bie jumbolifhe Deutung, e8 werde durch folches Gebaren 
der Weg zur geijtigen Erkenntnis berjd)lojjem. Er charal- 
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terifiert dort den geiftig Armen, der ba$ „lebendige Waſſer“ 
be8 Neuen Teftament3 (vgl. bieje8 unter Joh. 4, 10 u. 7, 38), 
an das Drigenes denkt, nicht zu finden weiß und andere vom 
Suchen banad) zurüdhält. (Vgl. Patrologia Graeco-Latina ed. 
Migne XII, 229, 231—233.) Papſt Gregor I. (590—004) 
vergleicht dann, wohl auf Origenes fußend, bie böjen Geijter, 
bie unà bei der Erforschung der Bibel jtören, indem fie unjeren 
Sinn mit bem Staube irdifcher Gedanken ummölfen, mit 
den Philiftern, bie die Brunnen Saal mit Erde füllten. 
Denn ſolche Brunnen grüben in ber Tat bie frommen Väter, 
bie in bie Tiefen der heiligen Schrift eindringen. (Vgl. Patrolog. 
Lat. ed. Migne 75, 1132.) Beide wiederum, Origene3 und 
Gregor, zitiert der Scholaftifer und Theolog Abälard (1079 
bi8 1142) in feinem 8. Briefe an Heloife gegen Ende mit ure 
genauer Wiedergabe ber Terte und vergleicht jeinerjeit bie 
Saienbrüber und Mönche, bie mit den Zöglingen der Klöfter 
feine geiftige, fondern nur irbijdje Gemeinschaft pflegen wollen, 
mit ben Philiftern, bie dem Iſaak das Wafjer wehrten. G.Krü- 
ger, der in ber german.-toman. Monatzfchrift 1911, 2, ©. 116 
diefen bildlichen Urfprung be8 Wortes Philifter behandelt, 
meint wohl mit Recht, „daß den vielen Taufend Studenten, 
bie Abälards Hörer ausmachten, ber Vergleich geläufig geworden 
it unb fid) von Gefchlecht zu Gejchlecht fortgepflanzt Dat." 

Die zweite Bedeutung des Wortes für „Nichtftudenten” ijt 
dann erjt fpäter entjtanden. Sie [oll darauf beruhen, Daß, 
als im Jahre 1693 bei Händeln zwijchen Studenten und 
Einwohnern ber Sohannisvorftadt in Jena ein Ctubent er- 
ſchlagen morden mar, ber Generaljuperintendent Georg 
Götze ihm bie Leichentede über ben im 16. Kap. be8 Buches 
der Richter viermal borfommenben Zert 

„Philiſter über bir, 

Cimjon" gehalten habe. Vgl. Schmeißel in ben Wöchent- 
lichen Halliſchen Anzeigen, 1746, Sp. 177 und Sy. €. 35. Wiede- 
burg, Befchreib. b. Stadt Jena, Jena 1785, ©. 155. 
Wie viel an diefer Erzählung Wahrheit ober Mythus ijt, bleibt noch 
aufguflürem, aber jedenfall jdjeint Jena al8 Urſprungsort ficher. 
In der Zeitſchr. f. deutfche Wortforſchung 1, 1900, b0ff. ftellt Friedrich 
Kluge die älteften Belege für ba8 Wort Philifter zujammen, aus 
denen fich ergibt, bag in Jena fon 1687 Philifter ein Burſchen⸗ 
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mort mar, aber für Musketiere und Wächter gebraucht wurde, ebenjo 
wie noch 1758 in Leipzig die Ctabtjofbaten jo genannt wurden. 

Daß fid) ein Volk erhebt 
wie Ein Mann, 

ijt ein Wort, das wir dem Buche der Richter 20, 1. 8. 11 und 
anderen Schriftftellen entlehnen. 

Bon Dan bis gen Berjeba 

jagen wir nach Richter 20, 1 u. a. Stellen zur Bezeichnung 
einer weiten Ausdehnung, weil die Stadt Dan an der nörd- 
lihen Grenze von fBalájtina lag unb Berſeba an ber Süd— 
grenze. Der Ausdrud bedeutet im Alten Tejtament ganz 
Sirael oder ganz Paläftina. 

1. Samueli3 1, 15 u. ö. finden mir: 
Sein Herz ausſchütten. 

Nach 1. Sam. 3, 11 und 3er. 19, 3 jagen wir, daß einem 
bie Ohren gellen oder Klingen, 

nad) 1. Sam. 5, 11: 
Einen grogen Rumor (vulgär: Krach) iln. 

1. Sam. 9, 2 heißt e8 von Saul: „Der war ein junger feiner 
Mann”. Danach fagt man wohl: 

Ein feiner junger Mann. 

Do wird darunter nicht mehr, mie dort, ein ftattlich gewach— 
jener, fondern ein mwohlanftändiger Jüngling verftanden und 
aud) [póttijd) ein unangenehm auffallend gefchniegelter. 

Wie fommt Saul unter die Propheten? 

Bat folgenden Urſprung. Einer Prophetenfchar begegnend 
unb bom Geifte Gottes ergriffen, fing Saul aud) an, unter 
ihnen zu mweisfagen. Da [pradjen alle (1. Sam. 10, 11): „Sit 
Saul aud) unter den Propheten?” „Daher“, BeiBt e8 im 
folgenden Berfe, „ift ba8 Sprichwort gefommen: Qt Saul 
auch unter den Propheten?” 

Ein Mann nad) dem Herzen Gotied 

beruht auf 1. Sam. 13, 14 und Apoft. 13, 22. 

1. Sam. 16, 7 fteht gejchrieben: „Ein Menfch fiehet, was 
bor Augen ift, 

ber Herr (aber) (leet ba8 Herz an.“ 

iBüdmann, B.⸗A. 2 
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9tadj 1. Sam. 17 nennen wir einen hochgewachjenen Mann 
einen 

Goliath ober einen Niejen Goliath. 

Als ein Beifpiel inniger Freundesliebe gelten und nad) 1. Sam. 
18, 1—4; 19, 1—7; 20, 17—43; 23, 16—18 

David und Jonathan, 

der ältefte Sohn des Königs Caul. Nach des febteren Fall 
in der Schlacht bei Gilboa ffagt David um ihn (2. Sam. 1, 26): 
„Es ijt mir leid um Dich, 

mein Bruder Sonathan, 

ich habe große Freude und Wonne an bir gehabt”. Auch) 
Ssonathan, des Mattathiad Sohn, wird (1. Macc. 10, 18 und 
11, 30) in ben Briefen ber ſyriſchen Könige Mlerander und 
Demetrius 

Bruder Jonathan 

angeredet. Vgl. unter „Aus der Gejdjid)te", Amerika. 

1. Sam. 25, 17 lejen wir „heillofer Mann" und jagen danach: 

Ein heilloſer Menſch. 

Das bekannte Wort: 
Krethi und Plethi 

finden wir zum erſten Male 2. Sam. 8, 18. Die urſprüngliche 
Bedeutung ijt wahrſcheinlich Scharfrichter, wohl ähnlich ben 
römiſchen Liktoren, und Eilboten oder auch Abgeſonderte 
d. h. eine Art Elitetruppe. Die Krethi und Plethi waren eine 
Leibwache des Königs David. Uns iſt der Ausdruck gleich— 
bedeutend mit „gemiſchter Geſellſchaft“, „allerlei Pöbel“. 

Als nad) 2. Samuelis 10, 4 ber Ammoniterkönig Hanon 
den abgejandten Dienern des Königs David „ven Bart halb“, 
D. D. auf ber einen Gefichtöhälfte hatte fcheren Yafjen, ließ 
David ihnen jagen: „Bleibet zu Sericho, bi8 euer Bart gewach— 
jen". Daraus entjtanb bie volfstümliche Abfertigung eines 
frühflugen Unbärtigen: 

Gehe nach Jericho und laß dir den Bart wachſen. 

Nach 2. Sam. 11, 14. 15 nennt man einen Brief, der dem 
Überbringer Unheil bringt: 

Uriasbrief. 
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Denn David [djidte an Joab ben Uria mit einem Briefe des 
Inhalts: „Stellet Uria an den Streit, ba er am härteften 
ijt, und wendet euch Hinter ihm ab, daß er erjchlagen erbe 
unb jterbe". Und fo gejchah e2. 

2. Sam. 12, 5 fteht: 
: Kind des Z0be8; 

2. Sam. 16, 7. 8 nennt Simei den David einen 

Bluthund, 

unb Cir. 34, 27 lautet: „Wer dem Arbeiter feinen Lohn nicht 
gibt, ber ijt ein Bluthund“. 

2. Sam. 18, 9 heißt e3 von Abfalom, ber auf einem Maultier 
ritt: „Da das Maultier unter eine große, bide Eiche Fam, 
behing jein Haupt an der Eiche und ſchwebete zwiſchen Himmel 
und Erde, aber [eim Maultier lief unter ihm meg". Danach 
gebrauchen mir die Wendung: 

Zwiſchen Himmel und Erde ſchweben. 

Aus 2. Sam. 18, 33 ftammt: 
D mein Sohn Abjalom! 

1. Könige 2, 2 jagt der jterbenbe David zu feinem Sohne 
Calomo: 

€ei ein Mann! 

1. Kön. 3, 7 fpridjt Salomo zu Gott: „So bin ich ein Kleiner 
Knabe, weiß nicht weder meinen Ausgang nod) Eingang”. 
Daher jagen mir: 

Nicht ein noch aus wiſſen. 

Auf 1. Kön. 3, 16—28, dem Bericht von der Schlichtung des 
Ctreit8 zweier Mütter um ihr Kind durch König Calomo 
beruht: 

Salomonijches Urteil. 

Weiſe wie Salomo, Weisheit Salomos ober Salomonis, 
jalomonijdje Weisheit 

beruht auf 1. Kön. 4, 29. 30. 31. 34, auf vielen anderen Bibel- 
ftellen unb auf dem Titel des apofryphifchen Buches Die 
Weisheit Salomos an bie Tyrannen. 

1. Kön. 12, 11 fprechen „die Jungen, bie mit ihm aufgewachfen 
waren” zu NRehabeam, Salomos Sohn, er möge dem um 

Qe 



20 Aus ber Bibel 
Weeesuusageessenaecusesanaceoesunehesueeneusegepepvurevsetuskevenheóupeseeweceosovsatdoccerecpstecveccisómue 

Grleichterung flehenden Bolfe antworten: „Mein Vater hat 
euch mit Beitjchen gezlichtigt, Ich will euch 

mit Storpionen züchtigen“. 

1. Ehronica 13, 19 jagen bie Fürften der Philifter von 
David: „Wenn er zu feinem Herrn Caul fiele, jo möchte e8 
unfern Hals fojten"; daher bie Wendung: 

Es Tojtet den Hals. 

Eara 9, 6 ſchließt: „Unjere Miſſetat ijt über unjer Haupt 
gemadjfen". Danach jagen mir: 

Eich etwas über den Kopf wachſen Lafjen. 

Tür alles, was dazu dient, eine leere Gtelle auszufüllen, 
jagen mir: 

Lückenbüßer 

nad) Nehemia 4, 7: „Da aber Saneballat und Tobia und bie 
Araber unb Ammoniter und Asdoditer höreten, daß die Mauern 
zu Serufalem zugemacht waren, und daß fie die Lüden arm» 
gefangen hatten zu büßen (veraltet für ausbejjerm, fliden), 
wurden fie jehr zornig". 

$m Sad und in ber Aſche trauern (oder ue tum) 

beruht aunádjt auf Efther 4, 1, dann auf 3, Sef. 58, 5, 
1. Mace. 3, 47 u. anderen Gtellen. 

Sm Buche $iob 1, 1 u. ö. wird Hiob bezeichnet als 
ſchlecht (b. i. jchlicht) und redjt. 

Eine unglüdfidje Botfchaft nennen wir eine 
Hiobspoſt 

nad) Hiob 1, 14—19, während 
Arm wie Hiob 

fid) auf ba8 ganze Buch ober noch pafjender auf Hiob 17, 6 
ſtützt: „Er hat mich zum Sprichwort unter den Leuten gelebt". 

Der Herr fat8 gegeben, ber Herr hat's genommen, ber 
Name be8 Herrn fei gelobet 

fteht Hiob 1, 21. 

Wenn mir bei einem großen Schreden fagen, daß ung 
die Haare zu Berge ftehen, 

jo zitieren wir damit Hiob 4, 15: „Und ba ber Geift bot mir 
über ging, ftanden mir die Haare zu Berge an meinem Leibe“. 
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Hiob 4, 19 ftebt: 
Bon den Würmern gefrejjen werden. 

Nach Hiob 7, 1: „Des Menjchen Leben ijt ein Kampf" jagen 

* Das Leben iſt ein Kampf, 
ein Gedanke, der in vielen Sprachen wiederkehrt. 

Hiob 8, 9 heißt e8: 
(Denn) wir find pom gejterm (Der und wiſſen nichts). 

Wir zitieren ba8 Wort aud) negativ und meinen dann damit, 
jemand fei ſchlau und gerieben. 

Hiob 15, 27 fteht: „Er brüjtet fid) wie 
ein fetter Wanſt“. 

Auf Hiob 15, 35 und anderen Stellen beruhen die Wendungen: 
Mit etwas jchiwanger gehen und unglüdsjchiwanger. 

Ein leidiger Zrojt 

[agen wir tad) Hiob 16, 2: „hr feib allzumal leidige Tröfter”. 

Den Weg gehen, ben man nicht wiederkommt, 

ftammt aus Hiob 16, 22: „Aber bie bejtimmten Jahre find 
gefommen, und ich gehe hin des Weges, den ich nicht mieber- 
lommen tmerbe". 

€. oben ©. 4; „Den Weg alle? Fleifches gehen” und unten bei Shafe- 
i ̂ idi „Das unentdedte Land, von des Bezirk fein Wandrer toteber- 

Auf $iob 19, 23. 24 beruht: 
Mit einem eifernen Griffel jchreiben. 

Nah $iob 21, 18: „Sie (bie Gottfojen) werden fein... 
wie Spreu, bie der Sturmmwind megführet”, Pjalm 1, 4: 
„wie Spreu, bie der Wind zerftreuet” und 35, 5 „wie Spreu 
bot dem Winde” jagen mir von etwas Haltlofem, Vergäng- 
lidem, es fei 

wie Spreu im Winde, 

Hiob 21, 23 u. 9. lefen wir: 
Friſch und gejund. 

Auf Hiob 25, 3, Pſalm 97, 11 unb anderen Stellen beruht: 
6$ geht mir ein Licht auf. 
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$iob 27, 2 jteft: í 
Sp wahr Gott Ieb(e)t. 

Aus Hiob 27, 6: „Mein Getvijjen beißt mich nicht" (vgl. unten 
bei Erdmann Neumeijter) fam uns ba8 Wort: 

Gewiſſensbiſſe. 

Nach Hiob 29, 10; Pſalm 22, 16; 137, 6; Klagl. 4, 4; Heſ. 3, 26 
lagen mit: 

Es flebt einem bie Zunge ant Gaumen. 

Sedoch nur an ber zweiten, dritten und vierten ber zitierten 
Stellen wird ber Ausdrud in unjerem Sinne gebraucht: „jo 
durftig und matt fein, daß man nicht jprechen fann", an ben 
anderen beiden bedeutet er jobiel wie „ſchweigen“. 

$iob 29, 16 jteht: „Sch mar 

ein Bater der Armen“; 

banad) jagen mir aud): 
Armendater, 

„Man hat mich in Dred getreten und gleich geachtet dem 
Staub und Aſche“ 

jteht Hiob 30, 19. 

Nach) Hiob 36, 26: „Siehe, Gott tjt groß und unbefannt" jagt 
man von einem fid) in Werfen offenbarenden, jonjt unjichtbar 
bleibenden bedeutenden Geift: 

Der große Unbelannte. 

Neuerdings fpielt „der große Unbekannte“ bei Prozejjen in den Aus. 
reden der Angeklagten eine Rolle. 

Des Herrn Worte an das Meer: 

Bis hierher jollft du kommen und nicht weiter; - 
fie jollen jich legen deine jtolzen Wellen; 

finden fid) Hiob 38, 11. Gewöhnlich wird, mie in Schillers 
Näubern 2, 1, verfürzt zitiert: 

Bis hierher und nicht weiter! 

Auf Hiob 42, 3: „Darum befenne ich, daß ich habe unweislich 
geredet, ba8 mir zu hoch ijt und nicht verftehe”, oder auf Pſalm 
139, 6 (vgl. 131, 1): „Solches Erkenntnis ijt mir zu munberfid) 
unb zu hoch, id) fann e3 nicht begreifen” beruht das Wort: 

Das ift mir zu Hoch. 
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Pialm 1, 1: „Wohl bem, der nicht wandelt im Nat 
der Gottloſen, nod) tritt auf den Weg der Sünder, nod) jiget, 
da bie Spötter figen", liefert und die Worte: 

Ci&en, ba die Spötter ſitzen, 
oder: 

Auf der Sant der Spötter jigen. 

Pſalm 2, 9 jteht: „Du follit fie 

mit einem eijernen Zepter 

zerjchlagen”. 

Aus Pjalm 2, 11: „Dienet dem Herren mit Furcht und freuet 
euch mit Zittern” jtammt: 

Mit Furcht und Zittern. 

Die Verbindung „mit Furcht und Zittern” in unmittelbarem 
Bufammenhang ber Worte wiederholt fid) Tob. 13, 5; Eph. 
6, 5 und Phil. 2, 12. „Furcht und Zittern” jtebt Hiob 4, 14 
und Bi. 55, 6. — 1. Kor. 2, 3 fteht: „Mit Furcht und großem 
Bittern“. 

Das Pſalm 3, 3 zum erften Male unb dann noch jiebzigmal 
unb im 4. Kapitel des Habafuf dreimal poxfommenbe Wort 
„Sela” bezeichnet wahrjcheinlich ein Finale im mujifalijdjen 
Bortrage; daher jagen wir, wenn wir mit einer Sache glüd- 
lid) zu Ende famen: 

Abgemacht! Zefa! 

Aus Pſalm 4, 4: „Erkennet bod), daß ber Herr jeine Heiligen 
wunderlich führet” ftammt: 

Gott führt feine Heiligen wunderlich (b. b. wunderbar). 

Aus Pjalm 4, 9: „Sch liege und ſchlafe ganz mit Frieden“ 
entnehmen tir, ohne daß dort vom Tode die Rede ijt, unjern 
Wunfc für einen Berftorbenen: 

Er ruhe in Frieden! 

bejonders in Anlehnung an den lateiniſchen Text der Vulgata: 
„in pace . . . dormiam et requiescam“. Wir wenden das 
Wort aud) auf einen Lebenden an, den mir zu den Toten 
werfen. 

Palm 7, 10 bringt und zum erjten Male: 
Herzien) und Nieren prüfen. 
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Pſalm 8, 6 fteht: 
Bon Gott berfajjen fein. 

Reden ijt Silber 

beruht wohl auf Palm 12, 7: „Die Rede des Herrn tjt lauter 
wie durchläutert Silber" und Sprüche 10, 20: „Des Gerechten 
Bunge ijt föftliches Silber"; aber welcher Weife fete Hinzu: 
„Schweigen ijt Gold"? Der Prediger Salomo 3, 7 jagt nur: 
„Schweigen, Reden hat jeine Zeit". 

Zum Spott der Leute werden 

jagen wir nad) Pjalm 22, 7: „Sch aber bin ein Wurm und 
fein Menjch, ein Spott ber Seute und Verachtung des Volks", 
Bol. „Zur Zabel werden” oben ©. 13. 

Auf Palm 22, 8 (vgl. 2. Kön. 19, 21, Hiob 16, 4) beruht 
Seinen Kopf jehütteln über jemand. 

Sugendjünden 

entjtand aus Pjalm 25, 7: „Sedenfe nicht der Sünden meiner 
Jugend“. 

Es heißt Pſalm 34, 20: 
Der Gerechte muß viel leiden 

unb 35, 20: 
Die Stillen im Lande, 

ferner 37, 3: 
Bleibe im Lande und nähre dich redlich. 

Nach Pialm 37, 20 fagen mir: 
| Vergehen wie Rauch. 

Aus Palm 39, 3: „Ich bin berjtummet und [till und ſchweige 
der Freuden und muß mein Leid in mich freſſen“ ftammt 
das Wort: 

Sein Leid in jid) freſſen. 

Nach Pjalm 40, 13, wo e8 von den Sünden heißt: „ihrer tjt 
mehr denn Haare auf meinem Haupt”, jagen wir wohl: 

Mehr Schulden al8 Haare auf dem Kopfe haben. 

Pſalm 41, 9 Heißt e8: „Sie haben ein 
Bubenjtüd 

über mich bejchlofjen: menm er liegt, foll er nicht wieder auf- 
ſtehen“. 
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Aus Pjalm 42, 2 zitieren Durftende: 

Wie der Hirſch jehreiet nad) friſchem Wajjer. 

Den Ausdrud: 
Falſche Zunge und falſche Zungen 

finden wir Pjalm 52, 6; 120, 2 und an vielen anderen Stellen. 
Pialm 68, 6 lefen wir: „Der ein Vater ijt der Waiſen“ und 
bilden daraus das Wort 

28aijenbater. 

Anklänge daran bietet auch ſchon Hiob 31, 17. 18 und Cirad) 
4, 10. 

Pſalm 73, 19 (j. „Aus der Gejchichte": Schill) heißt e8: 
Ein Ende mit Schreden nehmen. 

Aus Pſalm 75, 9 ijt der Scherz entmwidelt: 
Die Gottlojen Triegen bie Neige 

oder: 
Der Reit ijt für bie Gottlojei, 

denn ber Herr wird dort als ein Schenk dargeftellt, der ung 
aus einem Becher jtarfen Weines trünft; aber „die Gottlofen”, 
heißt e$ weiter, „müjjen alle trinfen und bie Hefen ausfaufen”. 

SJammertal, 

Pjalm 84, 7, ijt Längft vor Luther aus biejer Bibelftelle gebildet 
worden. Hugo bon Zrimberg (1260—1309) wendet e3 
im Renner, Vers 235 und 896 an. In Grimms Wörterbuch 
find nod) viele andere Stellen angegeben. 

Pſalm 90, 2 bietet ung zum erften Male: 
Bon Ewigleit zu Ewigkeit. 

Pjalm 90, 10 fteht: 
Unjer Leben währet jiebenzig Jahr, und wenn's hoch kommt, 

jo ſind's achtzig Jahr, und wenn's köſtlich geweſen ijt 
jo iſt's Mühe und Arbeit geweſen. 

(Die BZufammenftellung „Mühe und Arbeit“ findet fich [don 
1. Moſ. 5, 29.) 

Hiernach jagen wir, e8 erreiche einer 
bad Alter des Pialmiften ober dad Pjalmiftenalter, 

Pſalm 91, 12 bringt: 
Auf (ben) Händen tragen. 
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Es wird bon den Engeln gefagt, die dafür forgen, daß ber 
Fuß des Getragenen nicht an einen Stein jtope. Daher be- 
deutet e3 „mit Engelögüte behandeln”. 

Aus Palm 92, 8: „Die Gottlojer grünen wie da3 Gras, und 
die Übeltäter blühen alle” entnehmen wir: 

Grünen und blühen. 

Bol. den Anfang von Goethes 9teinefe Fuchs: „Pfingften, das fieb- 
liche Felt, war gefommen; e8 grünten und blühten Feld und Wald“. 

Pſalm 94, 15 fteht (vgl. unten bei Gellert): 

(Denn) 9tedjt muß (doch) Recht bleiben. 

Nach Palm 104, 15 „Und daß der Wein erfreue des Menfchen 
Herz“ ijt gebildet: 

Der Wein erjreut des Menſchen Herz. 

Beſonders geläufig find ung bie Worte al8 Anfang be8 von Zelter 
u. a. fomponierten Trinkliede3 (1797) von Karl Müchler. 

Das auserwählte Bolt 

werden bie Juden genannt nad) Pjalm 105, 43: „Alſo führte 
er jein Volk aus mit Freuden und feine Auserwählten mit 
Wonne“ und nad) 2. Macc. 5, 19: „Gott Hat ba8 Volk nicht 
auserwählt um ber Stätte willen, jondern die Stätte um des 
Bolfes willen“. 

WVor den Riß treten, 

d. h. „Verluſte durch Einſetzung der eigenen Perſon — 
gut machen“ iſt ein bibliſcher Gedanke, ſ. Pſalm 106, 28; 
Heſ. 13, 5 und 22, 30. An der erſten Stelle lautet der Aus 
druck: „Den Riß aufhalten“, an der zweiten: „Vor die Lücken 
treten”, an ber dritten: „Wider ben Riß ſtehen“. 

Eine durſtige Seele 

ſteht Pſalm 107, 9 und ebenda: 
Eine hungrige Seele. 

Nach Pſalm 107, 42: „Aller Bosheit wird das Maul geſtopfet 
werden“ ſagen wir: 

Einem das Maul ſtopfen. 

Pſalm 111, 10 (vgl. Hiob 28, 28; Spr. 1, 7, beſonders aber 
9, 10) lautet: 

Die Furcht des Herrn ift ber Weisheit Anfang. 
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Augen haben und nicht jehen und Ohren haben und nicht hören 

beruht auf Pſalm 115, 5. 6. (Vgl. Matth. 13, 13 unten ©. 46.) 

Pſalm 118, 8 lautet: „ES ijt gut auf den Herrn vertrauen und 
ſich nicht verlajjen auf Menſchen“. 

Pſalm 119, 176 leſen mir: 
ein berirtte8 und berlorene8 Schaf. 

Die Freude Über das Wiederfinden eines verirrten ober ver- 
lorenen Schafes fommt zum Ausdruck bei Matth. 18, 12. 13 
unb Luk. 15, 4. 6. 

Nah 3Bjalm 126, 5: 
Die mit Tränen jüen, werden mit Freuden ernten 

reden wir von 
Tränenjaat unb Frendenernte. 

Aus Palm 127, 2: „Denn feinen Freunden gibt er’3 jchlafend“ 
ftammt das Wort: 

Gott gibt$ den Seinen im Schlaje 

Dem Gererhten gibt'8 der Herr im Schlafe. 

Pialm 143, 2 (vgl. Hiob 22, 4) gibt uns das Wort: 
Mit einem ind Gericht gehen. 

Pſalm 145, 15. 16 fteht: 
Aller Augen warten auf did. 

€priid)e Salomos 1, 10 lautet: 

(Mein Kind,) wenn dich bie böjen Buben loden, jo folge (gewöhnlich 
bingugejebt: ihnen) nicht. 

Aus Sprüche 1, 20: „Die Weisheit Haget draußen und lájfet 
fid) hören auf ben Gajfen" ijt bie Bezeichnung der Spridh- 
wörter al$ 

oder: 

Weisheit auf der Gajje 
entjtanden. 

Sprüche 2, 16 warnt bor „eines andern Weib, unb bie nicht 
bein ijt, bie 

glatte Worte 
gibt". 

Sprüche 4, 24 lejen wir: „Laß das 
Läftermanl 

ferne bon bir fein". 
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Sprüche 5, 4 und am anderen Bibelftellen mirb bie Rede 
ein zweijchneidig(es) Schwert 

genannt. „Zweiſchneidig“ Tennzeichnet hier nur bie Schärfe 
der Waffe unb hat nicht bie heutige Bedeutung, daß man 
mit joldjem Schwerte nicht nur den Gegner, jonbern auch fid) 
jelbft verlegen kann. 

Sprüche 8, 14 fteht: „Mein ijt beides 

Nat und Tat“. 

Unrecht Gut gedeiht nicht 

it gebildet nad) Sprüche 10, 2: „Unrecht Gut Hilft hist 
Bol. Sir. 5, 10; 40, 12. 

Sprüche 12, 10 bietet: 
Ser Gerechte erbarmet fid) jeined Viehes. 

Sprüche 13, 24 fteht: „Wer feiner Rute [d)onet, der hafjet 
feinen Sohn; wer ihn aber lieb hat, der züchtiget ihn bald“. 
(Vgl. Sir. 30, 1.) Hiernach ijt gebildet: 

Wer jein Kind lieb Hat, ber züchtigt &. 

Sprüche 14, 13: „Nach bem Lachen fommt Trauern, und nad 
der Freude fommt Leid" und Luk. 6, 25: „Wehe euch, die ihr 
hier lachet, denn ihr werdet weinen und heulen” find bie 
Quellen ded Wortes: 

tad) Lachen kommt Weinen. 

Nach Sprüche 16, 9: „Des Menjchen Herz jchläget feinen 
Weg an, aber ber Herr allein gibt, daß er fortgehe" (eigentlich: 
Gottes Ciadje ijt e8, jeine Schritte zu Tenfen), ijt unjer Sprich⸗ 
wort gebildet: 

Der Menſch denkt, Gott lenkt. 

Hochmut kommt vor dem Fall 

iſt EU nad) Sprüche 16, 18: „Stolzer Mut fommt bor dem 
Tall“ 

Sprüche 24, 8 lautet: „Wer ihm jelbjt Schaden tut, ben Heißt 
man billig einen 

Erzböfewicht“. 
AS jolcher wird 2. Mace. 15, 3 Nicanor bezeichnet, ber aber 
anderen Schaden zu tun trachtet. 
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Aus Sprüche 24, 15: „Laure nicht alà ein Gottlofer auf das 
Haus des Geredjten, berjtóre feine Ruhe nicht" mag fid) 
der Ausdrud 

Schlaf des Geredjten 

entwidelt haben. Andere leiten ihn her au8 3. Moj. 26, 6, 
aus Palm 3, 6. 7; 4, 9; 127, 2 oder au8 Sprüde 3, 24. 

Sprüche 24, 29: „Wie man mir tut, fo will ich wieder tun" 
wird verkürzt zu: 

Wie bm mir, jo id) bir. 

Sprüche 25, 11 bringt unà: 
Gülbene Äpfel in jilbernen Schalen, 

eine bejonders bon ben Dichtern der zweiten Hälfte be8 18. Jahr- 
hundert3, wie Schubart, Wieland, Goethe, Mufäus viel zitierte 
und dadurch verbreitete Wendung. 

Nach Sprüche 26, 27: „Wer eine Grube machet, der wird 
darein fallen" (vgl. Pialm 7, 16; 57, 7, beſonders aber Pred. 
10, 8 unb Gir. 27, 29) ijt gebildet: 

Wer andern eine Grube gräbt, füllt ſelbſt hinein. 

Prediger Salomo 1, 2 jpricht: „E3 ijt alles ganz eitel" 
unb 12, 8: „Alles, was ihm begegnet ijt, ijt eite". Danach 
fagen wir: 

Pred. 1, 7 heißt c8: 
Alle Wafjer laufen ina Meer. 

Pred. 1, 8: „Das Auge fiet fid) nimmer fatt, und ba8 Ohr 
hört fid) nimmer fatt“ ließ und das Wort bilden: 

Ein Nimmerjatt, 

Alles ijt eitel, 

Bred. 1, 9 fteht: 
Und geichiehet nichts Neues unter ber Sonne, 

(Bol. Ben Alibas „Alles (jon dagewejen!” bei Gugtom, unter „Aus 
deutſchen Schriftit.") 

fBreb. 3, 1: Ein jegliches fat feine Zeit. 

Pred. 3, 11: (Er aber tut) alles (fein) zu feiner Zeit. 

Pred. 8, 12: „Darum merke ich, daß nichts Beſſeres darinnen 
ift, denn fröhlich fein und 

ibm (fi) gtlih tum 
in feinem Leben“, 1 
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Pred. 3, 13: „Denn ein jeglicher Menjch, der ba ijjet und trinfet 
und hat guten Mut in aller feiner Arbeit, das ijt 

| eine Gabe Gottes“ 
(gewöhnlich zitiert: 

eine gute Gabe Gottes) 

und 5, 18: „Denn meldem Menjchen Gott Reichtum und 
Güter und Gewalt gibt, daß er davon ijjet unb trinfet für 
fein Teil und fröhlich ijt in feiner Arbeit, das ijt 

eine Gottesgabe”, 

Pred. 10, 16 bietet: 
Wehe dir Land, des König ein Kind ijt. 

Aus Pred. 12, 1: „Gedenfe an deinen Schöpfer in Deiner 
Jugend, ehe denn die böjen Tage fommen und bie Jahre 
herzutreten, da du wirft Jagen: fie gefallen mir nicht” entnehmen 
wir: 
Das find die Tage, von denen mir jagen: fie gefallen und nicht. 

Pred. 12, 12 fteht: 
Biel Büchermachens ijt fein Ende. 

a3 Hohelied Salomos 1, 15 jdjenft und die Worte: 

Tanbenaugen 

und 8, 6: 
Liebe ijt ſtark wie ber Tod. 

Nah Jeſaias 5, 7: „Des Herrn Zebaoth Weinberg 
aber ijt da3 Haus Iſrael“ (vgl. Matth. 20, 1ff., unten ©. 48) 
Iprechen mit vom 

Weinberg des Herrn. 

Sei. 8, 14 und 1. Petri 2, 8 findet jid): 
Stein des Anſtoßens (gewöhnlich: Anſtoßes). 

Wenn bie chriftliche Poefie den Teufel, ben Fürſten der 
Finſternis, 

Lucifer 
(Lichtbringer) | 

nennt, fo ftüßt fie fid) neben Luf. 10, 18 auf Jeſ. 14, 12: „Wie 
bift bu vom Himmel gefallen, du ſchöner Morgenftern!”, ba 
die lateinische Bibel für „Morgenftern” „Lucifer“ jet. Die 
Kirchenväter fafen in der Stelle eine Hindeutung auf den 
Tall des Satans aus dem Himmel, während ber gejtürzte 
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König von Babylon gemeint ijt. Auf diefem Vers (vgl. 
Matth. 24, 29, befonderd aber Luk. 10, 18) beruht aud) bie 
NRedensart: 

und; 

Bom Himmel fallen 

Aus feinen (oder allen feinen) Himmeln fallen 

und mwohl in Verbindung mit Offenb. 12, 9 die Bezeichnung 
Ein gejallener Engel. 

Der Grund: und Gdjtein 

fagen wir von bem Wejentlichen eines Werkes nad) Jej. 28, 16: 
Ich lege in Zion einen Grundftein, einen bewährten Gtein, 
einen köſtlichen Gdjtein". 
(S. aud) unter „Aus ber Gejchichte”: Süpern.) 

Nach Zei. 33, 8: „Er hält weder Treue noch Glauben" jagen wir: 
Treu und Glauben Halter. 

Sej. 34, 8 jteht: 
Der Tag der Rache. 

„Der Tag des Zorns“, „dies irae'* fteht Röm. 2, 5 und Dffenb. 6, 17. 
„Dies irae, dies illa'* ijt der Anfang be8 von Thomas bon Celano 
(13. Sahrh.) gedichteten Hymnus, ber beim Fatholiihen Traueramt 
ertönt unb in Goethes Fauft dem reuigen Gretchen im Dom entgegen- 
brauft. 

Nach Zei. 38, 1: „Beftelle dein Haus, denn du wirft [terben" 
[agen wir für „jein Tejtament machen”: 

Sein $au8 beitellen. 

Wer bergeblid) mahnt und warnt, den nennen mir einen 
Prediger in der Wülte 

nad) Jeſ. 40, 3: „Es ijt eine Stimme eined Predigers in ber 
Wüfte”. Genau genommen wäre der lateinische Tert ber Vulgata 
zu überjepen: „Es ijf bie Stimme eines Aufenden: In ber 
Wüfte (bereitet bem Herrn den Weg, auf bem Gefilde machet 
eine Bahn unjerm Gotte)”. Hieraus und aus ef. 42, 20: 
„Man predigt wohl viel, aber jie halten e8 nicht; man jagt 
ihnen genug, aber fie wollen e8 nicht hören“ bildete man 
wohl das Wort: 

Zauben Ohren predigen; 

bod) hat auf bie Faſſung des Wortes jedenfalls die lateinifche 
Nedensart „surdis auribus dicere" oder ,,canere'* eingetvirft. 
Bol. Otto, Die Sprichw. b. Römer, ©. 47, Nr. 212. 
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Aus Syef. 48, 4 „Und deine Ctirm ijt ehern” ijt entnommen: 

Eherne Stirn 

oder, wie Luther in der Schrift Wider den faljd) genannten 
geiftlichen Stand des Papſtes und ber Bilchöfe, 1522, Weimar, 
Ausg. X, 2, ©. 107, 17; 133, 29 und 152, 9 jagt: 

Eiferne Stirn. 

Bon der „eifernen Stirn“ der Angeberſchar fpricht ſchon 
Plinius Panegyricus, 35. 

Ein Himmel wie ein Sad 

lagen wir nad) ef. 50, 3: „Sch Heide den Himmel mit Dunkel 
und mache feine Dede als einen Cad". 

Jeſ. 53, 1 lautet: 

„Aber wer glaubt unjrer Predigt?“ 

Wer geduldig, ftill und millig anderen nachgibt, von dem 
jagen wir nad) Se. 58, 7, er jet 

wie ein Lamm. 

Nach Zei. 56, 7: „Mein Haus heißet ein Bethaus allen Völ—⸗ 
fern” und Ser. 7, 11: „Haltet ihr denn dies Haus, das nad 
meinem Namen genannt ijt, für eine Mördergrube?" jagt 
Chriſtus Matth. 21, 13: „Mein Haus foll ein Bethaus heißen. 
Sbr aber habt eine Mördergrube daraus gemacht”, unb mir 
zitieren daraus im Sinne von: „Mache dich nicht jchlechter 
al3 du biji^ gana ungenau: 

Aus feinem Herzen eine Mördergrube machen. 

Kopfhänger und Kopfhängerei 

bilden wir nach Syej. 58, 5: „Sollte ba8 ein Falten fein, das 
ich ermwählen foll, daß ein Menſch feinem Leibe des Tages 
über Leid tue oder feinen Kopf hänge wie ein Schilf?". 

Bon Leuten, bie Böfes finnen, jagen wir, daß fie 

Bajilisfeneier ausbrüten 

nach Jeſ. 59, 5: „Sie brüten Bafilisfeneier und wirken Spinn- 
webe. Iſſet man von ihren Eiern, fo muß man fterben, zertritt 
man fie aber, jo fährt eine Otter heraus". Vgl. Plinius: 
„Balilisfenblid”, 
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Das übliche Bild vom 
Lotlvogel 

findet ſich zuerſt bei Jeremias 5, 27: „Ihre Häuſer ſind 
voller Tücke, wie ein Vogelbauer voller Lockvögel iſt“ und 
bei Cir. 11, 31: „Ein falſch Herz ijt wie ein Lockvogel auf bem 
Kloben und lauert, wie er bid) fangen möge". Vgl. auch unter 
Aus deutjchen Schriftitellern”: Lochſpitzel. 

Auf Ser. 13, 23: „Kann aud) ein Mohr feine Haut wandeln 
oder ein PBarder feine Fleden?" beruht: 

Mohrenwäſche und einen Mohren weis wajchen. 

Die Griechen fagten ſprichwörtlich: „Einen Aethiopier abe 
mijdjen". 

„Gnade und Barmherzigkeit” findet fid) febr oft in ber Schrift; 
aber 

Due Gnade und Barmherzigkeit, 

mie wir zu jagen pflegen, beruht wohl auf Ser. 16, 5: „Sch 
habe meinen Frieden von biejem Volk weggenommen, jpricht 
der Herr, jamt meiner Gnade und Barmhberzigfeit”, wobei 
dann nod) Pſalm 56, 8 vorſchweben mag: , Gott, (tope folche 
Leute ohne alle Gnade hinunter” und 2. Macc. 5, 12: „Und 
hieß bie Kriegsfnechte erjchlagen ohne alle Barmherzigkeit” 
oder Ebr. 10, 28: „Wenn jemand das Gejeb Moſis bricht, 
der muß jterben ohne Barmherzigkeit”. 

Ser. 17, 9 lautet: 
,U8 ijt ba8 Herz ein troßig und bergagt Ding, 

mer will e8 ergründen?” 

Ser. 31, 34 fpricht der Herr: „Ich milf ihnen ihre Mifjetat 
vergeben und ihrer Sünde nicht mehr gedenken”, danach 
jagen wir mit Luther in feinem Briefe wider bie Sabbater 
an einen guten Freund (1538), Jenaer Ausg. 7, 33a, Fürzer: 

Bergeben und bergejien. 

Das er. 32, 44 vorfommende „verbriefen, berfiegeln" ift ung 
in ber aus ber alten Rechtöiprache ftammenden Formel 

Berjiegelt und berbrieft 
unb: 

(Einem) Brief und Siegel (geben) 

geläufig, in der „Brief“ eine Urkunde bedeutet, die erjt durch 
dad „Siegel” rechtskräftig wurde. 

Bihmann, BR. 3 
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Ser. 50, 43 heißt es vom König zu Babel: „Ihm wird fo 
angit und bange werden, 

wie einer Frau in Kindesnöten". Nach Cir. 4, 19 fagen wir: 
Angſt und bange machen. 

Nach Ser. 51 und anderen Bibelitellen, bejonber8 aber nad) 
Dffenb. 14, 8; 16, 19; 17 dient 

Babel 

un8 zur Bezeichnung einer jündhaften Gropjtabt. 

Seinebabel 

für Paris läßt fid) Kiterarifch zum erjten Male nachweijen in 
M. Conſtantins „Paris“, Leipzig 1855, 101, mo bon den 
Gotteshäufern be8 „Seinebabels" bie Rede ijt. Vielleicht 
ijt bie Zufammenjeßung ber beiden Worte erft in den fünfziger 
Sahren entitanden. 

Aus Ser. 51, 39 entnehmen wir: 
Den ewwigen Schlaf ſchlafen, 

denn e3 heißt dort: „Sch mill fie . . . trunfen machen, daß 
fie fröhlich werden und einen ewigen Schlaf jchlafen, von 
bem fie nimmermehr aufmachen follen, jprid)t der Herr". 

Die „Klaglieder Seremiae'^ zitieren wir al8: 
Klagelieder Syeremiae 

unb Sprechen danach von einer 
Sereminde. 

Aus Klagl. 2, 11 entnehmen wir: 
Sich die Augen ausweinen. 

Klagl. 2, 12 bringt ung zum erjten Male für ,fterben" bie 
Wendung: 

Den Geift angeben. 

Heſekiel 7, 5 heißt es: 
€8 fonunt ein Unglüd über ba& andere, 

Hej. 17, 21 (vgl. 5, 2 und 12, 14) ftebt: 
In alle Winde zerjtrent. 

$ej. 21, 26 (vgl. Hiob 22, 29) fteht: „Der jid) erhöhet hat, 
joll geniebriget werden, und der jid) geniedriget hat, foll erhöhet 
werden”, was mwir nach) Matth. 23, 12 jo zitieren: 

Wer fid ſelbſt erhöhet, der wird erniedriget, und wer fid) 
ſelbſt erniedriget, ber wird erhöhet. 
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Heſ. 31, 18 finden wir: 
Fracht und Herrlichkeit. 

Hef. 33, 14 und anderen Stellen des Buches entnehmen mir: 
Tun, was recht und gut ijt. 

Auf Nebufadnezars Traum im Daniel 2, 31—34 beruht 
ba8 Wort: 

Koloß mit (ober auf) tünernen Fügen. 

Für „Warnungsruf” jagen mir: 
Mene Zetel 

nad) Dan. 5, 25. König Beljazer gab ein wüſtes Mahl. Plötzlich 
[ab er entjebt an ber Bell beftrahlten Wand be8 Saales entlang 
fid) Finger einer Menjchenhand bewegen und die Worte bet- 
zeichnen: „Mene, Mene, Tefel, Upharfin”. Daniel, zur Deutung 
biefer rätjelhaften Ausdrüde herbeigerufen, la8 den Unter- 
gang des Reiches heraus. Der König ftarb in der folgenden 
Nacht. Die in Vers 27 enthaltene Berdolmetichung des Wortes 
„zetel": „Man hat bid) in einer Wage gewogen und zu leicht 
gefunden” hat ber deutfchen Sprache bie Wendung zugeführt: 

In einer Wage geivogen und zu leicht befunden werden. 

Dan. 9, 27 und viele andere Stellen bieten: 
Greuel der Berwüftung. 

$ofea 4, 2 Steht: „Eine 
Blutſchuld 

nad) der andern”. 

Auf Hof. 8, 7: „Sie ſäen Wind und werden Ungemitter ein- 
ernten” beruht: 

Wer Wind füet, wird Sturm ernten. 

S o6lI 2, 13 ftebt: „Berreißet eure Herzen und nicht eure 
Kleider”. Hieraus entjtanb uns wohl ba8 Wort 

Herzzerreißend. 

Amos 5, 7 u. ö. finden wir bie Wortverbindung: 
Recht und Gerechtigkeit. 

Amos 5, 12 fteht: „Sch weiß... ., mie ihr bie Gerechten 
brünget und 

Blutgeld 
nehmet unb die Armen... unterbrüdet". Auch werden 
Matth. 27, 6 mit biefem Worte die dreißig Silberlinge bezeichnet, 
für bie Judas Jeſus verriet. 

3% 
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Nach Jona 4, 11 ſprach der Herr: „Und mich ſollte nicht 
jammern Ninives, ſolcher großen Stadt, in welcher ſind mehr 
denn hundert und zwanzig tauſend Menſchen, die 

nicht wiſſen, was rechts oder links iſt, 

dazu auch viele Tiere?“ 

Micha7, 3 ſteht: „Die Gewaltigen raten rad) ihrem 
Mutwillen, Schaden zu tun, und drehen es, wie ſie es wollen“ 
und Sir. 19, 22 heißt es vom „Schalk“, er „kann die Sache 
drehen, wie er's haben will“. Danach ſagen wir: 

Es (oder Eine Sache) drehen, wie man will. 

Bephanja 1, 11 heißt es: „Heulet, die ihr in der Mühle 
mohnet; denn das ganze 

Krämerbolt 

ij dahin, und alle, bie Geld jammeln, find au8gerottet". 

Nach Haggai 2, 7, wo bet Herr verheißt, er werde „Himmel 
und Erde, ba8 Meer und Trodne bewegen“, jagen mir: 

Himmel und Erde in Bewegung ſetzen. 

€adjarja 5, 2 lejen wir: „Sch fefe einen fliegenden Brief, 
ber ijt zwanzig Ellen lang und zehn Ellen breit"; daraus 
ftammt 

ein ellenlanger Brief, 

wenn auch ba8 Wort ,elfenlang" ſchon vorlutherich ijt. 

Nach Cadjarja 8, 23 und anderen Stellen wird gejagt: 
Ein jüdischer Mann. 

Das Maleachi 3, 16 unb Matth. 23, 5 vorkommende 
Wort 

Dentzettel 

erklärt fid) au8 4. Mof. 15, 38. 39, wo der Herr durch Moſes 
den Kindern Iſrael befiehlt, fie follen „Läpplein an den 
Fittihen ihrer Kleider” tragen und bei deren Anblid an alle 
Gebote denfen. 

am Buche Judith 6, 3 fteht: 
Sterben und verderben. 

Vgl. ,berborben, gejtorben" bei Heine. 

Aus bem Buche Die Weisheit Salomod an bie 
Tyrannen 15, 12: „Sie halten auch das menjchliche Leben 
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für einen Scherz und menfchlichen Wandel für einen Jahr— 
markt“ entnehmen wir ben 

Jahrmarkt des Lebens. 

Sod) ift dieſes Bild viel älter. Cicero, Tuscul. Disputat. V, 3, 9 und 
Diogenes 2aértiu8, Leben der Philofophen VIII, 1, 8 jchreiben e8 
bem Pythagoras zu, ber bem Herricher von Phliug, Leon, auf jeine 
Frage nach dem Wefen ber Philojophen deren Aufgabe an einen 
ausführlichen Vergleiche des Lebens mit einem Jahrmarkte und ben 
verjchiedenen Abfichten der dort aujammenjttómenben Menjchen 
erläutert habe. 

Gin alter Reimſpruch: 

Was bu wicht willjt, daß bir geſchicht, 
Das tu auch feinem andern nicht, 

| oder: 
Was du nicht willit, bag man dir tw, 
Das füg aud) feinem andern zu, 

ift bie Umformung von Tobias 4, 16: „Was bu nicht willft, 
daß man bir tue, ba8 tue einem andern auch nicht”. Vgl. 

% Matth. 7, 12 unb ul. 6, 31. 
1 In der ſyriſchen Redaktion des Buches GCinbban ober bon ben jieben 
H meijen Meijtern, entjtanden vor 1100, (Hrög. b. Bäthgen, Lpz. 1879, 
Ü €. 11) finden mir nachweislich unjere Form „Was du nicht milljt 
| ujm." zum erften Male, in anderer Prägung fert der Gedanke häufig 

wieber. 
Ein guter Gejell 

jagen wir nad) Zob. 5, 6. 

| „Der gute Engel 

: jemandes fein" ober „Einem al3 guter Engel zur Geite fteben" 
] ift aus Tobias 5, 29 entlehnt, wo Tobias zu feiner Frau von 
Bi [einem Sohne jpricht: „Sch glaube, daß ber gute Engel Gottes 

ihn geleite”. 

Die Worte aus Tob. 6, 3: 

D Herr, er will mid, frejien! 

wendet man im gewöhnlichen Leben an, um ein unberjtedtes, 
unhöfliches Gähnen damit zu rügen. Weil man aber gähnt, 

- —. mo e$ langweilig ijt, jo fritifiert man damit auch eine folche 
J Geſellſchaft, oder man ſagt kurzweg: 
j | Zobias ſechs, Ser$ drei. 
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Jeſus Cirad) 3, 11 [tebt: 
Des Vaters Segen bauet den Kindern Hänfer, 

aber der Mutter Fluch reipet fie nieder. 

Cir. 3, 24 lejen wir: 
(Und) was deines Amtes nicht ijt, ba laß deinen Vorwitz (meijt 

zitiert: ba8 laß fein) 
unb nad) 3, 27: „Denn wer jich gern in Gefahr gibt, ber ver- 
dirbt barimnen" wird zitiert: 

Ber jid) in Gefahr begibt, fommt darin um. 

Wider den Strom ſchwimmen 

ijt entnommen aus Gir. 4, 31: „Strebe nicht wider ben Strom”. 

Gir. 7, 15 (vgl. Matth. 6, 7): „Wenn du beteft, jo mache nicht 
viele Worte” ijt bie Duelle ber Redewendungen: 

Biele Worte machen 
und: 

Nicht viele Worte machen. 

Cir. 7, 40 ftebt: 
Was bu tujt, (fo) bebente dag Ende. 

Ciradj8 Borbild war wohl Herodot, der I, 32 Colon zu Kröſus 
jagen läßt: „Es ijt aber bei jedem Dinge zu bedenken, mie dad Ende 
auslaufen wird“. Hans Sachs erzählt in dem 1557 gejchriebenen 

Menſch, was du tuft, bedenf’ ba8 End, 
Das wird die höchſt' Weisheit genennt 

(1, 4), daß ein Philojoph aus Athen bieje Weisheit für taujenb Gold- 
ftüde zu Rom dem Kaiſer Domitianus verfauft habe, und glaubt 
irrtümlich, bieje Gejchichte fei im Sueton zu finden. Im Kurtzweiligen 
Beitvertreiber von 1666, ©. 50 wird erzählt, ba der Tyrann Dionys 
einjt einen Philoſophen unter den Kaufleuten figen fa unb ihn fragte, 
was er zu verfaufen hätte. Er antwortete „Weisheit“ und bejtimmte 
ben Prei3 dafür auf 400 Gulden. Dionys bezahlte den Preis, und 
der Philojoph jagte ihm unjern Spruch her. 

Cir. 9, 24 fteht: 
$8 Wert lobt ben Meijter, 

Cir. 10, 3: Ein König, ber felber nicht Zucht gelernt hat, ber» 
berbet 

Zand und Leute. 

Auf Cir. 10, 12 „Heute König, morgen tot" beruht: 
Hente vot, morgen tot. 
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Nach Sir. 11, 29 ſagen wir: 
Du ſollſt niemand rühmen vor ſeinem Ende. 

„She jemand geſtorben, ſoll man jid) hüten, ihn glücklich zu nennen" 
ſagte ſchon Solon (tf 559 v. Chr.) zu Kröſus, bem König ber Lyder. 
Herodot I, 32. 
Aus Cir. 11, 34 zitieren mir: 

Nichts Gutes im Sinne haben. 

„Böfes im Sinne haben“ fteht Pjalm 7, 15. 

Cir. 13, 1 fteht: 
Wer Per angreift, (ber) bejudelt fid) (damit). 

Seine Worte auf der Goldivage wägen 

ftammt aus Sir. 21, 27 und 28, 29. 

Eine ſitzen lajjen 

jagen wir nad) Luthers jehr freier Überjegung von Cir. 22, 4: 
„Eine vernünftige Tochter Iriegt wohl einen Mann, aber eine 
ungeratene Tochter läßt man jißen, unb fie befümmert ihren 
Bater”. 

/ 

Nach) Cir. 25, 28: 
Es ijt feine 2ijt über Frauenliſt 

reden wir aud) mit Bürger (Die Weiber von Weinsberg, 
Ctr. 6) von 

Beiberlift. 

Einem den Rüden bleuen 

entnehmen wir aus Cir. 30, 12: „Bleue ihm ben Rücken, teil 
et nod) Hein ijt, auf ba er nicht halsftarrig und dir ungehorfam . 
werde”. 

Heute mir, morgen bir 

ftammt aus Cir. 38, 23 nad) bem Zert ber 3iulgata: „mihi 
heri et tibi hodie" „Mir gejtern und dir heute”. Quther 
überjegt: „Geſtern war e8 an mir, heute ijt e8 an dir", 

Früh anfftchen 
für „gejcheit fein" fagen wir nad) Sir. 39, 6, mo e8 bon dem 
Gelehrten unb Weiſen heißt: „Und bent, mie er früh 
aufjtehe, den Herrn zu fuchen, ber ihn gejchaffen hat, und 
betet bor bem Höchften”. 
Die Steigerungsjorm „früher aufftehen“ zum Zived der Übervorteilung 
jemanbes ift alte ſprichwörtliche Redensart. 
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Sir. 40, 26 fteht: 
Gut madjet Mut. 

Nichts Beſſeres zu hoffen nod) zu erwarten haben | 

zitieren wir aus Cir. 41, 3. 4: „O Tod, wie wohl tujt bu bem 
Dürftigen, ber ba ſchwach und alt ijt, ber in allen Sorgen 
jtedt und nichts Beſſeres zu hoffen noch zu erwarten hat!" 

Cir. 42, 4 (vgl. 5. Moſ. 25, 13. 15 und Spr. Gal. 20, 10) jteht: 

Rechtes Maß und Gewicht Halten, 

Cir. 50, 24: 
Nun bantet alle Gott, 

was als ber Anfang eines 1630 verfaßten Kirchenliedeg bon 
Martin Rindart (f. unter „Aus deutjchen Cchriftitellern“) 
am befanntejten ijt. 

9tad) Baruch 2, 25 jagen mir: 

Sämmerlih umkommen. 

1. Maccabäer 7, 50 jtebt: 
Sriede im Lande. 

Vgl. 3. Mof. 26, 6, wo e8 heißt: „Friede und Ruhe im Lande”. 

(58 gibt Petſchafte mit ber Inſchrift „1. Mace. 12, 18", tveil 
dort Steht: 

Und bitten um Antwort. 

Auch dürfte ba8 gejchmadloje und eigentlich) bod) den Bildungsgrad 
be8 Adrefjaten in Frage ftellende „U. A. to. g." mancher Einladungs- 
farten auf bie Maccabäerftelle zurüdgehen. Kotzebue jchrieb einen 
Schwanf: „U. A. w. g. oder bie Einladungskarte“, 1818 (Reclam Nr.199). 

Aus 2, Maccabäer 3, 38 jchöpfen wir das Wort: 
Mit dem Leben davon Tommen. 

2. Macc. 4, 11 heißt e$ bom Hohenpriefter Sajon: „Die guten 
löblichen Sitten, von den alten Slönigen geordnet, tat er gat 
ab". Daher jagen mir: 

Eine löbliche Sitte, 

2. Macc. 7, 28 ijt die Duelle des Wortes: 
Aus nichts fat Gott bie Welt erjchaffen. 

Denn e8 heißt dort: „Siehe an Himmel und Erde unb alles, 
was darinnen ijt: dies hat Gott alles aus nichts gemacht, und 
wir Menjchen find aud) jo gemacht“. 
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Auf der Hiftorie von ber Sujanne und Daniel 

beruht ber Ausdrud 
Daniel 

für „mweijer Richter”, der bejonbet8 durch Shafejpeares 
Kaufmann von Venedig (4, 1) volfstümlich geworden ijt. 
Shylod nennt dort bie in Gejtalt eines Richters auftretende 
Porzia einen Daniel, und Graziano wiederholt dad Wort, 
ben Shylod verhöhnend. 

Auf Matthäus 3, 10 beruht: 
Die Art an die Wurzel legen. 

Matth. 3, 11 feit es: „Ich taufe euch mit Wafjer zur Buße; 
ber aber nad) mir fommt . . ., der wird euch mit dem heiligen 
Geift unb mit Feuer taufen”. Daher reden wir, jedoch ohne 
ben Sinn feitzuhalten, von einer 

Feuertaufe. 

Aus Matth. 3, 12: „Er wird feine Tenne fegen und den Weizen 
in feine Scheune jammeln; aber bie Spreu wird er verbrennen 
mit emigem Feuer” ijt gebildet: 

Die Spreu vom Weizen jondern. 

Matth. 3, 17 (vgl. Zei. 42, 1) lefen mir: 
Dies ijt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe. 

Matth. 4, 10 ftebt ba8 Wort Jeju zum Teufel: 
Hebe bidj meg bon mir, Satan! 

Matth. 4, 19 bietet ba8 Wort: 
Menſchenfiſcher. 

Matth. 5, 13 ſpricht Jeſus zu den Jüngern: „Ihr ſeid 
das Salz der Erde. 

Wo nun das Salz dumm wird, womit ſoll man ſalzen?“ 

Auf bem Text ber Vulgata Matth. 5, 14: ,, Vos estis lux mundi“ 
Ihr feib das Licht ber Welt” beruht bie Bezeichnung 

lumen mundi 

für einen bedeutenden Geift. Danach ijt dann „lumen eccle- 
siae" „Licht der Kirche” gebildet, woraus dann unjer 

Kirchenlichter 
entftanben if. So bezeichnet Matheſius, Hiftorien bon 
Luthers Anfang, Lehre, Leben und Sterben, 1570, 211^ 
die Wittenberger Theologen. 
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Sein Licht unter den Scheffel ftellen 

Sein Licht vor den Leuten leuchten Yajjen 

ftammt aus Matth. 5, 15. 16: „Man zündet auch nicht ein Licht 
an und febt e8 unter einen Scheffel, jondern auf einen Leuchter, 
jo leuchtet e8 denen allen, bie im Haufe find. Alſo lajjet euer 
Licht leuchten vor den Leuten“. 

Kein Jota oder nicht ein Jota, 

fein Titel ober Tütel oder Tüttel ober Zittel ober Zitteldjem 

beruht auf Matth. 5, 18: „Bi dat Himmel und Erde zergehe, 
wird nicht zergehen ber fleinjte Buchſtabe noch Ein Titel 
(griechiſch: servat Ev 1) pie xepaia, Bulgata: lota unum 
aut unus apex, „ein einziges Jota oder auch nur ein Häkchen“) 
bom Gejeß, bis daß e$ alles gejchehe”. 

Unter , tel" darf man nicht den Titel eine8 Gejepe8 im Sinne eines 
Abſchnittes verftehen. In ber Überfegung be8 Neuen Tejtaments, 
p. %. 1522 fchreibt Quther „Tittle” b. i. Tüttel, Pünktchen, und bie 
xepata be8 Urtertes bezeichnet die Hörnchen oder Häkchen an ben 
hebräischen Buchjtaben. Der Sinn ijt aljo: Weder ber fletnjte Buch- 
ftabe nod) auch nur das ffeinjte Teilchen eines folchen. 

9tad) Matth. 5, 26 jagen wir: 
Der lette Heller. 

und: 

Matth. 5, 37 jtebt: 
Eure Rede aber jei: ja, ja, nein, nein; was darüber ijt, ba8 ijt 

vom bel. 

Matth. 5, 45: „Er läßt jeine Sonne aufgehen über bie Böfen 
unb über bie Guten und läßt regnen über Gerechte und Un- 
gerechte" gibt uns das Wort: 

Seine Sonne jcheinen lajjen über Geredjte und Ungerechte. 

(ibt jemand prahlerifch aller Welt etwas fund, fo tadeln 
wir, daß er e$ 

auspojaune, 

nad) Matth. 6, 2: „Wenn bu nun Almoſen gibt, follft bu nicht 
lajjen vor bit auspojaunen, wie bie Heuchler tun in ben Schulen 
und auf den Gajfen". 

Aus bemjelben Verſe des Matthäus entnehmen wir bie 
Nedensart: 

Seinen Lohn dahin haben. 
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Zaf deine linfe Hand nicht wijjen, was die redjte tut, 

lejen wir Matth. 6, 3. 

Matth. 6, 6 (vgl. Judith 9, 1) ftebt: „Wenn bu aber betejt, jo 

gehe in dein Kämmerlein“, 

Matth. 6, 9—13 (vgl. €uf. 11, 2—4) fteht das 
Baterunjer, lateinijch: Paternoſter, 

dejjen vierte Bitte 
das tägliche Brot 

bietet. 

Aus Matth. 6, 19. 20 jchöpfen wir das Wort: 
Schätze jammeln, die weder Motten nod) 9tojt freſſen. 

Matth. 6, 21 fteht gejchrieben: 
Denn wo euer Schaf ijt, ba ijt aud) euer Herz. 

Matth. 6, 24 findet fid) der Spruch: 
Kiemand Tann ziveen Herrn dienen. 

Aus Matth. 6, 24 ift aud): 
Mammon und Mammonsdiener 

für „Reichtum“ und „Geldmenjch” entnommen. &3 heißt 
dort: „hr fónnet nicht Gott dienen und dem Mammon“ 
b. 5. dem fyrifchen Gott be8 Reichtum. 

Matth. 6, 26 jteht: „Sehet bie Vögel unter dem Himmel an: 
fie jäen nicht, fie ernten nit... . . und ber himmliſche (im Text: 

euer himmlifcher) Vater nähret fie doch“. 

Matth. 6, 27 lautet: „Wer ijt unter euch, der 
jeiner Länge eine Elle zujegen 

möge, ob er gleich darum forget?" 

Aus Matth. 6, 28 zitieren tir 
die Lilien auf dem Felde 

und aus Matth. 6, 31 (vgl. Vers 25): 
Bad werden wir ejjen? was werden wir trinfen? 

Matth. 6, 34 fejen mir: 
68 ijt genug, bafj ein jeglicher Tag jeine eigene Plage Babe, 

was wir gewöhnlid mit Goethe (Lied Philinens, Wilh. 
Meifterd Lehrjahre V, 10) verkürzen in: 

Jeder Tag hat jeine Plage. 
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Matth. 7, 1 fteht: 
Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerlätet 1 werdet. 

Aus der Verbindung bieje8 Verjes mit 7, 3: „Was fieheft bu 
aber den Splitter in deines Bruderd Auge und wirft nicht 
gewahr des Balfens in deinem Auge?” bilden wir den Aus— 
drud 

Splitterrichter. 

Die Perlen bor bie Säue werfen 

ijt gebildet nach Matth. 7, 6. 

Matth. 7, 7 lautet: 
Bittet, jo wird euch gegeben; 

Suchet, jo werdet ihr finden; 
Klopfet an, jo wird euch aufgetan. 

Aus Matth. 7, 9: „Welcher ijt unter euch Menfchen, jo ihn 
jein Sohn bittet um Brot, der ihm einen Stein biete?" ent- 
nehmen wir: 

Einen Stein ftatt Brot geben. 

Nach Matth. 7, 15: „Sehet euch vor bor den faljchen Propheten, 
bie in Schafskleidern zu euch fommen, inmenbig aber find 
fie reißende Wölfe” und zahlreichen anderen Schriftitellen reden 
wir bon 

falſchen Propheten. 

Auf demjelben Verſe beruht auch bie Bezeichnung: 
Wölfe in Schafstleidern ober im Schafspelz. 

Matth. 7, 16 ftebt: 
An ihren Früchten jollt ihr jie erkennen. 

Ein griechifches Sprichwort (Paroemiographi Graeci fr8g. von 
Leutſch u. Schneidemwin, 1, 252) lautet: ,"Ex Tod xapmod cb 
9évópov", „An ber Frucht (erfennt man) den Baum“. 

Matth. 7, 26 fejen wir Jeſu Gleichnis bon dem „törichten 
Manne, der 

fein Haus auf den Sand banete,“ 

jo daß Negen und Wind e8 zu Falle brachten. 

Bejonders bekannt wurde ber Ausdrud durch bie Schlußzeile von Neu- 
mark (t 1681) Gejangbuchlied „Wer nur den lieben Gott läßt walten“, 
die lautet: „der hat auf feinen Sand gebaut”. 
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Matth. 8, 19 u. ö. fteht, daß in der Hölle fein wird 

Heulen und Zähnellappen. 

Aus Matth. 8, 20, vo Jeſus von fid) Spricht: „Die Füchſe haben 
Gruben und die Vögel unter dem Himmel haben Neſter, aber 
des Menſchen Sohn hat nicht, ba er fein Haupt hinlege“, ent- 
nehmen mir zur Bezeichnung äußerfter Armut das Wort: 

Nicht Haben, wo man jein Haupt Hinlege. 

Matth. 8, 22 bietet Jeſu Wort: 

aj die Toten ihre Toten begraben. 

Matth. 9, 12 [pricbt Jeſus: 

Die Starken (d.h. bie Gejunden) bedürfen des Arztes nicht, jondern 
bie Kranken. 

Der Gedanke ift vorchriftlichen llrjprung8; er mat bei den 
Gpniferr beliebt (vgl. Sio Chryfoftomus VIII, 5) und 
geht wohl auf ihr Haupt Antijthenes zurüd. 

Auf Matth. 9, 17 beruht bie Wendung: 

Most (oder Zungen Wein ober Nenen Wein) in alte Schläuche fajjen 
(oder füllen). 

Matth. 10, 14 bringt ung für „von dannen gehen" das Wort: 

Den Staub bon den Führen jehütteln. 

Matth. 10, 16 enthält: 

Seid Aug wie die Schlangen und ohne Falſch wie bie Tauben. 

Nach Matth. 10, 27 wird zitiert: 
Auf den Dächern (ober bow den Dächern) predigen. 

Nach Matth. 10, 30 fagen wir: 

Die Haare auf unjerm Haupt find alle gezählt. 

9tad) Matth. 10, 38, Luk. 14, 27 und anderen Stellen jagen 
wir bon jemandem, ber ein Leid zu tragen hat: 

Er trägt fein Kreuz 

Sein Kreuz auf fid) nehmen 

Ein Kreuzträger. 

und: 

und banad): 

Matth. 11, 15 findet fid) das häufig wiederholte: 
Ber Dihren hat zu hören, ber höre, 
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Matth. 11, 28 leſen wir: „Kommet her zu mir alle, die ihr 
mühſelig und beladen 

ſeid, id) mill euch erquiden". 

Nach Mattd. 11, 30: „Mein Zoch ijt janft unb meine Laft ijt 
leicht" fagen tir: 

Ein ſanftes Sod. 

Nach Matth. 12, 24. 27 und anderen Gtellen jagt man: 
Den Zeujel durch Beelzebub austreiben. 

Matth. 12, 30 jteht: 
Ber nidjt mit mir ijt, der ijt wider mich. 

Auf Matth. 12, 31 (vgl. Mark. 3, 29; Luk. 12, 10) beruht: 
Sünde wider den heiligen Geijt. 

Matth. 12, 34 fteht als freie Wiedergabe des Urtertes, bet 
örtlich überſetzt lauten würde: „Aus der Überfülle des Herzens 
Ipricht der Mund”: 

Wes dad Herz voll ijt, be8 gehet der Mund über. 

Auf Matth. 13, 8 beruht: 
Auf autem Boden fallen 

und: Hundertfältige Frucht tragen, 
auf Matth. 13, 12: 

Ber da Hat, dem wird gegeben. 

Aus Matth. 13, 13 (j. oben ©. 27 Pſalm 115, 5) entlehnen 
wir das Wort: 

Mit fefenben Augen nicht jehen. 

Matth. 13, 21 überfegt Luther „npsmanpos“ eigentlich , bere 
gänglich“, „veränderlich“ mit 

wetterwendiſch, 

d. h. unbeſtändig, ſich wendend und ändernd wie das Wetter 
(Sanders Deutſches Wörterbuch) oder vom Wetter abhängig 
(nad) den Wörterbüchern von Weigand u. Heyne). Vor 
Luther läßt fid) das Wort in übertragener Bedeutung nicht 
nachmeifen. 

9tad) Matth. 13, 25 zitieren mir: 
Unkraut zwiſchen den Weizen ſäen. 

Matth. 13, 57 (vgl. Joh. 4, 44 und Grenfell and Hunt, 
Aw ’Insod, Lond. 1897, 14; New sayings of Jesus, eb. 1904, 
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36): „Ein Prophet gilt nirgend weniger denn in jeinem Bater- 
lanbe imb in feinem Haufe” wird meijt gefürzt in: 

Der Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande. 

Aus Matth. 15, 27 jtammt: 
Brojamen, die von des Herrn Zijdje fallen. 

Brojamen, bie bon be8 Qieidjen Tiſche fallen, 

beruht auf €uf. 16, 21. 

Aus Matth. 16, 3: „Könnet ihr denn nicht aud) bie Beiden 
biefer Zeit beurteilen?" ijt entlehnt: 

Zeichen der Zeit. 

Matth. 16, 24 fpricht Jeſus zu feinen Jüngern: „Will mir 
jemand nachfolgen, der verleugne fid) fefbjt". Danach jagen wir: 

Sich ſelbſt verleugnen 

Selbſtverleugnung. 

Auf Matth. 16, 19: „Alles, was du auf Erden binden wirſt, 
ſoll auch im Himmel gebunden ſein, und alles, was du auf 
Erden löſen wirſt, ſoll auch im Himmel los ſein“ beruht die der 
Kirche verliehene 

Gewalt zu binden und zu löſen. 

Aus Matth. 17, 4: „Herr, hier ijt gut fein; willft bu, fo wollen 
wir hier drei Hütten machen, dir eine, Moſi eine und Elias 
eine" hat fid) der Volklsmund die Redensart: 

Hier ijt gut fein, hier laßt ung Hütten bauen 

zurechtgelegt. Auch wird häufig gefürzt 
Hütten bauen 

für „Sich nieberfajjen" gebraucht. 

Matth. 18, 3 lautet: „Wahrlich, id) jage euch, e8 fei denn, daß 
ihr euch umfehret und 

werdet wie bie Stinber, 

[o werdet ihr nicht in das Himmelreich fommen"; und Vers 6: 
„Wer aber ärgert biefer Geringiten einen, bie an mich glauben, 
bem wäre beffer, daß 

ein Mühlftein an feinen Hals 

gehänget würde und er erjäufet würde 

im Meer, ba es am tiefiten ijt." 

und: 
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Matth. 18, 9 ftebt: 

unb Matth. 19, 6: 
Bas (nun) Gott zufammengefüget hat, ba8 foll ber Menſch nicht 

ſcheiden. 

Aus Matth. 19, 12 ſtammt: 
Wer es faſſen mag, der faſſe es! 

Matth. 19, 24 heißt es: „Es iſt leichter, 
daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, 

denn daß ein Reicher ins Reich Gottes komme“. 

Matth. 19, 30 bietet: 
(Aber viele, die da ſind) die erſten, werden die letzten, und 

die lehien werden die erſten ſein. 

Auf Matth. 20 beruhen die 
Arbeiter im Weinberg, 

häufig aud) (mit Zuziehung bon Jeſ. 5, 7 oben ©. 30): 
Arbeiter im Weinberge des Herrn. 

Für „Ipäte Zeit” ijt aus Matth. 20, 6 entnommen: 
Gifte (nicht: zwölfte) Stunde. 

Matth. 20, 12 fteht: 
Das Tages Laſt und Hite getragen haben. 

Matth. 20, 16 findet fid: 
(Denn) viele find berufen, aber wenige find auserwählet. 

Nach Matth. 22, 11 entichuldigen mir ung, daß mit 

fei hochzeitlich Kleid anhaben. 

Matth. 22, 21 lieſt man: 

(So) gebet dem Staijer, was des Kaiſers ijt, und Gott, was Gottes tjt. 

Matth. 23, 3: „Mles nun, was fie (bie Schriftgelehrten und 
Pharifäer) euch jagen, daß ihr Halten follt, ba8 haltet und tut 
e8; aber nach ihren Werfen follt ihr nicht tun. Sie jagen es 
wohl und tun e8 nicht” ijt bie Duelle unjeres 

Haltet euch an meine Worte und nicht an meine Werte! 

Aus Matth. 23, 15: „Wehe euch Schriftgelehrten und Phari- 
jäern, ihr Heuchler, bie ihr Land und Wafjer umziehet, daß 
ihr einen Qubengenojjen machet (moon Eva nposnAurov)“ 

Hölliſches Feuer 
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bildet man mit Hinzuziehung des griechiichen Textes ba8 ver- 
ächtliche Wort: 

Proſelytenmacherei. 

Auf Matth. 23, 23: „Dies ſollte man tun und jenes nicht laſſen“ 
beruht: 
m Das eine tun und das andere nicht laſſen. 

Matth. 23, 27 werden die Schriftgelehrten und Pharijäer 
Heuchler genannt und 

„Übertünchte Gräber, 
welche auswendig hübfch feiner, aber inwendig jind fte voller 
Totenbeine und alles Unflats“. 

Matth. 24, 2 Spricht Syejus in Syerujalem: „ES wird hier nicht 
ein Stein auf dem andern bleiben, der nicht zerbrochen werde”. 
Danach) jagt man bon Dingen und Berhältniffen, bie der 
völligen Zerftörung entgegengehen: 

68 wird fein Stein auf dem andern bleiben. 

Mit Matth. 24, 28 jagen wir: 
Wo (aber) ein Aas ijt, da jammeln jidj die Adler (meijt: Geier) 

Bal. Hiob 39, 30: „Wo ein Aas ijt, ba ijt er" (nämlich ber Adler) und 
Habafuf 1, 8: „Die Adler eilen zum Aas“. 

Den 
Pojaunenengel 

in Bild unb Wort berbanfen wir Matth. 24, 31: „Und er 
wird fenben feine Engel mit hellen Poſaunen“. Vgl. Offenb. 8,2. 

Auf Maith. 25, 15—28, mo von den „vertrauten Zentnern“ 
und deren Berwertung erzählt wird, beruht ber Ausdrud: 

Zalent. 

Das griechiſche WMavroy“, in der Bulgata „talentum“, von Quther 
in biejem Kapitel mit „BZentner” überjebt, ift jpäterhin zu einem 
allen weſteuropäiſchen Rölfern gemeinjamemn Ausdrud für geiftige 
Anlagen geworben. Vgl. uf. 19, 12 ff.: „Anvertrautes Pfund” 
unten ©. 56. | 

Aus Matth. 25, 18: „Und machte eine Grube in die Grbe 
unb berbarg feines Herren Geld" unb Luk. 19, 20: „Hier 
ijt bein Pfund, welches id) habe im Schweißtuch behalten“ 
hat fid) bie Redensart 

| Sein Pfund vergraben 

entwidelt. 
Bühmann, B.A. 4 
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Matth. 25, 32. 33 heißt e8 von „des Menjchen Sohn”: „Und 
werden bor ihm alle Völker verfammelt werden. Und er 
wird fie voneinander jcheiden, gleich al8 ein Hirte bie Schafe 
bon den Böden |d)eibet. Und wird 

bie Schafe zur (zu jeiner) Rechten (ſtellen) und bie Vöcke 
zur Linken“. 

Die wurde zum beliebten i ti guter Menſchen mit | 
böfen. 

Auf Matth. 26, ro gejchrieben fteht, daß bie anderen Sünger 
Ichlafen, während Judas den Herrn verrät, beruht das Wort: 

Der Verräter jchläft nicht 

und auf Matth. 26, 15: „Sch will ihn euch verraten. Und fie 
boten ihm dreißig 

Eilberlinge“ 
der Ausdrud: 

Sudaslohn. 

Matth. 29, 10 Spricht Seju8 bon dem ?9eibe, bie köſtliches 
Waller auf fein Haupt goß: „Sie hat ein gutes Werf an mir 
getan". Daher unjer Wort: 

Ein gutes Werk an einem tum. 

Wenn mir in bitteren Leiden wünjchen: 

Diejer Stel) mag an mir borübergehen, 

jo wenden wir ungenau Gbrijtt Worte bei Matth. 26, 39 an: 
„Sp gehe biejer Kelch von mir". 

Matth. 26, 41 lejen wir (vgl. „Wollen habe ich wohl ufte T 
unten ©. 62): 

Der Geift ijt willig, aber daS Fleiſch ijt ſchwach. 

Matth. 26, 48. 49 heißt e8 von Judas: „Und der Verräter hatte 
ihnen ein Zeichen gegeben und gejagt: Welchen ich füjjem 
werde, ber ijt8, bert greifet. Und aljobalb trat er zu Jeſu und 
ſprach: Gegrüßet feijt du, Rabbi! und füjjete ihn”. Darauf 
beruht ber Ausdrud: 

JZudaskuß, 

und einen 
Judas 

nennen wir danach einen falſchen, verräteriſchen Menſchen. 
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Sehen, tuo es hinaus will, 

jagen tvir nad) Matth. 26, 58: „Petrus... . febte jid) bei ben 
Knechten, auf daß er ſähe, mo e$ hinaus mollte". 

Matth. 26, 73 fprechen bie Umſtehenden zu Petrus, al8 er 
Jeſus zum zweiten Male verleugnet hatte: „Wahrlich, bu bijt 

auch einer von denen 

(nämlich: bie mit ihm waren); denn deine Sprache verrät 
dich“. Der Titel von Fr. Th. Viſchers Bud 

Auch Einer 
(1879) mwurzelt in diefen Worten. 

Nach Matth. 27, 29 bezeichnen mir mit 
Dornenfrone 

M Einem eine Zornenfrone flechten 

bie bitterfte Marter, bie einem zugefügt werden fart. 

Aus Markus 1, 7 und Sob. 1, 27 entnehmen mir bie 
Nedemeife: 

Nicht wert jein, einem die Schuhriemen aufzulöjen. 

Nach Mark. 3, 30: „Denn fie fagten: Gr hat einen unjauberen 
Geift” zitieren mir: 

Unjauberer Geift. 

Bon der Macht Jeſu über bie ,unjauberem Geifter” ober den „uns« 
fauberen Geijt", welcher €uf. 4, 33 „unfauberer Teufel” heißt, ijt bie 
Wtebe Matth. 10, 1; Mark. 1, 23—27 u. d.; uf. 4, 33—35; 8, 29; 

. bom Ausfchren be8 ,unjauberen Geiſtes“ außer an einigen ber zitierten 
Ctellen: Matth. 12, 43 unb Qut. 11, 24. 

Ihre Zahl ijt Legion 

beruht auf Mark. 5, 9, mo der ,unjaubere Geift” jpricht: 
„Legion heiße ich, denn unfer iff viel“, und Luk. 8, 30, wo 
er jagt, bap er „Legion“ heiße, „denn e8 waren viel Teufel 
in ihn gefahren“. 

Mark. 6, 26 heißt e8 von Herodes: „Er ward betrübt", meil 
Herodias ihn um des Täufers Haupt gebeten; „doch um des 
Eides willen und derer, bie am Zifdje jagen, wollte er fie 
nicht laffen 

eine Fehlbitte tum“, 

Im Urtert aber fteht gerade diefe Wendung nicht, [o bafj mir 
damit nicht Markus, fondern Quther zitieren. 

4* 
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Das Scherflein der Witwe 

und die Redewendung 
Sein Scherflein beitragen 

beruht auf Mark. 19, 42, wo jedoch bon „zwei Scherflein“ 
(= einem Heller) die Rede ijt. 

Mark. 15, 13 und Sob. 19, 15 jtebt: 
Kreuzige ihn! (meift zitiert: Kreuzige!). 

Dies ijt Luk. 23, 21 und oh. 19, 6 erweitert zu: „Sreuzige, 
Ireugige ihn!" 

Der Glaube madjt jelig 

beruht auf Mark. 16, 16: „Wer ba pine unb getauft wird, 
der wird jelig werben. gi 

Wer's glaubt, wird jelig 

jagt ba8 Volk zu einer wenig glaubwürdigen Erzählung. 

Mit Zungen reden , 

ijt Mark. 16, 17 entnommen; auch fommt e8 Apoſt. 2, 4; 10, 46; 
19, 6 und wiederholt 1. Kor. 14 bor. An den erjten beiden 
Stellen, wo e8 „mit neuen" und „mit andern Zungen” lautet, 
bedeutet e3 „in fremden Sprachen reden”, an den folgenden 
Stellen ohne Beiwort hat e8 den Sinn „vom heiligen Geijt 
erfüllt reden". 

Lukas 1, 37 (vgl. Ser. 32, 17) jtebt: 

Bei Gott ijt fein Ding unmöglid). 

Aus Quf. 1, 66 zitieren mir: 
Ras will (häufig: wird) aus dem Kindlein werden? 

unb aus quf. 2, 13: 
Die Menge der himmlischen Heerſcharen. 

uf. 2, 14 fteht bie Weihnachtsbotichaft: 
Ehre jei Gott in ber Höhe 

unb Friede auf Erden 

und ben 9Renjdjen ein Wohlgefallen. 

&uf. 2, 48 Spricht Maria zu Jeſus: 
Mein Sohn, warum haft du und das getan? 

Vgl. 1. Moj. 12, 18: „Warum haft bu mir ba8 getan?" 

Aus €uf. 2, 52 ftammt: 
Zunehmen an Alter und Weisheit 
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und aus Luk. 4, 23 das von Jeſus felbjt ſchon als Sprichwort 
bezeichnete: 

Arzt, Hilf dir jelber! 

Nach Luthers fer freier Überjegung lautet Sir. 18, 20 ähnlich. 
Aus Luk. 6, 38 zitieren mir: 

Gebet, jo wird end gegeben. 
Ein voll, gebrüdt, gerüttelt und überflüſſig Maß (mird 

man in euren Schoß geben: denn eben) 

mit bem Maß, ba ihr (mit) mejjet, wird man euch wieder 
mejjen. 

Bol. Matth. 7, 2 und Marf. 4, 24. 

Nach Luk. 7, 24 (vgl. Matth. 11, 7): „Wollet Ihr ein Rohr 
feben, das vom Winde bewegt wird“ nennen mir einen cha- 
rakterſchwachen ober unjchlüfjigen Menjchen 

ein ſchwankendes Rohr. 

Nach Luk. 9, 55: „Welches Geiftes Kinder” zitiert man: 
Bes Geijte8 Kind. 

gut. 10, 7 heißt es: 
(Denn) ein Arbeiter ijt jeines Lohnes wert. 

Nach uf. 10, 15 jagen wir: „Etwas oder jemanden 
bi8 aw (ober auch: in) den Himmel erheben“. 

Das Gleichnis bom 
- barmherzigen Samariter, 

Luf. 10, 30—37, ſchließt Jeſus mit ber Mahnung: 
(So) gehe hin und tue deögleichen. 

Wir reden banad) aud) bon einem 
Samariterdienft. 

Sn bemfefben Gleichnis heift e8 Werd 30 bon bem Menjchen, 
ber auf dem Wege von Jeruſalem nad) Jericho „unter bie 
Mörder fiel", im griechifchen Tert: Anorais mepiéneocv, 
was twir, von Luther abweichend, meift überfegen: 

er ijt unter bie Räuber gefallen. 

Nach Luk. 10, 34 zitieren mir: 
: DI in bie Wunden giehen, 

unb nad) 10, 40. 41 fprechen wir von der 
geichäftigen Martha. 
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uf. 10, 42 ftebt: 
Eins aber ijt mot, 

wonach Joh. Seinr. Schröder (f. unter „Deutjchen Schriftſt.“) 
fein Lied „Eins ijt not" Dichtete. 

Wenn mir jagen, baB mir 

das bejjere Teil erwählt haben, 

jo geftalten wir den Ausdrud in Quf. 10, 42: ‚Maria hat das 
gute Teil erwählet” um. Vgl. Schiller, Maria Stuart V, 6, 
Maria: „Bertha, du haft das bejjere Teil erwählt“. 

Aus €uf. 12, 19: „Liebe Seele, du haft einen großen Vorrat 
auf viele Jahre; habe nun Ruhe“ ijt abgeleitet: 

Kun Hat die liebe Seele Ruhr. 

Luk. 14, 23 fteht: 
Auf bab mein Haus doll werde. 

Auf uf. 15, 11—32 berubt: 
Der verlorene Sohn. 

Nachdem er heimgefehrt ijf und feine Schuld befannt Dat, 
läßt nad) Vers 23 ber verzeihende Vater 

ein gentüjtet Kalb 

zu Ehren be8 Wiedergefundenen jchlachten. 

Aus Luk. 16, 8: „Die Kinder biejer Welt find klüger denn bie 
Kinder des Lichts“ leitem wir bie Worte her: 

Kinder der Welt, 
Weltkind, 

Weltklug und Weltklugheit. 

„Kinder der Welt“ betitelte Paul Heyſe ſeinen erſten, 1873 
erſchienenen Roman. Vgl. „Prophete rechts, Prophete links, 
das Weltkind in der Mitten“ bei „Aus deutſchen Schriftſt.“ 
unter Goethe. 

Luk. 16, 9 bietet das Wort: 
Ungerechter Mammon. 

Wir jagen häufiger ſtatt deſſen: 
Schnöder Mammon. 

Luk. 16, 10 lautet: „Wer im Geringften treu ijt, ber ijt auch 
im Großen treu" (vgl. Matth. 25, 21. 23); banad) jagen mir: 
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$m Kleinen treu jein 

Treue im Kleinen. 
und: 

Aus Luf. 16, 19 ijt: 
Herrlich und in Freuden leben, 

aus €uf. 16, 20: 
Arm wie Lazarus, 

bejjen Name in „Lazarett“ und „Lazzaroni‘ verewigt ijt, 

aus Luk. 16, 22: 
In Abraham: Schoß. 

€uf. 16, 26 jagt Abraham, den Lazarus im Schoße hegend, 
bom Himmel herab zu dem aus der Hölle emporflehenden 
Reichen: „Über das alles ijt zwiſchen uns und euch 

eine große Kluft 

befejtiget”. 
Mojes und die Propheten haben 

dient und al3 jcherzhafte Hindeutung auf den Geldbejig ber 
Quben. uf. 16, 29 jagt nämlic Abraham zu dem aus der 
Hölle für feine fünf Brüder bittenden Reichen: „Sie haben 
Mojen und die Propheten; laß fie biejelbigen hören”. Hieraus 
ift das Wort entlehnt; feine faljche Anwendung mag ihren 
Grund darin haben, daß „Moos haben“ für „Geld haben“ 
damit berquidt wurde. 

Auf Grund der Evangelien überhaupt und bejonders nad) Luf. 
18, 10jf. it ung ber 

Pharijäer 
zum Typus ber Gelbftgerechtigfeit geworden; jeim Gebet 
uf. 18, 11: 

Qd benfe bir, Gott, daß ich nicht bin wie andere ente 

legen wir ironijd) gern [ofdjen Gelbjtgerechten in ben Mund, 
während »a8 Gebet des Zöllners, Luk. 18, 13: 

Gott jei mir Sünder quübig! 

noch heute mit befcheidenem Ernſt aus dem Herzen be8 De— 
mütigen ommt. Aus bemfefben 3Serje zitieren wir im Sinne 
des zerknirſcht Infichgehens das Wort: 

An feine Bruft jchlagen, 
das Nahım 2, 8, ebenjo wie bei den Griechen und Römern, 

im Gimne der SBetrübni&, Qul. 23, 48 im Sinne ber Ver- 
wunderurg borfonmt. 
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Man pflegt einen Menfchen, ben man bei allen öffentlichen - 
Zuftbarfeiten findet, 

Zachäus auf allen Kirchweihen 
zu nennen, weil ber kleine Zachäus, der au8 Drang, Jeſum 
zu jehen, auf einen Baum fteigt, im Evangelium be8 Tages 
ber Kirchweihung, Luk. 19, 1—10, vorkommt, aljo vielfach 
am $ürdjmeibtage genannt wird. 

Aus dem Gleichnis €uf. 19, 12—23 „Von vertrauten Pfunden“ 
Ihöpfen mir bie nicht unmittelbar darin enthaltenen Worte: 

Anvertrautes Pfund, 

was für „Geiſtesgaben“ angewendet wird (ſ. oben S. 49 
„Talent“), und: 

Mit ſeinem Pfunde wuchern. 

Aus Luk. 19, 21. 22 ſtammt: 
Ernten, wo man nicht geſäet hat. 

Luk. 19, 40 ſpricht Jeſus von den Jüngern: 
Wo dieſe (werden) ſchweigen, (ſo) werden die Steine ſchreien. 

„Die Steine werden ſchreien“ ſteht ſchon Habakuk 2, 11. In ber Legenda 
aurea des Jacobus a Voragine (2. Hälfte des 13. Jahrh.), Gap. 181 
„De sancto Pelagio papat (Graeſſes Ausg. ©. 833) wird bon Beda 
Venerabilis (+ 735) erzählt, er Babe fid) im hohen Alter, als er blind 
geworden, führen fajjen, und fein Führer habe ihm in einem jteinigen 
Tale vorgeredet, e8 harre dort eine große Menjchenmenge [einer 
Predigt. Am Ende derjelben hätten die Steine Amen gerufen. Dieje 
Legende erzählt €. Z5. Kofjegarten unter bem Titel: Das Amen 
der Steine (Legenden, Neue Aufl, Berlin 1810, 95b. 1, Buch 1, 17), 
worin e3 heißt: 

Wenn Menſchen jchiveigen, werden Steine Miren. 

Sut. 21, 26 ftebt: 

Warten der Dinge, bie (ba) fontmen ſollen. 

quf. 21, 35 ſpricht Jeſus: „Wie ein | 
Fallſtrick | 

wird er fommen über alle, bie auf Erden wohnen Bol. 
$iob 40, 19 u. 2. Theſſ. 6, 9. | 

Aus Luk. 22, 53 ftammt: , | 
Die Macht der Finfternis, | 

der deutjche Titel von Tolſtois Tragödie „Vlast| t'my* 
(1887). 
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uf. 23, 6—11 wird Ehriftus bon Pontius Pilatus zu Herodes 
und von biejem wieder zu Pilatus gejdjidt. Daraus erklärt 
jid) bie Redensart: 

Bon Pontius zu Pilatus ſchicken oder laufen ober rennen, 

bie allmählic die ältere „von Herodes zu Pilatus jchiden" 
verdrängt hat. 

Denn jo man das fut (häufig verändert: fo daS gejchieht) am grünen 
Holz, wa3 will am biürren werden? 

fteht Quf. 23, 31. 

Aus Quf. 23, 34 ftammt: 
(Bater,) bergib ihnen, (denn) fie wiſſen nicht, was fie tum. 

uf. 24, 29 (vgl. Richter 19, 8. 9) jagen bie Jünger: „Bleib 
bei ung, denn 

es will Abend werden und 
der Tag hat jid) geneiget.“ 

Luf. 24, 36 u. à. fpricht Jeſus: 
Friede jei mit euch! 

Pax vobiscum! 

„Sriede fei mit bir" findet fid) zum erjten Male 1. Sam. 25, 6. 

Nad) Johannes 1, 29: „Siehe, das ijt Gottes Lamm, 
welches der Welt Sünde trägt”, jprechen wir von einem 

2amm Gottes ober Gotteslamm. 

Bol. Sündenbod ©. 10. 

Joh. 1, 46 jpridjt Nathanael zu Philippus: 
Bas Tann bon Nazareth Gutes kommen? 

Sob. 1, 51 finden wir: 
Den Himmel offen jehen. 

Bol. unten bei Schiller: „Das Auge fieht den Himmel offen". 
Joh. 2, 4 ftebt: 

Weib, was habe ich mit bir zu ſchaffen? 

Nach oh. 2, 10: „Jedermann gibt zum erften guten Wein, 
unb wenn fie trunfen geworden find, aladann ben geringeren“ 
wird gewöhnlich zitiert: 

Benn bie Güjte trunfen find, kommt der jchlechtere Wein. 

Joh. 2, 15 (vgl. Matth. 21, 12; Mark. 11, 15 und uf. 19, 45) 
heißt e$ von Jeſus: „Er machte eine Geifel aus Striden und 
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trieb fie alle zum Tempel hinaus”, nämlich die Viehhändler 
unb Wechſler. Daher wurde ung 

.. Qum Tempel hinaus treiben 
für „unjanft entfernen” üblich. 

Wie Nikodemus kommen bei Nacht 

beruht auf oh. 3, 2, mo erzählt wird, daß ber Pharifäer 
Nikodemus „bei der Nacht zu Jeſu fam", ber mit ihm bom 
Wege zum ewigen Leben und von ber Wiedergeburt im Geijte 
redete. „Wie mag jolches zugehen?" fragt Nilodemus, und 
(85. 10): „Jeſus antwortete und jprad) zu ihm: 

Bift du ein Meifter in Iſrael und feit das nicht?“ 

Aus Joh. 4, 10 und 7, 38 entlehnen wir den Ausdrud 

lebendiges Wafjer 

im Sinne bor geijtiger, bejeligenber Lebenskraft. Dieje Stellen 
beruhen wieder auf Ser. 2 13 und 17, 13, während 1. Mof. 26, 
19 natürliche Quellwaſſer gemeint ijt. Erſt |páter murbe 
auch dieje Stelle in Üübertragener Bedeutung aufgefaßt. Siehe 
unter „Philifter" ©. 15f. 

Joh. 6, 9 jteht: 
Was ijt dad unter jo viele? 

Auf Joh. 8, 7: „Wer unter euch ohne Sünde ijt, ber werfe den 
eriten Stein auf fie", beruht: 

Den eriten Stein auf jemanden werfen. 

Joh. 8, 23 bietet ba8 Wort: 
Nicht von biejer Welt. 

of. 9, 4 jteht: „Sch muß mirfen bie Werfe des, ber mid) ge- 
jandt Hat, jo lange es Tag iit; 

e3 kommt die Nacht, da niemand wirken kann“. 

Bol. unten Goethes „Noch ijf e8 Tag”. 

Joh. 9, 34 bietet: 
In Sünden geboren. 

Aus Joh. 10, 12 ftammt: 
Ein guter Hirte. 

0b. 11, 35 heißt e8 bon Jeſus: 

Die Augen gingen ihm über, 



# 

N 

3 

: 
i 

] 

basal Js de 

Aus ber Bibel 59 
— —222222222··· 

ein Ausdruck, den Goethe wörtlich in ſeinen König in Thule 
und Wilhelm Müller in den Glockenguß zu Breslau in der 
etwas veränderten Form übernommen hat: 

Die Augen gehn ihm über, 
Es muß vor Freude ſein. 

Aus Joh. 12, 31 entlehnen wir bie durch Luthers Lied „Ein 
feite Burg” (vgl. unten ©. 90) gebräuchlich gewordene Be- 
zeichnung des Teufels: 

Der Fürft biejer Welt. 

Das oft gebrauchte Wort: 
Was bu tuft (gewöhnlich: tum willit), daß tue bald 

fpricht nad) Sob. 13, 27 Jeſus zu Judas Iſcharioth. 

qb. 14, 2 ftebt: 
In meines Baters Haufe jind viele Wohnungen. 

Aus %oh. 16, 16 ftammt: 
flber ein Kleines. 

Joh. 18, 38 enthält die Frage be8 Pilatus: 
Bas ijt Wahrheit? 

Joh. 19, 22 ftebt des Pilatus Wort: 
Was id) geihrieben Habe, das habe id) gejchrieben. 

Sob. 19, 30 ftehen Jeſu lebte Worte: 
Es ijt bollbradjt. 

Ungläubiger Thomas 

ift aus oh. 20, 24—29 entwidelt, wo ber jünger Thomas 
nicht eher an bie Auferjtehung Jeſu glauben will, als bis er 
bejjen Wunden betrachtet hat. 

Joh. 21, 23 jagen die anderen Jünger von Johannes: 
Diejer Jünger ftirbt nicht. 

Aus ber Apoftelgeihichte €. Lucae 2,5 ijt entlehnt: 

Allerlei Bolt, 
aus 2, 11: 

Qubem und Judengenojjen, 
aus 2, 12: 

Was will das werben? 
unb aus 2, 13: 

Boll jühen Weines fein. 
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Apoft. 4, 32 fteht: 
Ein Herz und eine Seele. 

Apoft. 5, 29 (vgl. 4, 19) gibt Petrus die Lehre: 
Man muß Gott mehr gehorchen denn den Menjchen. 

Apoft. 5, 38. 39 jagt Gamaliel von ben Apofteln: „Sit der 
Nat oder das Werk aus den Menjchen, [o wird e8 untergehen. 
Sit e8 aber aus Gott, jo fónnet ihr e8 nicht bümpjen". Diele 
Worte werden in ber Form zitiert, wie fie bie Inſchrift des 
bon Schadom gejchaffenen und am 31. Oft. 1821 enthüllten 
Wittenberger Qutherdenfmals bietet: 

Iſt's Gottes Werft, jo wird's beftchn; 
Iſt's Menſchenwerk, wird’3 untergehn. 

Nach dem Zauberer Cimon (Apoft. 8, 9—24), der bie Gabe 
der Mitteilung be8 heiligen Geiſtes durch Händeauflegen 
bon den 9[pojtelu für Geld erhandeln zu können glaubte, 
nennen wir Schacher mit geiftlichen Umtern 

Simonie. 

Apoſt. 8, 30 fragt ber Apoftel Philippus den Kämmerer aus 
Mohrenland: 

Berjtehft du auch, was bu Tiefeit? 

Apoft. 9, 5 jteht bie jchon bei ben — — Griechen und 
Romern übliche Redensart: 

Wider den Stachel löcken. 

„Löcken“ iſt ſoviel als „mit den Beinen ausſchlagen“, und das dem 
Ausdruck zugrunde liegende Bild iſt das eines Tieres, das gegen den 
Stachelſtock des Treibers eigenſinnig ausſchlägt. Luther ſelbſt ſchrieb 
richtig ,leden". Die jetzige Schreibweiſe ijt erſt ſpäter zur Unter- 
ſcheidung von dem bekannteren Worte angewendet worden. 

Aus einem Saulus ein Paulus werden 
und: 

Seinen Tag von Damaskus erleben 

erklärt ſich aus dem Anfang des 9. Kap. der Apoſtelgeſchichte. 

Aus Apoſt. 9, 6 ſtammt: 
Mit Zittern und Zagen. 

Apoſt. 9, 15 fagt ber Herr bor Saulus: „Dieſer ijt mir 
ein auserwähltes Rüſtzeug“. 

Der Bekehrung des Saulus, Apoſt. 9, 18, iſt entlehnt: 
Wie Schuppen von den Augen fallen. 
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Apoft. 15, 8 bietet: 
Herzensfündiger. 

Apoft. 1, 24 fteht ſchon: „Herr, aller Herzen Kündiger”. Der 
Ausdrud bedeutet dann Herzenzfenner und nicht, mie e8 3. 38. 
auf Cfafejpeare angewendet wird, bem, ber uns bie Ge» 
heimniffe be8 menjchlihen Herzens aufjchließt. 

Apoft. 18, 21 fteht gefchrieben: „Will's Gott" und 1. Kor. 4, 19: 
„So der Herr will". Danach jagen mir: 

Will's Gott ober: Co Gott will, 

ein Gedanke, ber auch in vorchriftlicher Zeit häufig vorkommt. 

Auf Apoft. 20, 32 und Jud. 20 beruht unfer 

Erbauen, fid erbauen 
in geiftigem Sinne. 

Apoft. 20, 35 bringt: 

Geben ijt jeliger denn nehmen. 

Nah Plutarh3 Sprüden von Königen und Feldherrn, Scripta 
Moralia rec. Bernardakis, 2p3., Teubner, II, ©. 4, hat Artarerres 
gejagt: „Geben ijt Ióniglidjer denn nehmen” (eigentlich: „hinzu- 
fügen" und „wegnehmen“). 

Wenn tir jagen: 
Zu den Fühen eines Lehrers jiten, 

jo zitieren wir Paulus, ber 9[pojt. 22, 3 berichtet: „Sch bin 
ein jübijdjer Mann, geboren zu Tarjen in Gilicier und erzogen 
in diefer Stadt, zu den Füßen Gamaliels, gelehret mit allem 
Fleiß im väterlichen Geſetz“. 

Apoft. 26, 24 enthält: 
Paule, du tajeit, 

und: 
Die große Kunſt macht dich rajen(d). 

Aus dem Nömerbrief 1, 20 zitieren wir: 

Alſo daß fie keine Entichuldigung haben. 

9tóm. 3, 23: „Denn es ijt hier fein Unterfchied; fie find allzu- 
mal Sünder“ wird gewöhnlich jo zitiert: 

Wir find allzumal Sünder, 

Röm. 5, 5 lautet: 
Hoffnung (aber) lädt nicht zu Schanden werden. 
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Nah Röm. 6, 6, wo „unjer alter Menjch”, Eph. 4, 22 (vgl. 
©. 66) und Kol. 3, 9, wo „der alte Menfch” gebraucht wird, ijt 

der alte Adam 

gebildet, ein Wort, das auf ber 9Injd)auung und Sprachmweije 
des Paulus beruht (Röm. 5, 14 ff. und 1. Kor. 15, 45). Danach 
wird dem erjten Adam al8 dem Urheber der Sünde und des 
Todes in Chriftus der zweite Adam als Urheber des Lebens 
unb der Unjterblichfeit gegenübergeftellt. Das hebräiiche Wort 
„Adam“ heißt auf beutjd) „Menjch”. 

Geläufig wurde ber Ausdrud durch Quther, bei bem er im 4. Saupte 
ftüd des Katechismus und in berjdiebenen Predigten vorkommt. 

jtad) Röm. 7, 18: 
„Wollen habe ich wohl, 

aber vollbringen ba8 Gute finde ich nicht" unb nad) Phil. 2, 13: 
„Gott ijt es, ber in euch mwirfet beides, ba8 Wollen und das 
Bollbringen, mad) jeinem Wohlgefallen” reden wir vom 

Bollen und Bollbringen. 

Bol. Matth. 26, 41 ©. 50. 

Nach Röm. 7, 22 jagen mir: 
Der inwendige Menſch. 

Röm. 8, 31 heißt es: 
Sit Gott für uns, wer mag wider und fein? 

jtm. 10, 2: „Sch gebe ihnen ba8 Zeugnis, daß fie eifern um 
Gott, aber mit llnberjtanb" bietet und ba8 Wort: 

Eifern mit Unvderftand. 

Quom. 12, 11 Steht: 
Schicket euch in bie Zeit. 

Röm. 12, 15: „Freuet euch mit den Fröhlichen und meinet 
mit den Weinenden” liefert ung bie Wendung: 

Sich freuen mit den Fröhlicdhen. 

Röm. 12, 20 fteht geichrieben, wer jeinem Feinde Gutes tut, 
der wird 

fenrige Kohlen anf jein Haupt jammeln. 

Cpr. 25, 22 heißt es: „Kohlen auf fein Haupt häufen”. 
Diejed Wort wird aud) anders gedeutet 33D. „Die Wangen des Feindes 
bor Scham erglühen machen“, „ihn mit brennender Reue erfüllen”, 
„ein jo jchmerzhaftes Gefühl bei ihm hervorrufen, al8 menn ihm 
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glühende Kohlen auf3 Haupt gelegt würden”. Über die Entftehung 

ber 9tebenaart [imb fich bie Gelehrten nicht einig. 

Röm. 13, 7 bietet: 
Ehre, dem (die) Ehre gebühret. 

Aus Röm. 14, 22: „Selig ijt, ber fid) fefbjt fein Gemiljen 
macht in dem, das er annimmt" fchöpfen mir: 

Sid, fein (ober ein) Gewijjen aus etwas maden. 

Im 1. Korintherbrief 1, 19 (bal. Jeſ. 29, 14) heißt 
e8, daß Gott bermerfen till 

ben Beritand ber Berjtändigen. 

Bol. unten Schiller, Die Worte des Glaubens. „Was fein 
Berftand ber SBerjtánbigen fiebt". 

1. Kor. 3, 8 lautet: „Der aber pjlanget unb ber ba be» 

giepet, ijt 
einer wie ber andere. 

Ein jeglicher aber wird feinen Lohn empfangen nach feiner 
Arbeit”. Man bezieht aber heute „ES ijt einer wie der andere” 
auf bie Schlechtigfeit. 

1. for. 3, 10 bietet 
Bon Gottes Gnadeln), 

Dei gratia, was jdjon im 5. Jahrhundert Kirchenfürften und 
bom 6. Jahrhundert an auch mweltliche Herrjcher, urjprünglich 
im Sinne der Demut, bor ihren Titel febtern. 

Aus 1. Kor. 4, 13 ftammt nach bem griechijchen Terte: „rept- 
xoabouxvx Tod xöop.ou" wnjet: 

Abſchaum ober Auswurf ber Menjchheit. 

Luther überjegt: „ein Fluch der Welt“. 

1. for. 5, 6 heißt e8: 
Euer Ruhm (fcherzhaft auch: Rum) ijt nicht fein. 

Aus 1. Kor. 5, 7. 8 entnehmen wir 
„den alten Sauerteig 

der Bosheit unb Schalfheit”, bem ber „Süßteig ber Cauterteit 
und ber Wahrheit” gegenübergeftellt ift. 

1. Kor. 7, 38 fteht: 
Welcher verheiratet, ber tut wohl; welcher aber nicht 

verheiratet, der tut bejjer, 
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1. ftor. 11, 3: 
Der Mann ijt des Weibes Haupt, 

1. Kor. 18, 1: „Wenn ich 

mit Menjchen: und mit Engelzungen redete, 

unb hätte der Liebe nicht, jo wäre ich 

ein tünendes Erz ober eine klingende Schelle“. 

Nach 1. Kor. 13, 2 (vgl. Matth. 17, 20 unb andere Stellen ber 
Shnoptifer) wird zitiert: 

Der Glaube berjeót Berge. 

1. Kor. 13, 9 bietet: 
Unjer Wiſſen ijt Stückwerk. 

Lo 8or. 13, 13: 
Glaube, Hoffnung, Liebe 

wird gewöhnlich in der Form: 
Glaube, Liebe, Hoffnung 

zitiert. In diejer Wortfolge kommt e8 1. Theſſ. 3, b und 
5, 8 vor. 

Nach 1. Kor. 14, 9 jagen mir: 
In den Wind reden (ober fpredjem, oder ſchwatzen). 

1. Kor. 15, 33: „Ddelpovow T9" ypnor& OpuA(on wxoxot" 
überjebt Bunfen: „Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten“, 
Luther: „Böſe Geſchwätze verderben gute Sitten." Wir Jagen: 

Böſe Seijpicle verderben gute Sitten. 

Bol. Weish. 4, 12: „Denn die böfen Erempel verführen.” Den 
ſprichwörtlichen Gedanken ſchöpfte Paulus wohl aus griechijchen 
Quellen wie Euripides und Menander. 

1. Kor. 15, 55 lejen mir: 
Tod, tuo ijt dein Stachel? 
(Hölle, wo ijt dein Gieg?) 

Der 2, Korintherbrief bietet 3, 6: 

Der Buchſtabe tötet, aber der Geijt madjet lebendig. 

Daher jagen wir auch: 
Der tote Buchſtabe. 

2. Kor. 9, 7 Steht: 
Einen fröhlichen Geber Bat Gott lieb. 
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2. for. 11, 11 u. ö. ftebt: 
Gott weil c8. 

Aus 2. Kor. 11, 26 zitieren mir: 
Falſche Brüder. 

2. Kor. 12, 2: „Derfelbige ward entzüct bis in den dritten 
Himmel” ijt eine der Urſprungsſtellen des Ausdruds für den 
bódjten Grab freudiger Erregung: 

Im jiebenten Himmel jein. 

Erwähnung finden die jieben Himmel nachweisbar zuerft in dem 
zwiſchen 70 unb 135 m. Chr. entjtandenen, apofryphen Teftament 
der XII Patriarchen, Levi, Gap. 3. Verbreitung hat bie Anfchauung 
bon ben jieben Himmeln durch die rabbinijdje Lehre gefunden. Der 
Ausdruck im Korintherbrief Hat aber mit ber talmubdiftiichen Lehre, nad) 
ber e8 jieben aufeinanderfolgende Himmel gab, faum etwas zu tun 
und bedeutet nur eine Begriffsfteigerung. Val. $y. Weber, Jüdiſche 
Theologie auf Grund be8 Talmuds II. A. 1897, 158 u. 197 ff. Noch 
bi8 in die Mitte be8 XIX. Jahrhunderts jagte man im Anſchluß an 
die Bibelftelle: „im dritten Himmel entzüdt fein“ oder „im dritten 
Himmel I djmimmen". 

2. Kor. 12, 7 lautet: „Auf daß ich mich nicht ber hohen Dffen- 
barung überhebe, ijt mir gegeben ein Pfahl ins Fleisch, nämlich 
de3 Satans Engel, der mich mit Fäuften fchlage”. Daher jagen 
mir: 

Ein Pfahl im Fleiſch. 

Aus 2. Kor. 12, 9 zitieren wir: 
Meine Kraft ijt in den Schwachen mächtig. 

Galater 6, 7 jtebt: „Irret euch nicht, 
Gott läßt fid) nicht jpotten“, 

Nach Gal. 6, 9 (vgl. 2. Theff. 3, 13): „Laffet ung aber Gutes 
tun und nicht müde werden” jagen mir: 

Nicht müde werden, Gutes zu tum. 

Aus Epheſer 2, 2 ftammt: 

Der Lauf biejer Welt. 

„Der Welt Lauf” fteht [jon Hiob 22, 15. 

9tadj Eph. 3, 20: „Dem aber, der überfchwenglich tun fani 
über alles, ba8 wir bitten ober verftehen” jagen mir: 

ber wnjer (ober Über alles) Bitten und fes. 
Buchmann, B. A. 
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Heidenblindheit und Blinder Heide 

fammt aus Eph. 4, 17. 18: „So fage id) . . ., daß ihr nicht 
mehr wandelt wie bie andern Heiden... ., welcher Verſtand 
berfinjtert ijt, unb find entfremdet von dem Leben, ba8 aus 
Gott ijt, burd) . . . bie Blindheit ihres Herzens“. 

Das Häufig zitierte „Blinder ejje" ijt im Volksmunde entſtanden. 
Bol. Wander, Sprichwörter-Lerifon II, 625. 

(Spb. 4, 22. 24: „So leget nun von eud) ab... den alten 
Menſchen ... und ziehet den neuen Menjchen an" und 
Kol. 3, 9. 10: „Ziehet ben alten Menfchen mit feinen Werfen 
aus und ziehet den neuen an" berbanfen wir bie Worte: 

Den alten Menſchen (oder, vgl. oben ©. 62 zu Römer 6, 6: Den alten 
Adam) "n 

unb: 
Einen neuen Menſchen Ma 

Nach Eph. 4, 26 fagen mir: 

; Laß bie Sonne nicht untergehn über deinem Zorn. 

Aus (pf. 6, 5. 6: „Ihr Knechte jeib gehorfam . . . nicht mit 
Dienft allein vor Augen, al3 ben Menjchen zu gefallen, fondern 
alá bie Knechte Ehrifti” ftanumt ; 

Augendienerei. 

Aus (Spb. 6, 16. 17 entnehmen wir den 

Schild des Glaubens 

Schwert des Geijtes. 

Philipper 2, 14 lejen wir: 

: (Tut alles) ohne Murren (und ohne Zweifel). 

Phil. 4 3 jchreibt Paulus von jeinen Gehilfen, „welcher 
Namen find in dem 

Buch des Lebens”. 

Hiermit ift bas 2. Mof. 32, 32 erwähnte „Buch“ gemeint, in 
dem ber Herr bie Gerechten anjchreibt, und aus dem er bie 
Sünder tilgt (vgl. Pſalm 69, 29 und Luk. 10, 20). Ebr. 12, 23 
Ipricht mit Bezug auf diefes „Buch“ von der „Gemeine ber 
Erjtgebornen, bie im Himmel angejchrieben find“. Daher 
fommt uns die Wendung: 

Gut (oder ſchlecht) angejchrieben jein. 

und das 
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Nah 1. Theſſalonicher 5, 2 (vgl. Matth. 24, 42—44) 
joll der Tag be8 Herrn 

wie ein Dieb in der Nacht lommen. 

1. Theſſ. 5, 21: „Prüfet aber alles, und ba8 Gute bebaltet" 
wird in der Form zitiert: 

Prüfet alles und behaltet das Beite. 

Auf 1. eff. 5, 22: „Meidet allen böfen Schein” beruht: 
Den Schein vermeiden. 

Der 2, Brief an bie Theſſalonicher enthält 3, 10: 

€o jemand nicht will arbeiten, ber joll aud) nicht ejjen. 

Im 1, Briefe an TZimotheus jteht 
1, 19: 

Am Glauben Cdijjbrud erlitten haben; 
5, 6: 

Zebendig tot; 
6, 5: 

Schulgezänt(e); 

6, 9: „Denn bie da reich werden mollem, bie 

fallen in Berjuchung und Stride”; 

Geiz ijt eine Wurzel alles Übels; 

6, 12: „Kämpfe den guten Kampf be8 Glaubens”, mornad) 
wir bon 

6, 10: 

Glaubenskämpfen 

reden und davon, daß wir 
einen guten Kampf kämpfen 

ober nad) 2. Tim. 4, 7: 
einen guten Kampf gefämpft haben. 

am Briefe an Titns 1, 12 zitiert Paulus den Vers des 
Epimenides aus Kreta (um 596 b. Ehr.): 

Kofres der bedoran, wand Opto, yaorepes &pyal, 
den Luther überjegt: „Die Kreter find immer Lügner, böfe 
Tiere und faule Bäuche”. Danach jagen wir von einem trägen 
Schlemmer, er fei ein 

fauler Baud). 

Tit. 1, 15 fagt Paulus: 

Den (gewöhnlich zitiert: Dem) Neinen ijt alles rein, 
5* 
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Mit 1. Betri 1, 17 (vgl. 5. Moſ. 1, 17, Sprüche 24, 23 
und andere Stellen) verlangen wir, man folle richten 

ohne Anjehen ber Perſon. 

1. Petri 5, 8 heißt e8: 
(Der Teufel) gehet umher wie ein brüllender Löwe (unb 

fuchet, welchen er berjdfinge). 

Nach 2, Betri 1, 4: „So ihr fliehet bie vergängliche Luft 
der Welt”, Sit. 2, 12: „Die weltlichen Lüfte” und 1. Joh. 2, 17: 

Die Welt bergeb(e)t mit ihrer Luſt 

reden mir bon 
Weltflucht und Weltluſt. 

Nach 2. Petri 2, 18: „Sie reden ſtolze Worte, ba — hinter 
i^ jagen wir: 

Es iſt nichts dahinter. 

1. Johannes 2, 18 u. ö. wird im griechiſchen Text bet 
Böſewicht ,,6 &vriypiorog“, 

der Antichriſt, | 

genannt. Luther überjept „Widerchriſt“. In ben Über- 
Schriften, bie aber nachlutherfch find, finden wir Dan. 12 
unb 2. Theſſ. 2: „Antichrift” und Offenb. 17: „antichriftlich”. 

1. Syob. 5, 19 ftebt: 
Die (ganze) Welt Tieget im Argen. 

Ebräer 1, 14 finden wir: 
Dienitbare Geiſter. 

Nach Ebr. 4, 12: „Das Wort Gottes iſt ... ſchärfer denn 
kein zweiſchneidig Schwert und durchdringet, bis daß es ſcheidet 

.Mark und Bein" jagen wir: 
Mark und Bein durchdringend. 

Ebr. 6, 1 und 9, 14 lejen wir bon 
toten Werfen. 

Chr. 10, 26. 27 lautet: „Denn fo wir mutwillig fündigen . . ., 
haben wir... . ein jd)redfid) Warten des Gerichte unb be8 

Feuereifers, 

der die Widerwärtigen verzehren wird“. „Feuriger Eifer“ 
ſteht Heſ. 36, 5 unb „Deinen Eifer wie Feuer brennen laſſen“ 
Pſalm 79, 5. 
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Nach Gbr. 12, 1 jpredjen wir von einem 
Haufen Zeugen. 

Gbr. 12, 4 lautet: „Ihr Habt noch nicht 
big aufs Blut 

mwiderftanden über dem Kämpfen wider bie Cünbe". 

Ebr. 12, 6: 
Welchen (gewöhnlich: Wen) der Herr lieb Hat, den züchtigt er, 

was fid) Sprüche 3, 12 ſchon in der Form findet: „Welchen 
ber Herr liebet, den jtraft er". 

Aus Ebr. 13, 14 entlehnen wir: 
Keine bleibende Stätte (wörtlich: Stadt) haben 

und aus Ebr. 13, 16: 
Wohlzutun und mitzuteilen (bergejjet nicht). 

Jacobus 1, 17 heißt es: 
„Alle gute Gabe und alle bol(fommene Gabe 

lontmt bon oben herab”. 

Sac. 1, 22. 23 fteht gejchrieben: „Seid... 
Täter be8 Worts 

und nicht Hörer allein . . .. . Denn jo jemand ijt ein 
Hörer be8 Wort3 

und nicht ein Täter, der ift gleich einem Manne, der jein leib- 
liches Angeficht im Spiegel bejdjauet". 

Seine Zunge im Zaum halten 

jagen wir nad) Syac. 1, 26. 

ac. 3, 7 fefen wir: „Alle Natur der Tiere unb ber Vögel 
und der Schlangen und der 

Meerivunder 

werden gezähmet unb find gezähmet von ber menjchlichen 
Natur“, 

Weil fid) Je. 41, 4 u. ö. bei diefem Propheten der Herr 
„der erjte und ber legte” nennt, jchreibt ihm die Offenbarung 
Johaunis 1, 8 u. d. das Wort zu: „Sch bin 

ba$ A und ba$ D", 

wæas fid) daraus erflärt, daß Alpha ber erfte und Omega ber 
legte Buchftabe des griechifchen Alphabet if. Heute be- 
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deutet bie8 jobiel wie: „Alles in allem”, „Das Wichtigjte und 
Liebjte”, „Anfang und Ende. 

Dffenb. 2, 4 lautet: „Aber ich habe wider bid), bap bu 
bie erſte Liebe 

verläſſeſt“. 

Offenb. 2, 10 ſchließt: 
„Sei getren bis an (gewöhnlich: in) den Tod, 

jo mill ich bir 
die Krone des Lebens 

geben.‘ 

Dffenb. 3, 15. 16 lejen wir: „Sch weiß deine Werke, daß bu 
weder falt nodj warm 

bift. Ach, daß du falt ober warm wäreſt! Weil du aber 
lau 

bift, und weder falt noch warm, werde ich bid) ausſpeien aus 
meinem Munde". 

Dffenb. 5, 1 fteht: 
Ein Buch (gejrieben inwendig und auswendig, ver[tegelt) 

mit jieben Siegeln, 

was auf ein ſchwer verftändliches Buch, mie überhaupt auf 
alles ſchwer Verftändliche angewendet mwird. 

Offenb. 6, 1 findet fid): „Und ich hörete der bier Tiere eines 
jagen, alà 

mit einer Donnerjtimme: 

Komm unb jiebe au". 

Wenn man jagen hört, daß jemand 
auf einem faulen Pferde, 

b. h. auf fchlimmen Wegen der Hölle ertappt worden fei, jo 
ijt dies mißverftändlich für: „Auf einem fahlen Pferde” bon 
denen gejebt, welche bie Duelle des Wort3 nicht fennen. In 
bet Offenb. 6, 8 fteht: „Und ich fahe, und fiehe, ein fahl Pferd; 
und der darauf ſaß, des Name hieß Tod, und die Hölle folgte 
ibm nad)". 

Dffenb. 12, 9 wird ber Teufel genannt: 
die alte Schlange. 
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Dffenb. 14, 13 jpricht der Geift zu Johannes von denen, bie in 
dem Herrn [terben, bag fie ruhen von ihrer Arbeit; denn 

ihre Werfe folgen ihnen nad. 

Dffenb. 15, 7 heißt es: „Sieben güldene Schalen voll Sorné 
Gottes”, und 16, 1: „Gießet aus die Schalen des Zorns Gottes”, 
woraus mir entnommen haben: 

Die Schale des Zorn? ausgießen. 

Aus Dffenb. 20, 2. 3: „Und er griff den Drachen, bie alte 
Schlange, welche ijt der Teufel und der Satan, und band ihn 
taufend Jahre und warf ihn in den Abgrund und verjchloß ihn 

| unb berjiegelte oben darauf, daß er nicht mehr verführen 
follte die Heiden, bi8 daß vollendet würden taujenb Jahr; 
und darnach muß er [o8 werden eine ffeine Zeit“, jomie aus 
20, 7: „Und menn taujenb Jahre vollendet find, wird ber 
Satanas [o8 werden aus feinem Gefängnis" ward entwidelt: 

Der Zeujel ijt los 

í—Prnp om Á—  —— HQ Qs 

1 unb: 
Der Teufel ijt wieder los. 

| aa mund 
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Aus Sagen und Volksmärchen 

9 den Sagen und Bollsmärchen zitieren wir dauernd 
eine Anzahl Ausdrüde und Namen, deren Auftauchen 

zu erforjchen nicht ohne Reiz ijt. 

In Homer Ilias III, 6 heißt e8 von den Kranichen: 

welche Berderben und Tod bereiten Pygmäiſchen Männern. 

Dieje klaſſiſchen Däumlinge, wörtlich: „Fäuſtlinge“, bie 

Pygmãen, 
wurden uns zum ſpaßhaften Symbol für die Auflehnung 
Heiner Geiſter gegen Geiſtesheroen, weil [ie den Tod des 
Rieſenbruders Antaeus (ſ. S. 80) an Herkules zu rächen ge— 
dachten und gegen den ſchlafenden Halbgott zu Felde zogen, 
d. h. auf ſeinen Gliedern herumkrabbelten und ſein Haupt 
in Belagerungszuſtand verſetzten, ohne ihn im mindeſten 
zu ſchädigen. Der Gewaltige wachte auf, lachte, ſammelte 
all die kleinen Helden in ſein Löwenfell und brachte ſie ſeinem 
Auftraggeber Euryſtheus. 

Eine anmutige Mundſchenkin nennen wir eine 
Hebe 

nach Homer (Il. IV, 2), wo in der Verſammlung der Götter 
„durchging bie treffliche Hebe, Nektar umher einſchenkend“. 

Bei Homer erſcheint uns auch zuerſt der 

Olymp, 
ein Berg auf der Grenze von Theſſalien und Macedonien, als 
„Sitz ber Unſterblichen“ oder „Götterſitz“ (S. VIII, 456, Od. 
VI, 42). Bei jpäteren Dichtern heißt dann auch das Himmel3= 
gemwölbe, auf dem bie Götter wohnen, „Olymp“. Wir be- 
zeichnen mit dem Wort fceherzhaft bie oberjten Sigreihen im 
Theater. 
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Nach ber Schilderung des Olymp (Sb. VI, 42jf.) gebrauchen 
wir bie Bezeichnung 

Dlympijche Ruhe. 

Ganymed 

it und das Uxbild eines erfreulihen Mundſchenken. Nach 
Homer (SL XX, 232ff.) wurde er wegen feiner jchönen 
Gejtalt zu den Göttern emporgehoben, um Zeus al Cdjent 
zu dienen. 

Bei Home: (Sl. XXIV, 25—30) findet fid) aud) bie 
erite Hindeutung auf | 

ba$ Urteil des Paris, 
ba8 zu unzähligen Darftellungen verwertet wurde und nod) 
heute zitiert wird, two e8 gilt, einen Streit um Frauenfchönheit 
zu entjcheiden. Here und Athene zürnten Ilion wegen ber 
frevelhaften Berblendung des Paris, 

welcher bie Göttinnen ſchmähte, al3 ihm ind Gehöfte fie famen, 
unb die prie8, bie zum Lohn ihm verderbliche Üppigfeit anbot. 

(8 war Aphrodite, ber er als ber Schönften den Apfel gab. 
Die Vorgeſchichte hierzu überliefert uns Qucian, dial. marin. 5, 
folgendermaßen: 

Die zur Hochzeit des Peleus und ber Thetis nicht gebetene 
Eris (Discordia, Göttin ber Ziwietracht) rollte einen goldenen 
Apfel mit ber Auffchrift „Die Schöne joll mid) befommen“ 
zwijchen bie Gäfte dahin, wo Here, Athene und Aphrodite 
weilten. Diefe gerieten al3bald in Zwiſt, welcher von ihnen ber 
Apfel gebühre. Für ein Streitobjeft entnehmen wir daraus 
den bildlichen Ausdrud: 

Apfel der Zwietradht, 3anfapfel, Erisapfel, 

der uns zuerft bei Juftinus (XII, 15; XVI, 3) al3 ‚„‚malum 
Discordiae“ begegnet. Diejer Zwift der Göttinnen rief dann 
da3 ben trojanijdjen Krieg entfejjelnde „Urteil des Paris“ 
hervor. 

Ein unzertrennliches Freundespaar nennen mir 
Dreft und Pylades 

nad) den beiden Bettern, Freunden und Schwägern, deren 
gemeinjame Nache an Aegiſth und Klytaemneftra wegen 
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Agamemnons Ermordung bie „Heimfehr” des Hagias bon 
Troezen jchilderte (j. Broclus, Goreitomatbie IT, 5 in Scriptores 
metrici graeci ed. Westphal I, 240). Als bejter Freund und 
Waffengefährte be8 Drejt beim 9iadjegug und bei Iphigeniens 
Heimführung begegnet uns ByladesbeiXlejchylus,Cho&ph.557, 
bei Sophofles, Elektra 15 und bei Euripides, Dreft 388 u. D. 
Darum jpridjt Cicero, de finibus II, 26 von „Pyladeiſcher 
Freundſchaft“. Am berühmteften ijt ber beiden Freunde edler 
Wettjtreit, welcher vonihnen ben Opfertod Sterben jollte (f. Euri— 
pides, Oreſtes 1069—1099; Iphig. Taurica 570—579 u. 5. 

Für ein vielgeftaltiges, marnbelbare8 Wejen gab uns ber 
Meergott 

Proteus 

den Namen. Homer berichtet (Od. IV, 417—418 u. 456—458) 
zuerjt von deſſen Fähigkeit, jid) in alles zu verwandeln, was 
auf Erden mwebt und lebt, um nicht Rede ftehen zu müſſen. 

Auch das 
Chamäleon, 

ba$, mie Ariftotele3, Historia animalium II, 11 ausführlich 
ichildert, feine Farbe mannigfaltig verändern fonnte, biente 
bereit3 ben Alten zur Bezeichnung eines wandelbaren Menjchen. 
Den dltejten Beleg für die übertragene Bedeutung des Wortes 
bietet Ariftoteles jefbjt, bei bem e8 in ber Nikomachiſchen 
Ethik I, 10 nad) ber Laſſonſchen Überfegung heißt: „Wenn 
wir uns nach dem Wandel ber Gejdjide richten, jo werden 
wir einen und denjelben Menjchen wiederholt glüdlich und 
nachher wieder elend nennen und damit aus dem Glüdlichen 
eine Art von Chamäleon ober ein Bild auf tónernen Füßen 
machen”. 

Einen himmlischen Aufenthalt nennen mir ein 

Elyjium 

nad) Homer3 Odyſſee IV, 563—568, two ber bon Menelaos 
übermältigte Proteus biejem das „an der Erde Grenzen“ 
liegende „Elyfifche Gefilde” al8 einen Landftrich preijt, mo e3 
nicht Schnee und Negenfturm gibt, jonbern ber Dfeanos 
immer des Zephyrs milden Hauch entjenbet, bie Menjchen 
zu erfriſchen. 
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Nektar und Ambroſia 

als „Göttertrank und Götterſpeiſe“ finden wir bei Homer 
(Ob. V, 93; vgl. 199—201), wo Kalypſo bem Hermes ben 
Tiſch bedt: 

Füllte Ambrofia auf unb mijdjt" ihm rötlihen Nektar. 

Ein durch bámonijden Zauber fejjelndes Weib nennen 
wir eine 

Eirce 

nad Homer (Od. X, 210ff.), wo bie ránfebolle Göttin K(ox, 
ben Odyſſeus zur Liebe verleitet, obwohl er [ie fürchtete, weil 
[ie feine Gefährten in Schweine verwandelt hatte. 

Bon den Enkeln Neptuns, den Riejenbrüdern Otos und 
Ephialtes, überliefert Homer (Dd. XI, 305—320), daß [ie 
die Götter aljo bedrohten: 

Dfja mühten fie jid) auf Olympos zu jegen, auf Oſſa 
fBelion8 waldig Gebirg’, um hinauf in den Himmel zu fteigen. 

Apollo aber tötete vorher die Überfühnen. Für ein gemwaltiges, 
gleidjjam Himmel und Erde beiwegendes Beginnen gebrauchen 
wir daher ba$ Wort: 

Den Pelion auf den Djja jtülpen (oder türmen) wollen. 

Bei Homer (Ob. XI, 582—592) berichtet Odyſſeus von 
Zantalus, er habe ihn in der Unterwelt zur Büßung jeiner 
Frevel bis zum Kinn im Wafjer jteenb gefunden. Diejes 
ſchwand Hinweg, ſowie er fid) zum Trinken neigte, während 
bie Fruchtzweige zu jeinen Häupten vom Winde entführt 
wurden, wenn er fid) nad) ihnen redte. Für bie Qualen urne 
befriebigten Verlangens bildete jid) daher das Wort 

Zantalusqualen. 

Weiterhin (593—600) erzählt Odyſſeus, daß er in ber Unter- 
welt aud) den Siſyphus jab, der dort zur Strafe für feine 
Erdenjünden ein immer wieder herabrollendes Felsſtück 
(f. unten: „Hurtig mit Donnergepolter”) immer bon neuem 
einen Berg hinaufzumälzen hatte. Danach nennen mir mit 
Properz Glegien ILI, 17, 7 (Sisyphios labores) eine mühevolle 
unb ergebnisloje Arbeit eine 

Siſyphusarbeit. 

Circe warnt bei Homer (Ob. XII, 39ff.) ben Odyſſeus 
bot den Sirenen, jenen beiden begaubernb jchön fingenden 
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Wejen, bie den Schiffer Weib und Kind vergefjen machten, 
ihn an jid) Iodten und töteten. Hiernach nennen toit ein fteb- 
reizendes Weib, ba8 durch Schmeicheltöne ind S3Serberben 
lodt, eine 

Sirene 

und ſprechen von bezauberndem 
Sirenengeſang 

und von einer verführeriſchen 
Sirenenſtimme. 

Auch den Signalapparat der Schiffe bezeichnen wir wegen 
ihres lauten, hellen Tones mit dem Ausdruck Sirene. 

Ein Weſen, das uns zu raten gibt, nennen wir anknüpfend 
an den griechiſchen Mythus eine 

Sphinx; 
denn die thebaniſche Sphinx war nach des Lacedämoniers 
Kinaithon Oedipodie keine „Beſtie „dypiov), ſondern eine 
„Wahrſagerin“ („XpnopoAöyog *J. Nach anderen jedoch (Apol- 
[obor III, 5, 8) war fie ein Geſchöpf mit Weibsgeſicht und 
geflügeltem Lowenkbrper. Jene thebaniſche Sphinx gab 
nach Heſiod (Theogonie 326) den Thebanern das Rätſel 
auf: „Wer iſt morgens vierbeinig, mittags zweibeinig, abends 
dreibeinig?“ Wer es nicht löſen konnte, fand den Tod, bis 
Oedipus, dem die Löſung „der Menſch“ gelang, Theben von 
dieſer Plage befreite. Darauf nahm jid) bie Sphinx ſelbſt 
das Leben. 

Nach bem homeriſchen Hymnus auf Apollo (282][.) 
baute ſich dieſer Gott der Muſen und Dichter am Fuße des 
in Phoecis liegenden Berges 

Parnaß 
einen Tempel. Auch der 

Helilon, 

ein Berg in Böotien, iſt Aufenthalt der Muſen, die dort tanzen 
und ſich in der Quelle 

Hippokrene 

baden (Heſiod, Theogonie 1ff.). Dieſen Muſenquell ließ ber 
Hufſchlag des als Sproß Neptuns und der Meduſa von der 
Erde zu den Göttern ſchwebenden Flügelroſſes 

Pegaſus 
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entjpringen. Vgl. Hefiod, Theogonie 284 und Dvid, Met. V, 
257. Wer fid) mit dem Waffer diefes „Roßquells die Lippen 
nebte", b. D. wer daraus tranf, wurde ein Dichter. 

Bei Hefiod (um 700 b. Ehr.), Theogonie 227 begegnet 
ung zuerjt die Tochter ber Eris, Lethe (die Vergeſſenheit). 
Der mythiſche Fluß 

Zethe 

wurde nad) ihr benannt, und 
aus dem Strom ber Bergejjenheit trinfen 

bie abgejchiedenen Seelen, die vom Elyſium zu berflártem 
Dafein übergehen. Vgl. Bergil, Xen. VI, 714f. 

Hefiod, Theogonie 313 erwähnt auerjt die Tochter be8 
Typhon und der Echidna, „die Verderben brütende Lernaeiſche 

Hydra oder Hhder“. 
Cie verfinnbildlicht das Böfe, das immer wieder fein Haupt 
erhebt, jo febr man e3 auch vernichten will. Herkules tötete 
aber die Hydra, obgleich nad) Apollodor (II, 5,2) „ihr zwei 
Köpfe wiederwuchien, wenn einer abgehauen war”. 

Aus Hefiod (Werke und Tage 94jf.) entnehmen mir ferner 
ba8 beliebte Wort für etwas Unheilbergended und Unheil» 
ausftrömendes: 

Büchſe der Pandora oder Pandorabüchſe. 

Die Menjchen, [o erzählt er, lebten, bevor Zeus ihnen zur 
Strafe für ben Feuerdiebftahl des Prometheus die Pandora 
mit bem fchredensvollen alle Übel enthaltenden Gefäß — 
ber Ausdrud „Büchſe“ ift nicht Haffifch, [onbern neueren Ur- 
ſprungs — jandte, ohne Drangfal, Krankheit und Alter. 

Aber ba8 Weib hob ab vom Gefäß den mächtigen Dedel, 
Streute mit Händen daraus, für die Menjchheit fanum fie auf Trübjal. 

Nur die Hoffnung blieb tüdijd) in der Büchſe zurüd. 

Bon Hefiod wird auch zuerft 
bie goldene Zeit 

ober: ba$ goldene Zeitalter 

erwähnt (Werke und Tage, 109—123). (8 ift das Zeitalter 
be8 Gottes Saturnus, bei den Griechen Kronos genannt, „mo 
die Menjchen jorglos ohne Arbeit unb Weh babinlebten tie 
die Götter, ohne Altersbeſchwer, immer tafelfreubig, und ftarben, 
als jchliefen [ie ein; mo ber (der von jelbft Frucht trug“ uſw. 
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Die Gejilbe ber Seligen 

find ung ber Cib eines glüdlichen, weltabgeichiedenen Lebens 
nad) ber Darftellung Heſiods, Werfe und Tage, 159Ff. mit 
Anlehnung an Homer, Dd. IV, 561ff. Bei Homer find fie 
unter dem Namen „’HAöcıov redtov“ („Elyſiſche Gefilde” 
Bol. ©. 74) der Aufenthaltsort ber abgejchiedenen Ange- 
hörigen be8 Zeus, die dorthin verpflanzt werden, um mühelos 
und jorgío8 weiter zu leben. Hefiod läßt mit Anlehnung an 
Homer das vierte Menjchengejchlecht, ba8 der Herven, dort 
wohnen. Er jpricht von den „Inſeln ber Gefigen", auf denen 
die Erde dreimal im Jahr den forgenfreien, beglücdten Heroen 
ſüße Frucht [penbet. Beide verlegen diejes paradiefiiche Land 
an ba8 Ende der Welt, wo e8 ber Okeanos umftrömt. Bekannt 
ijt Böcklins Darftellung ber Gefilde ber Seligen in der Berliner 
Nationalgalerie. 

Hefiod, Theog. 311 f. bejingt auerjt den „Cerberus, der 
rohes Fleiſch friBt, den Höllenhund mit ber ehernen Stimme, 
ben fünfzigköpfigen, frechen und ftarken”, deſſen Wächteramt 
bot den Toren be8 Hades Bergil, 9(em. VI, 417jf. u. 9f. 
Ihildern. Wir nennen daher einen grimmigen Türhüter einen 

Cerberus. 

| Die drei Grazien 

oder, wie fie in der griechiichen Mythologie heißen, Chariten 
waren den Alten die Göttinnen der Anmut und alles dejjen, 
ta$ dem Leben über die natürlichen Bedürfniffe hinaus 
jeinen Reiz gibt, ohne „deren Huld ben Irdiſchen nichts re 
gößliches, nichts Liebliches zuteil wird". Nach Sejiob (Theo- 
gonie 907) find fie bie Töchter des Zeus unb der Eurynome, 
einer Tochter be8 Sfeano8. Andere laſſen jie von anderen 
Gottheiten abjtammen. Nach der heſiodiſchen Theogonie find 
e8 drei Weſen: Aglaia (bie Slänzende), Euphroſyne (bie 
Frohlinnige) und Thalia (die Blühende). 

Dei Aeſchylus (525—456 b. Chr.) finden mir (Suppl. 305) 
zuerft den Argus, der bie bom ber eiferfüchtigen Juno in 
eine Kuh verwandelte So zu hüten hatte, erwähnt als „Den 
alles jehenden Wächter”. Daher nennen mir jcharfe, aufmerf- 
jame Augen 

Argusaugen. 
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Die Gelegenheit beim Schopf ober bei ber Stirnlode fajjem — 

zitieren wir aus bem griechijchen Mythus, nad) welchem ber 
durch Jon bon Chios (f 422 v. Chr.) bejungene und mad) 
Paufanias V, 14 in Olympia als Gott verehrte Kairos 
(Konoóc, Occasio, die günftige Gelegenheit) mit Iodigem Bor- 
haupt und fahlem Naden deshalb im Davonfliegen gejchildert 
wurde, weil man bie qute Gelegenheit erjt, wenn fie ent- 
ſchwunden, zu jpät zu ergreifen jucht. 

Aus den Trachinierinnen des Copbofle8 (496—406 
p. Gr.) 38. 5491f. erfahren wir, daß der wegen feines Angriffs 
auf Deianira von deren Gatten Herkules durch einen Gift- 
pfeil getötete Kentaur Nefjus ber Begehrten fterbend riet, 
fein Blut al3 Liebesmittel aufzubewahren, durch ba8 fie ben 
Herkules dauernd an jid) feifeln fónne. Als biejer fid) nun 
in Sole verliebte, janbte ihm bie Gattin ein mit dem giftigen 
Blute bejtridjene8 Opferhemd. Herfules zog e8 an und verfiel 
in fo rafenden Schmerz, daß er den Sylammentob juchte. Daher 
gilt uns das 

Neſſushemd 

als etwas, das uns die höchſte Pein verurſacht. 

Grundloſes, plötzliches Entſetzen nennen wir, wie die 
Alten, einen 

paniſchen Schreden 

oder, nach dem franzöſiſchen „panique“, eine 
Panik; 

denn Griechen und Römer führten den im Heerlager durch 
blinden Lärm hervorgerufenen nächtlichen Schrecken, ſeltener 
den bei Tage, auf Pan zurück. Sym pfeudoeuripideifchen 
Rheſus (36ff.) fragt Hektor den Chor, ber ihn nacht3 zu ben 
Waffen ruft: 

Sag, bijt du erfchredt von dem ſchwirrenden Schwung 
Der Geißel des Pan, des Kroniden und ließ'ſt 
Den Poſten im Stich, erregend ba8 Heer? 

Aber auch Gefchichtsfchreiber wiſſen davon zu berichten, fo Veneas 
Tacticus 27, ber eine bon Klearch (Xenoph. Anab. II, 2, 20 f.) 
angewandte Lift al8 ein Mittel anfübrt, um den Ausbruch eines 
„panischen Schredens” im Heere zu bannen, unb Pauſanias X, 23, 
der über die bon ben 3Raceboniern gejchlagenen Gallier unter Brennus 
fagt: „In ber Nacht befiel [ie ein panijder Schreden („Pößos 
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.Havixóc^) .. ., fie glaubten Pferdegetrappel zu Hören und den Feind 
zu fehen unb huben an, fid) in ihrer Verblendung untereinander an- 
zugreifen und zu töten”. 

Da3 alte prichwörtliche Bild für Verſchwendung, „da 
durchlöcherte Faß“, (j. Ariftoteles, Defonomif I, 6) und für 
bergeblidje Arbeit, — „in ba8 durchlöcherte Faß jchöpfen“ bei 
Kenophon, Defon. VII, 40 — wurde [páter mit dem au8- 
führlich zuerft von Hyginus 168 erzählten Mythus in Ver— 
bindung gebracht, nad) dem die Töchter be8 Danaus zur Strafe 
für den Gattenmord verdammt waren, in der Untermelt 
beftändig Waffer in ein ledes Faß zu ſchöpfen. Lucian nennt 
bieje8 Faß auerjt (Timon 18; Hermotimos 61) 

$a8 Faß der Danalden, 

Theofrit (um 250 o. Chr.) fchildert zuerft den Liebling 
der Venus, den Adonis, al3 blühend (I, 109), fchön (XV, 127), 
rofig, achtzehn- oder neunzehnjährig und fo flaumbärtig, daß 
fein Kuß nicht fticht (XV, 85; 128—130). Auch andere Dichter 
wie Vergil, Properz und Ovid preifen feine Schönheit und 
Bartheit. Daher nennen mir einen gar zu jchönen jungen 
Mann einen 

Adonis. 

Wenn wir von dem Zauber reden, der die Seele deſſen 
ſtärkt, der den Boden der Heimat wieder betritt, ſo zitieren 
wir gern den mythiſchen Beherrſcher Libyens, den Rieſen 

Antaeus. 

Dieſem wuchſen im Ringkampf mit Herkules die Kräfte, wenn 
er die Erde berührte, die für ſeine Mutter galt. Daher mußte 
ihn Herkules emporheben, um ihn töten zu können. Vgl. Apol— 
Iodor II, 5, 11; €ucan IV, 598—616 u. a. 

Diodor (um die Mitte be8 1. Jahrh. o. Chr.) erzählt und 
auerjt (IV, 59, 5), daß Profruftes in Attila bie des Weges 
Kommenden auf ein Bett legte, nach deſſen Länge er bie zu 
Kleinen redte und bie zu Großen fürgte. So wurde und das 

Prokruſtesbett 

ein Bild für eine willkürliche Form, in die man etwas durch 
gewaltſames und ungerechtfertigtes Ausdehnen oder Ab— 
kürzen bringt. 
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Sn bemjelben Buche Diodors (13, 3) wird ung als eine 
Kraftleiftung des Herkules berichtet, daß er des Augias, Königs 
bon Elis, feit vielen Jahren nicht gefäuberten Rinderftall in 
einem Tage vom Dung befreite, indem er zwei jylüjje 
hindurchleitete. Daher reden wir, wenn e3 gilt, mafjenhaft 
angehäufte Mißſtände zu befeitigen, mit Seneca, Apocolocyn- 
tosis 7: ,,cloacas Augeae purgare'' „den Augiasſtall reinigen" 
bon einem 

Augiasitall, 
defjen Reinigung 

herkuliſche Kraft 

erfordere, unb jprechen, mehr im Hinblid auf bieje als auf bie 
anderen elf Arbeiten jenes Halbgottes, bon einer 

Herkulesarbeit. 

Ein heilig gehaltenes Schutzmittel nennen wir ein 
Palladium 

nach jenem Pallasbilde von Holz, das in Ilion als ein vom 
Himmel gefallenes verehrt und ſorgſam behütet wurde, da 
ſein Beſitz die Stadt unüberwindlich machen ſollte (ſ. Vergil, 
Aen. I, 164jf.). 

Die geheime Natgeberin eines Staatslenkers nennen 
mit jeine 

Egeria, 
weil nach Livius I, 19 unb 21 und vielen anderen alten Schrift- 
ftellern König Numa behauptete, von jener Nymphe, feiner 
Gemahlin, in nächtliden Zujammenfünften zu erfahren, 
welche gottesdienftlichen Gebräuche er einführen folle. 

Aus einem Wirrfal, einem 
Labyrinth, 

leitet und wie den Thejeus ber 
Faden ber Ariadbne, ber Ariadnefaden, 

bon dem wir bei Dvid (43 p. bi8 17 m. Chr.) Metamor- 
phojen VIII, 172 u.ö. und Hygin 42 lejen. Danach nennen 
wir ein handliches Büchlein, ba8 und durch bie verfchlungenen 
Pfade einer Wiljenjchaft führt einen 

Leitfaden. 

Bei Dbib finden mir auch (Met. VIII, 183—235; vgl. 
Hygin 40) ble Erzählung von Jlarus, der troß der Warnung 

Bihmann, BN. 6 
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jeine8 Vaters mit ben wachsverklebten Flügeln ber Sonne 
zu nahe flog, jo daß fie ſchmolzen und er im Meere ertranf. 
Hiernac nennen mir ein tollfühnes, mifglüdte8 Wagnis 
einen 

Starusflug 
unb Sprechen bon einem 

Staridenlo?. 

Das Urbild aller greifen, frommen und treuliebenden Che- 
paare ijt für und 

Philemon und Bancis, 

bie nad) Dvid (Met. VIII, 620—725) Zupiter und Merkur 
gajtfid) aufnahmen, ohne fie noch als Götter erfannt zu haben. 
Ihre Hütte wurde dafür in einen Tempel verwandelt, deſſen 
Diener fie werden durften. Al fie dann [páter auf ihren 
Wunſch zur gleihen Stunde ftarben, verwandelte Jupiter 
jie in eine Eiche und in eine Linde, die, von Gläubigen be- 
fränzt, gepaart an Phrygiens Höhen mudjen. Hagedorn 
(Werke; 2, 197) unb banad) Goethe (98a8 wir bringen; Wahl- 
bermandtichaften 2, 1 und Fauft 2, 5) brachten meiteren 
Kreifen Deutſchlands den Stoff nahe, ber bereit3 La Fon- 
taine (Philemon et Baucis) verwertet hatte. 

Morpheus, 

in deſſen Armen wir Schlafende ruhen laſſen, beſitzt nach 
Ovid (Met. XI, 634—693) als ein Sohn des Schlafgottes 
Somnus bie Macht, Traumgeſtalten hervorzurufen (,,4x0pof*, 
bie Geſtalt; banad): „„Moppeög“, ber Gejtaltenbe). 

Qn ber 107. Fabel be8 Hygin (um 10 b. Gor.) tötet Apollo 
in ber Geftalt be8 Paris ben Achill durch einen Pfeilſchuß in 
die Ferſe. Hier mar die „Stelle, wo er fterblich mar" (vgl. 
Schiller, Don Carlos 1, 6); denn bià auf bie Ferfe, an ber 
fie ihn hielt, Hatte Thetis den Neugeborenen in den unver— 
wundbar machenden Styr getaucht (f. Fulgentius III, 7). 
Wir nennen daher bie [djmadje, verwundbare Stelle eines 
Menſchen feine 

Achillesferje. 

Nach der 178. Fabel be8 $9 gin tötete Kadmus den Drachen, 
der ben Faftalifchen Duell bewachte, fäte dejfen Zähne aus und 
pflügte fie unter. Daraus entjproffen bann Krieger, bie ein- 
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ander bi8 auf fünf erjdjugen.  $iernad) nennen mir eine 
Saat der Zwietracht 

Drachenſaat, 
obwohl es richtig wäre von einer „Drachenzahnſaat“ zu reden. 

Haltkyoniſche Tage 

ſind uns Tage des Friedens und der Ruhe. Die Bezeichnung 
hat ihren Urſprung in der Sage vom König Keyr von Trachis 
und ſeiner Gemahlin Halkyone, der Tochter des Aolus, die 
ſich aus Liebe zu ihrem auf einer Seefahrt umgekommenen 
Gatten ins Meer ſtürzte. Gerührt von dieſer Gattenliebe 
verwandelten die Götter die beiden Eheleute in Eisvögel. 
Während ber Brutzeit dieſer Vögel um bie Winterfonnen- 
wende herrſchte auf der See Windſtille. Die einfachſte Form 
ber Cage gibt Lucian in dem Dialog '"AXxoóv (Dt8g. v. 
Sacobig 1884, I, 58ff.). Dort Heißt es: „Denn während ber 
Brutzeit biefer Vögel genieBt bie Welt bie fogenannten hal» 
fyonifhen Tage”. Sore erjte Erwähnung findet jid) bei 
Wriftototele3, Historia animalium V, 8. 

Wir pflegen zu jagen, daß ein neubelebt au8 bem Zu— 
jammenbruch be8 Beitehenden hHerborgehender Staat ober 
Menſch fid) erhebe wie ein 

Phönir aus ber Aſche. 

Dem Ausdrud liegt bie von Claudian (ca. 370—404 rn. Chr.), 
Carminum minorum corpusculum XXVII (Carmina rec. 
Koch, 1893, 234Ff.) geſchilderte Sage von ber Wiedergeburt 
des indischen Wundervogel3 Phönir zu Grunde. Gobald 
1000 Fahre vergangen find unb er der Laſt des Alters untere 
liegt, macht er fid) aus trodenen Kräutern und arabifchen 
Weifern ein Net, das fein Grab und zugleich feine Geburtäftätte 
werden foll. Es mirb durch ein Haar be8 Sonnengottes ent- 
zündet, und der Vogel verbrennt. Alsbald entjteht aber in 
den aufgelöften Gliedern neue8 Leben und verjüngt erhebt 
fid) der Phönir aus der Aſche. Roſcher, gerifon der griech. 
Mythologie III, 2. ©. 3457. 

Die Märchenfammlung ,Zaujenb unb eine Nacht” liefert 
uns aus „Aly Baba unb bie vierzig Räuber” bie ſchatzer— 
ſchließende BZauberformel: 

Sejam! öffne bid! 
e* 
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Aus bem Tierepos haben mir den | chon um 1200 vorkommen⸗ 
den Namen des Wolfes 

Iſegrimm (Eiſenhelm) 

zur Bezeichnung eines grimmigen Menſchen entnommen. 

Ahasver, 

der ewige Jude, 

iſt eine Figur, die der ſpäteren chriſtlichen Legende di Ur- 
ſprung verdankt. Die bebeutjame, vielfagende Geftalt ijt un 
heute in erfter Linie das Sinnbild eines ruhelos durch bie 
Welt manbernben Menjchen. Der Urjprung ber Gage führt 
nach Armenien und taucht zuerjt im 13. Jahrhundert auf. 
Ihre volfstümliche Ausgeftaltung hat fie in Deutjchland er- 
fahren auf Grund eines i. J. 1564 von Chryſoſtomus Dä- 
dalus zum Drud gegebenen Berichtes des Biſchofs bon Schles— 
tig, Baulus von Eigen. Danach hat der Jeſus feinbfid) 
gefinnte Schuhmacher Ahasverus den auf feinem Wege nad) 
Golgatha ber Ruhe und Raſt bedürftigen Herm von jeiner 
Schwelle gemiefen, und biejer hat ihm darauf geantiwortet: 
„Ich will allhier ftehen und rufen, du aber folljt gehen bis 
an ben jüngjten Tag”. Eigen will den Ahasverus im Winter 
1542 in einer Kirche, in Hamburg gejehen und gejprochen 
haben. Der erſte Drud.des Volksbuches bom ewigen Juden 
iſt anonym 1602 in Leyden und Bautzen erſchienen. 

Das deutſche Märchen und die deutſche Sage, deren reichen 
Born uns vor allen die Brüder Jakob und Wilhelm Grimm 
erſchloſſen haben, geben uns vielgebrauchte Namen und Be— 
zeichnungen. Die Kinder- und Hausmärchen erſchienen zuerſt 
Berlin 1812—15, bie Deutſchen Sagen Berlin 1816—18. 

Ein zurückgeſetztes, zur niedrigſten Hausarbeit verurteiltes 
Mädchen nennen wir ein 

Aſchenbrödel oder Aſchenputtel; 

ein mit rotem Hute geſchmücktes Kind ein 

Rotkäppchen; 

ein in ſeiner Dummheit zum Glück oder wenigſtens zu ver— 
meintlichem Glück kommender Menſch iſt uns ein 

Hans im Glück; 
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eine ungeahnt fchleunige Erfüllung unjerer lederjten Wünjche 
ein 

Zijchlein bed di. 

Sprechen wir von einem 
Bürenhänter, 

[o denfen wir freilich mehr an unfere Vorfahren, bie „auf 
Bärenhäuten zu beiden Ufern des Rheins” (vgl. unter „Aus 
bt. Schriftft.”: Wild. Auer) lagen und dabei ein gemächliches 
Leben führten, al3 an den armen Soldaten im Märchen, den 
ber Teufel doch fahren lafjen muß. Aber biejer 

Zeufel und jeine Großmutter 

muß uns bei mancher anderen Gelegenheit herhalten, aud) als 
Ichlieglich immer betrogener 

armer oder dummer Teufel. 

Das Märchen vom Lande ber $yaulenger, mittelhochdeutjch 
„slür‘‘, bei uns 

Schlaraffenland 

genannt, iſt den europäiſchen Völkern gemeinſam. „Das 
Schluraffenland“ heißt es 1494 in Sebaſtian Brants Narren— 
ſchiff (Zarncke, S. 104), während es bei Hans Sachs (1536, 
Gedichte, Nürnb. 1558, ©. 544) „Schlaweraffen Landt“ unb 
„Schlauraffenlandt“ lautet. Bei Hans Sachs aad. finden 
mir aud) bie 

gebratenen Tauben, bie einem ind Maul fliegen, 

bon denen jchon ber griechiihe Komiker Telefleides 
(5. Jahrh. v.Chr.) nad) Athenaeus VI, p. 268 C jagt: „Ge- 
bratene Krammetsvögel mit Kleinen Kuchen flogen einem 
in den Schlund hinein”, während fie nad) bem gleichzeitigen 
Komiker Pherefrates (eb. p. 269 B), voll Sehnjucht verjpeift 
zu werden, einem „um den Mund herumflogen”. 

Ein nedijches, zu allen Iuftigen Streichen aufgelegtes, 
dabei aber bod) gutmütiges Weſen ijt uns ein 

Kobold; 

ein abjchredend häßliches,  mifgeftaltetes Menfchentind ein 
Wechſelbalg; 

eine ſchwere Angſt drückt uns wie ein 
Alp. 
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Die freundlichen Haudgeifter ber 
Heinzelmänndhen, 

die, während mwir der Ruhe pflegen, alle Arbeit für uns ver- 
richten — leider fcheinen fie, feit die neugierige Schneiderfrau 
in Köln fie ergürnt, gänzlich verſchwunden zu fein — find 
und freilich weniger aus ben „Deutſchen Sagen“ al8 aus 
Auguft Kopiſchs Humoriftiichem Gedichte lieb und tert. 

Eine ſchwäbiſche Sage, bie Guftan Schwab nad) münd- 
licher Überlieferung in feiner Ballade Der Reiter und ber 
Bodenſee (1826; Gedichte, Stuttg. 1828.) bearbeitete, lautet 
aljo: „Über bie Schneefläche de3 zugefrorenen Bodenjees 
|prengt ahnungslos ein Reiter, ber, jenjeit3 angekommen, 
tot vom Roß finkt, al$ er hört, welcher. Gefahr er entronnen". 
Wir erinnern daher bei ähnlichen Schreden nach unbewußt 
überftandenem Unheil an den 

Weiter über den Bodenjce. 

Aus ber norwegijch-isländiischen Gage zitieren wir für 
wilde Kampfeswut und Ingrimm bie 

Berjerferivnt; 

denn in ber älteren Edda (16, 23 Cimrod) heißt e8: 
Zu Sorgen und Arbeit hatte bie Söhne 
Arngrim gezeugt mit Eyfura, 
Daß Schauer und Schreden bon Berjerferichwärmen 
Über Land und Meer gleich Flammen foBten. 

Sn der jüngeren Edda (1, 27 Cimrod) lejen mir von einem 
der zwölf göttlichen Ajen, bon Heimdall, bent Wächter des 
Himmels: „Er bedarf weniger Schlaf al8 ein Vogel und jieht 
jomohl bei Nacht als bei Tag hundert Raſten weit; er Hört 
aud) das Gras in der Erde unb die Wolle auf den Schafen 
madjen, mithin auch alles, was einen ftärferen Laut gibt". 
Mit der Wendung 

Das Gras wadjen hören 
bezeichnen toit daher nod) Heute eine übermenſchliche Fein- 
ſpürigkeit. | 

Wenn ein zuverläfjiger Hüter unb Warner von und ein 
treuer oder getrener Edart 

genannt wird, jo entlehnen wir biejen Namen ber nordijchen, 
auf deutſcher Grundlage ruhenden Wilfinafage. Edart rettet 
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al8 Erzieher ber Harlunge bieje bor einem Überfall. Dann 
finden wir ihn vor Frau Holles wilder Jagd al8 Warner, daß 
die Leute aus dem Wege gehen (f. Grimm, Deutſche Mythol., 
€. 887), und am Venusberge, daß niemand Dineingebe (j. 
Selbenbud), Ende b. 15. Jahrh., Vorr. BI. 2%, und Hermann 
v. Sadhjenheim, Die Möhrin, 1453). Schon bei Agricola 
(Sprihmw., Hagenau 1584) heißt das 667. Sprichwort: „Du 
bift der treue Edart; du mwarneft jedermann”. Goethe be- 
handelte bie Sage 1813 in der Ballade Der getreue Edart. 

Einen böfen Ehemann nennen mir einen 
Blaubart 

nach dem urjprünglich altfranzöfiichen Märchen Raoul, le 
Chevalier Barbe-Bleue, in bem biejer blutdürftige Ritter feine 
ſechs Gemahlinnen wegen ihrer Neugier tötet. Auch feine 
jiebente würde er getötet haben, hätte man nicht ihn erjchlagen. 

Aus dem im Anfang des 16. Jahrhunderts auftauchenden 
Märchen Bon den fieben, Schwaben (hrsg. v. R. M. Bud in 
Pfeiffer Germania, N. 9t. 5, 1872, 317) ijt bie Aufforderung 
des jechjten unter ihnen, ber bald „Gelbfüßler“, bald „Sofele“, 
bald „Hanfele” Heißt, allgemein gebräuchlich geworden: 

Hannemann (häufig aud: Hahnemann)! geh du boram! 
Du haft die größten Stiefeln an, 
(Daß dich das Tier nicht beißen fanm). 

Im Jahre 1515 erjdjen zu Straßburg: Ein furpmeilig 
lefen von Dyl Ulenjpiegel. Es ijt dies der ältefte befannte, 
im Britiſchen Muſeum aufbewahrte Drud des zuerjt nieder- 
beutjd) verfaßten, um 1500 ind Hocdeutjche übertragenen, 
bann in unzähligen Ausgaben verbreiteten und in faft alle 
Sprachen überjegten Schwanfbucdhes, dejjen Held 

Eulenjpiegel 
zum Typus eines 

Gulenjpiegeleiem und Enlenjpiegelitreiche, 

b. b. törichte, verkehrte Streiche berübenben Schallönarren 
geworden ijt. Ein Teil der Schwänfe entftammt wohl ber 
an bie hiftorifche Perfönlichkeit des Till Eulenspiegel (f 1530 
in Mölln bei Lübed) anfnüpfenben Bollsjage. Der größere 
Teil gibt ältere, fremde und einheimifche Sagenftoffe wieder, 
bie auf Gulenjpiegel übertragen wurden. 
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Ty 13. Jahrhundert gehört dad Wort 

Neue Bejen Tehren gut 

an, das [id) zuerft in Freidanks Beicheidenheit (Dr8g. b. 
38. Grimm, 2. Ausg., Gott. 1860, 50, 12) nad)meijen läßt. 
Es heißt Dort: 

Der niuwe bejeme fert bil wol, 
€ bag er jtoube8 werde vol. 

Ebenda finden wir 124, 17: 
Der Hunger ijt der befte Koch. 

Dieſes Sprichwort wird auf Sofrates zurüdgeführt, ber nad) Lenophons 
Memorabilien I, 3, 5 jagte, bie Begierde nad) Speije jet ihre Würze, 

Aus Gife von Repkows Sachjenjpiegel (um 1230) jtammt: 
36er zuerit kommt, mahlt zuerit. 

(58 lautet in: De3 Sachjenjpiegel3 eriter Teil oder ba8 Säch— 
ſiſche Landrecht nad) b. Berliner Handjchrift o. 1369, Hrög. von 
Homeyer, 3. Ausg., Berlin 1861, 2. Buch, Artikel 59, 8 4: 
„Die of irſt to der molen fumt, bie ſal erjt malen". 

Wer jeinen Kindern gibt das Brot 
Und leidet nachmals jelber Not, . 
Den joll man jchlagen mit ber Kenle tot, 

findet fi) an mandem Gtadttore Norddeutjchlandg neben 
einer aufgehängten Keule angebracht. Diejer Sprud) ijt einer 
Erzählung des Rüdiger b. Hünchhoven entnommen, ber 
in Urkunden 1290—93 erjdjeint (Archiv f. b. Stud. ber neueren 
Sprachen 7, 340). Sie heißt „Der Schlägel” und berichtet, 
wie ein alter Mann fein ganzes Vermögen jeinen Kindern 
überlaffen hat, bie ihn nun fchlecht behandeln. Da er in ihnen 
den Glauben zu erwecken weiß, daß er noch einen Schatz zu— 
tüdbebaltei habe, halten fie ihn wieder in Ehren. Nach feinem 
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Tode finden aber die Kinder in der vermeintlichen Schatzkiſte 
nichts als einen Schlägel mit der Beiſchrift, man ſolle jedem, 
ber feine ganze Habe ſeinen Kindern gibt und injolgebejjen 
in Not und Elend lebt, mit diefem Schlägel da3 Gehirn ein— 
ſchlagen. 

Die Welt will betrogen ſein 
ſteht in der Form „die weltt die will betrogen ſyn“ in Se— 
baſtian Brants (1458—1521) 1494 erſchienenem Narrenſchiff 
(hrsg. von Zarncke, ©. 65, Sp. 1). Häufig wird aud) bie 
lateinijche Form der fraglos fprichwörtlichen Redensart zitiert: 

mundus vult decipi, 

die Luther wiederholt zitiert. 

Grobian 
ift aud) ein Wort Brants aus bem Narrenjchiff (Barnde, 
©. 71 f.). Gr fpricht dort von einem „neuen Heiligen, Grobian 
gebeifen", ben er weiterhin „Sankt Grobian" nennt. 

Hanswurſt 
findet ſich zum erſten Male in der Form Hans Worſt in der 
niederdeutſchen Überſetzung von Brants Narrenſchiff (Roſtock 
1519, Nr. 76, 83, Zarncke, €. 75, €p. 2). Bei Brant ſelbſt 
jteht Hans myft. Die heut übliche Form „Hans Wurjt“ 
finden mwir zuerft in Fiſcharts Gargantua (1575, Kap. 8, 
Bl. K. 6b): „Trink allzeit for dem durft, So tringt bid) fein 
durft Mein Hans Wurſt“. 

Die Geifter plagen aufeinander 

fteht in Luthers auf das Münzerſche Treiben in Allitedt 
bezüglihem Briefe vom 21. Auguft 1524 „an bie Fürften zu 
Sachſen von dem aufrürifchen Geifte”, B. 53, Nr. 108, ©. 225 ff., 
in der Form: „Man laß bie Geifter aufeinander plagen und 
treffen". 

Im Erfurter Encheiridion von 1524, BL. B 7, fteht Luthers 
in Anlehnung an Pſalm 130 (vgl. Pfalm 50, 15: „Rufe mic) 
an in der Not“) gedichtetes Lied: 

Aus tiefer Not jchrei ich zu bir. 

Auf Luthers Schrift: „Das bieje mort Gbrijti (das ijt mein 
* leib ufo.) nod) feft ſtehen widder bie Schwermgeijter” (Witten- 

berg 1527) beruht bie Bezeichnung 
Schwarmgeijt 
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für einen unklaren, aujrüfrerijdjen Ideen, bejonder3 auf 
religiöfem Gebiete, zuneigenden Kopf. 

)tad) dem „Was ijt das?" zum 8. Gebot in Luthers Kate- 
chismus (1529) jollen mir 

alles zum Beften Kehren, 

und im dritten Hauptjtüd heißt es: „Water unfer, ber du bijt 
im Himmel. — Was ijt ba$? Gott will ung damit loden, daß 
wir glauben jollen, er jei unjer rechter Vater”. Hiernach ijt 

Er will und damit Ioden 

ein geflügelte8 Wort geworden. Ebenda zählt Luther in ber 
Erklärung der vierten Bitte be8 Vaterunſers auch 

gute Freunde, aetreue Nachbarn und deögleichen 

zu „unferem täglichen Brot”. 

Das Wort 
Matthäi am lebten 

braucht Zuther (Katechismus, 4. Hauptft.) im Sinne von: 
„sm legten Kapitel des Evangelium Matthäi“. Wie aber 
der Ausdrud: „Matthät am lebten fein“ oder „Mit dem ijt 
e$ Matthät am lebten" bie Bedeutung: „Seinem Ende oder 
jeinem Berderben nahe jein" befommen hat, ijt unklar. Er 
ijt weder aus dem ganzen Sapitel noch au8 bem lebten 
Berje zu erklären. Vielleicht ijt gar nicht das legte Kapitel 
Matthäi gemeint, jondern ba8 24., ba bieje8 bom Ende ber 
Welt und bem lebten Gericht handelt und am legten 
Sonntag be8 Kirchenjahrs berfünbigt wird. 

Aus dem vierten Hauptjtüd ftammt aud): 
Waſſer tut'$. freilich nicht. 

«m vierten und fünften Hauptjtüd fragt €utber: 
Wo ftehet das geſchrieben? 

In bem Geſangbuch Form vnd ordnung Gahyſtlicher Geſang 
vnd Pſalmen (Augsburg) 1529, Bl. 25* haben wir unter ber 
UÜberſchrift „Der 46. Pſalm. Deus noster refugium et virtus" 
ben ältejten vorhandenen Drud bon Luthers Lied 

Ein’ feite Burg ijt unjer Gott. 

Aus dem Liede wird ferner zitiert: 
Mit unjrer (eigentl.: unfer) Macht ijt nichts getan; 



Und wenn bie Welt voll Teufel wär; 

Der Fürft biejer Welt 

(au8 Gb. Sob. 12, 31; vgl. oben ©. 59); 

$a$ Wort jie jollen laſſen jtan 

Laß fahren dahin. 

Diefe Wendung benugte Schiller im KReiterliede am Schluß bon 
Wallenfteind Lager: 

Laß fahren dahin, laß fahren! 
Bol. „hin ijt Hin” in Bürgers Leonore. 

Der Cprud): 
Ber nicht liebt Wein, Weib und Gejang, 
Der bleibt ein Narr jein 2ebelang 

wird ohne jede Gewähr auf Luther zurüdgeführt. H. Grijar 
bat in jeinem Aufjag: Der „gute Trunf in ben Lutheran- 
Hagen" (Hiftor. Jahrb. 26, 1905, 411) nachgemwiejen, daß er 
fid) weder in Lutherd Schriften nod) in alten Aufzeichnungen 
unb jchriftlichen Überlieferungen über ihn vorfindet. Wohl 
aber jcheint Luther in einem Ausſpruch v. Sy. 1536 (E. Kroker, 
Luthers Tiſchreden in ber Mathejiihen Sammlung 1903, 
376) auf einen bor ihm vorhandenen Sinnſpruch angejpielt 
zu haben: „.... mie wollt ir jet anders einen Deudjchen 
borífuen, denn ebrietate, praesertim talem, qui non diligit 
musicam et mulierem ? („durch Trunfenheit, bejonber einen, 
der nicht Mufif unb Weib liebt"). 
Bum erjten Male, jcheint e3, tritt bie Quther-Legende im Wands- 
beder Bothen bon 1775, Nr. 75 in folgender „Devife an einen 
Poeten“ auf: 

Dir wünſch' id) Wein unb Mädchenkuß, 
Und deinem Slepper Pegafus 
Die Krippe ftet8 voll Futter! 
Wer nicht liebt Wein, Weib und Gefang, 
Der bleibt ein Narr fein Sebenfang, 
Sagt Doktor Martin Luther. 

Nah 9teblid), Die poetijdjen Beiträge zum Wandsbecker Bothen, 
Hamburg 1871, 57 dichtete wahrfcheinlich Joh. Heinrih Voß biefe 
Berfe. Er teilte fie 1777 im Mufenalm., Hamburg, ©. 107 mit 
ber Überfchrift Geſundheit“ unb ber Unterfchrift „Dr. M. Luther” 
mit. Auch fein 1777 gebichtetes Lieb: „An Luther” (Sämtl. Ge- 
dichte, Königsb. 1802, 4, 60) endet mit jenen Worten. Herder 

und: 
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in feinen Volksliedern, Karl Müchler in feinem Trinflied „Der 
Wein erfreut be8 Menjchen Herz" u. a. Dichter berufen fid) ebenfalla 
füfjd)fid) für den Spruch auf Luther al3 Urheber. 

Duntelmänner, 

bie Überjegung von „obseuri viri“, hat folgenden Urfprung. 
Der für bie Reformation fämpfende Humanijt Reuchlin gab, 
um jein Anjehen im Streite gegen die Kölner Papiſten Pfeffer- 
forn, Hochitraten, Arnold von Tongern, Ortuinus Gratius u. a. 
zu jtürfen, 1514 feinen Briefwechjel mit berühmten Leuten: 
„Clarorum virorum epistolae“ heraus. Bon ihm befreundeter 
Seite erjchien 1515 ber erjte, 1517 der zweite Teil ,, Epistolae 
obseurorum virorum“ („Briefe unberühmter Leute”). Gie 
ind an Ortuinus Gratius gerichtet und jo abgefaßt, als fámen 
lie von Reuchlins Feinden. Nah W. Brecht, Die Verfajjer 
der Ep. obsc. vir.; Quellen u. Forſch. 93, Straßburg 1904 Hat 
den 1. Teil der Briefe ausſchließlich &rotua Rubianus 
(um 1480—1539) verfaßt, während bie Briefe des 2. Teils 
und des Anhangs zum 1. Teil von ihm und Ulrich von Hutten 
herrühren. Weil darin bie Wejensart und das Wirken ber bie 
aufflärende hHumaniftiiche Wifjenjchaft befämpfenden Männer 
gegeißelt wird, befam „obscuri viri“ ben Nebenfinn von Ob- 
jfuranten, Finfterlingen, „Dunfelmännern”. 

Ulrich von Hutten (1488—1523) ijt wegen feines Wahl- 
ſpruches 

Ich hab's gewagt 

zu erwähnen, ber fid) zuerſt auf dem Titelblatt feiner Über- 
jegung ber Conquestiones (nad) Böcking mwahrjcheinlich 1520 
erichienen) ſowie als Unterjchrift in der nad) Böding gleich- 
falla 1520 erjchienenen Klage über den Lutheriſchen Brandt 
zu Mens (Mainz) findet. (benjo bejchließt Hutten mit diefem 
Cprud) dad Vorwort zu jeinem Gejprächbüchlein (1521) und 
darin feinen Dialog in Proſa: Die 9fnjdjauenben. Auch jonft 
hat er diefen Wahlfpruch oft angewandt, jo am Schluß vieler 
jeiner Gedichte. Er jab darin bie finngemäße Wiedergabe 
be8 bereit3 1517 al3 Motto feinem Bhalarismus vorgejegten 
und auch jpáter noch, 3B. in der Vorrede „an alle freien Männer 
Deutjchlands” („ad liberos in Germania omnes“) von ihm 
angemwendeten lateinifchen Wortes: „Iacta est alea“, „Ge— 
fallen ijt ber Würfel” (vgl. Cäſar unter „Aus b. Geſchichte“). 

ym u 
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Am Schlufje feines Briefed an Pirckheymer vom 25. Okt. 
1518 (Opera ed. Böcking, 1, 2pz. 1859, 217) fagt Hutten: 
,O seculum! O literae! Iuvat vivere“. Die Worte werden 
germóbnlid) in bent Ausruf sujammengefaft: 

D Jahrhundert! E3 ijt eine Luft zu leben. 

Nicolaus Decius', mit feinem deutfchen Namen mwahr- 
fcheinlich Hovefch (t 1541) fchließt bie 1. Strophe feines 
Gejangbuchliedes „Mlein Gott in der Höh’ fei Gor", 1525, 
mit den Worten: 

AT Fehd' hat nun ein Ende. 

Lehrſtand, Nährftand, Wehrjtand 
wird bei Erasmus Alberns (um 1500—53) zum erſten Male 
angedeutet. In feiner Predigt pom Cheftand (1546) heißt 
e8 Bl. G^: „Der Priejter muß lehren, bie Oberfeit wehren, 
bie Bauerjchaft nähren” und in feinem Buch von der Tugend 
und Weisheit, nämlich 49 Fabeln (Franff. a. M. 1550, Fabel 47, 
Morale): ' 

Fein ordentlich Hat Gott bie Welt 
Mit breiem ftenden mol beftelt. 
Wenn bie fid) nur wüften zu halten, 
Co ließ Gott immerdar Hin walten. 
Ein ftandt muß leern, der ander neern, 
Der dritt muß bójen buben weern. 

Auch bei Luther fommen die drei Worte „lehren, nähren, wehren“ 
im Zufammenhang häufig vor. Vgl. Tijchreden her. von Förftenann 2, 
385 und 3, 415. „Nähramt, Wehramt” finden wir am Schluffe feiner 
Schrift „Ob Kriegsleute ujm.", und „Vom Nähr- und Lehritande 
uſw.“ ijt bie Überjchrift zu Cir. 39. Die Zufammenftellung der drei 
Worte „Wehrftand, Lehrftand, Nährftand” findet man in der Über- 
Ichrift, bie Weidner bem 3., 4. und 5. Zeile von Zincgrefs 
Apophthegmata (1653—1655) gibt. 

Der Paſtor in Frankfurt a. D. Andreas Musculus, 
mit feinem deutjchen Namen Meufel, (1514—81) gab 1555 
die Schrift heraus „Vom Hofen Zeujfel". Auf dem Titel 
der neuen Auflage b. %. 1629 wird ber Hofenteufel bezeichnet 
alá „Deß jegigen Weltbejchreyten verachten und verlachten 

- Al-modo Kleyder Teuffels Alt-Batter”. Dies fehen wir mit 
Julius geffing, Der Modeteufel, Berlin 1884 (Vollswirt- 



94 Aus beutjden Schriftjtellern 

Ichaftl. Zeitfr, Heft 45), ©. 5 als die Duelle des üblichen 
Wortes 

Modetenfel 

an. 

Wenn aud) durch ihre Hafjiichen Vorfahren, bie Abderiten 
(ſ. „Aus ber Gefchichte”), und fpäteren Nachfommen, bie 
Krähminkler (vgl. unten bei Jean Paul), etwas verdunkelt, 
haben doch bie 

Schildbürger 

ben Ruhm ihrer geiſtvollen Streiche bi8 heute bewahrt. Hans 
Friedrih von Schönberg (1543—1614) ſchrieb das 1598 
zuerft gebrudte, vielgelejene Volksbuch Die Schildbürger, 
das, wie e8 die Sammlung aller Sticheleien zwiſchen Drt 
unb Srt war, jo fernerhin zur Quelle unzähliger Nedereien 
wurde. 

In Johann Fiſcharts (um 1545—90) Gargantua (1. Ausg. 
bon 1575, Kap. 8, Bl. H 8^) leſen wir: „Duck bid) Säl, e8 fomt 
aim Platzregen“. In der jebt gebräuchlicheren Faſſung: 

Freue dich, liebe Seele, jekt Tommt ein Plabregen! 

jteht diefes Wort unter einer in den bierziger Jahren bes 
19. Jahrh. zu Berlin erichienenen Eolorierten Zeichnung, auf 
der ein dicker, fchweißtriefender Herr, an einem Tiſch fiberb, 
die Hand nad) einem vollen Glaje Berliner Weißbier au8- 
ſtreckt. 

Sm Fiſcharts Gargantua finden wir aud) zuerſt bie Form 
der früher viel angewandten Kriegsregel, man müſſe 

dem Feinde goldene Brücken bauen. 

Ort ber 1. Ausg. von 1575 heißt es (Kap. 47, Bl. COija): „Thu 
eb dem Feind Thür und Thor auf, und mad) jm ain gulden 
prucden, das er fort mög tuden". 

Fiſcharts Vorlage 9tabelai8 (La plaisante et joyeuse histoyre 
du grand Géant Gargantua, L. I, ch. 41, ©. 184 ber Ausg. von 1547) 
ſpricht tod) von einer filbernen Brücke. Die legte Duelle be8 Gedankens 
finden mir bei $rontin, Gtrategemata IV, 7, 16. Danach pflegte 
Seipio Africanus zu jagen, man jolle bent Feinde zur Flucht den 
Weg nicht nur frei fajjen, jonberm jogar ebnen. 

Aus dem Titel des 2. Gargantuadrudes von 1582: „Affen- 
theurlich Naupengeheurlihe Gefchichtklitterung Von Thaten 
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vnd Rahten der... Herren Grandguſier, Gargantoa vnd 
Pantagruel . . ." ijt uns das Wort 

Geſchichtsklitterung 
als verächtliche Bezeichnung einer fehlerhaften, die Tatſachen 
abenteuerlich entſtellenden Geſchichtsſchreibung geblieben. 

An dieſem Druck (Kap. 5, BI. G 5%) heißt es: „Da ſtellen ſie 
(nämlich die Weiber) jre zucht vmb den Tiſch ſtaffelsweis 

wie die Orgelpfeyffen, 

die kan der Vatter mit der Ruten pfeiffen machen wann er 
will on blaßbälg tretten“. 

Sn Fiſcharts Gedicht Das Glückhafft Schiff von Zürich 
(Straßb. 1576) lauten Vers 81f.: 

Arbeit und fleiß, das ſind die Flügel, 
€o füren bber Stram (Strom) und Hügel. 

QSobanne8 Dlorinu8 Bariscus, mit feinem beut[djert 
Namen Zohann Sommer, (1559—1622) erzählt in Etho- 
graphia mundi (7. 1, 1608, 17. Regel, BI. Mi®) unter andern 
Lügengefhichten, daß jemand an ba8 Ende der Welt ge- 
fommen, dort 

die Welt mit Brettern bernagelt 

oder, wie er jagt, „unterjchlagen” gefunden habe. 

Ebenda (T. 2, 1609, 15) begegnet und ber Ausdrud 
Böſe Sieben 

zum erjten Male al8 Bezeichnung eines böfen Weibes. (58 
heißt dort: „Iſt denn deine Sram [o eine böfe Siebene vnnd 
eine ſolche bóje Wettermacherin ?" 
Daß bie Zahl jieben von alters her ebenjo al8 heilige wie al8 Un- 
glüdszahl galt, ijt befannt. Daß aber eine zanffüchtige Frau als „Böfe 
Cieben" bezeichnet wird, hat feinem Grund in ber zweifachen Tat- 
fade, daß in bem alten, „Karnöffel“ benannten Kartenfpiel die fiebente 
Karte von oben eine Freifarte war, bie alle anderen Karten ftach 
und „ber Teufel” hieß. Ferner aber war auf dem Kartenblatt ber erjten 
Sieben, mie und Jodoeus Ammans Charta lusoria, Nurnberg 1588, 
Bl. F. 3 nod) zeigt, eine zanfende, ihren Mann verhöhnende Korb- 
macherfrau bargeftellt. Die Bezeichnung wurde dann, bom Sarten- 

ſpiel ausgehend, verallgemeinert. Den erjtem literarijchen Beleg 
für bieje übertragene Anwendung bietet die oben zitierte Stelle des 
Bariscus, 



Der Erfurter Pfarrer Michael Altenburg (1584—1640) 
iſt der Dichter (oder nur Tonjeger?) des gewöhnlich bem König 
Gujtab Adolf zugejchriebenen Liedes: 

Berzage nicht, bit Hänflein Klein. 

Der Vers Sir. 50, 24 (vgl. oben ©. 40): 

Kun banfet alle Gott 
ift der Anfang des zur Berherrlihung ber Augsburgifchen 
Konfefjion im Jubiläumsjahr 1630 gedichteten und zuerft in 
der nicht mehr vorhandenen 1. Ausgabe des Hertz-Jeſu-Büch— 
leins bon 1636 gebrudten Liedes bon Martin Rindart (1586 
bis 1649). In der erjten Strophe desſelben Liedes heißt e8 
(nach Se. 44, 24; 49, 1; vgl. Ser. 1, 5): 

Der und bon Mutterleib 
Und Kindesbeinen an 
Unzählig viel zu gut 
Und io nod) getan. 

Friedrich von Logan (1604—55) überjchrieb zwei feiner 
Ginngebid)jte (Salomons von Golaw Deutjcher Sinn-Getichte 
Drey Taufend, Breslau (1654), 1. Zaujenb 8. Hundert Nr. 2) 
nach dem Ende des dreißigjährigen Krieges: 

Gemaffneter Friede. 

und (3. Zaujenb 5. Hundert Nr. 78): 
Der geharnijchte Friede. 

Danach jagen wir: 
Ein beiwaffneter Friede. 

Logaus Ginngedihte Die Liebe (2. Taujfend 4. Hundert 
Nr. 14): 

Nenne mir den weiten Mantel, drunter alles fid) veritedet; 
Liebe tut'8, bie alle Mängel gerne hüllt und fleikig bedet, 

und Chriftliche Liebe (2. Taujend 9. Hundert Nr. 35): 

Liebe faufte neulich Tuch, ihren Mantel zu erftreden, 
Weil jie, was durch dreißig Jahr Krieg verübt, jolf alles deden, 

find wohl unjere Quellen, wenn wir jagen, daß mir etwas 

mit dem Mantel der (djrijtlidjem) Liebe zudeden. 

Daß die Liebe „Übertretungen zudede” ijt bereits ein biblifcher Gedanke 
(Sprüche 10, 12, vgl. 1. Betr. 4, 8). Auch das Bild bom $Bebeden 
der Sünde mit einem Mantel ijt alt. 



EP 

Der Anfang von Logaus Sinngedicht Göttliche Rache (3. Tau- 
jenb 2. Hundert Nr. 24) 

Gottes Mühlen mahlen langjam, mahlen aber trefflich Klein, 
(Ob aus Langmut er fid) jäumet, bringt mit Schärf’ er alles ein) 

iit eine Überfegung des Sertus Gmpiricus (um 180 n. Chr.), 
adversus mathematicos 287 (Syutm. Beffer, Berl. 1842, ©. 665), 
bei dem e$ heißt: 
Spät erjt mahlen die Mühlen der Götter, bod) mahlen fie Feinmehl. 

. Der Herameter beruht auf einem Sprichwort. Denn jdon Plutarch, 
de sera numinis vindicta cap. 3 jpridjt von „den Mühlen der Götter, 
bie, wie man fagt, erjt lange Zeit nachher mablen". 

Aus Paul Gerhardts (1606—76) Abendlied 

Nun ruhen alle Wälder 

ftammt die Frage: 

Wo bijt bu, Sonne, (ge)blieben? . 

Auch zitiert man bie erjte Zeile feines Morgenliedes, vom 
Folgenden abgelöft, aljo: 

Bad anf, mein Herz, und jinge! 

An Gerhardt 9(bpentlieb 

Wie joll idj bid) empfangen? 

beginnt die 7. Strophe: 

Er fonunt, er fommt mit Willen. 

Bitiert wird aud) der Anfang von Gerhardt Neujahrslied 

Nun fagt und gehn und treten. 

Aus Gerhardt3 mit Zugrundelegung von Palm 37, 5 ge- 
dichtetem Liede: „Befiehl du deine Wege” werden bie fol- 
genden Stellen zitiert: 

Mit Sorgen und mit Grämen; 
Weg haft du alfertvegemn; 
Hoff, o du arme Seele! 

Mad, End’, o Herr, mad Ende. 

Der Schlußvers feines nach des heil. Bernhard „Salve 
caput cruentatum"'- gedichteten Paffionsliedes „O Haupt 

und: 

' voll Blut und Wunden” lautet: 

Wer jo ftirbt, der ftirbt wohl. 

Bidmann, BR. 7 
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Ein Weihnachtslied von Johann Rift (1607—67) beginnt: 

Ermuntre dich, mein ſchwacher Geift. 

Nürnberger Trichter 

beruht auf bem Titel eines Buches oon Georg Philipp Hars- 
dörffer (1607—58): „Poetiſcher Trichter, Die Teutjche 
Dicht- und Neimkunft, ohne Behuf der lateinischen Sprache, 
in VI Stunden einzugießen”, ba8 1647 ohne Namen in Nürn- 

. berg erjdjen. Das Bild bom Trichter ijt ſchon älteren 
Urſprungs. 

Paul Flemings (1600—40) Teutſche Poemata, Lübeck 
1642, bieten S. 287 ſein 1633 gedichtetes geiſtliches Lied 
„In allen meinen Taten“, in dem es heißt: 

Es kann mir nichts geſchehen, 
Als was er hat verſehen, 
Und was mir ſelig iſt; 

| unb ©. 532 feine Ode: 
Ein getrened Serge wiſſen 
Hat des höchſten Schatzes Preis. 

Ber nur den lieben Gott läßt walten 

ijt der Anfang des befannten Kirchenliedes Georg Neumark 
(1621—81). ©tr. 1 jchließt: 

Wer Gott dem Allerhöchſten traut, 
Der hat auf feinen Sand gebaut. 

Den wohl hierauf beruhenden alten Cprud): 

Wer Gott vertraut, 
Brad um fid) haut, 
Dem wird e8 jtet3 gelingen, 

den Stein in einem Briefe vom 8. Sept. 1809 (f. Berk, Das Leben 
b. Minifter3 Frhn. vom Stein 2, 1850, 393) anführt, jchrieb Prinz 
Sriebrid) Karl von Preußen in Bonn am 26. Yuli 1847 mit bet 
Abänderung: 

Ber Gott vertraut, 
Friſch um jid) Haut, 
Der wird wohl fier auf Erden 
Niemals zu Schanden werden 

in das Album, das bie von Friedrich Wilhelm IV. berufenen Land» 
[iube des Vereinigten Landtages dem König überreid)tem. Dgl. 
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Prinz Friedrich Karl oon Preußen. Denkwürdigfeiten aus jeiment Leben, 
hrsg. von W. Foeriter, I (1910), ©. 39. 

Der Anfang der Schlußftrophe: 

Sing, bet und geh auf Gottes Wegen, 
Berricht ba8 Deine nur getreu 

ijt mit ber umgeftalteten Fortfeßung: 

Kommt bir ein ſchönes Kind entgegen, 
af es nicht ungefüht vorbei 

wohl jchon im 18. Jahr). mit dem urfprünglichen Text des 
Ctubentenliebe8 „ch lobe mir das Burfchenleben” verjchmolzen 
worden. 

Wenn wir ung über ftümperhafte Reimereien luftig machen, 
gebrauchen wir das Wort: 

Neim bid) oder ich Trek did. 

„Reime dich, oder ich freſſe bid)" ijt der Titel einer zu Nord- 
haufen 1673 erjdjienenen Satire, in der bie Unfitten der da- 
maligen Boeterei gegeißelt werden. Unter bem Pjeudonym 
Hartmann Reinhold verbirgt fid) der Verfaſſer Gottfried 
Wilhelm Sacer (1635—99). 

Aemilia Juliana Gräfin zu Schwarzburg-Rudolftadt 
(1637—1706) ijt bie Dichterin des Kirchenliedes: 

Ber weiß, wie nahe mir mein Ende. 

Samuel Nodigajt (1649—1708) bidjtete das Sieb: 

Bad Gott tut, das ijt wohlgetan. 

Wenn in unfeinen reifen die Geliebte eines Menfchen 
als feine 

Gfarmante 

(nod) vulgärer: Schodcharmante) bezeichnet wird, fo ift biejer 
Ausdrud dem Franzöfifchen nicht unmittelbar entnommen, 
da „sa charmante“ einem Franzofen in diefem Sinne unver- 
ftánblid) ijt. „Charmante” ift vielmehr eine ber Geliebten des 
Helden in Chriſtian Reuters (geb. 1665) Roman Schell- 
muffskys Wahrhafftige, Euriöfe unb febr gefährliche Neife- 
bejchreibung zu Wafjer und Lande . . . in Hochteutfcher Frau 
Mutter Sprache eigenhändig und fehr artig an den Tag 
gegeben bon E. ©., Hamburg 1696. 

7% 
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Auch das Wort 
Schlampampe 

für ein unordentliches Weibsbild ijt burd) Reuter befannt 
geworden, wenn auch „Ihlampampen” für „chlemmen” lange 
bot ihm in Gebrauch war. Frau Schlampampe ijt bie Heldin 
jeiner beiden fatirifchen Quftfpiele L'honnéte femme oder 
die ehrliche Frau zu Pliffine, 1695, und La maladie & la mort 
de l'honnéte femme, ba$ ijt: Der ehrlichen Frau Schlampampe 
Krankheit unb Tod, 1696. 

Kommet zu Hanf! 

heißt e8 in ber 1. Strophe von Soachim Meander 8 (1650—80) 
Lied: „Lobe den Herrn”, au dem auch zitiert wird: 

Seele, vergiß e8 ja nicht! 

Johann Heinrich Schröder (1666—99) dichtete, nad) Luf. 
10, 42 (j. oben ©. 54), ba8 Lied 

Eins ijt not, ad) Herr bie8 Eine 
Zehre mich erfennen doch! 

Das Ende ber 3. Strophe im Liede Erdmann Nenmeifters 
(1671—1756): „Herr Jeſu Chrift, mein Fleiſch und Blut” 
lautet: 

Herr Jeſu Chrift! mo du nicht bijt, 
Iſt nichts, das mir erfreulich ijt, 

was geldjmadío8 umgeftaltet wurde in: 
Wo bu nicht bift, Herr Drganiit, 
Da jchweigen alle Flöten. 

Die 7. Strophe von Neumeifters Lied: „Jeſus nimmt bie 
Sünder an": 

Mein Gewiſſen beit mich nicht, (vgl. Hiob 27, 6 oben ©. 22) 
Moſes darf mich nicht verklagen; 
Der mid) frei und ledig fpridjt, 
Hat die Schulden abgetragen 

ijt durch Friß Reuter berühmt geworden, ber fie, leicht ab- 
geändert, in llt mine Ctromtib (Kap. 3) einen preußifchen 
Kandidaten bem Juden Mojes als Antwort auf bejfen Mahnung 
ſchreiben läßt. 

Als Bezeichnung Berlins findet ſich 
Spree⸗Athen 
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wohl auerjt in dem Gedicht Erdmann Wirder zum obe 
Friedrich I. „An feiner Königl. Majeftät in Preußen in 
Nahmen eine andern”, in dem e3 heißt: 

Die Fürften wollen jelbjt in deine Schule gehn, 
Drumb Haftu auch für Cie ein Spree-Athen gebauet. 

Das Gedicht fteht in bem Buche „Märkiſche Neun-Mujen, welche 
fid) unter bem Mlergrogmächtigften Schuß, Sr. Königl. Majeftät in 
Preußen al8 Ihres Allergnädigſten Erhalter3 und andern Jupiters 
bet) glüdlihen Anfang Ihres Jubel-Jahres auff bem Frandfurtiichen 
Helicon frohlodend aufgejtellet”. Erſte Ajjemblee. Berlegt3 Johann 
Bölder 1706. ©. 59. Andere derartige Wortverbindungen jind Saal- 
athen für Halle, Pleifathen für Leipzig uſw. 

Eine pomphaft in Szene gejebte Verhandlung nennen mir 
eine 

Haupt: und Stantsaktion. 

Dieje Bezeichnung des mit Harlefinjpäßen vermijchten ernjten 
Dramas taucht zuerst um 1700 in ben marftjchreierischen 
Theaterzetteln ber Wandertruppen und in ihren Eingaben an 
die Behörden auf und behauptete jid) bis in bie Mitte des 
18. Jahrhunderts. Auf Büchertiteln findet fie fid) nicht. Vgl. 
Carl Heine, Der Unglüdjeelige Todes-Fall Garoli XII, 
Halle, 1888, Einleitung, und bie Theaterzettel in Eliſabeth 
Mentzels Geſch. b. Schaufpielkunft in Frankfurt a. M., Franff. 
1882, ©. 442]f. 

Bramarbas 

für „Prahlhans“ ijt bem fatirifchen Gedicht eines nicht be- 
fannten Berfafjers „Cartell des Bramarbas an Don Quixote“ 
entnommen. Bhilander von der Linde, mit beutjdem 
Namen Burdhard Menke, (1675—1732) teilt e8 in ber 
„Unterredung bon der deutichen Poefie” mit, bie ben Anhang 
zu jeinen Vermiſchten Gedichten, €pa. 1710, bildet. Bekannt 
wurde dad Wort in Deutjchland durch Gottjdjeb. Er gab 
dem dänischen Quftfpiel Holberg3 (1684—1754), ba8 er in 
ber Überfegung Dethardings veröffentlichte, den Titel 
„Bramarbas oder ber großſprecheriſche Dffizier”. 

Ein forglog bei jeinem Tagewerk Gingenber und überhaupt 
ein laut 3Bergnügter wird gern 

Zohann, ber muntre Seifenjieder, 
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genannt nad) der Anfangs und Schlußzeile des Gedichtes 
bon Friedrich von Hagedorn (1708-54): Johannes, ber 
Geifenjieber. Auch [pricht man kurzweg bon einem 

muntren Seifenjieder. 

Hagedorn jchöpfte den Stoff aus La Fontaines Le savetier et 
le financier (Fables VIII, 2), nur madjte er au8 bem „Schuhflider“ 
einen „Seifenjieder”, indem er wohl savetier von savon ableitete. 

Abreht bon Haller (1708-77) jagt in dem Gedicht 
Falſchheit menschlicher Tugenden 

Ins Innre der Natur bringt Fein erjchaffner Geift; 
Bu glüdlih, menn fie noch bie äußre Schale meijt. 

Diejer Behauptung miderjpricht Goethe heftig in den Ge- 
dichten Mlerdings und Ultimatum. Aus jenem zitieren mir 
Hallers Wort jo: 

Sua Innre ber Natur 
Bringt Fein erſchaffner Geijt. 
Glüdjelig! wem fie nur 
Die äußre Schale weift! 

Qn dem Gedicht Gebanfen über Vernunft, Aberglauben und 
Unglauben jagt Haller: 

Unfelig Mittelding von Engeln und von Vieh! 
Du prabljt mit der Vernunft und bu gebraudjit fie nie, 

und in dem Gedicht Über den Urſprung des Übels: 
Bweideutig Mittelding von Engeln und von Vieh! 
(8 überlebt jid) jelbit, e8 ftirbt und ftirbet nie. 

Qn Nr. 369 feiner 1797 erſchienenen Vierhundert Lieder, 
die „der gejelligen und einjamen röhlichfeit gewidmet” 
ind, gibt der Altonaer Golbjdymieb Joachim Lorenz (bere 
bem Gedanken die Form: 

Bas ijt ber Menſch? Halb Tier, Halb Engel. 

Sm Sahre 1745 eridjien: „Der Krambambulift. Ein Lob- 
Gedicht fiber bie gebrannten Wafjer im Lachß zu Dantzig“ 
bon Crescentius Koromandel (Gbrijtop) Friedr. Wittefind 
oder richtiger Wedekind.) Die 74. Originalſtrophe des vielfach 
veränderten Liedes jchließt: 

Toujours gaillard. (jeßt: fidéle) et sans souci, 
C'est l'ordre de Crambambuli, 
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und aí8 9. fteht ſchon im Leipziger Kommersbuch von 1815 
eine urfprünglich nicht vorhandene Strophe mit dem Schluß: 

Gaujt Wajjer tvie ba8 liebe Bich 
Und meint, e8 jei Erambambuli. 

Chriftian Fürchtegott Gellerts (1715—69) Zabel Der 
Tanzbär liefert uns das Begrüßungswort für einen Heim- 
fehrenden: 

Petz ijt wieder ba! 

womit die Bären be8 Waldes fid) freudig anbrummen, al$ 
der Tanzbär zu ihnen zurückgekommen ijt. 

Gellert3 Erzählung Der Greis jchließt: 
Er ward geboren, 

Er lebte, nahm ein Weib und jtarb. 

Hiermit ahmte Gellert des Chr. Gryphius Epigramm nad): 

Ein jechzigjähr’ger Mann ward unlängft beigejebt: 
Er fam auf bieje Welt, aß, trant, jchlief, jtarb zuletzt. 

Gellert3 Erzählung Der Prozeß beginnt: 

Qa, ja, Prozejje miljjen jein! 

Der vielzitierte Schluß: 

Recht muß doch Recht bleiben! 

ftammt aus Pjalm 94, 15 (j. oben ©. 26). 

Aus Gellerts Erzählung Die Widerjprecherin haben mir 
unà zur Bezeichnung einer Widerjpruch fiebenben Frau das 
Wort 

Der $edjt, ber war doc blau 

zurechtgemacht, das in biejer Form nicht darin borfommt. (58 
handelt fid) in ber Fabel barum, ob ein Hecht zu blau oder zu 
wenig blau gejotten ijt; dem Hausherren ijt er’3 zu wenig, 
ber Hausfrau zu febr. Da jener bei jeiner Meinung beharrt, 
fällt feine Gattin barob in Ohnmacht, aus der fie nichts zu 
ermeden vermag. Ihr Tod jcheint gewiß. Der tiefbetrübte 
Mann bricht in die Klage aus: 

„Wer hieß mich dir bod) miberjtteben? 
Ach der verdammte Fiſch! Gott weiß, er war nicht blau!" 
Den Augenblid befam fie wieder Leben. 
„Blau mar er”, rief fie aus, „willſt bu bid) noch nicht geben?“ 
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Die Schlußworte aus Gellert3 Erzählung Der jterbenbe 
Bater, in welcher der Bater bem älteren Sohn ein Jumelen- 
fältchen, dem jüngeren nicht3 vermacht, heißen: 

| Für Görgen ijt mir gar nicht bange, 
Der Fümmt gewiß durch feine Dummheit fort. 

Aus Gellert$ Erzählung Der Bauer und fein Sohn führen 
mit an: 

Die Brüde fümmt. Fritz, rib! wie wird bir'8 gehen! 

was auch umgejftaltet wird zu: 
ori, Friß! Die Brüde kommt! 

Auch jagen wir: 
Wenn das Wort eine Brüde wäre! 

und ergänzen: „Dann wäre e8 eine gügenbrüde" b. b. man 
fónnte nicht darüber gehen, ohne fid) das Bein zu brechen. 
Die Erzählung beruht auf ber 88. Fabel im 3. Buch des 
Burhard Waldis (geb. um 1490): Bom Tügenhafften 
Jüngling. 

Aus Gellerts Erzählung Das junge Mädchen wird zitiert: 
Vierzehn Jahr’ und ſieben Wochen, 

womit das heiratsluftige Wejen eine irrige Angabe ihres 
Vaters berbejjert, ba er ihre vierzehn Jahre als Einwand 
gegen ihre Verheiratung anführt. Gellerte Erzählung ijt bie 
Bearbeitung einer Anekdote im Kurkmweiligen Zeitvertreiber 
bon 1666, ©. 351. 

Aus Gellert8 Lied Die Güte Gottes ijt das Wort 
Mit verhärtetem Gemiite 

geflügelt geworden. Es dient al3 ,Zetem!" dem Helden in 
Viſchers „Auch Einer” (1879) zum Schlagwort. 

Aus Gellert3 Lied — — mit ſeinem Zuſtande ſind 
die Verſe: 

Genice, was bir Gott bejchieden, 
Entbehre gern, was du nicht Haft. 
Ein jeder Stand fat jeinen Frieden, 
Ein jeder Stand aud) jeine Lait. 

In dem folgenden Lied Vom Tode beginnt bie zweite Strophe: 
Zebe, wie bi, wenn du ftirbit, 
Wünſchen wirft, gelebt zu haben. 
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Schon Marc Aurel lehrt in feinen Selbitbetrachtungen V, 29: „Wie 
bu beim Hinfcheiden gelebt zu haben wünjcheft, jo fannjt bu jett [don 
leben“. 

Die 22. Fabel des 1. Buches ber Bier Bücher Aeſopiſcher 
Fabeln von Magnus Gottfried Lihtwer (1719—83), be» 
titelt „Die ftagen unb der Hausherr”, beginnt in ber zu Berlin 
und Ctraljunb 1762 erjchienenen Ausgabe mit den Worten: 

Zier’ und Menjchen jchliefen fejte 

unb enthält die beiden Verszeilen 
€o ein Lied, ba8 Stein eriweichen, ^ 
9Renjdjen rajend machen Tann, 

die in zwei früheren Auflagen gar nicht vorlommen. 

Der Anfang von Lihtwers Fabel Die Kröte und bie Wafjer- 
maus; 

Bon bem Ufer einer See 
Krochen annod) Abends jpäte 
Cine Wafjermaus und Kröte 
An den Bergen in die Höh 

begeijterte den Berliner Hofjchaufpieler Rüthling zu einem 
Gedicht*), beffen erjter Vers lautet: 

Eines Abends nod) jehr [páte 
Singen Wafjermaus unb Kröte 
Einen fteilen Berg hinan. 

Hieraus hat fid) das geflügelte Wort gebildet: 
Eines Abend? jpöte 
Gingen Waſſermaus und Sröte 
Einen fteilen Berg hinan, 

was dann noch verjchieden fortgejebt zu werden pflegt. 

%oh. Wilh. Ludw. Gleim (1719—1803) fagt in ben 
Fabeln am Schluffe ber 4. Fabel: Der Löwe. Der Fuchs: 

Denn ma$ bon mir ein Ejel jpricht, 
Das act’ ich nicht. 

Nah der Gíeim[djen Fabel Die Milhfrau und mad) der 
Babel von oh. Benj. Michaelis (1746—1772) Der Milch- 

*) Bu finden in ber Imtenbanturbibliothef des Berliner Kgl. 
Scaufpielhaufes als Einlage im pup bon Richards Wander- 
leben, Zuftjpiel in 4 Aufz. nad) b. lichen be8 John D. Keefe, 
frei bearbeitet v. G. Kettel, zuerſt aufgeführt 1831. 
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topf, die beide Bearbeitungen von Lafontaines Fabel La 
laitiere et le pot au lait find, nennen wir eine auf luftiger 
hide berufenbe Berechnung großer Einnahmen eine 

Milchmädchenrechnung. 

qu Voß' Mufenalm. f. b. J. 1798, ©. 80 dichtet Gleim: 

Beim Lejen eine8. wizreichen Buch2. 
Wiz auf Wiz! 
Dliz auf Bliz! 
Schlag auf Schlag! 
Ob's aud) einjchlagen mag? 

Hieraus entjtammt unjer: 
Witz auf Wis! Schlag auf Schlag! 

Friedrich Karl von Mofer (1723—98) jchrieb an oh. 
Georg Hamann ein Treuherzige3 Schreiben eine8 Layen- 
Bruders im Reich an den Magum im Norden ober bod) in 
Europa, 1762. Angeregt dazu mochte er fein durch bie t. %. 1760 
erjchienene Schrift Hamannz: „Die Magi aus Morgenland zu 
Bethlehem”. Hamann nahm das Wort [ofort auf und 
nannte jich 

Magus im Norden und Magus des Norden?. 

Friedrich Gottlieb Klopſtock (1724—1803) jagt wieder⸗ 
holt in feiner Ode Der Zürcherſee (1750), UE ro 
lichkeit jei 

be8 Schweißes ber Edlen wert. 

Saat, von Gott gejäet, bem Tage ber Garben zu reifen, 

was Klopſtock 1758 auf das Grab feiner Gattin Meta in 
Dttenjen bei Altona ſetzen ließ, was dann feine zweite Gattin 
1803 ihm auf3 Grab jebte, und womit Rüdert fein Gedicht 
Die Gräber zu Ottenſen jchließt, ijt ber 845. Vers des 11. Ge 
janges des Meſſias (1768). 

Smmanuel Kants (1724—1804) 

fategorijdjer Imperativ 

fommt auerjt in jeiner 1785 zu Riga herausgegebenen Grube 
legung zur Metaphufif ber Sitten bor, wo es im zweiten 
Abſchnitt ©. 39 Heißt: „Mle Symperatibem nun gebieten 
entweder hypothetiſch ober fategorijd) Jene ftellen 
bie praftijde Notwendigkeit einer möglichen Handlung als 

pu ARP TT 
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Mittel zu etwas Anderem, was man will (ober bod) möglich 
ijt, bab man e8 molle), zu gelangen vor. Der Fategorijche 
Amperativ würde ber jein, welcher eine Handlung als für 
jid) jelbft, ohne Beziehung auf einen anderen Zweck, al3 ob- 
jeftio-notwendig vorjtelle". ©. 43 jagt Kant: „Dieſer 
Imperativ mag ber der Gittlichfeit heißen”. 

Ja, Bauer! das ijt ganz was anders 

ijt eine jprichiwörtliche Redensart, bie mir nad) Karl Wilh. 
Ramlers (1725—1798) Fabel Der Junker und ber Bauer 
zitieren. Ihre unmittelbare Quelle iſt die Fabel Michael 
Richeys (1678—1761) Duo cum faciunt idem, non est 
idem, d.h. Wenn zwei dasjelbe tun, ijt e$ nicht baéjelbe. 
Dort lautet ber entjprechende Vers: 

‘a, Bauer, das ijt ganz ein anders. 

Die Gejdjid)te, um bie e3 fid) handelt, ijt alt unb fommt in verjchiedenen 
Cpradjen vor. 

Morgen, morgen! mur nicht Beute! 
Sagen alle faulen Leute 
(eigentlich: Sprechen immer träge Leute) 

jagen wir nad) dem Anfang des Liedes Der Aufjchub bon 
Gbrijtian Felir Weiße (1726—1804) in feinen Liedern für 
Kinder. 

Aus Gotthold Ephraim Leſſings (1729—81) Sinngedichten 
(1753) zitieren wir den Schluß des erjten „Die Sinngedichte 
an den Leſer:“ 

Wer wird nicht einen Klopjtod loben? 
Sod) wird ihn jeder lejen? — Nein. 
Bir wollen weniger erhoben 
Und fieigiger gelejen jein. 

Eine ähnliche Gedanfenverbindung bieten die Verſe aus Martials 
(IV, 49) Cpottmorten an den Dichter Flaccus: 

Ja; bid) preifen fie Hoch, lejen aber mur mich. 

Aus Leſſings Liedern (1, 6) zitiert man ungenau den Schluß 
ber „Antwort eines trunfnen Dichters": 

Zu viel fann man wohl trinten, 
Sod) trinft man nic genug. 

Qm Zert heißt e$: „Doc nie trinft man genug". 
Aus Lejjings Hamburgiicher Dramaturgie, 101.—104. Stüd, 
ftammt: 

Seines Fleißes darf fif) jedermann rühmen, 
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Das oft wiederholte Wort au8 Emilia Galotti 1, 4: 

Raphael wäre ein großer Maler geivorden, jelbit wenn 
er ohne Hände auf bie Welt gelommen wäre, 

lautet in berjelben Szene eigentlich jo: „Oder meinen Cie 
Prinz, daß Raphael nicht das größte malerische Genie ge» 
weſen wäre, menn er unglüdlicherweife ohne Hände märe 
geboren worden?“ 

Emilia Galotti 2, 3 jagt der Bandit Angelo: 

zu, was du nicht lajjen fannjit! 

In der Form „Gehe Hin unb tu, ba8 du nicht lajfem kannſt“ ſchon 
bei Erasmus Alberu3, Ein Dialogus oder Geſpräch etlicher Perſonen 
bom Interim (1548; gl. Diiij). } 

Aus Emilia Galotti 2, 7 u. 8 zitieren wir: 

Perlen bedeuten Tränen, 

obwohl das Wort und beſonders der Aberglaube viel älteren 
Urſprungs iſt; 

aus 4, 7: 
Wer über gewiſſe Dinge den Verftiand nicht verliert, ber 

bat feinen zu berlieren 

Ha, Frau, ba$ ijt wider bie Abrede; 

aus Emilia Galotti 5, 2 ſtammt Odoardos Wort: 
Hohngelächter der Hölle. 

5, 6 ruft Odoardo aus: 
Wer lacht ba? Bei Gott, ich glaub’, id) war es ſelbſt, 

unb 5, 7 jagt Emilia, als fie bie Roſe, bie ihrem gemordeten 
Berlobten Appiani galt, zerpflüdt hat, unb nun, ben Dolch 
im Herzen, niederjinft: 

Eine Roſe gebrochen, ehe der Sturm jie entblättert. 

Nathan ber Weife (1779) enthält 1, 2: 

Es ijt Arznei, nicht Gift, was ich bir reiche, 

unb 1, 3 (ähnlich 3, 10): 
Kein Menſch muß müſſen. 

Als Bekräftigung dient und das in Leſſings Nathan 1, 5 
ſechsmal vorfommende Wort des Klofterbruders; 

Sagt der Patriard). 

unb 

U U MR 
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Biel zitiert werden auch die Worte Nathans 2, 5: 
Kur muß ber eine nicht den andern mäleln, 
Nur muj der Knorr den Knubben hübſch vertragen, 
Nur muß ein Gipfeldhen fid) nicht vermeſſen, 
Dat e8 allein der Erde nicht entjchojjen. 

Der Schluß vom 2. Aft des Nathan lautet: 
Der wahre Bettler ijt 

Doch einzig unb allein der wahre König! 

Aus der Erzählung von den drei Ringen 3, 7 zitieren mir: 
fBettogene Betrüger! 

Doch geht bie Gejchichte biefe8 Wortes meit zurüd; [don Philo 
Judaeus (f 54 m. Chr.) jagt (de migr. Abrahami 15, ©. 449. Mangey) 
bon ben ägyptifchen Zauberern: „Sie glauben zu betrügen und werben 
betrogen”. Gedanke und Ausdrud fefrt dann in allen Literaturen 
häufig wieder. iym Deutjchen finden mir die Prägung Leſſings 
zum erjten Male in Grimmelshauſen (T 1676) Springinzfeld Kap. 5: 
„Daß biefer SBanfert be8 betrogenen Betriegers einiger Erb fein würde”. 

4, 2 jtebt dreimal: 
Tut nichts, ber Jude wird verbrannt; 

und 4, 4: 
68 jind nicht alle frei, bie ihrer Ketten jpotten. 

Aus Gbrijtopb Martin Wielands (1733—1813) Idris 
und Benide 3, 10 zitieren wir: 

Ein Wahn, ber mich beglüdt, 
Fit eine Wahrheit wert, bie mid, zu Boden brildt. 

Wieland ift ferner durch feine Worte in ber Mufarion Buch 2, 
V. 142 (in fpäteren Ausgaben V. 135): 

Die Herren diefer Art blenb't oft zu vieles Licht; 
Sie jehn den Wald vor lauter Bäumen nicht 

der Schöpfer ber Redensart: 
Den Wald vor lauter Bäumen nicht jehen 

gemorbert. 

Aber Wieland hat nur bie Form und nicht den Gedanken geprägt. 
Diejer findet fid) ſchon bei Ovid (Triftien V, 4, 9f.): 

Weber bie Blätter im Wald noch auf fonniger Wieſe das zarte 
Gras nod) im fttómenben Fluß weiß er das Wafjer zu feb. 

Im Neujahrswunfche ber Zeitfchrift Merkur von 1774 formt 
Wieland den Ausfpruc des Prinzen aus Leffings Emilia 
Galotti 1, 4: 
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Nicht jo reblid) wäre redlicher 

folgendermaßen um: 
Und minder ijf oft mehr, mie Leſſings Prinz ung lehrt. 

Danach jagen wir: 
Weniger wäre mehr. 

Bol. Hefiod: „Die Hälfte ift mehr al8 das Ganze”. 

Sn Wieland3 Oberon (1780) fteht 
Lob 

Í Ritt in8 alte romantische Land, 
5, 30 

: Nicht? Halb zu tum ijt edler Geifter Art, 
7, 75 

Ein einz’ger Augenblid kann alles umgejtalten. 

Aus Gottlieb Konrad Pfeffels (1736—1809) Tobaks- 
pfeife zitieren mir: 

Gott grü Euch, Alter! Schmedt bas Pfeifen? 

Ein andermal von euren Taten! 

An Gottlob Wilhelm Burmanns (1737—1805) feinen 
Liedern für Feine Sünglinge beginnt das Lied Arbeit: 

Arbeit madjt das Leben jüf. 

In Ludwig Heinrich Frhr. von Nicolays (1737—1820) 
Fabel Der Ejel unb die drei Herren finden wir den Berg: 

Ein wenig fasten ijt gejund. 

Die Schlußzeile: 
Nun teilt euch in bie Haut, ihr Brüder! 

findet jid) erjt in fpäteren Auflagen. 

Die Bezeichnung be8 deutſchen Volkes als 
Das Bolt der Denker und Dichter 

hat fid) allmählich entwidelt. Wir finden jie zum erjten Male 
bei Karl Mufäns (1735—1787) im Vorbericht zu feinen 
Bollsmärchen (1782). Dort heißt e$: „Was wäre das enthu- 
ltaftiiche Volt unjerer Denker, Dichter, Schweber, Seher 
ohne bie glüdlichen Ginjlüjje der Phantaſie?“ Den Ausdrud 
„Denker und Dichter” ohne bejonbere Beziehung auf Deutſch— 

und: 

land gebraucht er jdjon in jeinen „Phyfiognomijchen Reifen”, - 
3. Heft (1779) ©. 101. Allmählich Hat fid) bie ung geläufigere 
Wortfolge 

— — —— 
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Dichter und Denker 

herausgebildet, bie fid) allerdings ohne bie Beziehung auf das 
deutfche Volk zum erften Male bei Jean Paul nachmweijen 
läßt. 

Bon Matthias Claudius (1740—1815) zitieren wir: 
Ad, fie haben 
Einen guten Mann begraben; 
Und mir war er mehr 

aus jeinem Gedicht Bei dem Grabe meines Vaters, ferner 
aus jeinem Rheinmweinlied: 

— Am Rhein, am Rhein, da wachjen unjre Neben 

unb aus feinem Liede Urians Reife um die Welt bie Anfangs- 
berje 
" Wenn jemand (gewöhnlich zitiert: einer) eine Reife tut, 

Co fann er wa bverzählen. 

In Claudius’ Asmus omnia sua secum portans oder Sämmt- 
lide Werfe des Wandsbeder Bothen, Bd. VII, findet fid) 
„ein gülden AU B G" und gleich dahinter „ein jilbern bito". 
In dem lebteren finden wir unter „G“ den Cprud): 

Greif nicht leicht in ein Wefpen-Neft; 
Doch, wenn Du greifft, jo ftehe feit, 

den tit mit leichter Anderung in folgender Form zitieren: 
Greif nicht in ein Weſpenneſt, 
Doc), wenn Du greifit, jo greife feit. 

Die Bezeichnung einer unmöglichen Eriftenz durch 
Ein Mejjer ohne Klinge, an welchem der Stiel fehlt, 

ftammt von Georg Ehriftoph Lichtenberg (1742—99), der 
im Göttinger Tajchen-Kalender von 1798 ein „Verzeichnis 
einer Sammlung bon Gerätjchaften, welche in dem Haufe 
be8 Sir $. ©. künftige Woche berauftioniert werden follen“, 
angeblich „nach bem Englifchen” mitteilt. In diefem Verzeich- 
ni3 bildet unjer Wort den erjten Auftionsartifel. 

Der Himmel auf Erden 

ift ber Titel eine8 Buches von Chriftian Gotthilf Salzmann 
(1744—1811). Als Gegenftüd dazu verfaßte Johann Gott. 
fried Gruber (1774—93): 

Die Hölle auf Erden 

oder Geſchichte ber Familie Fredini, €pa. 1800. 
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Für die erjte Wendung bietet ,,A heaven on earth‘ „Ein Himmel 
auf Erden” in Miltons Paradise lost, (1667), 4, 208 bie ältefte adj 
weisbare Duelle. 

Aus Yoh. Gottfried Herders (1744—1803) Gedicht Der 
gerettete Jüngling wird zitiert: 

Eine ſchöne Menjchenjeele finden 
Sit Gewinn. 

Bol. „Schöne Seele” unter Goethe. 

Herders Gedicht Die wiedergefundenen Söhne bietet: 

?8a8 bie Schilung fdjidt, ertrage! 
Wer ausharret, wird gefrünt, 

Die erſte Zeile ftammt wohl aus Shakeſpeares Heinrich VI.,T.3, 4, 3: 
„Was Cdjidjal auflegt, muß ber Menſch ertragen", die zweite aus 
Matth. 10, 22: „Wer aber bi an das Ende beharret, ber wird felig". 

Herder nannte in der 1801—03 erjdjietenen Adraſtea, Bd. 3, 
im Artikel „Kunft-Sammlungen in Dresden” Dresden wegen 
feiner Kunftihäge ein „Deutſches Florenz”, woraus (mit 
Nahahmung von „Spree-Athen”, vgl. oben ©. 100) 

Elb⸗Florenz 
entſtanden iſt. 

Der von Herder bearbeitete Cid beginnt: 

Trauernd tief ſaß Don Diego. 

Im 28. Geſange heißt es: 
Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo! 
Deine Ehre iſt verloren! 
Rückwärts, rüdwärts, ſtolzer Gib! 

Karl Arnold Kortum (1745—1824) läßt in T. 1, Kap. 19 
feiner Syobfiabe bei den tounberfidjen Antworten be8 Era- 
minanden jtet8 bie Verſe wiederfehren: 

Über bieje Antivort des Kandidaten Zobjes 
Geſchah allgemeines Schütteln des Kopfes. 

Aus Friedrich Juſtin Bertuchs (1747—1822) Lied Das 
Lämmchen mwird zitiert: 

" Ein junges Lämmchen, weit wie Schnee, 
un 

Die Freuden, bie man libertreibt, 
Die Freuden werden Schmerzen 
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in ber Form: 
Die Freuden, bie man übertreibt, 
Berwandeln jid) in Schmerzen. 

Gottfried Auguft Bürgers (1748—94) Gedicht Das 
Dörfchen beginnt und ſchließt: 

Ich rühme (gewöhnlich zitiert: lobe) mir 
Mein Dörfchen Hier! 

Bürgers Lenore beginnt: 
Zenore fuhr ums Morgenrot 
Empor au8 ſchweren Träumen: 
Biſt untren, Wilhelm, oder tot? 
Wie lange willjt du ſäumen? 

Strophe 2, 2 bietet: 
Des langen Hader müde. 

Strophe 9, 1 u. 2 enthält das Wort: 

D Mutter, Mutter! Hin ijt Hin! 
Berloren ijt verloren! 

„Hyn ift hyn“ ftebt don bei Luther (Werke, Weimar. Ausg. 15, 32) 
und „Verloren ijt verloren” finden wir bereits bei Plautu3, Cistellaria, 
4, 2, 36 in der Form: „quod periit, periit‘“. 

Der 6. Ber3 der 20. Strophe bieje8 Gedichts, der mehrmals 
darin wiederholt wird, lautet: 

Die Toten reiten jehnell(e)! 

Das Wort ijt wohl im Vollsmunde entftanden. 

Strophe 22, Vers 5 bietet ba8 noch zweimal wiederholte 
Und hurre Hurre, Hop hop hop! 
Ging’s fort in faujenbem Galopp! 

Aus ber Schlufftrophe ber Leonore ijt: 

Geduld! Geduld! wenn's Herz auch bricht! 

Bürgers Gedicht Die Weiber von Weinsberg enthält: 

D weh, mir armen Korydon! 

eine Klage, bie fid) urfprünglich auf den in unerwiderter Liebe zum 
ſchönen Mleris hinfchmachtenden Schäfer Korydon in Vergils 2. Ecloge 
bezieht. Vgl. Vers 69: 

Korydon, Korydon, adj! Welch Wahnfinn Hat bid) ergriffen! 
Bürger benußte ein altes Studentenlied, in bem ein Vers beginnt: 

D weh, mir armen Chorydon, o weh! 
Buchmann, $9.29. 8 
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Die Worte in Strophe 11 
Ein Kaijerivort 

Soll man nicht drehn noch denteln! 

find bie Umgeftaltung des angeblichen Ausſpruches Kon- 
taba III. bei Zincgref, Apophthegmata, Straßb. 1626, 29T.: 
„Eines Keyfer3 wort will jid) nit gebüren zutrehen oder gue 
beutelen". 
Binegref berichtet, daß Konrad den Frauen ber belagerten Stadt 
Weinsberg (Dez. 1140) erlaubt habe, mit dem, was [ie auf den Schultern 
tragen fónnten, frei abzuziehen. Als nun jede mit ihrem Mann auf 
dem Rüden herausfam, und man in den König drang, bieje Lift nicht 
gelten zu lajjen, habe er jenes Wort gejprochen. 

Bürgers Lied vom braben Manne jegt mit den bei mancher 
hochherzigen Tat zitierten, Eraftvollen Worten ein: 

Hoc) Klingt daS Lied bom Draben Mann, 

und feine Ballade Die Entführung oder Ritter Karl von Eichen- 
horſt und Fräulein Gertrude von Hochburg beginnt: 

Knapp’, fatile mir mein Dänenroß, 
Daß idj mir Ruh' erreite. 

Sn Bürgers Ballade Der wilde Jäger ftehen verjchiedene 
Male bie Berje: 

Der Graf verfchmäht des Rechten Warnen 
Und läßt vom Linfen jid) umgarner, 

wonach meijt ungenau zitiert wird: 
Laß bidj bom Linken nicht umgarnen. 

Aus Bürgers Ballade Der Kaijer und der Abt jtammt: 
Wie Vollmond glänzte jein feiſtes Gejidit, 
Drei Männer umjpannten ben Schmerbaud ihm nicht; 

Ein bleicher, Hohlivangiger Werther; 

Der Mann, ber dad Wenn und das Aber erdadit, 
Hat ſicher ans Häderling Gold ſchon gemacht, 

aus feinem Gedichte Troft: 
Wenn bid) bie Läjterzunge jticht, 
Co laß dir dies zum Troſte jagen: 
Die ſchlechtſten Früchte find es nicht, 
Woran bie Weipen nagen. 

Der zweite Teil des Gedankens ijt ſprichwörtlich. 

und: 
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Ludw. $einr. Chriſtoph Höltys (1748—76) Trinklied 
beginnt: 

Ein Leben wie im Paradies. 

Aus ſeinem Lied Aufmunterung zur Freude, deſſen Anfang 
lautet: 

Wer wollte ſich mit Grillen plagen? 

ſind auch die Verſe bekannt: 

O, wunderſchön iſt Gottes Erde 
Und wert, darauf vergnügt zu ſein. 

Zitiert werden auch die Anfangsverſe ſeines Liedes Lebens— 
pflichten: 

Roſen auf den Weg geſtreut 
Und des Harms vergeſſen! 

und aus dem Lied Der alte Landmann an ſeinen Sohn: 

ub' immer Treu unb Redlichkeit 
Bis an dein kühles Grab. 

Chriſtoph Friedrich Bretzner (1748—1807) dichtete für 
ben Berliner Komponiſten André 1780 einen Operntext 
Die Entführung aus dem Serail. Aus der von Gottlieb Ste— 
phanie bem Jüngeren (1741—1800) herrührenden, von 
Mozart komponierten Umarbeitung dieſes Buches zitieren wir: 

Ber ein Liebchen hat gefunden, 
Die e8 tren und redlich meint, 
Lohn’ es ihr durch taufend Küffe uſw. 

Grit gelöpft, dann gefangen; 

Bivat Bacchus, Bacchus Tebe! 
Bacchus war ein braver Mann. 

In Goethes (1749—1832) Götz von Berlichingen (1773), 
1. Alt, erwidert Götz ben Wunſch Weislingens, er möge Freude 
an ſeinem Sohn Karl erleben, mit dem Spruche: 

Wo viel Licht ijt, ijt ftarfer Schatten! 

Kurz darauf antwortet Weislingen dem ihm mit den Worten: 
„Ein fröhlich Herz!" zutrinkenden Götz: 

| Die Zeiten finb vorbei! 

gl. unten „Tempi passati“. 

und: 

8* 
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1774 erſchien Goethes Neueröfnetes moralifch-politifches 
Puppenjpiel, dejjen zweites Stück die bramatijdje Skizze 
„Künftler3 Erdemwallen“ bildet. Mit 

Künſtlers Grbentvallen 

bezeichnen wir danach das Leben eines Künftlerd, ber durch - 
Heinliche und widrige Verhältniffe nur zu oft gezwungen ijt, 
jeine Ideale dem „Gehen rad) Brot” aufzuopfern. 

Goethes Gedicht Der Nezenjent (1774) ſchließt: 
Schlagt ihn tot, den Hund! G8 ijt ein Rezenſent. 

In Goethes Klavigo (1774) 1, 1 jagt Carlos: 
Man lebt nur einmal in der Welt, 

was wohl durch das Lied des Sinappen Georg in Lortzings 
Waffenſchmied (1846) noch bejonder3 befannt geworden ijt, 
und Alt 2 am Ende: 

Da macht wieder jemand einmal einen dummen Streid. 

Die Worte der fterbenden Marie Beaumarchais im 4. 9fft g. E.: 
„Luft, Luft” — in Klammer [tet dann al3 Hinweis für ben 
Schauspieler: „zu Clavigo“ — zitieren wir zuſammenfaſſend als 

Luft! Luft! Glabigo! 

In Dichtung und Wahrheit (14. Buch) gebenft Goethe jeines 
am 19. Juli 1774 gedichteten Scherzgedichtes Dine zu Coblenz. 
Er jchildert fic darin bei Tiſche zwiſchen Lavater und Baje- 
dow fibenb. Lavater belehrt einen Geijtfidjen über bie Ge— 
heimniffe der Offenbarung Johannis; Baſedow bemeijt einem 
Tanzmeifter, baB die Taufe ein veralteter Gebraud) jei; Goethe 
widmet fid) unterdefjen den Genüſſen ber Mahlzeit: 

Prophete recht3, Brophete links, 
$a$ Weltkind in der Mitten. 

Den Ausdrud: 
Glänzendes Elend 

zitieren mit nach Goethes „Leiden be8 jungen Werthers“ 
(1774), II. Buch. Goethe fehildert dort bie Weblarer gejell- 
ſchaftlichen Berhältniffe. Unter bem 24. Dez. 1771 heißt es: 
„Und das glänzende Elend, bie Langeweile unter Dem garftigen 
Volke, das fid) Hier nebeneinander fieht! Die Rangjucht unter 
ihnen, mie fie nur wachſen und aufpafjen, einander ein Schritt- 
chen abzugewinnen, bie elemnbejten, erbürmlid)jten Leiden- 
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idftem, ganz ohne 9ióddjen". Der Ausdrud fenngeid)net 
iet bie innere Hohlheit von Menfchen, bie an ben ſchimmernden 

Berlichfeiten des Daſeins hängen. 
Sn gleichem Sinne jpricht [don ber Qumanij Herm. Thedering 
bon der „splendida miseria‘* „dem glänzenden Elend“ des Hoflebens 
in einem Briefe vom 15. Febr. 1625. Wir gebrauchen ba8 Wort 
heute in anderem Sinne und verjtehen darunter „äußeres glänzendes 
Auftreten bei heimlicher Dürftigfeit oder gar Schuldenlaſt“. Go 
begegnet e8 uns, ſoweit bisher nachzumeijen ijt, zum erjtem Male 
1786 im 3. Teil de3 trefflihen piychologiihen Romans „Anton 
9teijet" von Karl Philipp Morig, der Goethe befreundet mar. 
Dort heißt e8 ©. 200: „So glänzend nun Reiſers Zuftand ſchien, 
wenn er jo über die Straßen paradierte und in den erjten 
Häufern jeine Kour machte, jo war diejer Zuftand doch im eigentlichen 
Beritande ein glänzendes Elend zu nennen, — denn burd) das 
jchlechte Verhältnis feiner Ausgaben gegen jeine Einfünfte wurden 
feine Umftände immer mißlicher, jeine Lage immer ängjtlicher”. 

Sn Goethes Gedicht „Mit einem gemalten Band“, gedichtet _ 
1771, erjdjienen 1775, ſteht: 

Kleine Blumen, eine Blätter, 
unb darin bie Worte: 

Einen Blid, geliebtes Leben! 
Und idj bin belohnt genung. 

Ebenfalls 1775 erjdjien Goethes Singjpiel Erwin und Elmire, 
das im 1. Auftritt des 1. Aufzuges bie Worte enthält: 

Gin Schanjpiel für Götter, 
Bwei Liebende zu jehn! 

Bon dem Gedicht Neue Liebe, neued Leben, 1775, zitieren 
wir den Anfangsvers: 

Herz, mein Herz, was joll ba8 geben? 

Aus Goethes Ballade Der Filcher, 1779, wird zitiert: 
Kühl bi$ ans Herz Binan! 

Da war'$ um ihn geihehn: " 
Halb zug fic ihn, halb janf et him, 
Und warb nicht mehr gejehn. (Val. oben ©. 4.) 

Ad, id) bin des Zreiben8 müde 

ftammt aus dem erften ber beiden Gedichte, bie Goethe Wan- 
berer$ Nachtlied benannte. Es wurde jchon am 12. Febr. 1776 
an Frau von Stein gefandt; gebrudt wurde e$ zuerjt 1780. 

und: 
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Das von Goethe in der Nacht oom 6. zum 7. Cept. 1780 
mit Bleiftift an bie Innenwand des Jagdhäuschens auf dem 
Gickelhahn bei Ilmenau gejchriebene, erjt 1815 in den Werfen 
1, 99 unter der Überfchrift „Ein gleiches" gebrudte Lied: 

Über allen Gipfeln 
Sit Nuh’ 

Warte nur, balde 
Ruheſt du aud. 

9(u8 der Ballade Erlkönig, 1782 im Singſpiel Die Filcherin 
erſchienen, wird zitiert: 

Und bijt bu nicht willig, jo brauch’ ich Gewalt 

Erreicht den Hof mit Mühe und Not. 

Sn Goethes Gedicht Prometheus, gebrudt 1785, heißt 
ea g. G.: 

ſchließt: 

und: 

Wähnteſt du etwa, 
Ich ſollte das Leben haſſen, 
In Wüſten fliehen, 
Weil nicht alle 
Blütenträume reiften? 

Aus bem Gedicht Das Göttliche, 1785, zitieren mir: 
Edel ſei der Menſch, 
Hilfreich und gut. 

Das Beſte iſt (gerade) gut genug 

ijt entnommen aus Goethes Italieniſcher Reiſe, wo ed am 
Ende des zweiten Briefes aus Neapel vom 3. März 1787 heißt: 
„In der Kunſt iſt das Beſte gut genug“. 

Am 16. März 1787 ſchrieb Goethe aus Caſerta in bezug auf 
ſeine Iphigenie: 

So eine Arbeit wird eigentlich nie fertig. 

Iphigenie (1787) bietet in 1, 1 bie Worte ber Titelheldin: 

Das Land ber Griechen mit ber Seele juchend, 

deögleichen in 1, 2: 
Ein unnütz Leben ijt ein früher Tod 

$8 Wenige berjdjivinbet leicht bem Blid, 
Der vorwärts ſieht, wie viel noch übrig bleibt, 

und: 
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ferner die des Arkas: 
Ein edler Mann wird durd ein gutes Wort 
Der Frauen weit geführt. 

1, 3 jtehen die Worte des Thoas: 
Du ſprichſt ein großes Wort gelajjen aus 

Man jpridjt vergeben? viel, um zu berjagem; 
Der andre hört von allem nur bae Nein; 

ferner Iphigeniens: 
Wohl dem, der jeiner Bäter gern gebentt; 

in 2, 1 die Worte des Pylades: 
Luft und Liebe jind bie Fittiche 
Zu großen Taten; 

in 3, 1 die Worte des Oreſt an Spbigenie: 
Zwiſchen ung fei Wahrheit, 

die Friedrih Wilhelm IV. am 11. April 1847 bem Ber- 
einigten Landtage zurief. 

Aus bem Monolog ber Fphigenie am Schluß des 4. Aufzuges 
zitieren wir: 

und: 

Es jürdjte bie Götter 
Das Menſchengeſchlecht. 

Ariſtophanes wird von Goethe im Epilog zu ſeiner Bearbeitung 
des ariſtophaniſchen Luſtſpiels „Die Vögel“ (1780, erſch. 1787) 

der ungezogene 
Liebling der Grazien 

genannt, ein Wort, das ſpäter gern auf Heinrich Heine ange— 
wendet wurde. 

Qn Goethes Egmont (1788), 2 g. E., jagt Egmont: 
Das ift ein fremder Tropfen in meinem Blute, 

Clärchens Lied in Goethes Egmont 3, 2: 
Freudvoll 
Und leidvoll, 

Gedankenvoll fein; 
Langen 
Und bangen 
In jchwebender Bein, 
$immelfod) jaudjsenb, 
Zum Zobe betrübt, 
Südlich allein 
Fit die Seele, bie Tiebt, 
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wurde ung zu einer Sette von geflügelten Worten. „Langen“ 
hat hier die Bedeutung von „Verlangen tragen", „jich ſehnen“ 
(englijd): to long) und wird oft in „Hangen“ verändert. 

Egmonts Worte in berjefben Szene: 
Sch berjprad) bir, einmal jpanijd) zu fommen 

werden meijtens jcherzhaft zitiert. 

Auch die gegen Ende des 5. Altes von Egmont gejprochenen 
Worte find geflügelt geworden: 

Süßes Leben! jchöne freundliche Gewohnheit des Dajeins 
und Wirkens! 

Aus dem 1789 im 8. Bd. von Goethes Schriften erjchienenen 
Gedicht Beherzigung wird bie Schlußftrophe zitiert: 

Eines ſchickt yid) nicht für alfe! 
Sehe jeder, wie er’3 treibe, 
Sehe jeder, wo er bleibe, 
Und wer jtebt, baj; er nicht falle. 

Daran fchließt fi) Erinnerung: 
Willſt du immer weiter jchweifen? 

(häufig faljd) zitiert: Warum ober: Wozu in die Ferne ſchweifen?) 

Sieh, das Gute liegt jo nah. 
Lerne nur das Gliüd ergreifen, 
Denn das Glüd ijt immer ba. 

Ebenda [tebt das 1784—85 verfaßte Gedicht Die Gebeimnijje, 
deſſen 24. Strophe fließt: 

Bon der Gewalt, bie alle Wejen bindet, 
Bejreit ber Menſch ji, ber jid) überwindet. 

Aus Goethes Zajjo (1790) zitieren mir: 

1, 1: Du fiefjt mich lächelnd an, Eleonore; 
Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an 
Und weiß jie jejtzuhalten; 

Die Stätte, bie ein guter Menſch betrat, 
Sit eingeweiht; 

1, 2: Es bildet ein Talent fid in der Stille, 
Sich ein Charakter in dem Strom ber Welt; 

2, 1: Sie Grasien find leider ausgeblieben. 

Das ebenda vorfommende: 

Co fühlt man Abjicht, und man ijt verjtimmt 
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wird in der Form zitiert: 
Man merkt bie Abjicht, und man wird berjtinimt. 

In derjfelben Szene finden wir das Wort Tafjos: 
Erlaubt ijt, was gefällt. 

Die Prinzefjin erhebt dann bei Goethe fofort den Spruch 
des Dichters zu dem einfach jchönen: 

Erlaubt ijt, was jid) ziemt, 

wozu jie ihm den Weg durch bie Worte weilt: 
Willſt bu genau erfahren, was jid) ziemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an. 

5, 2 jagt Zajjo: 
Berbiete du dem Seidenwurm zu jpinnen, 
Wenn er jid) jchon dem Tode näher jpinnt. 

unb 5, 5 g. E.: 
Und wenn ber Menſch in jeiner Dual bevitummt, 
Gab mir ein Gott zu jagen, iie ich leide. 

Aus Goethes Fauf. Ein Fragment. Echte Ausgabe. 
Leipzig, Göjchen, 1790*) wird zitiert: 

Nacht. 
Fauft: Mit heigem Bemühn. 

Da jteb' id) num, ich armer Tor! 
Und bin jo Hug als wie zuvor. 

6$ möchte fein Hund jo länger leben! 

Daß ich erfenne, was bie Welt 
am Innerſten zuſammen hält. 

D ſähſt du, voller Mondenjchein, 
Zum legten Mal auf meine Bein! 

Urväter Hausrat. 

Die Geifterwelt ijt nicht verſchloſſen, 
Dein Sinn ijt zu, dein Herz ijt tot! 
Auf, babe, Schüler, underdrojjen 
Die irdiche Bruft im Morgenrot! 

*) Der erfte Entwurf ftammt aus ben Jahren 1774 und 75. Die 
* 2edart diejes ,llrfaujt", den (Grid Schmidt zuerſt 1887 heraus- 

gegeben hat, wird mur am einer Stelle zitiert (vgl. ©. 125) und ijt 
bort mit „U” bezeichnet. 
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Welch Schauſpiel! aber adj! ein Schauſpiel nur! 

Wie anders wirkt dies Zeichen anf mid, ein! 

Wer ruft mir? 

Co ſchaff' ich am faujenben Webjtuhl ber Zeit. 
Du gleichſt dem Geijt, den du begreifit. 

Fülle ber Gejichte, 

Der trodne Schleicher. 

Ein Komödiant fonnt einen Pfarrer lehren. 

Wenn ihr's nicht Fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 
Benn e8 nicht aus ber Seele dringt 
Und mit urfräftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwingt. 

Doch werdet ihr nie Herz zu Herzen iijajjeit, 
Wenn e8 end) nicht bon Herzen geht. 

Der Vortrag macht des Redner? Glüd 

Schellenlauter Tor. 

Es trägt Verſtand und rechter Sinn 
Mit wenig Kunft jid) jelber bor. 

Wie wird dann zuletzt jo Herrlich weit gebrant. 

Was ihr den Geijt der Zeiten Heißt, 
Das ijt im Grund ber Herren eigner Geijt. 

Sa, was man jo erfennen feit! 
Wer darf bas Kind beim rechten Kamen nennen? 

Wie nur bem Kopf nicht alle Hoffnung jchmwindet, 
Der immerfort an ſchalem Zeuge flebt, 
Mit gier'ger Hand nach Schätzen gräbt, 
Und froh ijt, wenn er Regenwürmer findet. 

Fauſt. Mephijtopheles. 
(Seit der Ausgabe bon 1808: Studierzinmer.) 

Set bir Perüden anf von Millionen Loden, 
€et deinen Fuß auf ellenhohe Soden, 
Du bleibt bod) immer, was du bijt. 

Sch jag! e8 bir: ein Kerl der jpeliliert, 
Fit wie ein Tier, auf biürrer Heide 
Bon einem böjen Geijt im Kreis herum geführt, 
Und rings umher liegt ſchöne grüne Weide, 
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$a$ Seite, was bu wijjen faunit, 
Darfit du ben Buben bod) nicht jagen. 

Berachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft! 

Schülerjzene. 

In ſpaniſche Stiefeln eingejchnürt. 

Srrlichteliere(n). 

Fehlt leider nur das geijtige Band. 

Spottet ihrer jelbjt und weil nicht wie. 

Mir wird von allem (in ben jpäteren Bearbeitungen: alle) 
dem jo dumm, 

Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum. 

Denn, was man jchiwarz auf teil; bejigt, 
Kann man getrojt nad) Hauje tragen. 

Es erben jid) Geſetz' und Rechte 
Wie eine ew'ge Krankheit fort. 

Bernunft wird Unſinn, Wohltat Plage; 
Beh dir, baj; du ein Gnfel bijt! 
Som Rechte, das mit und geboren ijt, 
Bon dem ijt leider nie bie Frage. 

Am beiten ij8 auch hier, wenn ihr nur Einen hört 
Und auf des Meijters Worte ſchwört. 

Im ganzen — haltet eudj an Worte! 

Denn eben, two Begriffe jehlen, 
Da jtellt ein Wort zur rechten Zeit fid) ein. 

Mit Worten läßt fid) trejjlid) ftreiten. 

Ich bin des trodnen Tons mun jatt. 

Der Geijt der Medizin ijt leicht zu jajjem. 

Sod) ber den Augenblid ergreiit, 
Das ijt der rechte Mann, 

Bejonders lernt bie Weiber führen; 
Es ijt ihre ewig Weh und Ach 
Co taujenbfad) 
Aus Einem Punkte zu kurieren. 

Das ſieht ſchon bejjer aus! Man fiet doch, vo und wie, 

Grau, teurer Freund, ijt alle Theorie, 
Und grün des Lebens golbner Baum. 



Mephiſt.: 

WMephiſt.: 

Siebel: 

Brander: 

Brander: 

Mephiſt.: 

Froſch: 

Mephiſt.: 

Aus deutſchen Schriftſtellern 

Dir wird gewiß einmal bei deiner Gottähnlichkeit bange. 

Sobald du dir vertrauft, jobald weißt du zu leben. 

Auerbach Keller in Leipzig. 

Des Baſſes Grundgewalt. 

Ein garitig Lied! Pfui! Ein politiich Lied! 

Hatte jid) ein Ränzlein angemäjt 
Als wie der Doktor Luther. 

Mit wenig Wit und viel Behagen. 

Im engen Zirfeltanz. 

Mein Leipzig lob' ich mir! 
68 ijt ein Hein Paris und bildet jeine Leute. 

Den Teufel jpürt daS Völkchen nie, 
Und wenn er jie beim Kragen hätte. 

Spanien, ba8 Land des Weins und ber Gejünge, 

entmidelte fid) aus den Worten be8 Mephijtopheles: 

Wir fommen erſt aus Spanien zurüd, 

Froſch: 

Brander: 

Alle ſingen: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Mephift.: 

Dem jchönen Land des Weind und ber Gejänge. 

Denn wenn id) judizieren ſoll, 
Berlang’ id) aud) daS Maul recht toll. 

Ein echter deutscher Mann mag feinen Franzen leiden, 

Doch ihre Weine trinkt er gern. 

Uns ijt ganz kannibaliſch wohl 
Als wie fünfhundert Sänen. 

Hexenküche. 

Die Kultur, bie alle Welt beledt. 

Den Böjen jind jie 108, die Böſen jind geblieben. 

Dies ijt bie Art, mit Hexen umzugehn. 

Ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnisvoll für Kluge wie für Toren. 

Gewöhnlich glaubt der Menſch, wenn er nur Worte hört, 
Es müſſe ſich dabei doch auch was denken laſſen. 

Du ſiehſt, mit dieſem Trank im Leibe, 
Bald Helenen in jedem Weibe. 

"—— ngos * 
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Straße. 
Fauſt: Mein ſchönes Fräulein, darf ich (U.: ich's) wagen, 

Meinen Arm und Geleit ihr anzutragen? 

Margarete: Bin weder Fräulein, weder ſchön, 
Kann ungeleitet nad) Hauſe gehn. 

Mephiſt.: Allerlei Brimborium. 
Gleich jchenten? Das ijt brav! Da wird er reüjjieren! 

Abend. 

Fauft: In bicjer Armut welche Fülle! 

Margarete: Die Augen gingen ihm über, 
So oft er tranf daraus. 

Zranf nie einen Tropfen mehr. 

Nach Dichtung und Wahrheit hat Goethe den König in Thule 1774 
gebidjtet. Gedrudt erjchien er guerjt in Volks- und andere Lieder. 
3. Samml., Deſſau 1782. Hier lautet der legte Vers: 

Trank feinen Tropfen mehr. 

Margarete: Rad) Golde drängt, 
Am Golde hängt 
Doch alles! 

Spaziergang. 

Mephift.: Die Kirche hat einen guten Magen. 

Der Nachbarin Haus. 

Mephift.: Qr Mann ijt tot und läßt Sie grüßen. 

Mephift.: ES ijt (fpätere Ausgaben: 's ijt) eine ber größten iu: 
melögaben, 

€» ein lieb Ding im Arm zu haben. 

Margarete: Das ijt des Landes nidjt der Brauch. 

Mephift.: Durch zweier Zeugen Mund 
Wird allerwegs die Wahrheit fund, 

Dies beruht auf 5. Mof. 19, 15 und auf Job. 8, 17. 

Fauft: Ber Recht behalten will und hat mur eine Zunge, 

Behält’3 gewiß. 

: Grethens Stube. 

Srethen: Meine Ruh’ ift bim, 
Mein Herz iit ſchwer. 
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Marthens Garten. 

Fauft: Name ijt Schall und Rauch, 
Ummebelnd Himmelsglut. 

Margarete: Du Haft kein Ehrijtentumt. 

Margarete: &8 tut mir lang jchon weh, 
Daß ich dich in der Gejellichaft jeh?. 

Fauft: Es muß auch ſolche Käuze geben. 

Fauſt: Du ahnungsvoller Engel du! 

Fauſt: Du Haft nun bie Antipathie! 

Margarete: Ich Habe jchon jo viel für dich getan, 
Daß mir zu tun fajt nichts mehr übrig bleibt. 

Mephiit.: Die Mädels jind bod) jehr interejjiert, 
Db einer jromm und [djfidjt nach altem Brauch. 
Cie denken, dudt er ba, folgt er und eben and. 

Fauft: Spottgeburt bon Sred und euer! 

Mephift.: Hab’ ich bod) meine Freude dran! 

Wald und Höhle. 

Fauft: Sp tauml’ ich von Begierde zu Genuß, 
Und im Genuß verſchmacht' id) nad) Begierde. 

Dom. 

Grethen: Nachbarin! Euer Fläſchchen! 

Goethes Neinede Fuchs, 1794, beginnt: 
Pfingiten, daS liebliche Zeit war gekommen. 

Nach Goethes Roman Wilhelm Meifterd Lehrjahre, 1795 
und 96, und feiner Fortjegung Wilhelm Meiſters Wanderjahre 
oder Die Entjagenden, 1821, find die Worte 

Zehrjahre und Wanderjahre 

typiſch geworden. 

Sm 11. Kap. des 2. Buches der Lehrjahre*) kommt in dem 
am Schlufje ftehenden Liede des Harfenjpielers bor: 

*) Die auß dem 2. bi8 4. Buch ber Lehrjahre angeführten 
Bitate finden jid) bereit3 in ber erjten $yajjung des Romans „Wil- 
helm Meifter3 theatralifche Sendung“, die 1909 von Guftav Billeter 
in Zürich entbedt und von Harry Mayne 1911 herausgegeben wurde. 

AR EUN 
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Ich jinge, wie der Vogel jingt, 

D Trank der ſüßen Labe! 

Das Lied erhielt Später unter „Balladen‘ den Titel: Der 
Sänger. Hier find bie Worte verändert in: 

D Trank doll jüher Sabe! 

Die Worte be8 farfenjpieler8 in den Lehrjahren 2, 13: 
Wer nie jein Brot mit Tränen af, 
Ber nie bie kummervollen Nächte 
Auf jeinem Bette weinend fa, 
Der fennt euch nicht, ihr himmlischen Mächte! 

Ichrieb die Königin Luife während ihres Aufenthalt3 auf einem Land- 
gut bei Ortelsburg, mo fie auf der Flucht nad) Königsberg vom 23. Nov. 
bi8 5. Dez. 1806 fid) aufhielt, in ihr Zajdjenbud). Goethe jpricht fid) 
bewegt hierüber aus in den Sprüchen in Proſa, Nr. 153. 

Die anjdjfiepenbe Strophe lautet: 
Ihr führt ind Leben uns hinein, 
Ihr laßt den Armen jchuldig werden, 
Dann überlaßt ihr ihn ber Pein; 
Denn alle Schuld rächt jid) auf Erden. 

Dahinter fteht ein anderer Gejang des Harfenfpielers: 
Wer fid) ber Ginjamfeit ergibt, 
Ach! ber ijt bald allein! 

$a8 Land, wo die Zitronen blühn, 

Lehrjahre 3, 1, ijt aus bem 1783 oder 1784 entftandenen Liede: 
„Kennft Du das Land, mo bie Zitronen blühn?“, das in den 
„Sedichten” den Titel „Mignon“ erhielt. 

In ber 2. Strophe heißt es: 
?6a8 hat man bir, du armes Kind, getan? 

und in der 3.: 

Das Manltier jucht im Nebel feinen Weg, 

ma8 auf unklare Menjchen angewendet zu werden pflegt. 

Lehrjahre 4, 9 fteben Philines Worte: 
Wenn id) did, lieb Habe (Wahrheit und Dichtung 14. Buch: Tiebe), 

was gebt'8 bid) an! 

unb: 

. Mit ben Worten 
Nur, wer bie Schniudt Tennt, 
Weiß, was id, leide! 
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beginnt und jchließt Mignons und be8 Harfner3 Lied (zehr- 
jahre 4, 11). 

Wir zitieren die Überjchrift be8 6. Buches ber Lehrjahre, 
menn ir, meijt mit einem leifen ironifchen $Beigejd)mad, 

Belenntnifje einer Schönen Seele 

jagen. Titel und Anhalt be8 Buches find durch Sufanna 
Katharina von Klettenberg (1723—74) hervorgerufen, bie 
fromme, ben Herrnhutern zugetane Freundin ber Mutter 
Goethes, bie den Dichter pflegte, al8 er 1769 franf von Leipzig 
nad) Frankfurt auritdfebrte. 

Der Ausdrud 
Schöne Seele 

fefbft aber, den wir hauptfächlich nach jener Überfchrift zitieren, 
geht viel weiter zurüd. 

Über die Verbreitung der Worte „Seele” und „Schöne Seele” vgl. 
Feldmann, Modemwörter b. 18. Jahrh., Zſchr. f. beutjdje Wort- 
forſchung 6, 1904— 05, 336ff. Wie tief bet einftige Sinn des Wortes 
allmählich hinabgefunfen, ergibt fid au8 dem Schluß be8 um 1850 
entjtandenen Studentenliedes eines unbekannten Verfaſſers „Ein 
Kaufmann, ber jid) Schulze nennt": 

Senn ſchöne Seelen finden jid 
Zu Wafjer und zu Land. 

Das von Goethe am Ende ber Lehrjahre angemwendete: 
Saul, der Sohn Kis', ging aus, feines Vaters Ejelinnen 

zu juchen, und fand ein Königreich 

erklärt ji) aus 1. Sam., Kap. 9 und 10. 

Aus Goethes Eingjpiel Die ungleihen Hausgenofjen, an bent 
er 1785—89 arbeitete, da3 aber erjt 1796 erjdjien, führen 
wir bie Worte eines „Erfahrenen” an: 

Geh den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnit jie, auf mein Wort. 
Und wer rajd) ijt und beripegeit, 
Kommt vielleicht noch beſſer fort. 
Doc, wem wenig dran gelegen 
Scheinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleidigt, der verführt. 

Aus Goethes Hermann und Dorothea, 1797, zitieren wir 
aus bem III. Gejang, Thalia: 
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Denn wir fünnem die Kinder mad) unjerem Sinne nicht formen; 
So wie Gott jie und gab, jo mu man jie haben und lieben, 
Sie erziehen aufs Beſte und jeglichen lajjem gewähren, 

aus bem VII., Grato: 

Dienen lerne bei Zeiten das Weib nad) ihrer Beftimmung! 

und aus dem IX., Urania: 

Nicht bem Deutſchen geziemt e3, bie fürchterliche Bewegung 
Fortzuleiten und aud) zu wanken hierhin und dorthin. 
„Dies ijt unjer!“ jo laß uns jagen und jo es behanpten! 

Mit feinem 1797 erjchienenen Gedicht: 
: Mujen und Grazien in ber Mark 

beripottete Goethe bie Poejien des Prediger Friedr. W. 9f. 
Schmidt zu Werneuchen (j. unten Schmidt-Werneuchen), 
die in deſſen Kalender ber Muſen und Grazien erjchienen. 

Goethes Ballade Der Zauberlehrling, 1798, enthält bie Worte: 
D, bu Ausgeburt der Hölle 

Die ich rief, bic Geijter, 
Werd’ ih nun nicht 105; 

und aus feiner Ballade Der Schatgräber mwird zitiert: 
Arm am Beutel, franf am Herzen 

Tages Arbeit! Abends Gäjte! 
Saure Wochen! Frohe Feite! 

Aus Goethes Conett in Was wir bringen (SSor[piel bei 
Eröffnung des neuen Schaufpielhaufes zu Lauchftädt, 26. Syuni 
1802; 19. Auftr.) entlebnen mir: 

In ber Sejdjrünfung zeigt jid) erjt ber Meiſter. 

Qn Goethes Tiichlied zum 22. Febr. 1802, erjchienen 1804, 

m Mich ergreift, ich weiß micht tie, 
Himmliſches Bchagen, 

und in Schäfer Sllagelied am Ende ber zweiten Ctropbe 
finden mir bie das träumende Hinabwandeln des Schäfers 
bom Berge jchildernden Zeilen: 

Qd bin heruntergelommen 
Und mei; bod) jelber nicht wie, 

die mir oft in ganz anderem Sinne („heruntergelommen“ in 
übertragener Bedeutung) zitieren. 

Blihmann, B.A. 9 

und: 

und: 
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Aus Goethes Gedicht Troft in Tränen wurde üblich: 
Wie kommt's, daß du jo traurig bift, 
Da alles froh erjdjeint? 

Die Sterne, die begehrt man nicht. 

Am Ende des Gedicht Frühlingsorafel läßt Goethe den 
Sudud feinen eigenen Namen 

mit Gragie in infinitum 

unb: 

wiederholen. 

Aus dem zu Schiller Totenfeier am 10. Aug. 1805 von ber 
Saudjjtübter Bühne erflungenen Goetheſchen Epilog zu 
Schillers Gode, erjchienen 1806, wurden bie folgenden Worte 
der vierten Strophe geflügelt: 

Denn er war unjer! Mag das ftolze Wort 
Den lauten Schmerz gewaltig übertönen! 
Und hinter ihm in tvejenfojem Scheine 
2ag, was uns alle bändigt, daS Gemeine. 

Das zuerjt in den Werfen 1806, 1, 98 er[djienene Gedicht 
Goethes Vanitas! Vanitatum vanitas! beginnt, unter 
Anlehnung an des Joh. Pappus (1549—1610) Kirchenlied 
„Ich hab’ mein’ Sad)’ Gott heimgejtellt": 

Ich Hab’ mein’ Sach’ auf nichts geitellt. 

Aus dem in Tübingen 1808 bei Gotta erjdjienenen erjten Teile 
des Fauſt wird zitiert: 

Bueignung (gedichtet 1797). 

Ihr naht euch wieder, ſchwankende Geitalten. 

Borjpiel auf dem Theater. 
Direltor: Zwar find fie an das Beſte nicht gewöhnt, 

Allein fie haben jehredlich viel gelejen. 

Dichter: Was glänzt, ijt Für den Augenblid geboren; 
Das Erhte bleibt der Nachwelt underloren. 

Direktor: Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen. 

&ujtige Perfon: Greift nur hinein ino volte Menfchenleben! 
Ein jeder lebt’3, nicht vielen ift’3 befannt, 
Und wo ihr’3 padt, da ijt’3 interejjant. 

Luſtige Perjon: Wer fertig ijt, dem ijt nicht? recht zu machen, 
Ein Werdender wird immer dankbar jein. 



er 
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Direktor: 

Der Herr: 

Der Herr: 

Der Herr: 

Mephiſt.: 

Wagner: 

Fauſt: 

Fauſt: 

Schüler: 

Eriter: 

Bürger: 

Andrer Bürger: 

Fauſt: 

Wagner: 

nn 

Der Worte jind genug gewechjelt, 
Laßt mich audj endlich Taten jehn! 

Prolog im Himmel. 

68 irrt ber Menſch, jo lang’ er jtrebt. 

Ein guter Menſch in jeinem dunkeln Drange 
Sit fij des rechten Weges wohl bewußt. 

Bon allen Geijterm, bie verneinen, 
Sit mir der Schalt am wenigſten zur Zaft. 

Bon Zeit zu Zeit je? ich den Alten gern. 

Fauft. Der Tragödie erjter Teil. 

Nacht. 
Zwar weiß ich viel, doch möcht' ich alles wiſſen. 

Was du ererbt von deinen Vätern haſt, 
Erwirb es, um es zu beſitzen. 

Was man nicht nützt, ijt cine ſchwere Laſt. 

Ich grüße dich, du einzige Phiole! 

Zu neuen Ufern Iodt ein neuer Tag. 

Die Botjchaft Hör’ id) wohl, allein mir fehlt bet 

Glaube; 
Dad Wunder ijt des Glaubens liebjtes Kind. 

Die Träne quillt, die Erde hat mich wieder! 

Bor dem Tor. 

Ein jtarfe8 Bier, ein beizender Zobat 
Und eine Magd im Pub, das ift nun mein Geſchmack. 

Die Hand, bie Samdtags ihren Bejen führt, 
Wird Sonntags did am beiten Tarejjieren. 

Kein, er gefällt mir nicht, der meue Burgemeijter! 

Nichts Beſſers weiß ich mir an Sonn- und Feiertagen 
Als ein Gefprüd) von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Wenn Hinten, weit, in ber Zürtei, 
Die Böller aufeinander jchlagen. 

Rom Gije befreit find Strom und Bäche, 
Hier bin ich Menſch, bier darf idj'8 jein. 

Mit Euch, Herr Doktor, zu jpazieren, 
Fit ehrenvoll und ijt (micht: bringt) Gewinn. 

9* 
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Fauft: Mein Bater war ein dunkler Ehrenmann. 

Man bezeichnet mit dem Worte heute einen Mann, bon dem e8 dunfel 
oder zweifelhaft erjcheint, ob er ein Ehrenmann ijt, während e8 hier 
nur bedeutet „ein unberühmter, aber ehrlicher Mann“. 

Fauſt: 

Fauſt: 

Wagner: 

Fauſt: 

Fauſt: 

Fauſt: 
Mephiſt.: 

Fauſt: 

Fauſt: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Fauſt: 

Mephiſt.: 

Fauſt: 

Fauſt: 

Mephiſt.: 

Mephiſt.: 

Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 
Und was man weiß, kann man nicht brauchen. 

Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt. 

Und liſpeln engliſch, wenn ſie lügen. 

Ich finde nicht die Spur 
Von einem Geiſt, und alles iſt Dreſſur. 

Studierzimmer. 

Knurre nicht, Pudel! 

Mein geliebtes Deutſch. 

Wozu der Lärm? was ſteht dem Herrn zu Dienſten? 

Das alſo war des Pudels Kern! 

Der Kaſus macht mich lachen. 

Ein Teil von jener Kraft, 
Die ſtets das Böſe will und ſtets das Gute ſchafft. 

Der Geiſt, der ſtets verneint! 

Alles, was entſteht, 
Iſt wert, daß es zugrunde geht. 

Beiſammen ſind wir, fanget an! 

Du biſt noch nicht der Mann, den Teufel feſtzuhalten! 

Studierzimmer. 

Ich bin zu alt, um nur zu ſpielen, 
Zu jung, um ohne Wunſch zu ſein. 

Allwiſſend bin ich nicht, doch viel iſt mir bewußt. 

Was willſt du armer Teufel geben? 

Verweile Doch! Du biſt jo ſchön! 

Auch was Geſchriebnes forderſt du, Pedant? 

Blut iſt ein ganz beſondrer Saft. 

Hexenküche. 

Ein ſtiller Geiſt iſt Jahre lang geſchäftig; 
Die Zeit nur macht die feine Gärung kräftig. 
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Tiere: Wir kochen breite Betteljuppen. 

Balentin: Nun joll es an ein Schädeljpalten! 

Mephift.: Heraus mit Eurem Flederwiſch! 

Walpurgisnadt. 

Mephiit.: Süßer Pöbel. 

Mephiſt.: Die Müh’ ijt Hein, ber Spaß ijt groß. 

Mephift.: - Du glaubjt zu jchieben, und bu wirft gejdjoben. - 

| Feld. 

Mephift.: Sie ijt bie erjte nicht. 

Nicht Goethes Erfindung, jondern eine alte jprichwörtliche Redensart. 

Kerker. 

Fauſt: Der Menſchheit ganzer Jammer faßt mich an. 

Margarete: Heinrich! Mir graut's vor dir. 

Durch Goethes 1809 erſchienenen Roman Pie Wahlver- 
wandtjchaften ijt bie Bezeichnung ber von Goethe im 4. Kapitel 
des 1. Buches bargelegten Urſache chemijcher Verbindungen 
der Elemente miteinander, 

Bahlverwandtichaften, 

in übertragenem Sinne für Berhältniffe zwijchen Perſonen 
üblid) geworden. 

Das Bild 
Der rote Faden 

erklärt Goethe in den Wahlverwandtjchaften, 2, 2 jo: 

„Wir hören bon einer befonderen Einrichtung bei ber englijdjen Marine: 
jämtlihe Tauwerle ber fóniglidjen Flotte, vom ftürfftem bi8 zum 
ſchwächſten, find bergeftalt gejponnen, daß ein roter Faden burd) 
ba$ Ganze burdjgebt, ben man nicht herauswinden kann, ohne 
alles aufaulófen, und woran auch bie Heinften Stüde fenntlid) find, 
baf fie ber Serone gehören. Ebenjo zieht fid) durch Dttiliend Tagebuch 
ein Faden ber Neigung und Anhänglichleit, ber alles verbindet und ba$ 
Ganze bezeichnet”. 

68$ wandelt niemand ungejtraft unter Palmen, 

b. 5. in der Region ber Ideale, fteht in DOttiliend Tagebuch 
(Wahlverwandtichaften, 2, 7). 
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Am Schluß des Tagebuchs jagt Dttilie: „Dem Einzelnen 
bleibe die Freiheit, jid) mit dem zu bejchäftigen, was ihn 
anzieht, ... aber | 

das eigentliche Studium ber Menjchheit ijt ber Menſch“. 

Das Goetheſche Wort geht zurüd auf den ftangelrebner Pierre Charron 
(1541—1603), ber am Anfang der Borrede des 1. Buches feines Traité 
de la sagesse (Bordeaur 1601) jagt: ,,La vraie science et le vrai étude 
de l'homme c'est l'homme*, 

Nur bie Lumpe find beicheiden, 
Brave freuen jid) der Tat, 

entlehnen wir Goethes zuerjt 1810 gebrudtem Gedichte 
Rechenſchaft. 

Hier ſind wir verſammelt zu löblichem Tun 

ijt ber 1. Ber? von Goethes am 26. März 1810 nach Berlin 
gejandtem und auerjt in den „Geſängen der Siebertajel", 1811, 
Nr. 44, gebrudtem Liede: Ergo bibamus! 

Das Lied follte den Geburtstag der Königin Luiſe post festum bere 
herrlichen. 

Das 
Ergo bibamus! 

ber Überjchrift, ba8 in dem Liede felbft neunmal vorkommt, mar 
bereit3 ein Lieblingswort be8 Papſtes Martin IV. (1281—85), 
ber nach der Rüdfehr aus dem Konjiftorium zu jagen pflegte: „Wie- 
viel haben wir für bie heilige Kirche Gottes gelitten! Ergo bibamus !" 

Geiner 1811ff. erfchienenen Lebensbejchreibung gab Goethe 
den Titel: Aus meinem Leben. 

Dichtung und Wahrheit. 

Im Privatgebrauch hat Goethe feine Biographie lieber „Wahrheit 
und Dichtung“ genannt. Go betitelten fie aud) Riemer und Eder- 
mann in der Ausgabe b. %. 1837, Goethes Sprachgebrauch folgend. 

Das häufige Zurückweiſen auf Shafefpeare bezeichnen mir mit 
dem Titel eines im Morgenbl. f. gebild. Stände, 1815, Nr. 113, 
erichienenen 9fuffage8 von Goethe: 

Shakeſpeare und Tein Ende, 

was Häufig nachgeahmt wurde; befannt iit Emil Du Bois— 
Reymonds Berliner Reftoratsrede (1882): Goethe und 
fein Ende. 

Te WE 
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Goethes Vorfpruc zu der Abteilung Balladen: 
Märchen, nod) jo wunderbar, 
Dichterfünfte madjen'8 wahr 

fteht zuerft in der Ausgabe der Werfe von 1815, 1, 161. Eben- 
dort findet fid) ber SSorjprud) zur Abteilung Kunft, $85. II, 163: 

Bilde Künftler! Rede nicht! 

unb Bd. II, 204 der Schluß des Gedichtes „Kläffer”: 
Und feines Bellens lauter Schall 
Beweilt nur, daß wir reiten. 

Die zuerjt für diefelbe Ausgabe (2, 217Ff.) vereinigte Samm- 
lung „Sprichwörtlich” liefert ung bie Verje: 

Zwiſchen heut und morgen 
Liegt eine lange Friſt; 
Lerne jchnell bejorgen, 
$a bu nod) munter bijt. 

Zu nur ba8 Rechte in deinen Sachen; 
Das andre wird fid) bon jelber maden. 

Alles in ber Welt läßt fid) ertragen, 
Kur nicht eine Reihe bon ſchönen Tagen, 

ein Gedanke, ber fprichwörtlich fchon bei Luther Häufig 
borfommt. 

An der Sammlung „Sprihwörtlich” ftebt auch ba8 aus bem 
Epilog zum Trauerjpiel Ejjer abgelöfte, von Goethe am 
18. Oft. 1813, bem Schlachttage von Leipzig, gedichtete 

Der Meunſch erfährt, er fel audj wer er mag, 
Ein legte8 Glüd und einen lekten Tag. 

Goethes Gedicht Den Originalen fchließt: 
Ich bin ein Narr auf eigne Hand, 

Das Gedicht Frijches Ei, gutes Ei enbigt: 
Begeiftrung ift feine Heringöware, 
Die man einpölelt anf einige Jahre. 

Das Gedicht Wie du mir, fo id) dir heißt: 
Mann mit zugelnöpften Taſchen, 
Dir tut niemand was zu lieb; 
Hand wird mur bon Hand gewalden; 
Benn bu nehmen willft, jo gib! 

- Aus Goethes Gedicht „Selige Sehnfucht”, gedichtet am 31. Juli 
1814, guerjt gebrudt im Zajdjenbud) für Damen 1817 unter 
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dem Titel „Vollendung“, [püter wieder abgebrudt im Weft- 
öftlichen Divan 1819 zitieren mir: 

Stirb und werde! 

Der mejtöftliche Divan bietet und außerdem aus „Wandererd 
Gemütsruhe” im Buch des Unmut 

Wandrer! — Gegen ſolche Not 
Wollteft bu bid) fträuben? 
Wirbelwind und trodnen Sot, 
Laß fie drehn und [táuben 

und im Buch der Sprüche, ba$ nad) Ev. Sob. 9, 4 (f. oben 
©. 58) gebildete: 

Noch iit e$ Tag, ba rühre fid) ber Mann! 
Die Nacht tritt ein, tvo niemand wirken Tann. 

Im Buch GCuleifa finden mir bie Verſe: 
Höchſtes Glüd ber Erdenkinder 
Sei (zitiert: ijt) nur bie Perjönlichkeit. 

Im Buch des Paradiejes jagt in dem Gedicht Einlaß der 
Dichter zur Suri: 

Nicht jo vieles Federlejen! 
Laß mich immer nur herein: 
Denn ich bin eim Menjch geivejen, 
Und das feit ein Kämpfer jein. 

Diefer Spruch wird meiftens in der Form zitiert: 

Macht nicht jo viel Federleſen! 
€ebt auf meinen Leichenftein: 
Diejer ijt ein Menſch geweſen, 
Und ba8 feit ein Kämpfer jein. 

In jeinem zweiten und dritten Berfe jcheint er auf den Schluß- 
reim des unter Epigrammatiih aufgenommenen Gedichte 
Grabid)rift zurüdzugehen: | 

Auf deinem Grabjtein wird man lefen, 
Das ijt fürwahr ein Menjch getvejen. 

Goethes Noten und Abhandlungen zu bejjerem Berftändnig 
des Weft-öftlichen Divans (1819) tragen das Motto: 

Wer ba8 Dichten will verjtehen, 
Muß ins Land der Dichtung gehen; 
Ber den Dichter will berjteben, 
Mur in Dichter Lande gehen. 
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Aus dem 2. Buche der Goetheſchen Zahmen Xenien (1821) 
wurde üblich: 

Im Auslegen jeid frijd und munter! 
Zegt ihr's nicht aus, jo legt was unter; 

aus dem 3.: 
Bär’ nicht daS Auge jonnenbait, 
Die Sonne fünnt’ es nie erbliden; 
Läg’ nicht in unà des Gottes eigne Kraft, 
Wie könnt” uns Göttliches entzüden? 

Aus bem 4. Buche der Xenien zitieren wir: 
Liegt bir Gejtern flat und offen, 
Wirkſt du heute kräftig frei, 
Kannjt aud) auf ein Morgen hoffen, 
Das nicht minder glüdlid) jei; 

aus bem 5.: 
Sollen bidj bie Dohlen nidjt umjchrein, 
Mußt nicht Knopf auf dem Kirchturm fein; 

und 
Jeder folder Lumpenhunde 
Bird vom zweiten abgetan; 

aus dem 6.: 
Wie fruchtbar ijt ber kleinſte Kreis, 

h Wenn man ihn wohl zu pflegen weiß; 
und; 

Bom Bater hab’ id, die Statur, 
Des Lebens ernites Führen, 
Vom Mütterchen die Frohnatur 
Und 2ujt zu fabulieren 

mit dem Schluß: 
Bas ijt denn an dem ganzen Wicht 
Driginal zu nennen? 

aus dem 8.: 
Wer mit dem Leben jpielt, 
Kommt nie zurecht; 

und aus dem 9.: 
Amerila, du haft e8 bejjer. 

Qm Bd. 3 der Ausg. bon 1827 erjchien ba8 befonders durch 
Felix Mendelsjohns Kompofition befannte „Ländlich”: 

Die Nachtigall, fie mar entfernt, 
Der Frühling lodt fie wieder; 
Was Neues hat fie nidjt gelernt, 
Singt alte, liebe Lieder, 
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Im Sabre 1827 fchenkte ung Goethe das Wort 
Weltliteratur, 

ba$ et ſpäter noch wiederholt gebrauchte und behandelte. Am 
31. San. jprad) er zu Edermann: „Nationalliteratur will 
jebt nicht viel jagen, bie Epoche der Weltliteratur ijt an ber 
Beit, und jeder muß jebt dazu wirken, bieje Epoche zu be» 
jchleunigen” und am 15. Juli: „Es ijt febr artig, daß mir 
jebt, bei dem engen Verkehr zwiſchen Franzojen, Engländern 
und Deutjchen, in den Fall fommen, unà einander zu forri- 
gieren. Das ijt der große Nuben, ber bei einer Weltliteratur 
herausfommt unb ber jid) immer mehr zeigen wird“. 

Aus Goethes 1831 vollendetem, 1832 al8 41. Band ber 
Ausgabe legtec Hand erjdjienenem 2. Teil des Yaujt*) mird 
zitiert: 

1. At. Anmutige Gegend. 

Fauſt: Am farbigen Abglanz haben wir das Leben. 

Kaiferliche Pfalz. 

Kanzler: fatur und Geijt — jo fpridjt man nicht zu Ehriften. 

Mephift.: Daran erkenn' ich den gelehrten Herrn, 

Mephiſt.: Wie ſich Verdienſt und Glück verketten, 
Das fällt den Toren niemals ein; 
Wenn ſie den Stein der Weiſen hätten, 
Der Weiſe mangelte dem Stein. 

Finſtere Galerie. 

Fauſt: Der Bater biſt bu aller Hinderniſſe. 

Weitläufiger Saal. 

Gärtnerinnen: Denn das Naturell der Frauen 
Sit jo nah mit Ktunſt verwandt. 

2. Akt. Hochgemölbtes, enges gotijches Zimmer. 

Mephift.: Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie grob bu bijt? 

Baccalaureus: Im Deutſchen lügt man, wenn man höflid) ijt. 

*) Der 1. (ft war [djon 1828 in der Ausg. I. H. 12, 249ff. et» 
ichienen. 
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Mephiit.: Driginal, jahr Hin in deiner Pracht. 
Ber fami was Dummes, wer tva? Kluges denken, 
Das nicht bie Borwelt jchon gedacht? 

Bol. Goethe: „Alles Gejcheite ijt [don gedacht worden . . ." ©. 140. 
Wenn jich ber Mojt auch ganz abjurd gebärdet, 

Es gibt zuleßt bod) nod) "nen Wein. 

3. Alt. Bor bem Balafte des Menelas zu Sparta. 

Helena: Bewundert viel und viel gejcholten. 

5. Alt. Großer Vorhof des Palaſtes. 

Fauft: Das ijt der Weisheit letter Schluß: 
Nur der verdient jich Freiheit wie bae Leben, 
Der täglid) jie erobern muß. 

68 Tann die Spur bon meinen Grbetagen 
Nicht in Aeonen untergehn. 

Grablegung. 

Mephift.: Ein großer Aufwand, ſchmählich! ijt vertan. 

Bergichluchten, Wald, Fels und Einöde. 

Engel: „Ber immer jtrebend ji) bemüht, 
Den können wir erlöjen“, 

Die Anführungsftriche bedeuten Bier nicht den Hinweis auf eine Ent- 
lehnung, jondern nur eine ftärfere Hervorhebung. 

Chorus mysticus: Alles Bergänglidye 
Sit nur ein Gleichnis; 
Das Unzulängliche, 
Hier wird’ Ereignis; 
Das Unbejchreibliche, 
Hier ift’3 getan; 
Dad Ewig-Weibliche 
Sieht uns hinan. 

1826 gejchrieben, aber erjt 1833 in Bd. 7 der Nachgelafjenen 
Werke gebrudt wurde Goethes Cprud) „Zum Divan”, in 
bem e3 heißt: 

Drient und Decibent 
Sind nicht mehr zu trennen. 

In den erft nad) Goethes Tode in Bd. 49 und 56 ber Ausgabe 
legter Hand (1833 und 42) vereinigten Marimen und Re— 
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flerionen, jpäter Sprüche in Proſa genannt, heißt e8 Bd. 49, 
©. 21: 

Alles Gejdjeite ijt jdjow gebadjt worden; man muß nur 
berjuchen, e8 noch einmal zu denfen 

und 
Was aber ijt deine Pflicht? Die Forderung des Tages. 

DieſeWorte zitierte der Reichskanzler Fürſt Bülo w am 19. Januar 1907 
bei einem Bankett des kolonialpolitiſchen Aktionskomitees; ſie wurden 
ſeitdem häufig in politiſcher Beziehung gebraucht. 

Bd. 49, 50 leſen wir: „Es gibt 
problematiſche Naturen, 

die keiner Lage gewachſen ſind, in der ſie ſich befinden, und 
denen keine genug tut“. Hiernach gab Friedrich Spielhagen 
einem ſeiner Romane den Titel Problematiſche Naturen 
(1860). 

Der Anfang eines Gedichte von Johann Heinrich von 
Neikenftein „Lotte bey Wertherd Grabe”, 1775, lautet: 

Ausgelitten Haft bu — ausgerungen. 

Schiller mag hierdurch zu den Verſen feines Siegesfeſtes (j. unten 
bei Schiller) angeregt worden jein:“ 

Ausgeftritten, ausgerungen 
Iſt ber lange, ſchwere Ctreit. 

Friedr. Leop. Graf zu Stolberg (1750—1819) beginnt 
jein Lied eines alten ſchwäbiſchen Ritters an feinen Sohn 
mit dem Berje: 

Sohn, da haft bu meinen Speer! 

Cein Gedicht An bie Natur beginnt: 
Süße, heilige Natur, 
Laß mich gehn auf deiner Spur. 

Sohann Martin Millers (1750—1814) 
Für mid) ijt Spiel und Tanz vorbei 

ijt ber Anfangsvers ber 2., in feinen Gedichten, Ulm 1783, 
fortgelaffenen, Strophe des zuerjt im Göttinger Mufjenalm. 
auf 1773 gebrudten, dort 2. unterzeichneten Klageliedes 
eine8 Bauern. 

Aus Miller Liede Zufriedenheit find befannt ber Anfang: 
Was frag’ ich viel nad) Gelb und Gut, 
Wenn ich zufrieden bin? 
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und die Endverje der 2. Strophe: 
ge mehr er fat, je mehr er will, 
Nie ſchweigen jeine Klagen jtill 

(auch zitiert: Nie fchweigen feine Wünfjche ftill). 

Der erfte Gedanke findet jid) ſchon bei den Hafjischen Schriftftellern 
be8 Altertum3 und bei Luther. 

Im Grab’ ijt Ruh’ 

ift ber Anfangs- und Schlußvers eine8 Gedichted Die Ruhe 
im Grabe, als dejjen Verfaſſer Ehriftian Erhard Langhanjen 
(1750—1816) gilt. Heines Buch der Lieder (Junge Leiden 
1817—21. Bergjtimme) verjchaffte dem Wort bie meitejte 
Berbreitung. 

Gewöhnlich galt als Dichter be8 Zerte8 von Mozarts 
am 30. Sept. 1791 im Theater auf der Wieden zu Wien zuerft 
aufgeführter Zauberflöte Emanuel Schitaneder (1751 bis 
1812). Es jteht aber feit, daß das Hauptverdienft daran Karl 
Ludwig Giejede gebührt. Defjen eigentlidjer Name tar 
€. 5. Mepler; er war 1761 ober 1775 geboren und ftarb 
al8 PBrofejjor der Mineralogie zu Dublin i.%.1833. Schifaneder 
hat das Giejedejhe Buch nur an einigen Stellen verändert 
unb erweitert. Aus der Zauberflöte ftammt: 

Stirb, Ungeheuer! 

Dies Bildnis ift bezaubernd jchön. 

Ih Tann nichts tum, als dich beklagen, 
Beil ih zu ſchwach zu helfen bim. 

Bei Männern, welche Liebe Fühlen, 
Fehlt audj ein gutes Herze nicht. 

Zur Liebe will (nicht: Tann) ich dich nicht zwingen. 

In diejen heil’gen Hallen 
Kennt man die 9tadje nidjt; 

Das höchſte ber Gefühle, 

Auguft Cornelius Stodmann (1751—1821) ift ber Dichter 
des Liedes 

und 

Wie fie fo fanft ruhn. 

Johann Heinrich 80$ (1751—1826) ift zu nennen wegen 
jeines Idylls Der fiebzigfte Geburtstag, deffen Anfang lautet: 

Auf die Poftille gebüdt, zur Seite be8 wärmenden Diens, 
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Bitiert werden auch bie Anfangsworte feines Mailiedes eines 
Mädchens: 

Seht den Himmel, wie heiter! 

und da3 Gedicht Im Grünen, ba8 mit den Worten beginnt: 
Willkommen im Grünen! 

Von Voß ftammt aud) das Diftichon (1792) „Auf mehrere 
Bücher. Nach Leſſing“: 

Dein redjelige3 Buch lehrt mancherlei Neues und Wahrez, 
Wäre dad Wahre nur neu, wäre das Neue nur wahr! 

was in der Form zitiert wird: 
Das Nene daran ijt nicht gut, und das Gute daran ijt nicht nen. 

Die Stelle, auf der das Diftichon beruht, fteht in den bon 
Sejfitg u. a. herausgegebenen „Briefen, bie neuejte Literatur 
betreffend“ (111. Brief, 1760, 12. Juni) und lautet: „Wenn 
e3 erlaubt ijt, allen Worten einen andern Verftand zu geben, 
als fie in der üblichen Sprache ber Weltweijen haben, jo fann 
man leicht etwas Neue borbringen. Nur muß man mir 
aud) erlauben, bieje8 Neue nicht immer für wahr zu halten”. 

Da3 mit den verwandten Bezeichnungen genial oder, 
wie man damals jagte, genialifch gegen Ende be8 18. Yahr- 
hundert3 entjtandene Wort 

Genieftreich 

läßt jid) fiterarijd) zum erften Male in dem Moderoman Der 
Empfindfame von Chr. Friedr. Timme (1752—1788) nad)- 
meijen, ber im erjten, 1781 in Erfurt erjchienenen Bande, ©.183 
bon den „Schenieftreichen und Narrheiten unjere8 empfind- 
jamen Zeitalters“ jpricbt. 

Wenn wir einem ungehobelten Menjchen den 
Umgang mit Menjchen 

oder den 
Heinen Knigge 

empfehlen, jo zitieren wir damit Adolf Frh. von Knigges 
(1752—1796) zuerft in Hannover 1788 erjchienened® Bud) 
Über den Umgang mit Menfchen. 
Diejer Titel wurde Veranlaffung, bent Buche eine ganz andere Be- 
deutung unterzufchieben, al3 e8 in Wirklichkeit Dat. Denn e8 enthält 
nicht, wie wohl gemeinhin angenommen wird, Anmeifungen über 
Umgangsformen und Lebensart, jondern e8 gibt Lebensregeln und 
Ratſchläge, wie man am beiten durch das Leben kommt. 
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In Ehriftoph Aug. €iebge8 (1752—1841) Urania (4. Ge]., 
V. 221ff.) ftebt: 

Geteilte Freud’ ijt doppelt Freude, 
Geteilter Schmerz ijt halber Schmerz. 

Der Gedanke ijt natürlich alt. 

Ehriftoph Kaufmann (1753—95), der herrnhutiſche Arzt 
unb 9[poftel ber Geniezeit, [fug Friedrich Marimilian von 
Klinger (1752—1831), ber ihm 1776 in Gotha fein Drama 
Wirrwar boría8, dafür den Titel 

Sturm und Drang 

bot und gab damit der ganzen Literaturperiode vom Anfang 
der 70er bis in die Mitte ber 80er Jahre dauernden Namen. 

Der Anfangsvers des Liedes von Chriſtian Adolf Overbed 
(1755—1821) Frigchen an den Mai wird abgerijjem zitiert: 

Komm, lieber Mai, und made (!) 

als bedeute dies „mache“ foviel wie „eile bid) !", während ber 
Dichter fortfährt: „die Bäume wieder grün!" 

Dverbed3 Lied Troft für mancdherlei Tränen beginnt: 
Barum jind der Tränen 
Unterm Mond jo viel? 

und lautet in der 6. Strophe: 
aft uns bejjer werden; 
Gleich wird's bejjer jein. 

$a$ waren mir jelige Tage 

beginnt Dverbed3 Lied Die Schiffahrt. 

Balthafar Gerhard Schumacher (geb. 1755, T nad) 1801) 
brachte in ben Berlin. Nachr. o. Staatd- u. gelehrten Sachen 
am 17. Dez. 1793 unter dem Titel „Berliner Volksgeſang“ 
ein Lied mit ben Anfangsworten: 

Heil bir im Siegerkranz, 

dad nur eine Umarbeitung be8 „Liedes für den bünijden 
Untertan an feines Königs Geburtstag zu fingen in der Melodie 
be$ engliihen Volfsliedes: ‚God save great George the 
King'" ift. Die Dichtung ift von Heinrich Harries (1762 

bis 1802). Sie fteht im Flensburger Wochenbl. vom 27. Jan. 
1790 und beginnt: 
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Heil bir, bem liebenden 
Herrſcher be8 Vaterlands! 
Heil, Chriſtian, dir! 

Aus Auguſt Friedrich Ernſt 9angbeina (1757—1835) Ge- 
dicht Abenteuer des Pfarrers Schmolke und Schulmeiſters 
Bakel ſtammt: 

Sperr' vculos! 
Sperr' die Augen auf! 

Sein Gedicht Die neue Eva endet mit dem ſprichwörtlichen 
Gedanken: 

Tadeln können zwar die Toren, 
Aber klüger handeln nicht, 

woraus der Volksmund gemacht hat: 
Tadeln können alle Toren, 
Aber beſſer machen nicht. 

Der Anfang des Langbeinſchen Gedichtes Der Zecher 
lautet: 

Ich und mein Fläſchchen ſind immer beiſammen. 

Altväteriſche, verſchwundene Zeiten bezeichnen wir mit der 
Anfangszeile des Langbeinſchen Liedes: 

Als der Großvater die Großmutter nahm. 

Dies Wort wählte Guſtav Wuſtmann 1886 zum Titel ſeiner 
vortrefflichen Sammlung der anmutigen Geſänge unſerer 
Groß⸗ und Urgroßeltern, die nur noch leiſe aus der Kinderzeit 
in uns nachklingen. 
Das verſchweigt (meiſt zitiert: Darüber ſchweigt) des Sängers Höf⸗ 

lichkeit 

iſt der Kehrreim eines in Berlin bei S. F. Liſchke erſchienenen 
Liedes, das mit den Worten beginnt: 

Als der liebe Gott die Welt erſchaffen, 
Schuf er Fiſche, Vögel, Löwen, Affen, 

und deſſen Verfaſſer unbekannt iſt. Jedoch eine 1804 gedichtete 
Erzählung Langbeins Die Weisſagung hebt an: 

In einem GStädtlein, dejjen Namen 
Des Dichters Höflichkeit verſchweigt, 

und in Mllerhand für Stadt und Land, Jahrg. 1808, 8. St., 
hrsg. bon ©. B. Flafchner, fteht ©. 117 ein Lied: „Des 
Dichters Höflichkeit”, deſſen Strophen mit dem Kehrreim 
„Das verſchweigt des Sängers Höflichkeit" ſchließen. 
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Karl Gottlob Eramer (1758—1817), der Verfaſſer zahl- 
reicher, einft vielgelejener Ritter- unb Schauergejchichten, 
bietet unà in jeinem Roman Hermann von Nordenfchild, gen. 
bon Unftern, 1792, Bd. 2, 146 ba8 Soldatenlied 

Feinde ringsum! 

Der Anfang des Liedes „Ihr“ von Wilhelm Helfen (1759 
bi3 1808) ift: 

Namen nennen dich nicht. 

Das Liedchen von ber Ruhe von Uelgen beginnt: 
Im Arm der Liebe ruht fidj'8 wohl. 

Heinrich Chriſtian Schnoor (geb. um 1758) ijt ber Ber- 
fajjer des Liedes 

Som hoh'n Dlymp herab ward uns die Freude. 

Bon Friedrich Auguft Wolf (1759—1824) rührt her: 

In jieben Sprachen jdjtveigen. 

Er hat e8 bon feinem Schüler, dem berühmten Philologen 
Immanuel Bekker, gejagt. Bol. Wadernagel, Deutjches 
&ejebud) 4, 54: „Das ijt auch das entjd)fojjene Schweigen 
Uhlands, das ijt das Schweigen Immanuel Befferd, von 
meldjem Friedrich Auguft Wolf gejagt, er jd)meige in fieben 
Sprachen”. 

In Schillers (1759—1805) Räubern (1781) 1, 2 jagt 
Schweizer: 

Franz heißt bie Ganaille? 

unb Chpiegelbetg: 
Dein Regiſter hat ein 2odj. 

2, 3 lejen wir Karl Moord Worte: 
Ich fenne dich, Spiegelberg, 

(oft umgeftellt in: 
Spiegelberg, id) feme dich) 

aber ich mill nächftens unter euch treten und 
fürchterlich Mufterung halten; 

und am Ende be8 zweiten Aftes: 
Ich fühle eine Armee in meiner Saut. 

| Im 4. Alte beginnt bie 5. Szene mit bem Räuberlied 
Gin freied Leben führen wir, 

Bldmann, BR. 10 
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Moor3 Gefang von Brutus und Gájar fchliekt: 

Geh du linkwärts, laß mid) rechtwärts gehn, 

was an 1. Mof. 13, 9 erinnert: „Willft du zur Linken, [o will 
ich zur Nechten, oder mwillft du zur Nechten, jo will id) zur 
&infen". Weiterhin ruft der alte Moor: 

Biſt du's Hermann, mein Rabe? 

der Naben gebenfenb, bie nad) 1. Könige 17, 4. 6 dem Elias 
Nahrung zuführten. 

5, 1 enthält Franz Moord Worte: 
Hab’ mid) nie mit Kleinigkeiten abgegeben! 

Die legten Worte des Schaufpielß: 
Dem Mann kann geholfen werden 

ind eine ganz triviale Redensart geworden. 

Und darum Räuber und Mörder! 

jteht nicht in der erften Ausgabe der Räuber (Franff. u. Lpz. 
1781), jondern in ber nod) heute allen Bühnen-Aufführungen 
zugrunde liegenden Umarbeitung, die Schiller für dad Mann- 
heimer Theater auf 3Seranlajjung des Intendanten Dalberg 
1782 vornahm, im 4. At, Sz. 17. 

Aus Schillers Kindsmörderin, 1782, ftammt: 

Horch — bie Glodem weinen (jpäter: Hallen) dumpf zuſammen 

und aus dem vorletzten Berje des Gedichtes: „Henker, fannjt 
bu feine ilie Iniden?" bie vielzitierte 

actnidte Lilie. 

Das Gedicht Die Schlacht beginnt: 
Schwer und dumpfig, 
Eine Wetterwolke. 

Das wilde, eijerne Würfeljpiel 

aus bemjefben Gedicht bietet eine beliebte Umschreibung für 
Kampf und Krieg. Auch der Vers: 

An die Rippen podjt bae Männerherz 

wird daraus zitiert. 

Aus Schillerd Gedicht Männerwürde ftammt: 
Zum Tenfel ijt der Spiritus, 
Das Phlegma ijt geblieben. 
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Das Bild ijt vom Deftillationsprozeß hergenommen, bei dem 
nad) Herftellung des Spiritus eine wäſſerige, fade jchmedende 
Flüffigfeit zuriücdbleibt, die früher „Phlegma” hieß. 

Aus Schillers Gedicht An Minna wird zitiert: 
Meine Minna geht vorüber? 
Meine Minna fennt mic nicht? 

Schillers Verſchwörung des Fiesco (1783) bietet 1, 5 Gianet- 
tino Dorias Fluch 

| Donner und Doria! 

2, 5 jagt Fiesco vom Volke: „Der blinde, unbeholfene Koloß, 
bet ... Hohes unb Niederes, Nahes und Fernes mit gähnendem 
Rachen zu verjchlingen droht und aulebt 

über Zwirnsfäden ftolpert.“ 

Aus 3, 4 pflegt man zu zitieren: 
Der Mohr Hat jeine Schuldigkeit getan; der Mohr famm gehen, 

während e8 dort „Arbeit“, nicht „Schuldigfeit” heißt. 

3, 5 ftebt Fiescos Drohung: 
Fahre wohl, Doria, jchöner Stern! 

Berderben, gehe deinen Gang! 

heißt e8 im Fiesco am Ende von 5, 1. 
Bol. unten bei Shafejpeare: „Unheil, du bijt im Zuge!“ 

Im Fiesco 5, 4 ftebt: 
Deutſche Hiebe, 

womit Graf Ctrad)mit ein an bieje Szene anfnüpfendes 
Gedicht überjchrieben hat. 

5, 16 jpricht Fiesco: „Was zerrft du mich jo am Mantel? — 
er fällt!" Berrina (mit fürchterlihem Hohne): „Nun, wenn 
ber Purpur fällt, muß aud) der Herzog nah!" (Er ftürzt 
ihn ins Meer.) Dies wird fo zitiert: 

Wenn ber Mantel fällt, muß der Herzog nad). 

Qn Schillers $abale und Liebe (1784) 1, 2 jagt Mufikus 
Miller vom Sekretär Wurm: 

Ein Lonfiszierter mibriger Kerl. 

Der Ausbrud Tommt aus bem Franzöfiihen. In Philibert yof. Lerour, 
"Dictionnaire comique, satyrique, critique .... I, 146b (Lyon, 
1752) ftebt zu „‚confisquer‘: „On dit au figuré un homme confisqué 
pour dire qu'il n'a plus de santé, de vigueur, qui est ruiné, perdu“, 

10* 
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Aus Kabale und Liebe 2, 2 ijt: 
2egt'8 zu dem Übrigen, 

was Schiller Ipäter aud) in Maria Stuart 1, 1 gebraucht. 
Ferner finden wir in Kabale und Liebe: 
5, 3: 

j Unglüdjeliges Flötenjpiel! 
und 5,7: 

Die Limonade iff matt ipie Deine Seele. 

Schillers Gedicht An bie Freude, dem Beethoven im 
Sinale feiner neunten Symphonie bie mufifaliiche Weihe 
gegeben, enthält: 

Freude, ſchöner Götterfunken; 

Seid umſchlungen, Millionen! 

Wem der große Wurf gelungen 
Eines Freundes Freund zu ſein, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Miſche ſeinen Jubel ein! 

Unſer Schuldbuch ſei vernichtet! 

Männerſtolz vor Königsthronen! 

Ferner: 

und: 
Dem Verdienſte ſeine Kronen, 
Untergang der Lügenbrut. 

Der Anfang des Schillerſchen Gedichtes Reſignation lautet: 
Auch ich war in Arkadien geboren. 

Aus demſelben Gedicht gebrauchen wir bie beiden Strophen- 
anfänge: 

Des Leben? Mai blüht einmal und nicht wieder 
und: 

Mit gleicher Liebe lieb? ich meine Kinder, 

ſowie die beiden Strophenjchlüffe: 

Die Weltgejchichte ijt das Weltgericht 
und: 

Was man (nicht: bu) von der Minute ausgeſchlagen, 
Gibt (nit: Bringt) feine Ewigkeit zurüd. 

Sn Schiller Don Carlos (1787) 1, 1 ftehen die Worte des 
Domingo: 

Die ſchönen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. 
(Meift falſch zitiert: . . . bom Aranjuez jind nun boräber.) 
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Aus derjelben Szene zitieren mir: 

und: 

C3. 2: 

Brechen Sie 
Dies rätjelhafte Schweigen. 

D wer weiß, 
Bas in der Zeiten Hintergrunde jchlummert? 

Wo alles liebt, Tann Karl allein nicht haſſen. 

Ber kommt? — Was jeh’ ih? — D, ihr guten Geijter! 
Mein Roderich! 

Du ipridjit bon Zeiten, bie vergangen jind. 

D ber Einfall 
Bar finbijdj, aber göttlich ſchön. 

€pridj mit bon allen Schreden des Gewiſſens, 
Bon meinem Bater jpridj mir nicht. 

Beim Zitieren wird ftatt „meinem Vater” je nad) Umftänden 
ber Gegenjtanb des Entjeßens eingejchaltet. 

Ca. 4 enthält: 

Ca. 5: 

und: 

Große Seelen dulden ftill. 

- Ein Augenblid, gelebt im Paradieje, 
Wird nidjt zu teuer mit dem Tod gebüßt. 

Dedwegen 
Bergönn’ ic Ihnen zehen Jahre Zeit, 
germ von Madrid darüber nachzudenten, 

Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter, 

an Schiller Don Carlos 1, 6 findet man ferner die Worte: 

und: 

Ferner: 

Hier iſt die Stelle, wo ich ſterblich bin, 

Wenn ic einmal zu fürchten angefangen, 
Hab’ id zu fürchten aufgehört. 

Der Stnabe 
(Don) Karl fängt an, mir fürdjterlid) zu werben. 

1, 9 ftebt: 

' und: 
In des Wortö verwegenſter Bedeutung 

Arm in Arm mit bir, 
€o jorbr' idj mein Jahrhundert in bie Schranken. 
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2, 1 bietet: 
In feines Nichts durchbohrendem Gefühle, 

was Alba in Sz. 5 in der Form: „In meines Nichts durch- 
bobrenbem Gefühle" wiederholt. 

Ebenda 2, 2 ftebt: 
Wer ijt baa? 
Surd) welchen 9Ripberitanb Bat biejer Fremdling 
Zu Menſchen jid) berirrt? 

Dreiundzwanzig Jahre! 
Und nichts für bie Unfterblichfeit getan. 

2, 8: 
í Mein Gehirn 

Zreibi öfter wunderbare Blajen auf, 
Die jchnell, wie jie entjtanden find, zerfpringen. 

Die Liebe iit der Liebe Preis. 

Beim wunderbaren Gott — das Weib ijt ſchön. 
2, 15: 

Denn Unrecht leiden jchmeichelt großen Seelen. 

3, 10: Stolz will ich 
Sen Spanier. 

Ich mag c8 gerne leiden, 
Wenn auch der Becher überſchäumt. 

Wenn foldje Köpfe feiern, wie viel Verluft für meinen Staat! 

Ich fam nicht Zürjtendiener fein. 

Die Ruhe des Kirchhofs. 

Geben Sie 
Gedantenfreiheit! 

108 gern erweitert wird zu: 
Cite, geben Sie Gedantenfreiheit! 

Sonderbarer Schwärmer! 

Anders, 
Begreif’ ich wohl, als jonjt in Menſchenköpfen 
Malt fid) in biejem Kopf die Welt. 

Königin! 
O Gott, das Leben ijt bod) Schön! 

was aud) jo angeführt wird: 
D Königin, das Leben ijt borj ſchön! 

4, 21: 
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unb in der letzten Szene des letzten Altes: 
Co jehen wir uns wieder, 

was auch in der Braut von Mefjina vorkommt, al3 Iſabella 
ihre Tochter wiederfieht. Die vom König gejprochenen Schluß- 
torte be8 Don Carlos lauten: 

Kardinal, ich habe 
$a$ Meinige getan. Tun Sie dad Ihre. 

„sah babe ba8 Meine getan” jchon in ben Räubern 2, 3. 

Sn Sciller3 Monatzjchrift Die Horen (1795) fteht das 
Gedicht Das Reich der Schatten, jpáter Das deal und das 
Leben betitelt, in defjen 11. Strophe e8 heißt: 

Nur dem Grnft, ben Teine Mühe bleidjet, 
9iaujdjt der Wahrheit tief berjtedter Born. 

Ebenda finden mir 
Das berjdjleierte Bild zu Gaia, 

was häufig fcherzhaft angewendet wird, 

ferner Schillers Glegie, bie jpüter den Titel Der Spaziergang 
erhielt. Daraus wird der Anfang zitiert: 
Sei mir gegrüßt, mein Berg, mit dem rötlich ftrahlenden Gipfel! 

und aus dem 134. Vers: 
Der ruhende Pol in der Erjcheinungen Flucht, 

jowie der Schlußverg: 
Und die Sonne Homer, ſiehe! fie lächelt auch 118. 

Aus Schillers ebenda anonym erfchienenem Gedicht Teilung 
ber Erde ftammt: 

Was tum? jpricht Zeus, 

Billft but in meinem Himmel mit mir leben, 
Co oft bu fommit, er foll bir offen fein. 

Aus Schillers ebenfallà in den Horen 1795 beróffentlidjtem 
Gedicht Die Weltweijen ift befannt bie Schlußftrophe: 

Doch weil, was ein Profeffor jpricht, 
Nicht gleich zu allen bringet, 
Co übt Natur bie Mutterpflicht 
Und forgt, daß nie bie fette bricht, 
Und daß der Reif nie [pringet. 
Einftweilen, bià den Bau ber Welt 
f?bilofopbie zufammenhält, 
Erhält fie das Getriebe 

Durch) Hunger und durch Liebe, 

unb: 
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Aus dem Gedicht Die Macht des Gefanges (1796) wird zitiert: 
Auf ſchwanker Leiter der Gefühle. 

Mit 
Pegaſus im Joche 

bezeichnen wir einen Dichter, der ob harter, ihm aufgezwungener 
Arbeit ſeine Schwingen nicht frei entfalten kann. 

In dem Gedicht Die Ideale redet der Dichter die fliehende 
Zeit an: 

So willſt du treulos von mir ſcheiden? 

und rühmt als die beiden treuen und tröſtenden Begleiterinnen 
durch die Enttäuſchungen des Lebens die Freundſchaft und 

Beſchäftigung, bie nie ermattet. 

Aus dem Gedicht Würde der Frauen iſt: 
Ehret die Frauen! ſie flechten und weben 
Himmliſche Roſen ins irdiſche Leben. 

Schillers Muſenalm. für das Jahr 1797 bietet uns in ſeinem 
Gedicht | 

Das Mädchen aus ber Fremde 
die Verſe: 

Doc, eine Würde, eine Höhe 
Entfernte bie Sertraulidjfeit; 

in feinem Pompeji und Herkulanum bie Anfangsworte: 
Welches Wunder begibt ji? 

das Diftihon Erwartung und Erfüllung: 
In den Ozean fdjiift mit taujenb Maften der Jüngling. 
€till, auf gerettetem Boot, treibt in den Hafen der Greiß; 

in den Tabulae votivae die Diftichen 

Pflicht für jeden: 

Immer jtrebe zum Ganzen, und kannſt du jelber Fein Ganzes 
Werden, als dienendes Glied jchlie an ein Ganzes bid) an! 

Der Schlüſſel: 

Willſt bit bid) jelber erfennen, fo fief, wie bie andern e8 treiben, 
Willſt bu bie andern verſtehn, blid in dein eigenes Herz. 

Wahl: 
. $annjt du nicht allen gefallen burd) deine Tat unb dein Kunſtwerk, 

Mach e3 wenigen recht, vielen gefallen ijt ſchlimm; 
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endlich in den Xenien: 

Der Beitpunft: 
Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren; 
Aber ber grobe Moment findet ein Heines Geſchlecht. 

Kant unb feine Ausleger: 

Wie doch ein einziger Reicher [o viele Bettler in Nahrung 
Gebt! Wenn die Könige baun, haben bie Sürrner zu tun. 

Wiſſenſchaft: 

Einem iſt ſie die hohe, die himmliſche Göttin, dem andern 
Eine tüchtige Kuh, die ihn mit Butter verſorgt, 

wobei meiſt für „tüchtige“ nad) altem Sprachgebrauch „mellende“ 
eingeſetzt wird. 

Geſchwindſchreiber: 

Was ſie geſtern gelernt, das wollen ſie heute ſchon lehren. 
Ach! was haben bie Herrn doch für ein kurzes Gedärm! 

und aus bem 18. ber ſpäter (1800) unter ber Überſchrift Shafe- 
jpeares Schatten zufammengefaßten 23 Diftichen: 

Das große gigantiiche Schidjal, 
Welches bem 9Renjdem erhebt, wenn e8 den Menſchen zermalmt. 

Aus Schillers Hoffnung (Horen von 1797) find bie Verfe 
belannt: 

Noch am Grabe pilanzt er bie Hoffnung auf; 

Und was die inn’re Stimme fpridjt, 
Das tüujdjt die hoffende Seele nicht. 

Der Mufenalm. für 1798 enthält eine Reihe Schillerjcher 
Balladen. Aus bem Ning des Polyfrates wird zitiert ber 
Unfang: 

Er ftanb auf jeine$ 2adje8 Zinnen, 
Er (zitiert: und) fdjaute mit vergnügten Sinnen 
Auf das beherrihte Samos Hin; 

unb ferner au$ Strophe 1: 
Dies alles ijt mir untertünig; 

unb: 

aus Strophe 6: 
Mit fremden Schäben reid) beladen; 

Der Schiffe majtenreiher Wald; 
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Strophe 9 bietet: 
Mir qtauet bor der Götter Neide; 
Des Leben? ungemijchte Freude 
Ward feinem Irdiſchen zuteil; 

Strophe 11: 
Noch feinen faf ich Fröhlich enden, 
Auf den mit immer vollen Händen 
Die Götter ihre Gaben ftreun; 

endlich Strophe 16: 
Hier wendet jid) der Gaft mit Granfen; 

Mein Freund kannſt du nicht weiter fein (mieift zitiert: länger, jo aud) 
icherzhaft in Frageform). 

Aus dem $anbjdjub ftammt: 
Die Damen in jchönem Kranz; 

$a jpeit das doppelt geöffnete Haus (meift zitiert: Tor) 
Zwei 2eoparbem auf einmal aus (meift zitiert: herbor); 

und: 
Den Dank, Dame, begehr’ ich nicht. 

Der Ritter Toggenburg bietet: 
Ritter, trene Schweiterliche; 

Und jo jajj er eine Leiche. 

Aus Schiller3 Taucher wird zitiert: 
Wer wagt c8, Nittergmann ober Knapp, 
Zu tauchen in diejen Schlund? 

Und e8 mallet und jiedet und braujet und zijcht, 
Wie wenn Wajjer mit Feuer fid) mengt; 

Und will fid) nimmer erſchöpfen und leeren; 

Sebt jehnell, eh die Brandung wiederfehrt; 

Hochherziger Züngling, jahre wohl! 

Er lebt! er ijt da! e8 behielt ihn nicht! 

Da unten aber iſt's fürchterlich, 
Und der Mensch berjudje bie Götter nicht; 

Unter Larven die einzige (nicht: einzig) fühlende Bruſt; 

2aft, Bater, genug fein ba8 grauſame Spiel! 

gewöhnlich zitiert in der Form: 
2af, Sater, genug jein des graujamen Spiels! 

und: 

di u n rrr E 
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Die „Worte be8 Glaubens” (Mufenalm. f. b. 3. 1798) geben 
unà im Anfang der zweiten Strophe: 

Der Menſch ijt frei gejchaffen, ijt frei, 
Und würd’ er in Stetten geboren. 

Am Schluß der dritten Strophe jagt Schiller mit Benugung 
des „Verjtands ber Verſtändigen“ aus 1. Kor. 1, 19 (j. oben 
©. 63): 

Und was fein Berjtand der Berfjtändigen jieht, 
Das übet in Einfalt ein Findlih Geniit. 

Aus der 9tabotvejfijdjen Totenklage jtammt: 
Mit dem Anftand, den er hatte. 

Aus der Ballade Die Kraniche des Ibykus wird zitiert: 
Und munter fürdert er die Schritte. 

Wie weit er audj die Stimme idit, 
Nichts Lebendes wird hier erblidt; 

Und mu ich jo dich wiederfinden? 

Ber zählt bie Völker, nennt bie Namen? 

Es fteigt (nicht: e3 ragt) ba8 Rieſenmaß der Leiber 
Hoch (nicht: weit) über Menjchliches hinaus; 

Wohl dem, ber frei von Schuld und Fehle 
Bewahrt bie finblid reine Secle; 

Bir heiten ung an jeine Sohlen; 

&ieh ba, ſieh ba, Timothens, 
Die Kraniche des Ibykus! 

Die Szene wird zum Tribunal, 

Aus dem Gang nad) dem Eifenhammer: 
Grgeben der Gebieterin; 

Web'it du bom einem, ber da Ichet? 

Des jreut fid) das entmenjdjte Paar; 

Der ijt bejorgt und aufgehoben, 
Der Graf wird feine Diener loben; 

Herr, bunfel war ber Nede Sinn; 

Dies Kind, kein Engel ijt jo rein. 

. $n feinem im Oft. 1798 bei Wiedereröffnung der Schaubühne 
in Weimar gefprochenen Prolog zu Wallenfteins Lager jchuf 
Schiller die Worte: 

und: 
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Dem Mimen flicht bie Nachwelt Teine Kränze; 

Denn wer den Beiten jeiner Zeit genug 
Getan, der hat gelebt für alle Zeiten; 

Im engen Kreis verengert jid) der Sinn, 

Es wächſt ber Menjch mit jeinen größern 3iveden; 

Bon ber Parteien Gunft und Haß berivitrtt, 
Schwankt jein Charakterbild in der Geichichte; 

Ernit iit das Leben, heiter ijt bie Kunſt. 

Sn Wallenjteins Lager (1798), 2. Auftritt, [chilt der Trompeter 
den Bauer: 

Gi, ba8 mu immer ſaufen und freien! 

unb im 5. Auftritt ruft der erjte Jäger, al8 bie Marfetenderin 
fommt: 

2808? Der Blitz? 
Das ijt ja bie Guſtel aus Blaſewitz. 

Im 6. Auftritt wirft ber Wachtmeifter einem Jäger bor, 
daß ihm 

Der feine Griff und der rechte Ton 

fehle, bert man nur „um des Feldherrn Perſon“ lernen könne. 
Der Jäger erwidert darauf: 

Wie er tünjpert und wie er fpudt, 
Das habt ihr ihm glücklich abgegudt. 

Aus dem 7. Auftritt zitieren wir bie Worte des Rekruten: 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegriicher Klang! 

und des Wachtmeilters: 
Und wer’3 zum Korporal erit hat gebradjt, 
Der jtebt auf der Leiter zur höchſten Macht. 

Aus der Kapuzinerpredigt im 8. Auftritt find geflügelt ge 
worden ber Anfang: 

$eija, juchheia! Dudeldumdei! — 
$a$ geht ja Bod) Ber. Bin aud) dabei! 

unb bie Ausſprüche: 
Quid hic statis otiosi? 

(vgl. Matth. 20, 6: „Quid hic statis tota die otiosi?^, „Was ftehet 
ibt hier den ganzen Tag müßig?“) 

Am Himmel gejhehen Zeichen und Wunder; 
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(vgl. 2. Moſ. 7, 3 oben ©. 8) 
Quid faciemus nos? 

(vgl. uf. 3, 14: „‚Interrogabant autem eum milites dicentes: quid 
faciemus et nos?“, „Da fragten ihn auch bie $riegaleute und ſprachen: 
was follen denn mir tun?") 

und: Kömmt doc das Ärgernis bon oben. 

Die Arkebufiere, bie den Bauer in Schuß nehmen (10. Auftritt): 
Der Bauer ijt aud) ein Menſch — jo zu jagen 

find 
Ziefenbadjer, 
Gebatter Schneider und Handſchuhmacher, 

ja, im 11. Auftritt wird bon ihnen gejagt: 
Aber ba8 benft wie ein Seifenjieder. 

Aus dem Chorgefang wird zitiert: 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 

ferner: 
Und jetet ihr nicht ba8 Leben ein, 

Nie wird euch das Leben geivonnen jein. 

Dem Mufenalm. für ba8 Jahr 1799 entnehmen wir folgende 
Bitate au$ Schillerjchen Gedichten. Aus der Ballade Der 
Kampf mit dem Drachen: 

Was rennt ba8 Bolt, was wälzt ſich dort 
Die langen Gajjen braujend fort? 

Mut zeiget auch der Mamelud, 
Gehorjam ijt des Ehriften Schmud; 

aus der Bürgjchaft: 
Mörod, den Dolch im Gewwande; 

Bas wolltejt bu mit dem Dolche? Sprich! 

Das ſollſt du am Kreuze bereuen; 

Des Hauſes reblidjer Hüter; 

Zurüd! bu retteft den Freund nicht mehr; 

In ben Armen liegen fid) beide 
Und weinen bor Schmerzen und freude; 

Der fühlt ein menſchliches Nühren; 

Und bie Treue, fie ift bod) kein leerer Wahn! 

Ich fel, newährt mir bie Bitte, 
In eurem Bunde ber Dritte, 

endlich: 
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woraus aud) [o8gelojt zitiert wird: 
Der Dritte im Bunde und im Bunde der Dritte. 

Aus be8 Mädchens Klage (um zwei Strophen verkürzt al8 
Theklas Lied, Piccolomint 3, 7) wird zitiert: 

Sch habe genoſſen das irdiſche Glüd, 
Ich habe gelebt und geliebet. 

Geflügelt wurden auch bie Schlußverfe ber 6. Strophe be8 
Gedicht vom Jahre 1799 An Goethe, alà er ben Mahomet 
bon Boltaire auf bie Bühne brachte (Gedichte, 1, €pa. 1800): 

Der Schein ſoll nie die Wirklichkeit erreichen, 
Und fiegt Natur, jo muß bie Kunft entweichen. 

Aus Hektors Abfchied (in ber Geftalt von 1793 zuerjt Gedichte, 
1, Lpz. 1800; in der urfprünglichen Faffung von 1780 in den 
Näubern 2, 2 unb 4, 4) wird zitiert: 

Bill fid) Seftor eig don mir wenden? 

Teures Weib, gebiete deinen Tränen! 

Schwindet ein Wefen oder ein Werk ohne Ruhm dahin, jo 
hört man jagen, daß e$ 

Hanglos zum Orkus hinab 

ging. Das Wort bildet den Schluß von Schiller Nänie 
(Gedichte, 1, €pa. 1800). 
Sm Mufenalm. jf. b. S. 1800 erſchien Schillers Lied bon 
ber Gode; daraus werden al8 Zitate verwendet bie Worte: 

Bon der Stirne heiß 
Ninnen muß der Schweiß; 

Doch der Segen kommt tor oben; 

Zum Werke, dad wir ernjt bereiten, 
Geziemt fid) wohl ein ernſtes Wort; 

Wenn gite Reden fie begleiten, 
Dann flieht die Arbeit munter fort; 

Nehmet Holz oom Fichtenjtamme; 

Die ſchwarzen und bie Beiterm 2oje; 

Die Jahre fliehen pfeilgeſchwind; 

Bom Mädchen reiht fid) ftolz der Knabe; 

Errötend folgt er ihren Spuren; 

Das Schönfte jucht er auf den Fluren; 

und: 
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| D zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen, 
; Der erjten Liebe goldne Zeit! 

Das Auge jieht den Himmel vffen, 

à (vgl. Joh. 1, 51, oben ©. 57) 

j Es ſchwelgt daS Herz in Seligfeit; 

D, daß fie etvig grünen bliebe, 
Die jchöne Zeit der jungen Liebe; 

Denn wo ba$ Strenge mit bem Zarten, 
Bo Starkes jid) unb Mildes paarten, 
Da gibt es einen guten Klang; 

Drum prüfe, mer ji ewig bindet, 
Db ſich daS Herz zum Herzen findet; 

Der Bahn ijt kurz, bie Ren’ ijt fang; 

Mit bem Gürtel, mit bem Schleier 
Reißt ber ſchöne Wahn entzwei; 

Der Mann mu Binaus 
EL Ins feindliche Leben; 

Die erfte Zeile wird aud) parobi[tijd) zitiert. 

Die Räume tvadjjen, es dehnt ſich dad Hans; 

Doch mit des Gejchides Mächten 
Fit Fein em'ger Bund zu Flechten, 
Und das Unglüd jdjreitet jchnell; 

f Wohl! mun Tann ber Gui beginnen; 

Wohltätig ift des Feuers Macht, 
i Benn jie ber Menſch bezähmt, betvadjt; 

Behe, wenn fie loögelajjen; 

Denn die Elemente hafjen 
Das Gebild der Menjchenhand; 

Kinder jammern, Mütter irren; 

Alles rennet, rettet, flüchtet; 

Leer gebrannt 
Fit die Stätte; 

In ben ben Fenfterhöhlen 
Wohnt dad Grauen; 

Ein jüher Zrojt ijt ihm geblieben, 
Er zählt bie Häupter feiner Lieben, 
Und fie! ihm fehlt feim teures Haupt; 

EEE "lie oC ue nom t S 

jeter 

lam 

dont, RIA. 
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Eine meitverbreitete Parodie lautet: 
Und fieh! e3 find ftatt fechje jieben. 

Ad, die Gattin ijt9, bie teure; 

Blöfend ziehen heim die Schafe 
Und der Rinder 
Breitgeftirnte, glatte Scharen 
Kommen brüllend 
Die gewohnten Ställe füllend; 

Denn ba8 Auge des Geſetzes wacht; 

Arbeit ift des Bürgers Zierde; 

Bo rohe Kräfte ſinnlos walten, 
Da Tann jid) fein Gebilb gejtalten; 

Wenn jid) bie Völker ſelbſt befrein, 
Da Tann die Wohlfahrt nicht gedeihn; 

Da werden Weiber zu Hhänen; 

68 löſen 
Sich alle Bande frommer Scheu; 

Gefährlich ift’3, den Sei zu werden, 
Berderblich ijt be8 Tiger Zahn; 
Sedoch der jchredlichite der Schreden, 
Das ijt ber Menich in jeinem Wahn. 

Aus Shillerd Drama Die Piccolomini (1800) wird zitiert: 
1, 1: Spät kommt Qr, doch Ihr Tommt! Der weite Weg 

(Graf Sjolan,) entjehnldigt Ener Säumen; 

1, 4: Der Krieg ernährt den Krieg. 

Es ift ber Sirieg ein roh, gewaltiam Handwerk. 

Was ijt ber langen Rede kurzer Sinn? 

1, 4: 9*8 Dienftes immer gleichgeftellte Uhr. 

2, 6: Im deiner Bruft jind deines Gdjidjala Sterne. 
(gl. „Dein Schidjal ruht in deiner eignen Bruſt“ ©. 163) 

Du tebit, wie bi'8 verſtehſt. 

2, 7: Wohl ausgejonnen, Pater Lamormain! 

Wär’ der Gebanf? nicht jo verwünſcht gejcheit, 
Man wär’ verjucht, ihn herzlich dumm zu nennen. 

9,9: Die Uhr fchlägt einem Glüdtichen, 
was gewöhnlich in der Form zitiert wird: 

Dem Glüdlichen jchlägt feine Stunde; 



— 

* 

* 

* 

* 

2, 6 
3, 9 
3, 10: 

9, 13: 
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Das Spiel des Lebens jicht fid) heiter an, 
Wenn man den jichern Schatz im Herzen trägt. 

Der Zug be8 Herzens ijt des Schidjal Stimme. 

Bor Zijdje lad man's anders. 

$a8 eben ijt ber Fluch der böjen Tat, 
Daß fie jortzengend immer Böjes muß gebären. 

Mars regiert die Stunde. 

Wär's möglich? könnt' ich nicht mehr, tie ich wollte? 

Ernſt ijt ber Anblid der Notwendigkeit. 

Denn au Gemeinem ijt der Menjch gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme; 

Sei im Beſitze, und du wohnſt im Recht; 

Ich Hab’ Hier bloß ein Amt und feine Meinung. 

Schnell fertig ijt bie Jugend mit dem Wort; 

Eng ijt bie Welt, und daS Gehirn ijt weit 
Leicht beieinander wohnen die Gedanken, 
Doc Hart im Raume ſtoßen jidj die Sachen. 

63 gibt im 9Renjdjenleben Augenblide; 

Und Roß und Reiter jah idj niemals wieder. 

Sant vom Hanje Dftreich! 

Das war fein Heldenjtüd, Dcetabio! 

Nacht muß e8 jein, too Friedlands Sterne jtrahlen. 

Du haſt's erreicht, Detavio! 

Aus Wallenfteins Tod (1800) wird zitiert: 
1: 

4 

meiſtens zitiert: 

Du haſt's gewollt, Dectabio! 

Da ſteh' ich, ein entlaubter Stamm! 

: €» ijt'á, mein Feldherr! 

Daran erfenn? ic; meine Pappenheimer, 
(Sft zitiert: Syd) fenne meine Pappenheiner.) 

: Max, bleibe bei mir! — Geh nicht bon mir, Mar! 

: Keines Überfalls gewärtig; 

Geleilt in brangboll fürdjterlidje Enge. 

- Thellas Monolog in 4, 12 enthält: 
Was ijt dad Leben ohne Licheöglanz? 

Dühmann, B.A. 11 
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Gr jchließt mit den Worten: 
Das ijt ba8 208 des Schönen auf der Erde! 

5, 5 Steht: | 
Sch benfe einen langen Schlaf zu tum, 
Denn biejer letzten Tage Dual war groß; 

und 5, 11: 

Des Menſchen Engel ijt bie Zeit. 

Aus Maria Stuart (1801) zitieren mir: 

1, 1: Wo das geſteckt hat, liegt (gewöhnt. zitiert: ftedt) modj mehr. 
9, 1l: af mic ber nenen Freiheit genichen, 

Laß mich ein Kind fein, jei e8 mit! 

Eilende Wollen! Segler der Lüfte! 

Burleighs Worte 4, 6: 
Graf! diefer Mortimer ftarb Euch fehr gelegen 

werden meijt gefürzt: 
Der jtarb Euch jer gelegen. 

Die Schlußverfe ber Maria Stuart lauten: 
Der Lord läßt fid) 

Entſchuldigen; er ijt zu Schiff nad) Frankreich. 

Qn Schiller Gedicht Der Antritt be8 neuen Jahrhunderts 
(1802) heißt es: 

Freiheit ijt nur in dem Neich der Träume, 
Und das Schöne blüht nur im Gejang. 

Aus feinem Gedicht „Das Mädchen von Orleans“ wird zitiert: 
G3 liebt bie Welt ba8 Strahlende zu ſchwärzen 
Und das Erhabne in den Staub zu ziehn. 

Aus ber zweiten Szene des Prologs zur Jungfrau von Orleans, 
1801 in Leipzig aufgeführt, 1802 gebrudt, wird zitiert: 

Wie kommt mir joldjer Glanz in meine Hütte? 

aus der dritten: 
Mein ijt der Helm, und mir gehört er zu; 

Du fragſt 

Nach Dingen, Mädchen, bie dir nicht geziemen; 

Nichts bon Verträgen! Nichts bon Übergabe! 

Ach! e8 geichehen feine Wunder mehr! 

und 
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aus der erjten Strophe des Monologs Johannas der Anfangs- 
- betà: 

Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Triften, 

und der Schlußvers: 
Johanna geht, und nimmer feft jie wieder. 

Die Worte König Karla VII. (1, 2) lauten: 

Drum (zitiert: e8) folf der Sänger mit dem König gehen, 
Cie beide wohnen auf der Menjchheit Höhen! 

Ferner find uns aus der Jungfrau von Orleans folgende 
Stellen geläufig: 
1,3: Kann ich Armeen aus der Erde ftampjen? 

Wächſt mir ein Sornjelb in der flachen Hand? 

1, 5: Nichtswürdig ijt bie Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig jest an ihre Ehre. 

1,9: Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht zu nennen. 

1, 10: on wannen fommt dir bicje Wifjenjchaft? 

3, 4: Dein Schidjal ruht in deiner eignen Bruſt! 
(vgl. „In deiner Bruft find deines Schickſals Sterne” ©. 160; bod) 
ijt ba8 Wort der „Jungfrau“ nicht aß allgemeingültige Centena ge- 
dacht, jondern bezieht fid) nur auf die Zukunft der fie Danach fragenden 
Agnes Corel.) 

3, 6: uUnſinn, bu fiegit, und ich muß untergehn! 

3, 6: Mit der Dummheit kämpfen Götter jelbjt vergebene. 

4, 1: Die Waffen rufn, be8 Krieges Stürme ſchweigen; 

Weh! Weh mir! Welche Töne! 

Ad, e8 war nicht meine Wahl! 

5, 14: Wie wird mir? Leichte Wolken heben mich! 

unb der Schlußvers des ganzen Dramas: 
Kurz ijt der Schmerz, und ewig ijt die Freude! 

Aus Schillers Bearbeitung des Gozzifchen Märchenfpiels 
Zurandot (Tüb. 1802) zitieren tir das Wort ber Prinzeffin 2, 4: 

Sieh Ber und bleibe deiner Sinne Meifter! 

Schillers Gebidjt An die Freunde (Tafchenb. f. Damen 
auf b. J. 1803) enthält das Wort: 

Lieben Freunde, es gab jdönre Zeiten 
Als die unfern, das ijt nicht zu fireiten; 

11* 
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Wir, wir leben! Unſer jind die Stunden, 
Und ber Lebende hat recht, 

dann bie Umschreibung für Theaterbühne: 
Die Bretter, bie die Welt bedeuten, 

unb bie Schlußverje: 
Was Vid) nie und nirgends fat begeben, 
$a$ allein veraltıt nie! 

In bemjelben Tajchenbuch flieht ba8 Gedicht „Thekla. Eine 
Geifterjtimme”, au8 dem ber Endvers zitiert wird: 

Hoher (gewöhnlich: Tiefer) Sinn Tiegt oft in kind'ſchem Spiel. 

Aus dem ebenda abgedrudten Gedicht Kafjandra zitieren wir: 
Freude war in Troja? Hallen; 

Frommt's den Schleier aufzuheben? 

Nur der Irrtum ijt daS Leben, 
Und ba$ Wiſſen ijt der Tod. 

Aus der Braut von Meſſina oder 
die feindlichen Brüder 

(1803) ijt befannt ber Anfangsvers 

Der Not gehorchend, nicht dem eignen Trieb. 

Ferner zitieren wir daraus: ! 
1,42 Der Siege göttlichiter ijf ba8 Vergeben; 

1,7: Ein jeder Wechſel fi)redt den Glüdlichen; 

1,8: Etwas fürchten und hoffen und forgen 
Muß ber Menjc für ben kommenden Morgen; 

Das ermüdende Gleichmaß der Tage; 

Schön ijt der Friede! Ein lieblidjer Knabe 
Liegt er gelagert am ruhigen Bad); 

2, 5: Die ijt es oder feine ſonſt auf Erden! 

9, 4: Blendwerk ber Hölle! 

9: Was find Hoffnungen, was find Entivürfe! 

Ein andres Antlit, eh fie geichehen, 
Ein anderes zeigt bie bollbradjte Tat; 

4, 4: Auch and entwölfter Höhe 
Kann der zündende Donner ſchlagen; 

und: 
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Nicht an die Güter hänge dein Herz, 
Die das Leben bergünglid) zieren! 
Ber beſitzt, der lerne verlieren, 
Ber im Glüd ijt, der lerne den Schmerz; 

4, 1: Auf ben Bergen ijt Freiheit! 

Die Welt ijt bollfommen überall, 
Wo der Menſch nicht Hinfommt mit jeiner Dual, 

4, Schluß: 
Das Leben ijt ber Güter höchſtes nicht, 
Der Übel größtes aber ijt die Schuld. 

Der erjte Vers au8 Schiller Romanze Der Jüngling am 
Bache, welche in den am 12. Oft. 1803 in Weimar aufgeführten 
unb 1806 erjchienenen Paraſiten 4, 4 eingeflochten ijt, lautet: 

An ber Duelle jag ber Simabe, 
ihr Schluß: 

Raum ijt in der Heinjten Hütte 
Für ein glüdlich Tiebend Baar. 

Aus Schillers Ballade Der Graf von Habsburg (Tajchenb. 
für Damen auf b. 3. 1804) ftammt: 

Die faijerloje, bie jchrerliche Zeit! 

Und der Sänger raſch in die Saiten fällt; 

aus dem Giegezfeft (ebenda): 

Ansgeftritten, außgerungen 
Fit ber lange, ſchwere Streit; 

(vgl. oben ©. 140: „Ausgelitten haft du — ausgerungen.“) 

Denn nicht alle kehren wieder; 

Dhne Wahl verteilt die Gaben, 
Ohne Billigleit dad Glüd, 
Denn Patrollus liegt begraben, 
Und Therjites Tommt zurüd! 

Qa, ber Krieg berjdjliugt bie Beſten! 

Bon ded Lebens Gütern allen 
Fit ber Ruhm das höchſte bod; 
Wenn ber Leib in Staub zerfallen, 
Lebt der große Name noch. 

Der betränten $efuba; 

[omie: 
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grint ihn aus, den Tranf der 2abe, 
Und bergij; den großen Schmerz, 
Wundervoll ijt Bacchus' Gabe, 
Ballam fürs zerriine Herz; 

Rauch ijt alles irb'idje Weſen; 

Morgen können wir's nicht mehr, 
Darum laßt ung Beste leben! 

Bitate aus Wilhelm Tell (1804) find Tell Worte an Ruodi 
ben Fiſcher (1, 1): 

Der brabe Mann denkt an fid) ſelbſt zuletzt; 

Ruodis Antwort: 
Vom fidjern Port läßt ſich's gemüdjfid) raten; 

ferner Ruodis: 
Da rajt der See und till jein Opfer haben; 

Tells Worte an den Hirten (f. Leſſing oben ©. 108): 
Ich hab’ getan, was id) nicht lajjen Tonnte; 

unb ber Schlußvers ber erften Szene: 
Wann wird der Netter Tontmem diefem Lande? 

In der zweiten Szene jagt Gertrud: 
€» ernft, mein Freund? Qd Tenne dich nicht mehr; 

Der kluge Mann baut bot 

Dem Mutigen Hilft Gott! 

ſiehe Anhang: „‚Fortes fortuna adiuvat“. 

In der dritten ermwidert Tell auf Stauffachers ——— 
Der Starke iſt am mächtigſten allein. 

Der zweite Akt bietet uns in der erſten Szene: 
Ich bin der letzte meines Stamms. 

Aus derſelben Szene des Tell zitieren mir: 
Ans Vaterland, and teure, ſchließ bid) an, 
Das halte fejt mit deinem ganzen Herzen, 
Hier jind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft; 

G8 lebt ein anders denkendes Gejchleiht. 

2, 2 bietet: 

Bir find ein Bolt und einig woll'n wir handeln 

und: 

und: 
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und gegen Ende: 
Bir wollen jein ein einzig (nicht: einig) Bolt bon Brüdern, 
In feiner Not und trennen und Gefahr. _ 

Aus 3, 1 entnehmen wir bie Worte Walters: 
Was da flencht und freudjt, 

gewöhnlich in der Form fämtlicher [páterem Auflagen: 
Bas da freudjt und fleucht, 

- Worte, bie jid) an 1. Mof. 7, 14 anlehnen. 

Aus derſelben Szene brauchen wir drei Worte Tells: 
| Früh übt jidj, was ein Meifter werden will; 

Die Art im Haus erjpart den Zimmermann; 

Wer gar zu biel bebenft, wird wenig leiten. 

3, 3 enthält be8 Rudenz Worte: 
Allzu ſtraff gejpannt zeripringt der Bogen, 

ein fprichwörtlicher Gedante, ber fid) ſchon bei den Alten 
findet. 

4, 2 jpricht der fterbende Attinghaufen: 
Das Alte ftürzt, es ändert jid) bie Zeit, 
Und neues Leben blüht aus ben Ruinen. 

Seid einig — einig — einig! 

Aus Tell! Monolog 4, 3 wird zitiert: 
Dur bieje hohle Gajje mu er kommen, 
6$ Führt fein andrer Weg nad) Küßnacht. — Hier 
Bollend’ ich's; 

Die Gelegenheit ijt günjtig; 

Dort ber Sulunberjtraud) verbirgt mid) ihm; 

Mad) deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt! 
Fort mußt du, deine Uhr ijt abgelaufen; 

(Vgl. Maria Stuart 1,2: „Schliegt Eure Rechnung mit dem Himmel ab".) 

In gärend Dradengift haft bu 

Die Milch ber jrommen Zenfart mir verwandelt; 

68 lebt ein Gott zu ftrafen und zu rächen; 

Entränn’ er jeto kraftlos meinen Händen (nämlich ber Pfeil), 
Ich Habe Leinen zweiten zu berjenden; 

endlich: 
4 Auf biejer Bank bon Stein will idj mic ſetzen, 
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was ſchon des auffallenden Kaſus wegen zitiert wird. Aus 
dem darauffolgenden Geſpräch Tells mit dem Flurſchützen 
iſt bekannt: 

Es kann der Frömmſte nicht im Frieden bleiben, 
Wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt. 

4, 8 ruft ber getroffene Geßler: 

Das iſt Tells Geſchoß! 

Und nun ſingen die barmherzigen Brüder: 

Raſch tritt der Tod den Menſchen an. 

Im vorletzten Verſe des Gedichtes ber Alpenjäger (1805) 
ſagt Schiller: 

Raum für alle hat bie Erde. 

Aus dem infolge von Schillers Tod (1805) unbollenbet ge» 
bliebenen Demetrius zitieren wir Capieba8 Worte: 

Bas ijt bie Mehrheit? Mehrheit ijt der Unſinn, 
Berjtand ift ſtets Dei wen'gen nur geweſen. 

Ebendaher: 
Man joll die Stimmen wägen und nicht zählen, 

wodurch ein oft ausgejprochener Gedanfe für unà feine blei- 
bende Form erhielt. 

Das unterbrodjene Opferfeſt 

iſt der Titel einer Oper Peter von Winters (1796), deren 
Text bon Franz Xaber Huber (1760—1810) herrührt. 

Joh. Peter Hebel (1760—1826) erzählt im Schatzkäſtlein 
des rheinischen Hausfreundes (1811) eine Gejchichte Die zwei 
Poſtillone: 

„Dieſe Poſtillone, welche zwiſchen Dinkelsbühl und Ellwangen fuhren, 
hatten von zwei Handelsleuten ſtets ſo ſchlechte Trinkgelder erhalten, 
daß ſie ſich vornahmen, die Herren freigebiger zu machen. Einſt traf 
es ſich, daß der Dinkelsbühler Schwager, den einen dieſer Handelsleute 
fahrend, auf der Landſtraße dem Poſtillon von Ellwangen begegnete, 
welcher den anderen Handelsmann fuhr. Keiner will dem anderen 
ausweichen. Zuerſt zanken ſich die Poſtillone, und als die Reiſenden 
ſich in den Wortwechſel miſchen, ſchlägt der Ellwanger Poſtillon dem 
Paſſagier in dem gegenüberſtehenden Poſtwagen mit der Peitſche 
ins Geſicht, worauf der Poſtillon aus Dinkelsbühl ein gleiches an dem 
andern Paſſagier tut. Nachdem ſie ihre gegenſeitigen Paſſagiere 
durchgepeitſcht hatten, trennten ſie ſich. Diesmal gab jeder der beiden 
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Reifenden ein bejjeres Trinkgeld.” — Hebel läßt den einen Boftillon 
jagen: „Du jollft meinen 3Bajjagier nicht hauen, er ijt mir anvertraut 
und zahlt honett, ober ich hau’ den beinigen aud)". 

Der Bollsmund Hat die Worte des Boftillons verkürzt zu: 
Hauft du meinen Juden, hau’ ich deinen Juden. 

Den Sammeltitel einiger Schriften Aug. Friedr. Ferd. von 
Notzebues (1761—1819): 

Die jüngjten Kinder meiner Laune 

(pa. 1793—97) zitiert man gewöhnlich in der Form: 
Das jüngjte Kind meiner Laune. 

Die Anfangsverje des von Kotzebue auf den 6. Mai 1802 
gedichteten Liedes Trojt beim Scheiden zitieren wir in ber 
gon: 

6$ Tann ja nicht immer jo bleiben 
Hier unter bem wechjelnden Mond 

und den Anfang der vierten Strophe aljo: 
Bir figem jo fröhlich beijammen 
Und haben einander jo lieb. 

Bitiert wird auch der Schluß der vierten Strophe: 
Ad, wenn e8 bod) immer jo bliebe (im Text: blieb’) 

unb der Schluß des Liedes: 
€o fnüpjen and fröhliche Ende 
Den fröhlichen Anfang wir an. 

Ninaldo Rinaldini 

wurde zur ftehenden Bezeichnung für einen räuberhaften 
Gejellen durch den ehemals weitverbreiteten Cdjauerroman 
Rinaldo Rinaldini, ber Räuberhauptmann, (Lpz. 1797 ff.) 
bon Chr. Aug. Bulpius (1762—1827), bem Schwager Goethes. 
In feiner Zeitfchrift Janus veröffentlichte Vulpius im Jahre 
1800 Romanzen und Lieder über Rinaldini. Die zweite 
Romanze dort, die „In des Waldes düftern Gründen“ beginnt, 
wurde zum Volkslied. Diefen Anfangsvers zitieren wir in ber 
Form: 

In ded Waldes tiefiten Gründen, 

wohl mit Anlehnung an Schiller, ber in feiner Saffanbra (1802) jingt: 

An des Waldes tieffte Gründe 
Flüchtete bie Seherin. 
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Die legte Strophe des 1783 verfaßten Gedichtes Das 
Grab von oh. Gaudenz Gujert Graf von Salis-Seewis 
(1762—1834) lautet: 

Das arme Herz, hienieden 
Bon manchem Sturm beivegt, 
Find't nirgends wahren Frieden, 
Als wo e8 nicht mehr jchlägt. 

Die legten beiden Berje lauten in der von Fr. Matthiſſon bejorgten 
Ausgabe der Gedichte, Zürich 1793: 

Erlangt den wahren Frieden 
Kur, too. e8 nicht mehr jchlägt. 

Sof. Gott[r. Seume (1763—1810) bietet unà in bem 
Gedicht Der Wilde (1801) bie Worte: 

Ein Kanadier, ber nod) Europens 
Übertünchte Höflichkeit nicht fannte, 

wobei zu bemerfen ijt, daß das Wort Dinft. Die Höflichkeit ijt nicht 
da3 Übertünchte, jonbern im Gegenteil bie Tünche. 

Ferner: 
Seht, wir Wilden ſind doch beßre Menſchen! 

und er ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche. 

1804 erſchien Seumes Gedicht Die Geſänge, deſſen erſte 
Strophe: 

Wo man ſinget, laß dich ruhig nieder, 
Ohne Furcht, was man im Lande glaubt; 
Wo man finget, wird fein Menſch beraubt; 
Böſewichter haben feine Lieder, 

im Volksmunde umgewandelt worden ijt in: 
Bo man jingt, da laß bid) ruhig nieder; 
Böſe Menjchen haben feine Lieder. 

Die Parodie der Seumeſchen Verſe von David $talijd: 
Wo man raucht, da fannjt du ruhig harren, 
Böſe Menjchen haben nie Zigarren 

fteht im Humoriftifch-fatirifchen 3Solféfafenber des Klad- 
berabat|d) von 1850, ©. 27. 

Sean Paul (Johann Paul Friedrich Richter, 1763 bis 
1825) machte zum Cdjauplag feiner Satire Das heimliche 
Klaglied ber jepigen Männer, Bremen 1801, dad Land- 
jtädtchen 

unb: 
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Krähwinkel, 

das dadurch, wie dann durch Kotzebues Luſtſpiel Die deut- 
iden Kleinſtädter (1803), bie Bedeutung eines Klatſchneſtes 
erhielt. Danach nennt man jede kleinſtädtiſche Geſinnung 
und jeden daraus entſpringenden törichten Streich eine 

Krähwinkelei. 

Nach Jean Pauls Roman 
Flegeljahre 

(1804f.) wurde uns dieſes Wort, das ſchon früher nachzu- 
weiſen iſt, geflügelt. 

Auch iſt wohl Jean Paul als der Schöpfer des Worts 

Weltſchmerz 

anzuſehen. In ſeinem 1810 begonnenen, nach ſeinem Tode 
1827 erſchienenen Werke Selina oder über die Unſterblichkeit 
jagt er 2, 132 von Gott: „Nur fein Auge ſah alle bie tauſend 
Qualen ber Menjchen bei ihren Untergängen. Diejen Welt- 
ichmerz fann er, [o zu jagen, nur aushalten durch den Anblid 
der Geligfeit, bie nachher vergütet”. 

Hier aljo bedeutet ba8 Wort entweder „Dualen aller Menjchen” oder 
wahrjcheinlicher „chmerzliches Gefühl Gottes für das Weltelend“. 
Wir aber brauchen heute, durch Heine beeinflußt, „Weltichmerz“ 
im Sinne von „ſchmerzlichem ober eingebildetem Efel an Welt unb 
Leben“. 

Biel zitiert wird ba8 1793 von Johann Martin Nfteri 
(1763—1827) verfaßte Lied: 

rent eudj des Lebens, 
Weil nod) daS Lämpchen glüht; 
Pilüdet bie 9ivje, 
Eh fie verblüht! 

Karl Müchler (1763—1857) ijt ber Dichter des Liedes: 

Im kühlen Keller fig" id) Hier, 

da3 aus feinem „Wechjelgefang” Der Kritikafter und ber 
Trinker ftammt und zuerft in der Berliner Zeitjchrift Eunomia, 
1801, erjdjien. 

Aus bem zuerft im Neuen Liederbuch für frohe Gejell- 
Ihaften, Hamburg 1808, erfchienenen „Gejellichaftslied: 
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Im Sreije frofer, kluger Zecher“ 
ftammt: 

Bir Menjchen jind ja alle Brüder, 

Als jein Verfafjer gilt Gottlob Otto, Profeſſor der Mathematik 
an der Fürjtenjchule zu Meißen (1763—1826). 

Der Prediger Friedrih Wilhelm Auguft Schmidt zu 
Werneuchen (1764—1838; vgl. oben ©. 129) hat zu der 
Nedensart | 

Cid) freuen tie ein Stint 

Anlaß gegeben, indem er in feinem Gedicht Der Mai 1795 
ang: 
gis D fieh! wie alfe8 weit und breit, 

Bon lindem Schmeichelwind 
Mit Wonneblüten überftreut, 
An warmer Sonne minnt! 
Vom Gtotdje bi8 zum Spatz jid) freut, 
Bom Karpfen bi$ zum Gtint! 

Ludwig Ferdinand Huber (1764—1804) nannte Goethes 
Zrauerjpiel „Die natürliche Tochter” im Freimütigen von 
1803, Nr. 170, .©. 678 

marmorglatt und marmorkalt. 

Eine ähnlihe Wendung gebraucht Herzog Karl Auguft bom ber 
i. 3. 1776 als Hofjängerin nad) Weimar berufenen Corona Schröter; 
er nennt jie ,marmorjdjón unb marmorfalt". 

Aus Wenzel Müller Gingipiel Das Neu-Sonntagskind 
(1794), Text bon Joachim Perinet (1765—1816), ftammt: 

Wer niemals einen 9taujd) at g’habt, 
Der ijt ein fchlechter Mann, 

wa3 in der Form: 
Wer niemald einen Rauſch gehabt, 
Der ijt fein braber Mann 

zitiert wird. Die Worte [inb den Verſen nachgebildet, bie in 
ben bon Keil herausgegebenen beutjden Studentenliedern 
des 17. und 18. Jahrh. ©. 33 folgendermaßen lauten: 

Denn mer fich jcheut, ein 9taujd) zu han, 
Der will nicht, bap man ihn foll kennen, 
Und ijt gewiß fein Biedermann. 

Aus Perinets, ebenfall3 von Müller fomponiertem Sing— 
[piel „Die Schweftern von Prag", Wien 1794, ftammt: 



Aus deutfhen Schriftftellern 173 

Was ijt des Lebens höchſte Luft? 
Die Liebe und der Wein. 

Die zitierten Verſe wurden jpäter dem Studentenliede „Sch 
hab’ den ganzen Vormittag auf meiner Kneip' ftudiert” als 
2. Strophe einverleibt. 

Des Fremdlings Abendlied (1808) von Georg Philipp 
Schmidt von Lüübed (1766—1849) ſchließt mit ben Worten: 

Da, wo bu micht bijt, ijt das Glüd! 

Ehriftian Ludw. 9toad (1767—1821) ijt ber Berfafjer des 
Liedes Papſt unb Sultan (1789): 

Der Papjt lebt Herrlich auf (jet: im) ber Welt. 

Friedr. Kind (1768—1843) ijt zu nennen wegen bet 
Berje: 

Zwiſchen Lipp’ und Kelchesrand 
Schwebt der finiterm Mächte Hand 

aus feinem Gedicht König Ankäos (1802). 

Qm der von 9(rijtotele8 erzählten Anekdote lauten bie dem König 
bon Samos 9(nfáo8 von feinem Sklaven zugerufenen Worte: „Zwiſchen 
dem Rande der Lipp’ und des Bechers kann viel jid) ereignen“, 

Aus Kinds Gedicht Der Chriftabend (1810) ftammt: 
Komm bod) näher, liebe Kleine! 

Aus Kinds Gert zu Karl Maria von Webers zuerft am 
18. Juni 1821 in Berlin aufgeführtem Freiſchütz zitieren wir: 

Durch bie Wälder, durch die Auen. 

Hilf Samiel! oder: Samiel, Hilf! 
(„Samiel” oder richtiger „Samael” fpielt in ber talmudijchen und 
befonber8 in der mittelalterlichen fabbalijtijem Literatur eine große 
Rolle als Fürft der Dämonen oder geradezu als Prinzip des Böſen. 
Der Name wird al8 „Gift Gotte$" gedeutet.) 

Glaubt bu, bicjer Adler fei bit gejchentt? 

Kommt ein jdjfanfer Burjch gegangen. 

£eije, leiſe, fromme Weiſe. 

Wir winden dir ben JZungfernkranz. 

Was gleicht wohl auf Erden 
Dem Fägerbergnügen? 

Er war bon je ein Böſewicht; 
Ihn traf des Himmels Strafgericht! 
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Werft (eigentlich: Stürzt) das Schenfal in bie Wolfsſchlucht! 

Sei mir gegrüßt, Gejegneter des Herrn! 

Fürchtegott Chriftian Fulda (1768—1854) verjpottete 
Goethes und Schiller Xenien in feinen anonym erjchienenen 
Trogalien zur Verdauung der Xenien. 1797. Auf ©. 25 finden 
wir dort den berühmten Vers: 

Die na Diſtichen. 

In Weimar und in Jena macht man Hexameter wie der; 
— — — — — — — — wu 

Aber die Pentameter ſind doch noch excellenter (meiſt zitiert: „viel 
ſchrecklicher“). 

In dem Gedicht „Paul. Eine Handzeichnung“ (1799) 
Johann Daniel Falks (1768—1826) heißt es: 

In ſchwarzen Trauerflören wallt 
Beim Grabgeläut ber Glocken 
Zu unſerm Kirchhof jung und alt, 

$a bleibt kein Auge trocken. 

Der Peter in der Fremde 

ijt ein 1811 gedrucktes Gedicht Auguſt Gottlob Eberhards 
(1769—1845), deſſen Schluß lautet: 

Und (gewöhnlich zitiert: Ja, wär’ der Kreuzweg nicht gekommen, 
Ich wäre je6t wer weil wie weit! 

Grnjt 3 orig Arndt (1769—1860) bietet ung in feinem 
Baterlandslied (1813) bie marfigen Worte: 

Der Gott, der Gijen wachſen lieh, 
Der wollte feine Knechte. 

Gein Lied Des Deutſchen Vaterland (1813) beginnt mit ber 
Frage: 

Was ijf des Deutſchen Vaterland? 

Die eriten 5 Strophen haben den Kehrreim: 
Sein (oft zitiert: Mein) Baterland muß größer fein, 

und die 6. Strophe bringt dad Wort: 
Soweit bie dentjche Zunge Klingt. 

Den Titel von Arndt3 Schrift Der Rhein, Teutſchlands 
Strom, aber nicht Teutjchlands Gränze (1813) zitieren mir 
in der Form: 
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Der Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Grenze, 

bie Afingers Arndtdenfmal in Bonn ſchmückt. 

Friedrih Voigt (1770—1814) beginnt ein Lied Elifas 
Abſchied (1799) mit den Worten: 

Noch einmal, Robert, eh’ wir jcheiden, 
Komm an Elifad flopfenb Herz. 

Das Motto der Briefe Rahel: 
Still und bewegt 

entlehnte Barnhagen von Enje aus Koh. Gbrijtiat Friedr. 
Hölderlins (1770—1843) Hyperion (1797ff.): „Wie der 
Sternenhimmel, bin id) ftill und bewegt”. 
Er gedachte dabei ber Worte Goethes (1795) über Rahel: „Sie tjt, 
ſoweit ich fie kenne, in jedem Augenblide fid) gleich, immer in einer 
eigenen Art bewegt, unb bod) ruhig, — furz, fie ijt, was id) eine 
ſchöne Seele nennen möchte”. 

Alles, was ijt, ijt vernünftig 

ijt eine Umformung der Worte Georg Wilh. Friedr. Hegels 
(1770—1831) in feinen Grundlinien der Philofophie des 
Rechtes (1821, €. XIX): „Was vernünftig ijt, das ift wirklich; 
und was wirklich ijt, das ijt vernünftig”. 

Das Weihnachtslied: 
Morgen, Kinder, tvirb'8 was geben, 
Morgen werden wir und freun 

fteht in Splittegarb3 Liedern zur Bildung be8 Herzens, 
2. Aufl. 1795. Nach einer Familientradition war ber Verfaſſer 
ber Schulvorfteher Martin Friedrich) Philipp Bartſch in 
Berlin (1770-1833). 

Den Bürgermeifter ausgenommen 

fteht in dem Gedicht Die Ausnahme von Andrea Wilde 
(1771—1814). 

Entlehnt hat er den Schwanf wohl einer Erzählung im Vademecum 
für Iuftige Leute (8, Berlin 1781, 68). Dort fagt ein Fremder in einer 
Heinen Stabt nad) ber Mahlzeit zum Gaftwirt, er habe fo gut gegefien 
wie irgend einer im Lande. Der Wirt, ein Natsherr des Städtcheng, 
berjegt darauf: „Den Herrn Bürgermeifter ausgenommen”. Als 
bet Fremde dies beftreitet, muß er bor Gericht einen Gulden Strafe 

-— . gablem. Dabei aber bemerkt er: „Der Kerl, ber mich hier bor Gericht 
gebracht hat, ijt der größte Narr der Chriftenheit — Sie, Herr Bürger- 
|. meifter, ausgenommen". 
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Der König rief, und alle, alle famen 

ijt der Anfang eines von $. Elauren (Carl Heun, 1771 
bi3 1854) 1813 gedichteten Liedes. 

Geflügelt wurde der Anfang von Auguſt Mahlmannz 
(1771—1826) Lied Aufmunterung zur Freude (1798): 

Weg mit den Grillen und Sorgen! 

Ctr. 2 bietet: 
Noch jind bie Tage ber Roſen. 

Mahlmanns Lied Sehnfucht (1802) beginnt mit ben Worten: 
Ich dent’ an euch, ihr Himmlisch ſchönen Tage 
Der jeligen Vergangenheit. 

Endlich zitieren wir aus Mahlmanns Weinlied (1808): 
Mein Lebenslauf ijt Lieb’ und Luft 

Herein, herein, bit lieber Gajt. 

Bon Friedrich von Schlegel (1772—1829) ijt das Wort: 
Der Hiftorifer ijt ein rüdwärts gefchrter Prophet. 

Es ftebt in bem bon feinem Bruder Auguft Wilhelm und 
ihm herausgegebenen Athenaeum 1, Berlin 1798, 2, 20 unter 
„Fragmente“. 

und: 

Göttliche Grobheit 

iſt aus Fr. v. Schlegels Roman Lucinde, 1799, emnt. 
wickelt, in dem es S. 30 heißt, es liege in der Natur des Mannes 
„ein gewiſſer tölpelhafter Enthuſiasmus, der gern mit allem 
Zarten und Heiligen herausplatzt, nicht ſelten über ſeinen 
eigenen treuherzigen Eifer hinſtürzt und mit einem Wort 
leicht bis zur Grobheit göttlich iſt“. 

Schlegel hat auch in ſeiner Zeitſchrift Concordia, Wien 1820 
bis 1823, 38f. dem Wort von der 

Revolution von oben 

weitere Verbreitung gegeben. 
Er bezeichnet es als einen eigenen Kunſtausdruck „der Anhänger der 
aus der Revolution hervorgegangenen neuen Deſpotie“ und verſteht 
ſelbſt darunter „jene jo viele alle Inſtitute vernichtende Zerſtückelung 
und Verſchleuderung des Reichs von 1803, die in jedem der nach— 
folgenden unſeligen Friedensſchlüſſe weiter fortgeſetzt und immer 
anders modifiziert ward, ohne doch je zu einem konſequenten Abſchluß 
zu gelangen“. 



Aus beutjden Schriftitellern 177 

Bon Novalis (Friedrich Freiherr von Hardenberg, 
1772—1801) zitieren wir bie Anfänge ber im Gchlegel- 
Tiedihen Mufenalm. j. 1802 mitgeteilten Gedichte: 

Wenn ich ihn nur habe, 
Wenn er mein nur ijt, 

und 
Wenn alle untren werden, 
So bleib’ id) dir bod) treu. 

Zum Lojungswort der Romantik wurde 

Die blaue Blume, 

die in Novalis' unbollenbet gebliebenem Roman „Heinrich 
bon S[terbingen" (1802) bie Sehnjucht des Titelhelden erfüllt. 

Novalis fand bieje blaue Blume in ber beutjdjen Sage vor. y. Grimm 
jagt darüber „Deutjche Mythologie“, 3. Aufl., Göttingen 1854, ©. 1152: 
„Die ungenannte blaue Wunderblume, bie dem Hirten, wenn er fie 
unverſehens aufgeftedt hat, plöglich feine Augen öffnet und den bisher 
verborgenen Eingang zum Schatz entbedt, erjcheint bejto geheimmnis- 
voller, weil jie gar nicht angegeben werden fann. Der Name 3Sergif- 
meinnicht, den jie fid) gleichfalls felbft beilegt, joll bloß ihre Bedeut- 
jamfeit ausdrüden und mag erjt im Verlauf ber Zeit auf Myofotis 
angewandt worden fein". 

Nah R. Köpfe, Ludwig Tied, Erinnerungen aus dem 
Leben be8 Dichters 1, 210f. ijt Ludwig €ied (1773—1853) 
der Schöpfer des Wortes: 

Baldeinjamteit. 

AL literarischer Parteiname erlangte das Wort 

tomantijd, 

das 1734 im Bernijchen Spectateur neben dem bis dahin 
üblichen ,romanijdj" zuerft vorfommt, feine allgemeine Be- 
deutung, nachdem Zied 1800 feine Gefamtgebid)te unter 
bem mit vollfter Unbefangenheit gewählten Titel Romantifche 
Dichtungen herausgegeben hatte. 

Nach dem Thema: 
Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen hält, 
Wunbervolle Märchenwelt, 
Steig auf in ber alten Pracht! 

Buchmann, 9.9. 12 
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ba8 Tieck im Prolog und am Schluffe feines Kaiſer Octavianus 
(1804) und rad) ihm Uhland in feiner Gloſſe Der Romantiker 
und der Rezenſent (1814) glofjiert, war einjt | 

Mondbeglänzte Zanbernacht 

ein Loſungswort für und gegen die Romantik. 

Amadeus Gottfr. Adolf Müllners /1774—1829) Worte 
in dem Drama Die Schuld (aufgeführt 1813, erjd). 1816) 2, 5: 

Und erflärt mir, Derindur, 
Diejen Zwieſpalt der Natur! 
Bald möcht’ ich in Blut fein Leben 
Schwinden jehn, bald — ihm vergeben 

hat der Volksmund umgejtaltet in: 

Grflütet (ober: Löſet) mir, Graf Derindur, 
Diejen Zwiejpalt ber Natur. 

Bon dem Profeſſor am Gymnaſium zu Altenburg oh. 
Georg Friedrih Meſſerſchmidt (1776—1831) ftammt ein 
Gedicht mit der Überschrift: 

Blühender Unjinn. 

Friedrich be fa Motte Fouqués (1777—1843) Kriegslied 
für bie Freimilligen Säger, das, im Jahre 1813 gedichtet, 
in bemjelben Jahre zuerft als Zweiblattdrud und 1817 im 
2. Band feiner Gedichte erjdjiem, beginnt mit dem Berje: 

Friſch auf, zum fröhlichen Jagen. 

Fougus hat e8 nad) einem älteren Zägerliede von Gottfried Benjamin 
Hande (t 1750) gedichtet, dejjen Anfangsverje lauten: 

Auf, auf zu Fröhlihem Jagen, 
Auf in die grüne Heid. 

Fouqués „Troſt“ (1816) beginnt: 
Henn alles eben füme, 
Wie biu gewollt e8 fait. 

Bon Luife Sradmann (1777—1822) zitieren wir den 
eriten Vers ihres Gedichtes Columbus: 
Was willft (gewöhnlich zitiert: blidft) bit, etenis, [p trüb und 

[o bleich? 
Zahlen beweifen, 

oft erweitert zu: 
Zahlen beweijen, jagt Benzenberg, 
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müßte eigentlich heißen: „Zahlen entjcheiden”. Denn [o lautet 
e8 an vielen Stellen der Schriften des rheinijchen Phyſikers 
und Bubliziften oh. Friede. Benzenberg (1777—1846). 

Aus Heinrich von Kleiſts (1777—1811) Ritterjpiel Das 
Käthchen von Heilbronn (1810) zitieren mir bie Worte, mit 
denen Käthchen den Ritter vom Strahl anrebet (I, 2 und 
häufiger): 

Mein hoher Herr. 

Biel zitiert wird: 
D Tannenbaum, o Tannenbaum, 
Wie treu (meijt jagt man: grün) find deine Blätter! 

Co lautet bie von Auguft Zarnad (1777—1827) herrührende 
limbidjtung (1820) eines aus dem 16. Jahrh. ftammenden 
Volksliedes. 

Vollstum 

ift Friedrich Ludwig Jahns (1778—1852) Erfindung. Er gab 
„Das deutſche Volkstum“ 1810 zu Lübeck heraus nach einer 
bereits 1808 verfaßten Schrift mit gleichem Titel, die verloren 
gegangen war. 

In Clemens Breutanos (1778—1842) Luſtſpiel Ponce 
be Leon (1804) 5, 2 fagt der Haushofmeiſter Valerio zu einem 
Schulmeifter mit bezug auf eine erwartete Muſikantenſchar: 
„Diefe ſchlechten Mufifanten und guten Leute aber werden 
fid) unter Eurer Anführung im Walde verfammeln”. Hieraus 
entftanb durch €. T. 9. Hoffmann (Geltjame Leiden eines 
Theater-Direktord, anonym, Berl. 1819, 198 und Kater Murr, 
1820, 2. Abjchn.) und Heine (Seen. Das Buch Le Grand, 
1826, Kap. 13) ba8 Wort: 

Gute Lente und ſchlechte Muſikanten. 

Eine ähnliche Wortverbindung mit umgelebrtem SBeimortem findet 
fi bei Plutarch, Perifles, Kap. 1. 

Das Publitum, das ijt ein Mann, 
Der alles weiß und gar nidjt Tann, 

beginnt ein Gedicht Das Publitum von Ludwig Nobert 
(1778—1832). Er entlehnt ben Vers dem „Silbernen U B G" 

. bed Matthias Claudius in deffen Asmus omnia sua secum 
portans oder Sämmtliche Werle be8 Wandöbeder Bothen, 
Bd. VI, Hamburg (1798), wo es unter N heißt: 

12* 
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Kichts ijt jo elend al8 ein Mann, 
Der alles weiß unb ber nicht3 Tann. 

(rnit von Wildenbrucd in feinem Ehriftoph Marlow (1884), 
läßt Akt 3, Sz. 5 Ben Jonſon jagen: „Ein Rezenjent, fiehft 
du, das ijt ein Mann, der alles weiß und gar nichts fann". 

Die Macht ber VBerhältnijje 

ijt ber Titel eines Stuttg. 1819 erfchienenen Trauerfpiels von 
Robert. 

Aus Roberts Gedicht „An 9. Tied. Promenaden eines Ber- 
liner3 in feiner Vaterſtadt“ (1824) jtammt das Wort: 

Hof⸗Demagoge. 

In ſeinen Schriften 2, 125 ſagt er: „So nämlich nenn' ich 
feinen Berliner! Hof-Demagogen find Männchen, bie allem 
Bolfe den Hof machen und bei jeder Gelegenheit für mäßigen 
Preis, was preupijd) ijt, preifen“. 

Daraus murde GSalondemagoge, Galonrevolutionär und andere 
derartige Bildungen. Auch das Wort Calontirofer mag daher 
entjprungen fein, ba8 Berthold Auerbach in jeinem Roman Auf 
der Höhe (1865) gebraucht, und ba8 von Defregger zum Titel und 
inhalt eines Gemäldes (1882, Berliner Nationalgalerie) au8erforen 
wurde. 

Bon Karl: Stredfug (1779—1844) jtammt der Denf- 
iprud) (1809): 

Im Glück nicht (tof fein und im Leid nicht zagen, 

Das Unvermeidlihe mit Würde tragen, 
Das Rechte tun, am Schönen jid) erfreuen, 
Das geben lieben und ben Tod nicht ſcheuen, 
Und fejt an Gott und bejjre Zukunft glauben, 
Heißt leben, heißt bem Tod jein Bittres rauben. 

Zandgraf werde hart! 

ſtammt aus Wild. Gerhard (1780—1858) Gedicht Der 
Edelader (1817). 

Das Gedicht behandelt bie Sage, nach welcher der Landgraf Ludwig 
bet Eijerne von Thüringen (1140—72) im Anfang feiner Regierung 
fo milde geweſen fei, daß der Übermut der Mächtigen zunahm und 
das Volk fart bebrüdt wurde. Ginit aber auf der Jagd verirrt, habe 
et beim Schmied von Ruhla, ber ihn nicht fannte, Unterkunft gefunden. 
Die Nacht durch Habe ber Schmied emfig gearbeitet, und wenn er mit 
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grajen und jeine Läfjigkeit fluchend gerufen: „Nun werde hart“, was 
einen jo tiefen Eindrud auf ben Fürjten machte, daß er von Stund 
an nad) dem Rechten jah und wieder Zucht und Ordnung im Lande 
berjtellte. 

9(belbert von Chamiſſos (1781—1838) 

Der 3opi, der hängt ihm Hinten 

aus jeinem Gedicht Zragijde Gejchichte (1826) ijt ebenjo 
befannt tie jein 

Das ijt bie Zeit ber ſchweren Not, 

das guerjt in einem im Juni 1813 von ifm an %. Hißig aus 
Kunersdorf gejchriebenen Briefe vorfommt, wo e$ heißt: 
„Gott verzeihe mir meine Sünden! 

Thema. 
Das ijt die ſchwere Zeit der Not, 
Das ijt die Not ber ſchweren Zeit, 
Das ijt bie jchwere Not ber Zeit, 
Das ijt bie Zeit ber jchweren Not“. 

Dieje vier Zeilen erfchienen zuerjt im Berl. Mufenalm. f. 1830, 
326 unter dem Titel Kanon. 

In Chamiſſos Nachtwächterlied (1827) lautet die dritte 
Strophe: 

Hört, ihr Herrn, jo joll e8 werben: 
Gott im Himmel, wir auf Erden, 
Und der König abjolut, 
Wenn er unjern Willen tut. 

Aus dem Gedicht Das Schloß Boncourt zitieren mir: 
Er (eigentlich: und) fdjüttelt ſein greijes Haupt. 

Aus Chamifjos Frauen-Liebe und Leben (1831), 2 wird 
zitiert: 

Er, der herrlichjte von allen 
und aus 3: 

Ich fann'$ nicht faſſen, nicht glauben. 

In Chamifjos Gedicht Das Riefen-Spielzeug (1835) heißt es: 
Der Bauer ijt fein Spielzeug! 

Der Anfang eines Liedes von Johann Rudolf Wyß b. 3. 
- (1771—1830) lautet: 

Herz, mein Herz, marum jo traurig? 
Und was joll das Ad und Wch? 
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Es erjdjien zuerft in G. $. Kuhn? Sammlung von Schweizer-Küh- 
reihen, 2. Ausg., Bern 1812, 44 al8 „Schwytzer⸗Heiweh. Im Berner 
Dialekt". 

Friedrich Hückſtädt (1781—1823) beginnt ein Lied (Ge- 
dichte, 9tojtod 1806): 

roh bin id) und überall zu Haufe, 
Und fo bin ich überall befannt. 

Seht wird gejungen: 
Überall bin ich zu Haufe, 
Überall bin ich bekannt. 

Das Drama Brecioja (am 14. März 1821 in Berlin auf- 
geführt; gedrudt 1823) von Pius Aler. Wolff (1782—1828) 
enthält 1, 5: à | 

Herrlich! Etwas dunkel zwar — 
Aber ’3 Klingt recht wunderbar 

Zeb wohl, Madrid! Nie wende jid) dein Glüdl 

Der 2, 1 vorkommende Reim: 
Wird man mo gut aufgenommen, 
Muß man ja nicht zweimal fommen 

lautet als ſtehendes Zitat gefälliger jo: 
Bird man doo gut aufgenommen, 
Muß man nicht gleich wiederfommen. 

2, 2 enthält Preciojas liebebejeligten Gefang: 
Einjam bin id) nicht alleine. 

Aus 3, 2 jind bie Worte Pedros: 
Auf der großen Oietirabe 

Peter des Plaiſirs 

für ,,maitre de plaisir“, und 

Tut nichts, könnt's mod) öfter hören; 

aus ©. 3 u. 8: 

unb: 

unb: 

Donnerwetter Parapluie. 

Die Stelle ber dritten Szene lautet: 
Pedro: Parapluie! 
Ambroſio: Flucht nicht ſo gräßlich! 
Pedro: Donnerwetter! 

Pedro ſpricht gern in wälſchen, von ihm mißverſtandenen Wörtern, 
unb jo wird jenes „Parapluie“ bon ihm aus „‚parbleu‘ verzerrt, das 
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jeinerfeit3 au8 „par Dieu“ entjtanb, wie „Potsdonnerwetter“ aus 
Gottsdonnerwetter“. 

Die viel zitierten Worte 4, 12: 
Auf denn — nad) Baleneia! 

beruhen auf Herders Gib, 51. Gejang: 
Auf ins Feld! Es geht zum Giege, 
Krieger, gen Valencia! 

Das fogenannte Thüringer Volkslied: 
Ad, wie ijt'8 möglich dann, 
Daß ich bid) lajjem Tann, 

ift bie von Helmina von €5é3t9 (1783—1856) herrührende 
Umbdichtung be8 Liedes „Wie iſt's möglich bann", das zuerft 
in der Liederhandjchrift der Straßburger Univerfitätsbibliothef 
„Weltliche Lieder, nach Belieben im Regiſter aufzufuchen, 
1769" vorfommt. Helmina von Chezy dichtete e8 1812 für eine 
Neuaufführung ihres 1811 verfaßten Schauſpiels Eginhart 
und Emma. 

Mar von Schentendorf (1783—1817) jagt in der dritt- 
legten Strophe des Gedichtes „Schill. Eine Geifterftimme” 
(gedichtet 1809, gedr. 1815): 

Für die Freiheit eine Gajje! 

Theodor Körner entlehnt von ihm in feinem Aufruf bon 
1813 „Friſch auf, mein Volk! bie Flammenzeichen rauchen“ 
im Anfang des vorlegten Verjes der erjten Strophe: 

Der Freiheit eine Gajje! 
Daß Arnold von Winkelried, wie erzählt wird, fid) mit biejen Worten 
1386 in ber Schlacht bei Sempad in bie Speere der Feinde ge[türat 
habe, läßt fid) nicht nachweifen. 

Auch zitieren wir ben Anfangsverd von Schenfendorfs 
Lied Freiheit (geb. 1813, gebr. 1815): 

Freiheit, die ich meine (b. h. liebe), 

und das 1814 gedichtete und 1832 gedrudte: 
Mutterſprache, Mutterlant. 

Was vergangen, Tchrt nicht wieder; 
Aber ging es leuchtend nieder, 
2endjtet' lange mod) zurüd! 

. bildet in ben Gedichten Karl Förſters (1784—1841), hrsg. 
b. 2. Tied, Lpz. 1843, 1, 60 den Anfang des Gedichtes Gr» 
innerung und Hoffnung. 
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Ernft Benj. Col. 9taupad) (1784—1852) läßt feinen 
König Enzio (1831) zweimal (2, 2, 5 und 4, 2, 8) jagen: 

Das Gliüd war niemals mit den Hohenſtaufen. 

Adolf Väuerles (1786—1859) Lied „Was macht denn 
ber Prater?” aus jeinem von Wenzel Müller fomiponierten 
Sperntert Aline (aufgeführt 1822) hat den Kehrreim: 

Ja nur ein’ Kaijerftadt, ja nur ein Wien. 

Dies Lied wurde in $. b. Holteis Die Wiener in Berlin 
(4. Jahrb. b. Bühne für 1825) eingejchoben, und man zitiert 
es im Wiener Dialekt: 

'8 gibt nur a Kaijerjtadt, ’3 gibt nur a Wien! 

„E3 gibt nur a Wien“ fteht übrigens fchon in einer 1781 in 
Bien erjchienenen anonymen Schrift Schwachheiten ber 
Wiener. 

Das Wort: 
Bölferfrühling 

ijt von Ludwig Börne (1786—1837) geprägt worden. Syn ber 
Ankündigung der von ihm begründeten Zeitjchrift Die Wage 
1818 heißt e8: „Wie weit entfernt bon dem heiligen Zorne 
des Wiſſens ijf noch jebt bie europäische Menfchheit, und mie 
lau und fanft ijt all ihr Wollen und Tun. Darum jei man 
unbejorgt, froh des Deranbred)enben Völferfrühlings, und 
fürchte nicht bie Bewegung im Freien!“ 

Ein altes jüdiſches Sprichwort: „Butterbrot fällt ufs 
Ponim“ (b. f. aufs Geficht, vom hebräischen ‚„‚panim“) fat 
Börne zudem Worte verarbeitet (Gef. Schr. 6, Samb. 1829, 1): 
Minifter fallen wie Butterbrote: gewöhnlich auf bie gute Geite. 

In feiner Denfrede auf Jean Paul, gehalten zu Frankfurt am 
2. Dez. 1825 (Gef. Schr., 4, Hamb. 1829, 48) jagt Börne (vgl. 
unten Heraklits „navra de“): 

Nichts ijt dauernd als ber Wechſel, 

was Heine im Motto feiner Harzreife verwendet. Das Wort 
fehrt in allen Sprachen wieder. 

In den Briefen aus Paris fchreibt Börne unter bem 4. Nov. 
1831 (Gef. Schr. 11, Paris 1833, 115): „Salvandy ijt einer 
von den bequemen Garliften, bie in Bantoffeln und im Schlaf- 
rod bie Rücdfehr Heinrich V. abwarten”. Dies Wort verwandte 
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ber preupijde Minifter des Auswärtigen Frhr. von Man- 
teuffel, al3 er am 8. Jan. 1851 in ber erjten Kammer über 
eine etwaige Beamtenrevolution jagte: „Ja, meine Herren, 
ich erkenne eine folche Revolution für jehr gefährlich, gerade 
weil man fid) dabei in Schlafrod und Bantoffeln beteiligen 
fann, während ber Barrifadenfämpfer wenigjtens den Mut 
haben muß, feine Perſon zu erponieren". Daher jtammt ber 
Ausdrud: 

Revolutionäre in Sclafrod und Pantojjeln. 

Yuftinus Kerner (1786—1862) beginnt jein Wanderlied 
(1812) mit den Worten: 

Wohlauf nod) getrunken 
Den junfelnden Wein! 

und jein Gedicht Der reichjte Fürft (1818) mit bem Berje: 
Preijend mit viel jchönen Reden. 

Dort jtebt aud): 
„Herrlich“, iprad) ber Fürſt von Sadjen. 

Aus Kaifer Rudolfs Ritt zum Grabe (1820) zitieren mir, 
jcherzweife aud) die Worte „Geift“ und „Leib“ vertaufchend: 

Start am Geijt, am Leibe ſchwach. 

Der Sarnidel Bat angefangen! 

jteht in folgender von dem Reimer und Supferjtedjer Heinrich 
fami (1787—1849) in 3Serje gebrachten Gejchichte Eigen- 
nüßige Dienftfertigfeit (Mirpidel und Mengemus, eingemacht 
von 9. Lami, Magdeb. 1828, 21): Der Pudel eines über 
ben Markt wandelnden Herrn zerreißt ein lebendiges Kanin— 
chen, ba$ einer Höferin gehört. Obwohl der Herr ihr zehn- 
jadjen Erjaß bietet, befteht die Verkäuferin darauf, daß er mit 
ihr „auf bie Obrigfeit“ gehen joll. Ein Schufterjunge, ber 
bem Ctreite zugehört hat, nimmt Partei für den Heren und 
berjprid)jt, gegen ein Trinkgeld zu bezeugen, „det ber Karnickel 
hat angefangen“. 

Aus Ludwig Uhlands (1787—1862) Schäfers Sonntags» 
lied (1807) wird zitiert: 

Das ijt der Tag des Serm! 

Qd bin allein auf weiter Flur; 
und; 
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aus jeinem Liede: „Ich hatt’ einen Kameraden” (1812): 
In gleidjem Schritt und Tritt; 

aus Uhlands Wanderliedern (7, Abreije; 1813): 
Bon Einer aber tut mir’ weh; 

ebenfall® au$ ben Wanderliedern (8, Einkehr): 

Bei einem Wirte wundermild; 

aus Uhlands Frühlingsglauben (Frühlingslieder, 2): 
Nun muß ſich alles, alles wenden! 

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 
Man wei nicht, was nod) werden mag; 

aus Uhland3 Freier Kunft: 
Cinge, wen Gejang gegeben, 
In bent deutjchen Sidjteripalb! 

was Chamijjo 1831 zum Motto des Abfchnittes Lieder und 
epijd)-Iprijdje Gedichte in ber Ausgabe feiner Gedichte wählte; 
aus Uhlands Trinklied: 

Bir find nicht mehr am eriten Glas; 

aus Des Sängers Fluch): 
Denn was er jinnt, ijt Schreden, und was er blickt, ijt Wut, 
Und was er jpridjt, ijt Geihel, und was er jchreibt, ijt Blut; 

ferner: 
Nimm alle Kraft zuſammen, die Luft und auch den Schmerz; 

Koch eine hohe Säule zeugt von verſchwundner Pracht; 

Berjunten und bergejjem; 

aus ber Schwäbiſchen Kunde: 
Der ware Schwabe (oft verwandelt in: Ein wadrer Schwabe) 

forcht jid) nit; 

aus Uhlands Gebidjt Am 18. Dftober 1816 (1817): 

Untröſtlich ij8 nod) allerwärts; 

unb aus Bertran be Born (1829): 
Deines Geijtes 
Hab’ ich einen Hauch verſpürt. 

Aus Louis Angely3 (1788—1835) Felt ber Handwerker 
(1830) zitieren toit bie Worte be8 Maurerpoliers Sud: 

Poſitus, ich je’ den Fall. 
Die Redensart ijt allerdings bedeutend älter. 

und: 

und 
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Weiter zitieren wir au8 dem Felt der Handwerker: 
Darum feine Feindſchaft nicht! 

Willem, bu bift vons Gerüjte gefallen, 

jowie die Redensarten des Tiſchlers Hähnchen: 
Allemal derjenige, welcher 

Nie ohne dieſes. 

Aus bem[elben Luftipiel erhielt fid) aud) ber Kehrreim des 
Liedeg, in bem bie Liebhaberin Lenchen bie zu einer Einrichtung 
nötigen Dinge aufzählt: 

Mehr braucht man nich, um glüdfid) zu fein, 

Und ba8 wird den Hals ja nid) koſten. 

Artur Schopenhauer (1788—1860) braucht in feinen 
1856—1860 gejchriebenen „Materialien zu einer Abhandlung 
über den argen Unfug, ber in jebiger Zeit mit ber deutjchen 
Sprache getrieben wird“ (1864) zuerft das Wort 

Zeitungsdeuiſch. 

Aus Joſeph Frh. von Eichendorffs (1788—1857) Gedicht 
Der frohe Wandersmann (1826) wird der Anfang zitiert: 

Wem Gott till rechte Gunſt erweiſen, 
Den ſchickt er in die weite Welt, 

und aus ſeinem Wanderlied der Prager Studenten: 
Qui (eigentlich: et) sedet post fornacem 
Et habet bonam pacem. 

Aus Friedrih Nüderts (1788—1866) Parabel (1823) 
wurden bie Anfangsverje geflügelt: 

68 ging ein Mann im Syrerland, 
Führt! ein Kamel am Halfterband, 

Die Parabel beruht auf einer Nahdichtung eines lyriſchen Gedichts 
aus dem zweiten Diwan be8 perjijdem Dichters Dicheläleddtn 
Rümi (1207—1273). Dort feit e$ nad) der Überjegung von of. 
von Hammer-Burgftall: 

Haft bu gehört, da man im Shrerland 
Einft führte ein Kamel am Halfterband? 

Nüderts Gedicht 

* 
* 

und: 

Ans ber Jugendzeit 

ftand zuerft in Wendts Mufenalm. f. 1831, 182ff. 
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Aus feinem Gedicht Welt und Ich (1834) wird zitiert: 
Wenn bie Roſe ſelbſt jit) ſchmückt, 
Schmüdt jie auch den Garten. 

Die Anfangsverje von Nüderts Gedicht Gottesbienjt (1837): 
Sieh! feinen Tropfen Wafjer jchludt das Huhn, 
Ohn’ einen Blid zum Himmel auf zu tun, 

werden in der Form: 
Keinen Tropfen (Wajjer) trimft das Huhn, 
Done einen Blick zum Himmel auf zu tum, 

nad) der Melodie ber Gavotte Ludwigs XIII. gejungen. 
Dieje 3Berje gehen auf ben perjijdjen Dichter Amir-i-Chojru (t 1315) 
zurüd, bei dem jie folgendermaßen lauten: 

„And feinen Tropfen Wafjer jchludt das Huhn, 
Wo e8 zum Himmel nicht erhebt das 9(ug'". 

Aus Ferdinand Raimunds (1790—1836) Sauberjpiel 
Der Diamant des Geijterfünigs (1824) 2, 19 wird zitiert: 

Sd bin dein Vater Zephijes 
Und habe bir nichts zu jagen als diejes. 

In Raimunds romantichem Driginal-Zaubermärchhen Das 
Mädchen aus ber Feenwelt oder Der Bauer alà Millionär 
(1826) 2, 6 jingt bie Jugend: 

Brüderlein fein, Brüderlein fein, 
Mupt mir ja nicht böje jein! 
Scheint bie Sonne nod) jo ſchön, 
Einmal muß jie untergehn. 

Aus Raimund romantijd)-fomijdjem Märchen Der Alpen- 
fönig unb ber Menjchenfeind (1828, 1, 205.) ftammt: 

So leb denn wohl, du jtilles Haus! 
Bir ziehn betrübt bor dir hinaus. 

Qn Raimunds Sriginal-Baubermárdjen Der Verjchwender 
(1833) jingt Valentin das „Hobellied“: 

Da jtreiten jid) bie eut^ herum 
Dit um den Wert des Glücks. 

Daraus wird aud) der Schluß des erjten Verſes zitiert: 
Das Gijidjal jebt den Hobel an 
Und hobelt alles gleich. 

Aus dem 1. Aufzug von Franz Grillparzers (1791 bis 
1872) Ahnfrau (1816) ijt anzuführen: 
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Fallen jeh idj Zweig auf Zweige 

Den Süngling ziert Bejcheidenheit, 

eine Umjtellung der Worte gegen Ende des erjten Aufzuges: 
Biert Bejcheidenheit ben Jüngling, 
(Nicht verfenn’ er feinen Wert). 

Dieſe 3Serje haben vielleicht auch bie befannte Traveftie her- 
borgerufen: 

und: 

Bejheidenheit ijt eine Zier, 
Doc) weiter fommt man ohne ihr. 

Aufzug 3 der Ahnfrau bietet: 
Sa, id) bin’s, du Unglüdjel’ge, 
Bin der Räuber Saromir; 

auch dies ijf verändert, ba zwiſchen beiden Verſen fünfzehn 
andere de3 urjprünglichen Textes weggelajjen werden. 

In Grillparzers 9(bjdjieb von Wien (1842) wird Wien 
Capua der Geijter 

genannt, weil Gapua bei ben Alten wegen feiner entnervenden 
Üppigfeit berüchtigt war. Siehe aud) „Aus b. Gejd)." unter 
Capua. ; 

An bem Gedicht Feldmarjchall Radetzky (1848) jagt Grill- 
arzer: 
di In deinem Lager ijt Diterreidj. 

Aus Theodor Körners (1791—1813) Hedwig 2, 10 
zitieren wir: 

Die Pierde jind gejattelt, gnäd'ger Herr, 

al3 Beifpiel für eine unbedeutende Rolle, ba e$ die einzigen 
Worte find, bie ein auftretender Diener in jenem Stück zu 
Iprechen hat. 

Die Worte 3, 10: 
Nur über meine Leiche geht der Weg! 

find wohl eine Neminifzenz aus Herders Gedicht Der Gaft- 
freund: 

Nur über meinen Leichnam geht ber Weg! 

; ober aus Schillers Wallenfteins Tod 5, 7: 
ir. Erft über meinen Leichnam follft du hingehn. 

Aus Körners Aufruf (1813) ftammt: 
Sergi; die treuen Toten nicht! 

Moab - imn 
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aus Lützows wilde Jagd: 
Das iſt Lützows wilde verwegene Jagd, 

das an Bürgers: „Das iſt des wilden Heeres Jagd“ am 
Anfang ber letzten Strophe ſeines Wilden Jägers (1785) und 
an Schillers: „Wir heißen des Friedländers wilde Jagd“ 
im 6. Auftritt von Wallenſteins Lager (1798) anklingt. 

Körners Gedicht Männer und Buben, das am 7. Auguſt 1813 
entſtand unb in Leyer und Schwert, 1. Ausgabe, Berlin 1814 
abgebrudt wurde, beginnt mit den Worten: 

Das Volk jteht auf, der Sturm bricht los. 

Aus jeinem Schwertlied (1813) entnehmen mir: 
Du Schwert an meiner Linken. 

Wenn wir und um die [djmierige Definition eines unklaren 
Begriffes herumdrüden wollen, zitieren wir gern den Vers: 

Was man nicht deflinieren fait, 
$a$ ſieht man als ein Steutrumt an 

unb fühlen uns dabei lebhaft in unſere Sertanerzeit berjebt, 
wo wir bieje und andere jchöne Genusregeln aus Karl Gottlob 
Zumpts (1792—1849) Lateiniiher Granunatif (1. Ausg. 
Berlin 1818) lernten. 

Aus dem lebten Teile von Ludwig Gieſebrechts (1792 
bi3 1873) Gedicht Der Normann (1836), der unter der Über- 
Ichrift Der Lotſe in Anthologien Eingang gefunden hat, ftammt 
der vielgebrauchte Ausruf: 

Lints müßt ihr jtenern! 

Bon Auguft Singer (1793—1868) ijt das Lied Stoßt an! 
Eiſenach lebe! (1818) mit bem Kehrreim: 

Brei ijt der Burſch! 

Binzers Lied enthält auch bie Strophe: 
Ber die Wahrheit fennet und ſpricht jie nicht, 
Der bleibt fürwahr ein erbürmlidjer Wicht. 

Auf bent Poſtwagen von Weimar nad) Jena fchrieb Binzer 
ba8 am 29. Nov. 1819 bei ber Auflöfung ber Burfchenfchaft 
in Jena gejungene und zuerst im Kieler Kommersbuch 1821 
abgedrudte Lied: 

Wir hatten gebanet ein ftattliches Haus. 
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Dem Gedicht Mir unb mich (Mufeum Iomijdjer Vorträge, 
Nr. 1) des Hofichaufpieler3 Johann Ferdinand Rüthliug 
(1793—1849) entftammen bie folgenden, noch heute viel- 
zitierten 3Berje: 

Ich liebe bir, ich liebe dich! 
Wie's richtig 18, ich wech e8 nid) 
Un's i$ mic ooch Pomade. 

Ich lieb' nich uf ben dritten Fall, 
Ich lieb' nich uf den vierten Fall, 

Ich lieb' uf alle Fälle. 

Komm her, mein Kind, feb bir bei mir, 
(meift: Komm je&e dir hier neben mir), 
Dir ftem zu jehn, das jammert mir. 

Die folgende längere Auslafjung der um den Zuftand ber ver- 
liebten Tochter beforgten Mutter wird gewöhnlich verkürzt zu: 

Was i8 mich ba8, mein Kind, mit dich? 
Du igt mich mich, bu trinfjt mich nid, 
Du ftippft mich in den Kaffee nic, 
Du bijt mic doc nicht Fran? 

Schließlich erfolgt der Rat der erfahrenen Frau: 
Drum nimm bid) was (meift: So nimm dich "iod unb jtipp bid) ein, 
Dann wirb e8 dich bald bejjer jein. 

Aus Wilhelm Auguft Wohlbrücks (1794 ober 96—1848) 
Gert zu ber bon Heinrich Marjchner fomponierten Oper 
Der Templer und die Syübin (zuerft aufgeführt in Leipzig am 
22. Dez. 1829) ift befannt: 

'$ wird (meift faljch zitiert: 3’ muß) beſſer gehn, '8 wird bejjer gehn, 
Die Welt ijt rund und muß fid) drehn. 

Qd bin ein Preuße, Tennt ihr meine Farben? 

wurde zum Geburtätage Friedrich Wilhelms III. ald „Lied 
zur Feier des 3. Auguft für die Harmoniegejellichaft in Halber- 
ftabt gebidjtet im Jahre 1831" von Yoh. Bernd. Thierſch 
(1794— 1855) unb aufgenommen in feine Lieder und Gedichte, 
Halberftabt 1833. 

Der Ausdrud 
Höherer Blödjinn 

Icheint Anfang ber fünfziger Jahre üblich geworben zu fein. 
Er findet fid) in einem Artikel der Jahrb. f. Wiſſenſchaft u. 



192 Aus beutjden Schriftitellern 

Kunft, Lpz. 1854, 1, 238 gegen „die Gejellichaft3-Schtwindel 
im lieben deutjchen Vaterland: temporäre Gefühlsauzfchtit- 
zungen en gros; Geblütswallungen, die bis zu gelinder Raſerei 
gehen, wenigjtens auf dem Niveau be8 höheren Blödſinns 
jtehen“. Der Berfajjer ijt wohl der Herausgeber der Jahr— 
bücher, Dtto Wigand (1795—1870). 

Auguft Graf von Platen (1796—1835) jagt in einem 
titellofen Gedicht bom Jahre 1818 (zuerft gebrudt Vermifchte 
Schriften, Erlangen 1822, 76): 

Sp viel Arbeit um ein eidjentud)! 

Sn feinem Gedicht 
Der 9inbel auf Neijen 

(1834) verjpottet er bie Allmacht des Geldes. Das Wort ijt 
ebenjo geläufig geworden wie Irvings „allmächtiger Dollar”, 
vgl. unter „Aus engl. Schriftft.“ 

Bildung macht frei! 

war ber Wahljpruch, unter dem der Buchhändler Joſeph 
Meyer (1796—1856), der Begründer des Gothailchen, jebt 
Leipziger „Bibliographiichen Inſtituts“, zahlreiche Unter- 
nehmungen ins Qeber tief. 

Hermann Adam von Kamp (1796—1867) ijt der Verfaſſer 
be8 Liedes Der Mai (1829): 

Alles nen 
Macht der Mai. 

Aus dem zuerjt 1826 auf bem Königftädtischen Theater in 
Berlin gegebenen Liederjpiel von Karl bon Holtei (1798 
bi3 1880) Der alte Feldherr ſtammt: 

Denkt bit daran, mein tapjrer Lagienka? 
und: 

Fordre niemand, mein Schiejal zu hören! 

Der Anfang be8 1827 gejchriebenen Mantelliedes aus Holtei3 
petetlinibidjem. Schauſpiel Leonore, zum erſten Male qufge— 
führt am 12. Juni 1828, lautet: 

Schier dreißig Jahre biſt du alt, 
Haſt manchen Sturm erlebt. 

Bon Heinrich Heine (1797—1856) zitieren mir aus ſeiner 
Romanze Die Grenabiere (1822): 



Was jdjert mich Weib, was jchert mich Kind? 
Ich trage weit beßres Berlangen, 
Laß fie betteln gehn, wenn jie hungrig jind. 

Diefer lebte Vers entiprang ber altjchottiihen Ballade „Edward, 
Edward“ (Bercy, Reliques of ancient English poetry, 2. ed., London 
1767, 1, 59), in ber e8 nad) Herders flberjegung, aus ber Heine wohl 

ſchöpfte, heißt: 
Und was willſt lajjen dein'm Weib und Kind, 

warn bu gehjt itber8 Meer — o 
Die Welt ijt Raum! — laf/8 betteln drinn, 

Mutter, Mutter. 

Bitiert wird ferner der Anfang be8 Gedichtes „Beljazer”: 
Die Mitternacht zog (zitiert: rüct) näher jchon 

uhd aus den Liedern Nr. 8: 
Anfangs wollt’ ich fajt verzagen, 
Und ich glaubt’, id) trüg e8 nie; 
Und ich hab’ e8 doch getragen, — 
Aber fragt mid) nur nicht: wie? 

Aus Heines Lyriſchem Intermezzo (1823) zitieren wir (Nr. 1): 
Im wunderjhönen Monat Mai; 

ferner (Nr. 9): 

(Nr. 18): 
Ich grolle nicht, und menn da3 Herz auch bricht; 

fomie (Nr. 39) bie Verſe au8 dem Gedicht „Ein Yüngling 
liebt ein Mädchen”: 

68 ijt eine alte Gejchichte, 
Doch; bleibt jie immer neu; 

und (Nr. 49) ben Schluß des Gedichtes „Wenn zivei voneinander 
[deiben" : 

Auf Flügeln des Gejanges; 

Die Tränen und bie Seufzer, 
Die famen hintennad). 

Aus Heines Heimkehr wird viel zitiert Nr. 2*) (1824): 
Qd) weiß nicht, was foll es bedeuten, 
Daß ich jo traurig bin; 

? Ein Märchen aus alten Zeiten, 
4 Das kommt mir nidjt aus bem Sinn, 

*) Die Nummern find bie ber Originalausgabe; fpäter find fie 
berjdjiebentlid) verändert. | 

i $üdjmann, Bl. 13 
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mit dem Schlufje: 
Und das Bat mit ihrem Singen 
Die 2ore-2et) getan. 

Das „Märchen aus alten Zeiten” ijt übrigens durchaus nicht alt, 
jondern erjt 1799 von Clemens Brentano frei erfunden. Er hat feine 
Ballade Lore-Tey, bie Zauberin, bem Nomane Godwi, 1801f., eit» 
gefügt. Sie ijt aber erft durch Heines Gedicht in Silchers Kompo— 
jition volfstümlich geworden. 

Auch zitieren wir den Schluß des Gedichtes (Nr. 19): 
Cei mir gegrüßt, bu große, 
Geheimnisvolle Stadt, 

mit dem überrafchenden Wortjpiel; 
Die Tore jedoch, bie ließen, ? 
Mein Liebchen entwifchen gar ftill; 
Ein Tor ijt immer willig, 
Wenn eine Törin will; 

ferner bie 3. Strophe des Gedichtes „Wenn ich an deinem 
Haufe” (Nr. 15): 

Ich bin ein deutſcher Dichter, 
Bekannt im beutjdjen Land; 
Kennt man die beiten Namen, 
So wird and) ber meine genannt; 

jowie den Anfang von Nr. 29: 
Was will bie einjame Träne? 

Blamier mic nicht, mein ſchönes Kind, 
Und grüß mich nicht unter den Linden; 
Wenn wir nachher zu Haufe find, 
Wird jid) Schon alles finden 

fteht in der Gedihtfammlung „Zur Heimkehr” (Nr. 9). 

Aus bem Gedicht (Nr. 38) „Menjch, verfpotte nicht ben Teufel“ 
zitieren mir bie eile: 

Menſch, bezahle deine Schulden, 

jomwie den Anfang der Lieder Nr. 49: 
Du bift wie eine Blume 

und Nr. 64: 
Dun Haft Diamanten und Berlen 

mit jeinem Kehrreim: 
Mein 2iebdjen, was willſt du (noch) mehr? 
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Die Leutnants und die Fähnderichs, 
Das jind bie Hügjten Leute 

fteht in Nr. 68: „Mir träumt’, id) bin der liebe Gott". 

Aus dem 10. Gedicht des 1. Zyklus bom Heines Nordjee 
(1826) GCeegejpenft wird der Schlußvers zitiert: 

Doktor, jind Sie des Teufels? 

Bitiert wird aud) aus dem Gedicht Fragen (Nordjee, 2. Zyklus, 
Nr. 7) der Schlußpers: 

Und ein Narr wartet auf ?Intivort. 

In den Englifchen Fragmenten (1828, Kap. 12) nennt fid) 
Heine „jo recht 

europamũde“. 

Aus bent feiner „Tragödie“ (1829) einverleibten rheiniſchen 
Volksliede zitieren wir: 

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht 
unb: 

Cie haben gehabt weder Glüd mod) Stern 
Cie find berborben, geftorben. 

Wahrjcheinlich ijt das Lied Fein Volkslied, fondern ein jchon in der 
Rheiniihen Flora bon 1825 gebrudte8 Gedicht von %. von Zuccal- 
maglio. 

Im 3. Teil der Reifebilder (Samb. 1830), Reife von München 
.,. nad) Genua, Kap. 16 jagt Heine: 

Unjer Sommer ijt nur ein grün angejtridjener Winter. 

Aus Heines Neuem Frühling (1831), Nr. 6, ftammt: 

Wenn du eine Roje jchanit, 
Sag, ij laß' fie grüßen. 

1 Qn dem Bericht vom 7. Mai 1843 über bie Parifer Gemälde- 
ausftellung jagt Heine (Werfe, Hamb. 1867, 11, 126): „Dem 
Kamele, welches fid) auf dem Gemälde be8 Horace Vernet 
befindet, fiebt man e8 wohl an, daf der Maler e8 unmittelbar 
mad) der Natur kopiert und nicht, wie ein deutfcher Maler, 

aus der Tiefe feines (gewöhnlich: des) Gemiite 

geſchöpft Hat“. 
Aus Kap. 24 von Heines (tta Troll (1843) ijt: 

Kein Talent, doch ein Charafter, 
13* 
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Aus Heines Neuen Gedichten (1844, Y)ofante und Marie) 
zitiert man: 

Blöde Jugendejelei. 

CdieBlid) au8 dem Romancero (1846—51; Zwei Ritter): 
Krapülinski und Waſchlapskti, 

Polen aus ber Poladei, 

als Muſter verkommenen Polentums. 

Auch das häufig zitierte Wort: 
Vorſchußlorbeeren 

geht wohl auf ein in den Romancero aufgenommenes Gedicht 
„Plateniden“ zurück, wo es im Gegenſatz zu Platen von 
„Schiller, Goethe, Leſſing, Wieland“ heißt: 

Wollten keine Ovationen 
Von dem Publiko auf Pump, 
Keine Vorſchuß⸗Lorbeerkronen, 
Rühmten fid) nicht fed und plump“. 

Luiſe Henuſels (1798 1876) Abendgebet 
Müde bin ich, geh’ zur Ruh 

it zuerft anonym in Diepenbroof3 Geiftlihem Blumen- 
ftrauß, Sulzbach 1829, gedrudt. 

Bon 9fugujt Qeinrid) Hoffmann von Fallersleben 
(1798—1874) zitieren wir ba8 Lied (1822): 

Dun ſiehſt mich an und kennſt mich nicht. 

Cein Lied: 
Seutidjfanb, Dentjchland über alles 

erichien zuerjt al8 Einzeldrud am 1. September 1841 bei 
Hoffmann & Campe zu Hamburg, und zwar mit Haydns 
Melodie zu „Gott erhalte Franz den Kaiſer“. 

Aus demjelben Liede wird zitiert: 

Ton der Mans bis an bie Memel. 

Auguſt Kopiſch (1799 —1853) läßt in feinem Liede Hiftorie 
bon Noah (1824) Noah Hagen: 

Ach lieber Herr, 
Das Wafjer jdjmedt mir gar nit jebr, 
Dieweil darin erjänfet ſind 
AN jündhaft Vieh und Menſchenkind. 

— — 
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Aus Albert Lortziug s (1801—51) zuerjt am 22. Dez. 1837 
in Leipzig aufgeführter Oper Zar und Zimmermann i 
tieren wir: 

D, ih bin fíug und weile, 
Und mid, betrügt man nicht; 

ferner die Anfangsworte der $yeftfantate des Bürgermeiſters: 
Heil jei dem Tag, an welchem (gewöhnlich zitiert: da) du bei 

und erjchienen; 

unb daraus: 
63 ijt ſchon lange her — 
Das freut und um jo mehr; 

endlich aus dem Zarenlied: 
D jelig, o jelig, ein Kind noch zu jein! 

Bis auf das Zarenlied: „Sonft jpielt id) mit Zepter” rührt der ganze 
Gert ber Oper von Lortzing her, ber alle jeine Opernterte jelbit 
bichtete. Das genannte Lied hat Lorkings Freund Salomon Reger 
(1804—1857) zum Verfafjer mit Ausnahme des Kehrreims: „D jelig, 
0 jelig, ein Kind noch zu fein 1^, den Lorking jelbft vorgejchrieben hat. 

Aus Lorgings Oper Der Wildſchütz (1842) ſtammt: 
€» fat mid) nicht getäuſcht 
Die Stimme ber Satur. 

Aus Lorgings Oper Der Waffenjchmied (1846) wird zitiert: 
Das nu dir (ihm, euch) aber nicht unangenehm fein; 

Das fomut davon, wenn man auf Reifen geht; 

Auch ih war ein Züngling mit lodigem Haar; 

Das war eine köſtliche Zeit! 

Aus Nikolaus Lenaus (1802—50) Lied Der Poſtillon 
(1834) hört man oft ben Anfangsvers zitieren: 

Lieblich war die Maiennadt. 

Aus Wilhelm Hauffs (1802—27) Reiter Morgenlied 
zitieren mir aus ber zweiten Strophe: 

Geftern noch auf ftolzen Roſſen, 
Heute durch bie Bruft gejchojjen, 
Morgen in das kühle Grab! 

und aus ber britten: 
Ad, wie bald 

Schwindet Schönheit und Geftalt! 

unb: 
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1833 erjdjüen Zohann Stepomuf Neſtroys (1802—62) 
Bauberpofje Der böje Geijt 

Zumpacivagabundug 

oder das liederliche Kleeblatt 

und 1844 feine Poſſe 
Einen Zug will er jid) machen. 

Neftroy ijt aud) ber Verfaſſer des Couplets in Friedrich 
Kaijers Poſſe Berrechnet (1851). Daraus ijf das Wort 

Es muß ja nicht gleich fein, 
— €8 hat ja nod) Zeit 

auch in ber Form bekannt: 
Muß e8 denn gleich jein? 

Qubolj Wienbarg (1802—72) verjah fein Buch Aſthetiſche 
Feldzüge (1834) mit einer Widmung an 

da3 junge Deutjchland. 

Dadurch Hat diefe von Gutzkow jd)on 1833 in der franzöjiihen Form 
„La jeune Allemagne“ und 1834 beutjd) gebrauchte Bezeichnung 
für bie politifch-fiterarifche Bewegung der dreißiger Jahre des vorigen 
Sahrhundert3 erjt die weiteſte Verbreitung gefunden. 

Des Lebens linberjtanb mit Wehmut zu genießen 
Fit Tugend und Begriff 

ftammt aus dem Anfang be8 19. Jahrhunderts und hat ben 
General und DOberhofmarjchall des Kurfürſten von Helen, 
Hans Adolf bon Thümmel (T 1851), zum Verfaſſer, der 
in bem Glauben, ein Dichter zu fein, viele ähnliche Verſe 
betbradj. Die obigen begeijterten einen Kandidaten Der 
Theologie, U. L., dazu, ind Fremdenbuch ber Rudelsburg 
folgende Worte (mit Zeichnung) einzutragen: 

Und mer des Lebens Unverjtand 
Mit Wehmut will. genießen, 
Der fene jid) an eine Wand 
Und ftrample mit den Füßen. 

Derjelde Thümmel foll aud) der Verfaſſer jein von: 
$m Schatten Tühler Dentungsart. 

Möglicherweife aber find diefe Worte Eigentum des braun- 
ſchweigiſchen Hofbuchbinders Joh. Engel). Voigts. 

Mein Sohn, id) rate bir gut 
ijt bie zweite Zeile des erjten Berjes bon Karl Simrods 
(1802—1876) Liede Warnung bor dem Rhein (1840). 
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Bon bemjelben Berfajjer ijt das bielgejungene Lied: 
Mein Herz war (zitiert: ijt) wie ein Bienenhaus. 

Es ijt ein „Weijel” überjchriebener 3Biergeiler (1863), ber 
jpäter verändert und erweitert worden ijt. 

Gegen Demokraten 
Helfen nur Soldaten 

ijt der Schluß von Wilhelm von Merckels (1803—61) Gedicht 
Die fünfte Zunft (1848). 

Suftus Sch. von Liebig (1803—73) jagt in ben Chemijchen 
Briefen (1844): „Die Geife ijt ein Maßſtab für den Wohl- 
ftand und die Kultur der Staaten”, was gewöhnlich zitiert 
wird: 
Die Kultur eines Volkes richtet jid) nad) bem Berbraud bon Seife. 

Die Reijefreudigfeit der beiden legten Jahrzehnte ließ das 
Abjchiedswort Andreas Hofers (T 20. Febr. 1810) am jein 
Heimatland 

| Ade, mein Land Tirol 

aus Julius Moſens (1803—1867) Gedicht „Sandwirt Hofer“ 
(1833) geflügelt werden. 

Aus 28. Friedrichs (Wild. Frieder. Rieſe, 1804—79) 
dert zu ber von Friedr. von Flotow fomponierten, 1844 
guerjt in Hamburg aufgeführten Oper Stradella werden bie 
Worte des Banditenduetts zitiert: 

Großer Sänger, Müdchenfänger, 

und aus dem ebenfalls von W. Friedrich verfaßten Tert zu 
Flotows 1847 in Wien zuerjt aufgeführter Oper Martha: 

Martha, Martha, du entjd)tvanbejt! 
Und mein Glüd nahmft bu mit bir. 

28. Friedrichs Poſſe 
Der Konfujionsrat 

erjdjien in „Dramatijches Allerlei”, Berlin 1846. 

Ludwig Feuerbach (1804—72) jchrieb in feiner Anzeige 
bon Molejchott3 Lehre der Nahrungsmittel für das Bolt, 
Erlangen 1850, das geflügelt gewordene Wort: 

Der Menſch ijt, was er ift. 
Aber lange vor Feuerbach) hat Theophraftus Paracelſus (1493—1541) 
benjelben Gebanfen ausgefprochen: „Alles das, das er aus ihr 
(ber Welt) ijjet, dasjelbig ift er ſelbſt“. 
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Sn Karl Haffners (eigentlih Karl Schlachter, 1804 
bis 1876) Volksſtück Thereſe Krones (1862) jingt bie Titel- 
heldin im legten Afte: 

Brüderlein fein, Brüderlein fein, 
Einmal muß gejdjicben jein. 

Aus Louis Schneiders (1805— 78) Schwanf Der reijenbe 
Student ober ba8 Donnermwetter (1838) ftammt: 

Ungeheure Heiterkeit 
Sit meines Lebens Regel. 

Der Anfang des von Ida Gräfin Hahn-H abu (1805—80) 
verfaßten Liedes (1885) „Wenn bu wärſt mein eigen": 

Ach, wenn bu toürjt mein eigen! 

wird allgemein zitiert, jedoch joll nach Erf und Böhme ein 
Bolfslied au8 dem 16. Jahrh. den gleichen Anfang haben. 

Karl Auguft Görners (1806—84) dramatiicher Scherz 
$a$ Salz der Ehe 

erichien in feinem Almanach bramat. Bühnenfpiele, Jahrg. 1, 
1851. 

Friedrich Halm (Lligius Franz Joſeph rb. von Münch— 
Bellinghaufen, 1806-71) bietet in dem Drama Der 
Sohn der Wildnis (1842), 9(ft 2, Schluß: 

Zwei Seelen und ein Gebante, 
Zwei Herzen und ein Schlag! 

Ernſt Frh. von Feuchterslebens (1806—49) ſchon bor 
1826 entſtandenes von Mendelsſohn komponiertes Gedicht 
„Nach altdeutſcher Weiſe“, gedruckt 1835, beginnt: 

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, 
Daß man, was man am liebſten hat, 
Muß meiden. 

Wir zitieren die Verſe in der Form, die der Komponiſt Men— 
delsſohn ihnen gab: 

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat, 
Daß man vom Liebſten, was man hat, 

Muß ſcheiden. 

Das Lied ſchließt: 
Wenn Menjſchen auseinandergehn, 
So ſagen ſie: auf Wiederſehn! 
Ja Wiederſehn! 
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Staatshämorrhoidarins 

erfand Franz Graf Pocei (1807—76) für die Münchener 
liegenden Blätter (1844—47). 

An Friedrich Theodor Biſchers (1807—87) Roman Auch 
Einer (1879; j. oben ©. 51) gehört 

Die Tüde des Objekts 

$a$ Moralijche verjteht jid immer von jelbjt 

zu den Lieblingsichlagmworten des Helden. 

An der Saale hellem Strande 

ijt der Anfang von Franz Kuglers (1808—58) 1826 gedicd)- 
tetem Liede Rudelsburg (erjd). 1830). 

David Friedrid Strauß (1808—74) gab 1847 in 
Mannheim die Schrift heraus „Der Nomantifer auf dem 
Thron der Gaejarem oder Julian ber Abtrünnige”, in ber er 
bie Auffriichung des Heidentums durch Julianus Apoftata 
mit ber ber protejtantijdjen Orthodoxie durch Friedrich Wil- 
helm IV. verglich. Diefen König nannte man feitdem oft ben 

9iomantifer auf dem Throne. 

D alte Burjchenherrlichteit 

ijt ber Anfang des zuerſt im Berliner Freimiütigen vom 9. Aug. 
1825 anonym gebrudten Liedes „Rückblicke eines alten Bur- 
[den". Auf bem Kommerfe bei ber Marburger Zentenarfeier 
im Quli 1877 erklärte der als Sanitätsrat in Ejchwege ver- 
ftorbene Dr. Eugen Höfling (1808-80), e8 gedichtet zu 

und; 

haben. 

Der Kehrreim des Liedes: 
O Jerum, Jerum, Jerum, 

O quae mutatio rerum! 

bejjem legte Zeile nod) nicht im Driginaldrud enthalten ijt, 
ftammt aus dem handfchriftlich bereit? 1763 borfommenben 
Liede „Was fang’ ich armer Teufel an?" 

Struwwelpeter (heute meift: Strumelpeter) 

ober luftige Gefdjidjten und drollige Bilder... ift der Titel 
einer 1845 in Frankfurt a. M. erfchienenen Kinderfchrift von 
Heinrich Hoffmann-DBonner (18090—94). 
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Aus bem Strummelpeter ijt geflügelt der Anfang der „Ge— 
Ihichte von ben jd)margen Buben“: 

(68 ging jpagierem bot dem Tor 
Ein Eohlpechrabenjchwarzer Mohr. 
Die Sonne jchien ihm aufs Gehirn, 
Da nahın er jeinen Sonnenfchirm, 

der bie Suppe verjchmähende 
Cuppentajpat 

und endlich ber nicht [til ſitzende 

Zappelphilipp 
mit den Verſen: 

Und die Mutter blidte ſtumm 
Auf dem ganzen Zijd) herum. 

Sie jollen ihn nicht Haben, 
Den freien beutjdjen Rhein 

ijt der Anfang eines 1840 von Nikolaus Beder (1809—45) 
gedichteten Liedes Der beutjdje Rhein (1840). 

„Kinder“, fprad) er, „ihr jeid Kinder, 
Unſchuldslos (jpütere Variante: unſchuldsvoll zitiert) und Teine 

Sünder“ 

jteht in bem bom Ausfultator Karl Friedrich Seyferth (1809 
bie 1865) für das Neferendarienzelt be8 Naumburger Kirjch- 
feite8 i. 3. 1832 gedichteten €iebe: „Die Hufliten zogen bor 
Naumburg” (mohin fie niemals gefommen waren). 

Krr! ein ander Bild! 

iind die Worte des Gudfäftners in Adolf Slaßbrenners 
(1810—76, pſeudonym Brennglas) „Berlin, wie e8 ijt 
unb — trinkt" (Lpz. 1832—50). Aus denjelben Heften ijt: 

Auch eine ſchöne Gegend! 
(eigentlich: Doch "ne jcheene Jejend.) 

Nach einer Mitteilung in ber Abendaugg. b. Voſſ. Ztg. b. 2. Sept. 1904 
jedoch berbantt bie Redensart ihren Urſprung dem Schaujpieler Unzel- 
mann. Am Abend des 23. Aug. 1813 habe biejer furz vor Schluß 
be8 Singſpiels „Das Geheimnis” im Königl. Schaufpielhaus bie Nach— 
richt von bem Siege bei Großbeeren erfahren unb fei jojort in jeiner 
Rolle des Bedienten Thomas auf die Bühne getreten mit den aus 
dem Gtegreif gejprochenen Worten: „Ich wollte ber Frau Hofrätin 
und den Herrjchaften da unten (aufs Publikum zeigend) nur melden, 
daß wir heute feine franzöfische Ginquartierung mehr befommen“; 
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dann habe er, jeine auffallende Ähnlichkeit mit dem früher in Berlin 
fommandierenden [rangójijdjen General Augereau benugend, biejen 
fopiert und hinzugefügt: „Wir begeben uns rückwärts nach Trebbin! 
Doch eene jhöne Jejend!“ 

Die Redensart: 
Es ijt die höchſte Eiſenbahn 

ſtammt aus Glaßbrenners humoriſtiſch-dramatiſcher Szene 
Ein Heiratsantrag in ber Niederwallſtraße (Berliner Volks— 
leben 2, €pa. 1847, 241ff.), in welcher ber zerjtreute und 
in jeiner Serjtreutbeit jtet$ zwei Begriffe miteinander vertau- 
jchende Briefträger Bornife, an die mit der Leipziger Poſt 
eingegangenen Briefe benfenb, plóplid) mit den Worten auf- 
bricht: „E3 ijt bie allerhöchſte Gijenbafn, bie Zeit i$ jchon vor 
drei Stunden anjefommen”. 

Die in Gujtab Maeders (1810-68) Poſſe Robert und 
Bertram ober bie Iujtigen Bagabonden (1859) häufig bor» 
fommende und vielfach umgejtaltete Redensart Bertrams: 

Weiter (oder: Sonft) Bat e8 feinen Zived 

ijt ein jehr gebräuchliches Wort geworden, ebenjo mie das in 
jeiner Sauberpojje Der artejijdje Brunnen (erjch. 1860) oft 
im Munde Balthajars vorkommende 

Meine Mittel erlauben mir das! 

D lieb, jo lang du lieben kannſt 

ijt der Anfang von Ferdinand Freiligraths (1810—76) 
Gedicht Der Liebe Dauer (1830 verfaßt, 1841 gebrudt). 

Auch der Anfang von Freiligraths Gedicht Die Auswanderer 
(gedichtet 1832, gebr. 1838): 

Ich kann den Blid nicht von euch wenden, 
Qd mug euch anjchaun immerdar —— 

unb jein Gedichttitel 
Der Blumen Rache 

wird vielfach angewendet. 

Sn den Noten und Abhandlungen zu befjerem Verſtändnis 
des Weft-öftlichen Divans (1819) jagt Goethe unter „Ein- 
gejchaltetes”: „Der Dichter fteht viel zu Hoch, als daß er Partei 
machen jollte”. Diejer Ausspruch wurde durch Freiligraths 
Gedicht Aus Spanien (1841) zu dem gejlügelten Worte; 
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Der Dichter fteht anf einer höhern Warte 
Als anf den Zinnen der Partei. 

Fritz Reuters — Läuſchen un Rimels (1853) 
bieten das Motto: 

Wer't mag, de mag't! 
Un wer't nich mag, 
De mag't jo woll nich mägen 

unb bie Neue Folge (1858): 

Wenn einer dauhn beifjt, tat hei deiht, 
Denn Tann Bei nidj mihr dauhn, a8 hei deiht. 

Aus dem vom 7. Nov. 1862 datierten Einleitungsgedicht zu 
„Mt mine Stromtid" (1862—64), betitelt: „An mine leiten 
Landslüd', be Landslüd in Medelnborg un Pommern” gis | 
tieren wir: 

(Sa, Vadder,) bat'8 fir argerlidh! 
Subejjen bod) .. . denn helpt bat nich! 

Der legte Teil „Denn helpt bat nid)!" ijt auch ein Wort Jochen Nüpßlerz 
(Stromtid, Kap. 2). 

Aus ber Stromtid jelbjt werden zitiert bie Lieblingsworte 
Bräſigs, Kap. 2, 37 (Ausgabe bon W. Seelmann): 

Daß du bie Naſ' ind Gejidjt behältit! 

Kochen Nüßlers (Kap. 2, 41 u. 9): 
't i$ all jo, a8 bat Sebber i$. Wat jall einer dorbi dauhn? 

und (Sap. 3, 63): 
Mutting, ſchenk doch Bräfigen in! 

unb der Frau Paſtorin: 
Ich bin bie Nächſte dazu, 

was wohl auf Ser. 32, 7. 8 zurüdgeht: „Du haft das nächte Freund- 
recht dazu, . . . denn du haft Erbrecht dazu und du bift der Nächſte“. 

Ferner Bräfigs Hußerung zu Hamermann (Kap. 3, 55): 
In der Firigleit war id) bir über, aber in der Richtigkeit 

warjt du mir über, 

die abgekürzt wird in: 
Darin bin ich dir über, 

und aus feiner Rede im NReformverein (Kap. 38, 123): 

Die große Armut in der Stadt fommt von der großen Powerteh her! 
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Biel angewandt merben bie Bezeichnungen (Kap. 6, 121ff.) 

Fritz Zriddelfig 

für einen feinen Beruf zu leicht nehmenden, dabei aber gut- 
mütigen, jtußerhaften Bolontär ber Landwirtichaft, 

ferner (Kap. 2, 34 u. 0.) 
Druwappel 

für ein junges, blondes, rotwangiges Schweſternpaar in der 
Art ber Nüßlerſchen Töchter Lining und Mining 

und (Kap. 5, 95ff.) 
Pomuchelskopp 

für einen aufgeblaſenen, ſebſtſüchtigen und hartherzigen 
Emporkömmling. 

Entfamter Jeſuwiter! 

ruft Bräſig, als er im Kirſchbaum ſitzend, die ſeltſame Werbung 
des frömmelnden Kandidaten Gottlieb um Lining anhören 
muß. (Sap. 18, 284) 

Auch dürfte bie Redensart 
Hier hängt er 

dadurch geläufig geworden fein, daß fie Bräfig, am Aſt des 
Kirſchbaums hängend (Kap. 18, 289), gebraucht. 

Qm „Immanuel Kant. Ein Denkmal feiner unfterblichen 
Philofophie, dem deutichen Volke geweiht” (1864) jagt ber 
Berfaffer Dr. Morit Samuel Freyſtadt (um 1810—79): 

„Königdberg, die Stadt ber reinen Bernunft, 

mie fie fid) jet ftolz nach ihm benennt”, nämlich nad) Kant, 
bem Berfaffer der Kritif ber reinen Vernunft, 1781. 

Die zärtlichen Verwandten 

ift der Titel eines 1866 erfchienenen Luſtſpiels von SRoberid) 
Benedir (1811—73). 

Alles ſchon dageweſen 

pflegt Rabbi Ben Aliba in Karl Gutzkows (1811—78) Uriel 
Acoſta (1847) in den verfchiedenften Formen zu wiederholen. 
fal. oben ©. 29 Prediger Salomo 1, 9. 

Durch Gutzkows Noman Die Ritter bom Geifte (1850—52) 
wurde und das Wort 
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⸗ 

Ritter vom Geiſt 

geläufig. Es geht zurück auf Heine, ber jid) am Schluß eines 
Gedichtes in ber Harzreije einen „Ritter von dem heiten 
Geijt" nennt. 

Der Dichter be8 volkstümlichen „Kutſchkeliedes“: 
Was kraucht dort in bem Busch herum? 

ijt ber Präpofitus zu $8ajebot in Medlenburg Hermann 
Alerander Piſtorius (1811—77). 
(58 ijt aufgebaut auf dem bereit3 1813 gejungenen Zweizeiler 

Was friedjt denn ba im Buſch herum? 
Sc alaub’, e8 ijt Napoleum. 

Ein anderes, nicht jo volfstümlich gewordene Lied bidjtete — nach 
jeiner Angabe am 3. Auguft vor Weißenburg — Gotthelf Hoffmann 
(geb. 1844), der jpäter die Erlaubnis erhielt, fic) Hoffmann-Kutjchke 
zu nennen. 

AS am 9. Sept. 1865 zu Danzig ber Stapellauf be8 auf 
Koſten von Friedrich Heyn erbauten Fregattichiffes „Marine- 
minijter von Roon“ ftattfand, wurde dabei ein vom Negie- 
rungé^ und Schulrat Ludwig Wantrup (1812—91) ver- 
faBte8 Gedicht gejprochen. Aus bejjen Anfangszeilen: 

Vom Feld zum Meere mehn des Königs Fahnen, 
Und aud) bie blaue Salzflut grüßen ihre Farben 

Schwarzweiß — jo reinlid) und jo zweifelgohne 

jind die lebten fünf Worte geflügelt geworden. 

Wir Sprechen, um die Richtung Richard Wagners (1813 
bis 1883) und feiner Anhänger zu bezeichnen, auf Grund 
feiner Schrift Das Kunftwerf der Zukunft (Leipz. 1850) bon 

Zukunftsmuſik. 
Der Ausdruck hat ſich allmählich herausgebildet. Er findet ſich nach— 
weislich zum erſten Male in einem Briefe des Komponiſten unb Violin—⸗ 
virtuoſen Ludwig Spohr (1784—1859), eines Hauptvertreters ber 
romantiſchen Oper, vom 26. 9tob. 1854. Wagner adoptierte das 
zuerſt von ihm zurückgewieſene Wort und nahm es 1861 ſogar zum 
Titel feiner Schrift „Zukunftsmuſik. Brief an einen franzöſiſchen 
Freund”. 

Auch gegen dad Wort 
Muſikdrama 

polemiſiert Richard Wagner. Er nennt es (Geſ. Schr. 9, 
3597.) eins ber „völlig unſinnigen Worte” ber Zeitungs— 
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fchreiber, bon bem er nicht weiß, was er jid) darunter bor- 
ftellen ſoll. 
Wagner meint, das Wort fei zur Bezeichnung feiner Schöpfungen 
geprägt worden; aber e3 ijt viel älter und wurde ſchon von Theodor 
Mundt 1833 in den „Krit. Wäldern“ 82. gebraucht. 

Wagners Oper Tannhäufer und der Sängerkrieg auf Wart- 
burg, zuerft aufgeführt am 19. Dft. 1845 in Dreöden, bietet 
die Worte: 

Sag an, to weiltejt du jo lang? 

Wolfram bon Gidjinbadj, beginne! 

Bid’ ich umher in diefem edlen Kreiſe; 

D bu mein holder Abenditern. 

Aus Wagners 1847 gefchriebener, am 28. Aug. 1850 in 
Weimar zuerft aufgeführter Oper Lohengrin wird zitiert: 

Nun fei bedankt, mein lieber Schwan! 
nd 

T Nie folljt du mich befragen! 

Aus Wagners Walfüre (die Dichtung zu bem Bühnenfeſtſpiel 
Der Ring des Nibelungen erjchien 1863, bie erjte Gejamt- 
aufführung erlebte der „Ring“ im Auguſt wi zu Bayreuth) 
ftammt: 

Binterjtürme wichen 
dem Wonnemond. 

Ferner [inb daraus die Worte 
Balfürenritt 

und 
Feuerzauber 

geflügelte geworden. 

Am 18. Auguſt, nach der Aufführung des letzten Teils des 
Ringes, der Götterdämmerung, ſprach Wagner zum Publi— 
Ium: „Sie haben jetzt geſehen, was mir können; wollen Sie 
jetzt; — und wenn Sie wollen, werden wir eine Kunſt haben“. 
So zitiert Wagners Worte Paul Lindau in ſeinen Nüchternen 
Briefen aus Bayreuth (1876). Gewöhnlich wird geſagt: 

Wenn Cie eine Ktrunſt haben wollen, jo haben Sie eine, 

Aus bem 1. Aufzug bon Wagners Bühnenmweihfeftipiel 
Parfifal, zuerft aufgeführt in Bayreuth am 26. Juli 1882, 
ftammt: 

Der reine Zor, 
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Aus Heinrich von Mühlers (1813—74) Lied Bedenklich- 
feiten mit dem Anfang „Grad’ aus bem Wirtshaus nun fomm 
ich heraus“ (1842) zitieren mir: 

Rechter Hand, linfer Hand, beides bertaujdjt 

Schäme dich, ſchäme bid), alter Geſell! 

Aus Karl Elmar (d. i. Karl Smwiedad; 1815—88) 
Lebensbild „Unter der Erde" mit Gejang von Suppé (1856) 
2, 14 ftammt: 

Der Menſch ſoll nicht ftolz feit. 

Schleswig:Holftein, meerumſchlungen 
ift der Anfang eines 1844 gedichteten Liedes bon Matthäus 
Friedrih Chemuitz (1815—70). Es ift aber nur bie mobl- 
gelungene Umdichtung des ſchon 1842 von Karl Friedrich 
Straß (1808—1864) zu einem Liederfeit in Schleswig ein- 
gejandten Liedes 

Schleswig⸗Holſtein, fchöne Lande, 
Wo mein Fuß bie Welt betrat. 

Bol. Karl Fr. H. Straß, Gedichte, 9t. Ausg., Berlin 1852, 
2ff. Dem Driginal mie ber Umarbeitung gemeinjam [inb 
bie Worte: 

unb: 

Schleswig-Holitein, ftammpderwandt. 

Gottfried Kinkels (1815—82) rheiniſche Geſchichte Dito 
ber Schüß (1843) bietet ben Schlußvers: 

Sein &djidjal ſchafft fid) jefbjt ber Mann. 

Emanuel Geibels (1815—84) Lied Der Zigeunerbube 
im Norden (gedichtet 1834, gebrudt 1837) beginnt: 

Germ im Süd ba8 ſchöne Spanien. 

Aus Geibel8 Lied Wo ftill ein Herz von Liebe glüht (1840) 
wird zitiert: 

D rühret, rühret nicht daran! 

und aus feinem Gedicht Hoffnung (1841): 
G8 muß bod) Frühling werden. 

Am 18. Mai 1868 zitierte Joſef Völk im Zollparlament das 
Wort, das ein anderes, von ihm nicht genanntes Mitglied des 
Haufes einige Tage borher zu ihm gejprochen hatte, und Das 
et, begeifterten Widerhall damit wedend, am Schluß feiner 
Rede mwiederholte: 

Set (gewöhnlich: &8) ijt Frühling geworden in Deutſchland! 
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Geibel3 1835 in Bonn begonnenes, 1841 in Lübed voll- 
enbete8 Lied Wanderfjchaft (erjd). 1843) bietet: 

Der Mai ijt gelommen 

Mein Herz ijt wie ^ne Lerche, 

jein ob der edlen Muſika: 

Gelobet jeijt du jederzeit, Frau Mufila! 

Eine Mujilantentehle, die ijt al8 wie ein Loch. 

qn Geibel3 in Stuttgart 1871 erjchienenen Heroldsrufen 
finden mir in dem Gedicht Deutjchlands Beruf (1861) ‚das 
ſtolze Wort: 

Und e8 mag am beutjdjen Wejen 
Einmal noch die Welt genejen. 

In Karl Geroks (1815—90) Gedicht Ave Caesar, morituri 
te salutant (1859) heißt e8 Str. 2: 

Ser Pöbel fürgt bie Zeit mit blut’gen Witzen. 

Während aber hier dem Worte eine tiefernfte Bedeutung 
innemobnt, hat jet bie Redensart 

Blutige Witze 

den Sinn von „fürchterlichiten $talauern" angenommen. 

Sie Hat ihr Herz entbedt 

ift der Titel eines Luſtſpiels (1865) von Wolfgang Müller 
bon Königäwinter (1816—73). 

Sm dem Gedicht von Anton Freiherrn von ftíe8beim 
(1816 (?) bis 1884) „3 Mailüfterl” in der Sammlung Schwarz- 
blatí aus’n Weanerwald (1845) fteht: 

(38an)'8 Mailüfterl weht (im Tert: mábt). 

Sind tir nidjt zur Herrlichkeit geboren? 

beginnt ein Studentenlied (1840) von Alerander Wollheim 
(1817—55). 

Karl Becks (1817—79) Gedicht An der Donau (1844) 
wurde in Joſef Weyls (1821—95) Umdichtung von Johann 
Strauß b. %. (1825—99) feinem erjten Gefangswalzer zu- 
grunbe gelegt. Am 13. Febr. 1867 vom Wiener Männer- 
gejangverein zum erften Male gefungen, hat biefe geniale 

Südjmaun, BA. 14 

und: 

und: 
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Schöpfung auf den Flügeln ihrer bejtridenben Weifen dem 
zum Titel genommenen Kehrreim des Beckſchen Gedichtes 

An ber jchönen blauen Donau 

fefbft Flügel verliehen. 
Otto bon 9teid)ert (1817—95) bidjtete das Trinflied 

(1846): 
€» pünktlich zur Sekunde. 

Die zweite von Georg $erivegb8 (1817—75) „Strophen 
aus der Fremde” (1840) beginnt: 

Sch möchte Hingehn wie ba8 Abendrot 
unb jchließt: 

Das arme Menfchenherz muß ſtückweis brechen. 

Aus feinem Gedicht „Leicht Gepád" zitieren wir den Anfang: 
Qd bin ein freier Mann und jinge 
Mich wohl in feine Fürftengruft 

unb ben Kehrreim: 
Mein ganzer Reichtum ijt mein Lied; 

bie 5. Strophe feines Gedichtes Aus den Bergen jchließt: 
Kaum, ihr Herrn, dem Flügelichlag 
Einer freien Seele. | 

Bon Herwegh ijt auch das Bundegzlied für den Allgem. 
deutfchen Arbeiterverein (1863), in dem bie 3Serje jtehen: 

Alle Räder ftehen till, 
Wenn dein ftarfer Arm e8 will. 

Theodor Storm (1817—88) ijt ber Präger be8 Wortes 
Goldene Rüdjichtslojigkeit 

in einem Brief an Mörike vom 20. Nov. 1850. (Mörife- 
Storm-Briefmechjel, hrsg. von Jak. Bächtold, 1891, ©. 7.) 
Wir zitieren das Wort aber aus der zweiten Strophe feines 
Gedichte „Für meine Söhne” (1856), bie lautet: 

Blüte edeliten Gemütes 
Sit bie Rückſicht; bod) zu Zeiten 
Sind erfrifchend wie Gewitter 
Goldne Rüchſichtsloſigkeiten. 

Johannes Scherr (1817—86) gab bem 1. Kapitel des 
8. Buches feines Werkes Blücher und feine Zeit, Lpz. 1862]. 
bie auf Napoleon I. bezügliche Überjchrift 

Kaiſerwahnſinn. 
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Danach rühmt bann 1864 in der Verlorenen Handjchrift 

Guftab Fre ytag s (1816—95) Profeſſor Werner bie Meijter- 
Schaft, mit der Z'acitu8 bie eigentümlichen Symptome und 
ben Verlauf des 

Cãſarenwahnſinns 
ſchildert. 

Freytags Journaliſten (1853) verdanken wir bie Figur des 

Schmoth, 

der uns der Typus eines ſkrupelloſen, minderwertigen Zeitungs⸗ 
ſchreibers geworden iſt. 

Freytag hat bie Bezeichnung den 1851 anonym erſchienenen „Bildern 
aus Deftreich bon einem deutjchen Reijenden” jeine8 Freundes und 
Mitarbeiterd an den Grenzboten Jakob Kaufmann (1814—71) 
entlehnt, aber erft durch bie Charafterifierung jeine8 „Schmod” hat 
dad Wort bie heute übliche Geltung befommen. 

Schmock empfiehlt fid) im 2. 9(ft des 2. Aufzuges mit den 
Worten: „Sch habe gejchrieben links und wieder recht3. Ach 
fann fchreiben nach jeder Richtung”. Danach jagen wir von 
einem den Mantel nad) der Möglichkeit be8 Berdienftes 
tragenden, untergeordneten Yournaliften: 

Er kann jchreiben rechts, er Tann jchreiben Tinte. 

Rudolf von Zhering (1818—92) jchrieb (Wien 1872): 

Der Kampf um? Recht. 

(8 gibt eine alte Anekdote bon einem Reijenden, ber im 
Auslande Bienen von der Größe eine8 Schafe gejehen zu 
haben vorgibt, während bie Bienenförbe nicht größer gemejen 
feien al8 bie in der Heimat, und auf bie Trage, tie bie 
Bienen denn hineinfämen, antwortete: „Dafür laß’ ich fie 
felbft forgen". Dieſe 9(nefbote hat Wilhelm €ampbaufen 
(1818—85) in ben Düffeldorfer Monatäheften 3, 1849, BI. 8 
illuftriert unb einem für fein Vaterland begeifterten Rufen 
bie bolfétimlid) gewordene Antwort 

Der Bien muß 

in ben Mund gelegt. 

Derfelbe Künftler hat in ben Fliegenden Blättern 5, 1847, 12 
ba$ berühmte Wort eines ftorporal8 verewigt: 

14* 
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Korp.: Aber Cdjod Schwerenot, Herr, Cie haben ja ben 
Mäntel um! 

Freiw.: Samohl; e8 regnet ja wie mit Gießkannen! 

Korp.: Aber Donnermetter, was nutzt mid) denn ber Mäntel, 
wenn er nicht gerollt ijt? 

Aus der 
Wacht am Rhein, 

bie auf Anregung bon Ad. Spieß, dem eifrigen Förderer 
der Turnkunft, 1840 bon Mar Schnedenburger (1819—1849) 
gedichtet und im Zuttlinger Grenzboten vom 18. Dez. 1840 
zuerſt gebrudt wurde, ſtammt: 

G8 braujt ein Auf wie Donnerhall 

Lieb Vaterland, magit ruhig fein! 
und 

Srrungen Wirrungen 

ijt der Titel eine8 in Berlin 1888 erjchienenen Romans bon 
Theodor Fontane (1819—98). 

Aus ber Poſſe (1850) 
Berlin bei Nacht 

bon David Kaliſch (1820—72), deren Titel aud) zum ge- 
flügelten Wort geworden ijt, ftammt bie Wendung: 

'8 Geſchäft bringt’3 mal jo mit fid), 

aus feiner Poſſe (1858) 
Der gebildete Hausknecht: 

Darin bin ich fomijd) 

So'n bißchen Franzöſiſch, 
Das iſt doch ganz wunderſchön. 

(im Text: Das macht ſich gleich wunderſchön.) 

Ferner bietet uns Kaliſch in ſeiner Poſſe Berlin, wie es weint 
und lacht (1858) die Ausdrücke: 

Was ich mir dafür kaufe! 
(eigentlich: Wat id mir bajor Tone!) 
(im Sinne von: 2822 ich mir daraus mache! oder: Was ich 

damit anfange!) 

und: 

und: 
Alles muß berrungeniert werden. 

(Alles muß ruiniert werden.) 
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| $alijdjó unb Aug. Weirauchs Poſſe Die Mottenburger 
(1868) bietet im Couplet be8 Bürgermeifterd ben Kehrreim: 

Denn ich bin ja der Oberbürgermeifter, 
Bin der Tyrann, ja der Zytann bon Mottenburg. 

ftalijd) ijt auch der Schöpfer ber typifch gewordenen Gejtalt 
de3 Kladderadatjch (begründet 1848): des ewigen Duartaners 

Karlchen 3Riejnid. 

Aus ber zuerjt 1849 in Berlin aufgeführten Oper Otto 
Nicolais Die luftigen Weiber von Windfor, deren Gert von 
Salomon Hermann Mofenthal (1821—77) verfaßt ijt, 
wird zitiert: 

Wie freu’ ich midj, wie freu' ich mich, 
Wie treibt mid) das Verlangen. 

Bon Moſenthal rührt auch ber Gert her zu Ignaz Brülls 
Oper Das goldene Kreuz (zuerft aufgeführt in Berlin 1875). 
Daraus ftammt: 

Je nun, man trägt, was man nicht ändern Tann. 

Emil 98051 (1824—1901) verfaßte 1862 bie Poſſe 
Der Golbontel 

unb 1864 mit Kaliſch bie Pofje Namenlos, aus ber das Wort 
ammt: 
, So laßt ihm bod) das kindliche Vergnügen. 

Johann Lodewijk Karel Frederif Seyffardt (1824—59) 
ift der Dichter des Liedes Abend: 

AM Abend, bevor ich zu Bette geh’ 

(1851), bejjen beide Strophen ſchließen: 
Und ich ruf’ aus der Ferne dann: Schön gute Nacht, 
Schlaf wohl, du mein herziges Kind! 

Die gewöhnlich zitierten Worte: 
Gute Nacht, bu mein herziges Kind 

ftammen erft aus Franz Abts weitverbreiteter Stompojition 
(1856). 

9fbolf ftrummadjers (1824—84) Lied Die Gemütlic)- 
feitsritter (1850) bietet den Anfang: 

Und wenn jid ber Shwarm verlaufen hat 

unb ben Slehrreim: 
Die Witter von der Gemlitlidteit. 
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96ie benfem Sie über Rußland? 

ijt ber Titel eine8 in Berlin 1861 erjchienenen Luſtſpiels bon 
Gujtab von 9 ofer (1825—1903). 

Mofer berjagte 1881 mit Franz bon Schönthan (1849 bis 
1905) ba8 Luſtſpiel 

Krieg im Frieden. 

Die Wortverbindung tft jchon alt. 

Aus „Krieg im Frieden” zitieren mwir Leutnant bon Reif- 
Reiflingens Wort: 

Unter Kameraden ijt daS ja ganz egal. 

Sojepb Viktor von Scheffels (1826—86) Trompeter von 
Cüdingen, ein Sang vom Oberrhein (1854) bietet im 2. Ctüd: 

Alt Heidelberg, du feine! 

und des Kater Hiddigeigei ungelöfte Frage: 
Barum Tüjjen ſich bie Menjchen? 

im 14., au$ Wernerd Abjchiedslied: 
Das ijt im Leben häßlich eingerichtet 

Zum Abichiednehmen jujt das rechte Wetter, 

jowie den Kehrreim: 
Behüt bid) Gott! es wär’ zu ſchön geweſen, 
Behüt bid) Gott! e8 fat nicht jollen fein! 

bon dem Häufig nur die beiden Versſchlüſſe zitiert werden: 
G8 wär’ ſo ſchön geweſen, 
Es hat nicht follen fein! 

und im 16. Stüd: 
Ziebe und Trompetenblajen 
Nützen zu biel guten Dingen. 

Scheffel3 in feinem Gaudeamus, Lieder au bem Engeren 
und Weiteren (1867) gejammelte Lieder bieten bei ber Be- 
liebtheit, deren fie fid) nicht nur in ftudentijchen Sxeijen et» 
freuen, natürlich die Duelle für manche geflügelte Wort. 
Wir zitieren aus der Widmung: 

Der genius loci Heidelbergs ijt feucht; 

aus dem Ichthyoſaurus: 
Es rauſcht in den Schachtelhalmen 

Sie famen zu tief in bie Kreide, 
Da war e8 natürlich vorbei; 

unb: 

und: 

T 
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aus Altaſſyriſch: 
Der $ausfnedjt aus Nubierland; 

aus bem Wanderlied: 
Qd) wollt’, mir wüchſen Flügel! 

unb aus dem Liede auf 3Berféo, ben „an Durſte riefengroßen“ 
Bwerg „im Heidelberger Schloß”, das vielbeliebte Wort 

feuchtfröhlich. 
Die Bezeichnung 

Biedermeier und ſeine Variante Biedermaier 

hat ſich ohne Frage aus dem Worte Biedermann entwickelt, 
das um bie Wende des XVIII. Jahrhunderts nod) im Sinne 
des ehrbaren, achtungswerten Mannes gebraucht wurde. 
Allmählich bekam das Wort einen ironiſierenden Sinn, der 
durch die Wandlung in Biedermeier und Biedermaier ſeinen 
Ausdruck fand. Nachweislich findet jid) bie erſte Form zuerſt 
in dem Gedicht von Ludwig Pfau: „Herr Biedermeier. 
Mitglied ber befipenber und gebildeten Klaſſe“ aus b. J. 1846 
(Gedichte, Frankfurt 1846). Hier bedeutet e8 einen faljchen 
Biedermann. Der Biedermaier mit ,ai" im Sinne be8 phi- 
liſtröſen Dichterlings taucht zum erjten Male in den unter 
Mitwirkung von Adolf Kußmaul (1822—1902) von Ludwig 
Eichrodt (1827— 22) zuerjt in den liegenden Blättern von 
1855—57 veröffentlichten „Biedermaiergedichten” auf. 
Das Urbild des „Biedermaier” aber, bejjen Gedichte Eichrodt nur 
— und zwar zum Teil arg verunftaltet — herausgegeben hat, mar ber 
babijde Dorfjchulmeifter Samuel Friedrih Sauter (1766—1846). 
Seine von jdjfid)ter Naivität und unfreimwilligem Humor erfüllten 
Sämtlihen Gedichte erjchienen zu Karlsruhe 1845. Um die Mitte der 
achtziger Jahre des vorigen Jahrhundert? begann man dad Wort 
unb feine Sujammenjegungen 

Biedermaierpoejie, Biedermaierzeit, Biedermaierftil 

zur Gbarafterijierung der Gtilgattung anzumenden, bie zur Zeit, 
„als ber Großvater bie Großmutter nahm”, in Geltung mar. 

Wenn bu nod) eine Mutter haft, 
So banfe Gott unb fei zufrieden 

ift ber Anfang eines 1851 bon Friedrih Wilhelm Kauliſch 
(1827—81) verfaßten Gedichtes. 

Herman Grimm (1828—1901) jchrieb (1867) ben Roman: 

Unüberwindliche Mächte. 
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Aus bem von F. Zell (b. i. Camillo Walzel, 1829—95) 
und Richard Genée (1824—95) verfaßten Tert zu Karl Mil- 
löder3 Operette Der Bettelftudent (1882) ftammt die 
Redensart: 

Schwamm drüber! 

In Bd. 17, 1853, S. 86 der Münchener Fliegenden Blätter 
befindet ſich ein „Die Waſſersnot in Leipzig“ betiteltes Gedicht, 
das anfängt: 

In der großen Seeſtadt Leipzig. 

Darin finden ſich die bekannten Zeilen: 
Auf dem Dache ſitzt ein Greis, 
Der ſich nicht zu helfen weiß. 

Als Dichter, der ſich „G. H.“ unterzeichnet, gilt der damalige 
Kieler stud. jur., ſpätere Landrat in Tondern Guſtav Jul. 
Friedr. Hauſen (1831—1904). Doc iſt ſeine Autorſchaft 
ſtark in Frage zu ziehen. 

Julius Stettenheims (geb. 1831) ergötzlicher Lügen— 
berichterſtatter und Verdreher geflügelter Worte 

Wippchen 
iſt zur typiſchen Figur geworden; viel zitiert wird deſſen oft 
wiederkehrende Wendung: 

Verzeihen Sie das harte Wort! 

Bol. Wippchens ſämtliche Berichte von Julius Stettenheim 1878ff. 

Ein Schritt vom Wege 

iſt der Titel eines 1873 erſchienenen Luſtſpiels von Ernſt 
Wichert (1831—1902). 

Wilhelm Buſch (1832—1908) ließ ſeine erſten köſtlichen 
Verſe unb Zeichnungen in ben Münchener Bilderbogen (jeit 
1856) erſcheinen. Daraus bieten uns als vielverbreitete Worte 
Nr. 308 Das Rabenneſt: 

Zwei Knaben jung und heiter; 

Nr. 325 Die beiden Enten und der Froſch: 
Drei Wochen war der Froſch ſo krank, 
Jetzt raucht er wieder, Gott ſei Dank! 

Kr. 350 Diogenes und 
bie böſen Buben bon Korinth 

unb: Diogenes ber Weife aber kroch ins (yaf 
Und jpradj: ja ja, das font bon ba$! 
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Nr. 405 Naturgejchichtliches Alphabet für größere Kinder 
und ſolche, bie e8 werden wollen: 

Die 2erdje in die Lüfte jteigt, 
Der Löwe brüllt, wenn er nicht ſchweigt. 

Nr. 439 Die Entführung aus dem Gerail: 
Der Sultan wintt — Zuleima ſchweigt 
Und zeigt jid) gänzlid, abgeneigt. 

Aus Buſchs Mar und Moris, eine Bubengejchichte in jieben 
Streichen (1865), find bie Titelhelden 

Mar und Morik 

der Typus eines Paares ungezogener und vorwißgiger Burjchen 
geworden. Außerdem mendet man daraus folgende jchöne 
Berje an: 

Einesteild ber Eier wegen; 

Seht, ba ijt bie Witwe Bolte, 
Die ba8 aud) nicht gerne wollte; 

Meines Lebens jdjónjter Traum 
$üngt an biejem Apjelbaum; 

Dieſes war ber erjte Streich, 
Doc der zweite folgt ſogleich; 

Wofür (für den Kohl) fie beſonders ſchwärmt, 
Benn er wieder aufgewärmt. 

Denn ba$ ijt jein (Lieblings-, jpäter:) Lebensziwed 

Max und Morik ihrerjeits 
Fanden darin feinen Reiz. 

Der Titel bon Buſchs Iuftiger Gejchichte 

Hand Hudebein, der Unglüdsrabe, 

(1867) ijt ung zur Bezeichnung eines Pechvogel3 geworden. 
Oskar Blumenthal und Guſtav Kadelburg haben ihn in 
biejem Sinne zum Titel eines Luftipiels (1897) genommen. 

Das Bad am Samdtag Abend (1869) jchließt mit der Warnung: 
Und bie Moral bon ber Geſchicht': 
Bad’ zwei in einer Wanne nicht. 

Die fromme Helene bon Buſch (1872) bietet: 
Helene! jprad der Dnfel Nolte, 
Bad ic (don immer jagen wollte; 

und: 
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Teils biejerfalb, teils aujerben; 

Doc jeder Züngling hat wohl mal 
’n Hang fürs Küchenperſonal; 

Es ijt ein Brauch) bon alter3 fer: 
Wer Sorgen fat, hat aud) Likör; 

Das Gute — diejer Gat fteht feit — 
Iſt ſtets das Böſe, was man läßt. 

In Buſchs Pater Filucius (1873) ſteht: 

Ach man will auch hier ſchon wieder 
Nicht ſo wie die Geiſtlichkeit. 

Aus ſeinem Dideldum (1874) ſtammt: 

Muſik wird oft nicht ſchön gefunden, 
Weil ſie ſtets mit Geräuſch verbunden, 

und aus Abenteuer eines Junggeſellen (1875): 

Rotwein iſt für alte Knaben 
Eine von den beſten Gaben; 

Gehabte Schmerzen, 
Die hab ich gern. 

und: 

und: 

Ebendort ſteht: 
Mit Verlaub, ich bin jo fret. 

Aus Buſchs Julchen (1877) wird zitiert: 

Vater werden iſt nicht ſchwer, 
Vater ſein dagegen ſehr; 

Einszweidrei! Im Sauſeſchritt 
Läuft bie Zeit; wir laufen mit. 

unb: 

Buſchs Haarbeutel (1878) bietet bie fchöne Definition: 

Enthaltjamtkeit iit da8 Vergnügen 
An Sachen, tweldje wir nicht Triegen, 

und aus Pliſch und Plum (1882) zitieren wir: 
Aber hier, wie überhaupt, 
Kommt e$ anders, al8 man glaubt. 

Der vielleicht Shafefpeares Othello 4, 3 nachgebildete 
Zitel eine8 Luſtſpiels (1876) von Julius 9tofem (Nikolaus 
Duffef, 1833—92) lautet: 

D bieje Männer! 
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Heinrich von Treitſchke (1834—96) gebraud)te in ben 
$ijtorijden und politiichen Auffägen, Lpz. 1870, in bem 
Aufſatz Fichte unb bie nationale Idee den Ausdrud: 

Bruftton ber tiefjten Überzeugung. 

In Heinrich) Wilkens (183586) Volksſtück Der große 
Wohltäter (1874) finden jid) al8 Kehrreim eines Goupleté 
die Worte: 

Am grünen Strand ber Spree. 

Siegmund Haber (1835—95) begründete 1873 baà 
Wisblatt Ulk und ſchuf darin bie Figur ber Paula Erbswurſt 
mit ihren jcherzhaften Wendungen: 

Doc) ich will nicht vorgreifen, 

Ich Tann c8 nicht anders leugnen 

Dies will ich ungelogen jein lajjen. 

Adolf '9(rronge (1838—1908) verfaßte 1873 das 
Volksſtück 

und: 

Mein Leopold. 

Daraus zitieren wir den Kehrreim des Couplets, mit dem 
ſich der Schuhmachermeiſter Weigelt in der 1. Szene des 
5. Altes einführt: 

Meine einzige Paſſion 
Iſt mein Sohn, iſt mein Sohn 

gewöhnlich in der Form: 

Meine einzige Paſſion 
Iſt mein Leopold, mein Sohn. 

Das Schlußwort ſeines Luſtſpiels Doktor Klaus (1879) ijt: 
„Ss glaube aud) kaum, daß e$ 

ein ſogenannter Genuß 
geweſen wäre“. 

Ein ſonſt unbefannter, nun verſtorbener Schriftſteller 
Hogarten iſt ber Verfaſſer des weitverbreiteten Verſes: 

Genieht im edlen Gerſtenſaft 
Des Weines Geifl, be8 Brotes Kraft. 

Er jchrieb diefe Verſe für bie Berliner Tivolibrauerei, deren 
Saalgebäubde fie feit 1869 fchmüden. 
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Die Nedensart 
Bei Zigarren darf man ja den Preiß jagen 

ftammt aus Paul Lindaus (geb. 1839) Luſtſpiet Maria und 
Magdalena (1872) 1, 3. 

Der Zug nach dem Weſten 

iſt der Titel des erſten Romans eines Berliner Romanzyklus 
bon Lindau. (1886.) 

William Lewis Hertslet (1839—98) gab 1882 unter bent 
Titel 

Ä Treppenwitz der Weltgejchichte 

ein Buch heraus, in dejjen Einleitung, €. 4, er zur Erflärung 
biele8 Namens jagt: „Der Gejdjid)te fällt, gerade wie dem 
bon der Audienz bie Treppe herunterfommenden Bittjteller, 
ein pifantes, gerade pafjendes Wort fajt immer erjt Hinter- 
brein ein”. Das Wort „Treppenwitz“, franz. „esprit d’escalier“, 
ijt älter. 

Mein idenler Lebenszived 
Fit Borftenvieh, iit Schweinejped 

ftammt au8 Johann Strauß’ (1825—99) Zigeunerbaron 
(1885) 1,5. Den Zert hat %. Schniger (geb. 1839) nad) einer 
Erzählung von M. Zofai verfaßt. | 

Aus Rudolf Baumbachs (1840—1905) Lied Die Linden- 
wirtin (1874) zitieren mir: 

Keinen Tropfen im Becher mehr 

Unter der blühenden Linde. 

In mir jieht man den Bater. 
Was möglid) war, daS tat er, 

jagt Bolero in der Operette Girojfé-Girojía (1874) von Secocq 
(geb. 1832). Die Librettijten find Gug. €eterrier (1842 
bis 1884) und Albert Bauloo (geb. 1846). 

Die zur Kennzeichnung Hin und her ſchwankender Maßnahmen 
häufig zitierte Wendung 

"Win in die Kartoffeln, 
"Raus aus die Kartoffeln 

ítebt in einem mifitárijden Scherze „Vom Manöver”, dejjen 
Berfafjer Friedrich Wülfing (1842—1899) ijt, in Nr. 1885 
der liegenden Blätter, Nov. 1881. 

und: 
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Die bon Heinrih Seidel (1842—1906) gejchaffene Figur 
des 

Seberecht Hühnchen 

ift zum Typus eines in behaglicher Genligſamkeit lebenden 
Menjchen geworden. Die erjte Schilderung biefer im Mittel- 
punft einer Novellenfolge ftehenden Perſönlichkeit erjchien 
im Deutſchen $yamilienblatt (Schorer), I. Jahrg. (1880), 
Heft 7 unter obigem Titel. 

Die Waffen nieder! 

ijt der Titel einer „Lebensgefchichte” (1889) der Frau Baronin 
Bertha von Suttner (geb. 1843). 

Friedrich Nietzſches (1844—1900) Schrift „Richard Wag- 
ner in Bayreuth” (1876) bietet und bie Wortverbindung 

Der ®ille zur Tat. 
Cie ift wohl Schopenhauers „Willen zum Leben” aus „Die Welt 
al Wille und Vorſtellung“ (1819), 1. Bd., 4. Buch nadjgebilbet. 

Sehr viel zitiert wird der Titel ber i. Sy. 1878 erjchienenen 
Schrift Niegjches 

Menſchliches, Allzumenjchliches. 

Das fdjon viel ältere Wort 
Übermenjch 

ift im Sinne eined Gemwaltigen, für den nur qut ijt, was er 
will, und der alles, was jid) ihm entgegenftellt, rückſichtslos 
niedermirft, erft durch Nietzſche geflügelt geworden. Aller- 
bing8 ift in biefe8 Wort erjt von Anderen der Begriff der 
„Herren-Moral” und der „blonden Bejtie” (fiehe unten) hinein- 
getragen worden. Er felbjt ſah in dem „Übermenſchen“ nur 
eine höhere, ideale Stufe des Menſchen, zu ber biefer fid) ebenjo 
enttoidefn follte wie da3 Tier zum Menjchen. Bol. Alfo ſprach 
Barathuftra, 1883; Werfe 6, 13. 

- Jenſeits bon Gut und moje 

(Werfe 7, 239) fagt Nietzſche: „ES gibt 
Herren-Moral unb Ellaven-Moral*, 

ebenda (©. 135): „Moral ijt Heute in Europa 
Herbentier-Moral*, 

unb fdjon ©. 130 fpricht er bon „Herden-Menjch”, „Herben- 
Dentweife” und „Herben-Marimen“. 
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Ein 1886 begonnene8, nicht bollendetes Wert Nietzſches 
(1895 erſchien ber 1. Teil in den Werfen) führt den Titel: 

Ser Wille zur 9Radjt. Verſuch einer 
Umiwertung aller Werte. 

Der erjte Ausdrud ijt ebenjo wie Nietjches „Wille zur Tat” 
durch Schopenhauer beeinflußt. Vgl. ©. 221. 

In der Schrift Zur Genealogie ber Moral (1887; Werfe7, 321 f.) 
bezeichnet Niebjche das Bedürfnis „aller vornehmen Raſſen“, 
jid) für den fozialen Zwang, den fie fid) im Frieden durch 
den Zwang ber fozialen Gemeinjchaft auferlegen müſſen, 
durch Graujamfeit gegen die Fremden zu entjchädigen und 
jo „als frohlodende Ungeheuer” „in bie Unfchuld be8 Raubtier- 
Gewiſſens zurüczutreten”, al8 ba8 Raubtier- Bedürfnis ber 
,uad) Beute und Sieg lüjtern jchweifenden 

blonde Beſtie“, 

in Anwendung auf und Deutfche in8bejonbere al8 ba8 ber 
„blonden germanischen $Bejtie". 

1891 erfdjien zu Berlin Ernjt von Wildenbruchs (1845 
bi3 1909) Schaufpiel: 

Der neue Herr. 

Der Anfang eine8 Scherzgedichtes bon A. Roderich 
(geb. 1846), ba8 im Nov. 1876 in ben Fliegenden Blättern 
(Nr. 1636) erſchien, lautet: 

In der Wüſte der Saharah 
Ging cinjt Nathan mit der Sarah. 

In feinem €iebe Zacitu8 unb bie alten Deutjchen (1872) 
jagt Wilhelm Auer (geb. 1848) bon unſeren Vorfahren, fie 

agen auf Bärenhäuten 
Zu beiden lijerm be8 Rheins 

und in der Schlußftrophe noch einmal: 
Cie liegen auf Bärenhäuten 
Und trinfen immer nod) eina. 

Gebrudt wurde das Lied zuerjt in den Fliegenden Blättern 
56, 1872, 206 mit drei anderen babprgelebten Strophen, bie 
bon Mer $eunit (f 1907 af8 Arzt in Tanger) gedichtet inb. 
Der Anfang lautet jebt: 

Auf Deutjchlands hohen Schulen. 
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In einem das Treiben jüdiſcher Wucherer in Galizien 
geißelnden Feuilletonartikel der Neuen Freien Preſſe vom 
31. März 1875 „Tote Seelen“ ſchuf Karl Emil Frauzos 
(1848—1904) das Schlagwort: 

Jedes Land fat bie Juden, bie es verdient. 

Halb⸗ Aſien 
wird ein Teil des von der Kultur nur überfirnißten Oſteuropas 
genannt, nachdem ihn Franzos zuerſt im Feuilleton der 
Neuen Freien Preſſe (Herbſt 1875, „Bon Wien nach Czerno— 
tib") jo bezeichnet hatte. Franzos zitierte jid) dann jelbit, 
al3 er 1876 ba8 Buch herausgab: „Aus Halb-Afien. Kultur- 
bilder aus Galizien, ber Bufomwina, Südrußland und Rumänien“, 

Fritz Manthner (geb. 1849) gab 1878 bie parodijtifchen 
Studien 

heraus. 
Anton Bettelheim (geb. 1851) gab einer Sammlung 

von Biographien (1890[f.) den Titel 
Führende Geijter, 

ber fpäter in „Geifteshelden" abgeändert wurde. 
Komm’ herab, o Madonna Zereja, 

ijt der Anfang eines Walzerd au8 ber Operette Don Gejat 
(1885) von R. Dellinger, zu ber D. Walther (1851—1901) 
das Libretto fchrieb. 

Oskar Blumenthal (geb. 1852) verfaßte 1891 mit Gujtab 
Kadelburg (geb. 1851) den Schwank 

Großſtadtluft. 

Zitiert wird aud) der Titel von Hermann Suder manns 
(geb. 1857) Schaufpiel (1896) 

$a$ Glüd im Wintel, 

Durch; Auguft Julius Langbehnz3 (1851—1907) 1890 
anonym erfdjienenes Buch Rembrandt al$ Erzieher, bejfem 
Titel eine Nachbildung bon P. Merz’ Goethe al$ Erzieher, 
(1864) und Nietzſches Schopenhauer al$ Erzieher (1874) war, 
ift bie Wendung 

geflügelt geworben. 

Nach berühmten Muftern 

ald Erzicher 
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In Nr. 28 der Züricher Poſt vom 2. Februar 1888 fteht ein 
jatirijd)e8 Lied von Karl Heuckell (geb. 1864), das ben Titel 
&odjpibelfieb führt. Davon ftammt das Wort 

Zodipigel 

ala Berdeutfchung von „agent provocateur“. Die Bezeichnung 
,Cpibel" für Spion entſtammt der öfterreichiichen Volks— 
ſprache. 

In der Operette Der Oberſteiger (1893) von Karl Zeller, 
Text von M. Weſt und Ludwig Held, hat das Couplet des 
Bergdirektors Zwack im 2. Akt den Kehrreim: 

Der Bureaukrat tut ſeine Pflicht 
Bon neun bis eins! Mehr tut er nicht! 

Geflügelt wurde der Titel be8 1902 erfchienenen Romans 
der Frau Baronin Clifabeth von Heyking, geb. Gräfin 
Flemming (geb. 1861): 

Briefe, die ihn nicht erreichten. 

Der Titel oon tto Ernft3 (Pjeudonym für D. G. Schmidt, 
geb. 1862) im Jahre 1899 in Hamburg erjchienenem Luſtſpiel 

Jugend bon heute 

wird vielfach zur Bezeichnung ber von ihm charafterijierten, 
dem modernen Zeitgeift Huldigenden, unreifen und überreifen 
Jugend angemendet. 

Sn Grnft8 Komödie Flachsmann als Erzieher (1901) 3, 10 
jagt der Lehrer Flemming: „Bei dem heiligen Bureaufrazius 
ift nicht3 unmöglich!” was nachher der Schulrat wiederholt. 
Das wird meift abgekürzt zu dem fomijd)en Ausruf: 

Beim heiligen Bureaukrazius! 

Heiliger Bureaukrazius! 

1903 erjdjien ein Roman von Franz Adam Beherlein 
(geb. 1871): 

oder: 

Sena oder Sedan? 
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zy $ubmig Freiherrn bon Holbergs (1684—1754) 
i. 3. 1723 erjchienenes Luſtſpiel Den politiske Kande- 

stober, zu deutjch: Der politijdje Kannegießer, hat ba8 Wort 
Kannegießer 

die Bedeutung eines politiſchen Schwätzers bekommen, und 
wir leiten ſelbſt Wörter davon ab wie: 

Kannegießern, Kannegießerei. 

Die Stützen der Geſellſchaft 

ijt ber deutjche Titel von Henrik Ibſens (1828—1906) i. S. 
1877 erjdjienenem Schaufpiel Samfundets Stotter. 

Aus Ibſens Schaufpiel Hedda Gabler (1890) entnehmen mir 
die Worte (2, 1): 

Dreiediges Berhältnis. 

In ber legten Szene des 5. Aftes finden wir den Ausdrud: 
In Schönheit jterben. 

Bon der dänischen Schriftftellerin Karin Michaelis (geb. 
1872) erjchien 1910 ein vielgelejene® Buch: , Den farlige 
alder“, dejjen deutjcher Titel 

Das gefährliche Alter 

zitiert wird. Das Buch wurde bon Mathilde Mann ins 
Deutſche überjept. 

Bühmann, B-N. 15 
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(seinen Menſchen, dem bie Wahl zwijchen zwei ihm gleich- 
wertigen Gegenftänden jd)mer wird, vergleichen wir mit 

Buridans Ejel. 

Um zu bemweifen, daß feine Handlung ohne einen beftimmenden 
Willen ftattfinden fónne, foll fic) nad) Bayle, Dictionnaire 
hist. et crit. (1697) unter dem Xrtifel „Buridan“ Johannes 
Buridan, ein franzöfiicher Philoſoph be8 14. Jahrh., be8 
Bildes eines Gjel8 bedient haben, der in gleichem Abjtande von 
zwei Bündeln Heu, gleichmäßig von beiden angezogen, not- 
wendigerweiſe verhungern müſſe. Buridan mag dies mündlich 
getan haben; in feinen Werfen ijf der entjprechenden Gtelle 
vergeblich nachgefpürt worden. Er entlehnte den Vergleich 
dem 9frijtotele8 „Über ben Himmel” II, 13 und führte nur 
ftatt de3 Menfchen, ben Ariftoteles in ähnlicher €age jchildert, 
einen Eſel ein. 

Mit dem Bürgermeifter Staar zu Krähwinkel in Kotzebues 
Kleinftädtern (1803) [agen wir: „Wiederum auf bejagten 
Hammel zu fommen" ober: 

Um auf bejangten Hammel zurüdzufommen. 

Das Wort beruht auf dem franzöfifchen: „„Revenons à nos 
moutons“, das fid) in der Farce Maiftre Pierre Batelin 
(15. Jahrh.) eine8 unbefannten 3Serfajjera, Vers 1291, findet. 
Dort ruft e8 der Richter einem Tuchhändler zu, der jeinen 
Schäfer wegen veruntreuter Hammel perflagt hat, im Termin 
aber ftatt deffen immer von den ſechs Ellen Tuch jpricht, um 
bie er ebenfafíà — und zwar bor dem Anwalt be8 Berklagten, 
dem Advokaten PBatelin — geprellt worden mar. 

Clement Marot (1495 —1544) [djfbert 1531 in einer 
poetischen Epiftel an den König, wie ihn fein Diener bejtohlen 
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habe, „ein Freſſer, Trunfenbold, ein unberjd)üümter Lügner, 
ein faljcher Spieler, Spigbube, Flucher, Läfterer, dem man 
auf hundert Schritte anriecht, er werde an den Galgen fommen, 

jonit der bejte Kerl von der Welt“ 
„au demeurant le meilleur fils du monde“, 

Einen fdjmadjtenben Liebhaber nennen wir nad) einer 
Perſon be8 Romans Ajtree (1610) von Honore d'urf é (1568 
bi8 1625) ftatt Celadon 

Seladon. 

Sit denn Lieben ein Verbrechen? 
Soll man denn nicht zärtlich fein? 

ijt der Anfang eines anonymen, jchon 1810 befannten Volks⸗ 
liebe8, beffen legte Duelle wohl in Jean be Lingendes’ 
(1580—1616) Gedicht (1692) zu ſuchen ijt, ba8 beginnt: 

Si c'est un crime de l’aimer, 

On n’en doit justement blämer 
Que les beautés qui sont en elle. 

„Denn e3 ein Verbrechen ijt fie zu lieben, fo darf man billigerweiſe 
nur ihre Schönheit anlagen.” 

fBope, Gellert, 9ejfina, Wieland u. a. haben den Gedanken in ber. 
jhiedener Form variiert. : 

Die Kaftanien aus dem Feuer holen 
Tirer les marrons du feu 

entlehnen wir ber Fabel Jean de La Fontaines (1621—95) 
Der Affe unb bie Habe (Buch 9, 17). Der Affe Bertrand 
bewegt die Kate Raton, geröftete Kaftanien aus dem Feuer 
zu holen, bie er fofort verfpeift, bi8 eine Magd dazu kommt, 
worauf beide Tiere fliehen. 

Qn Molitres (Sean Baptifte Poquelin; 1622—73) 
Précieuses ridicules (1659), €. 16, entlarven die berjdymübten 
Liebhaber ihre Diener, bie fid) ald Marquis und Vicomte aus» 
gegeben hatten; menigften8 follen fie fid) nicht mehr ihrer 
geborgten prächtigen Kleider bedienen, um den Damen in bie 
Augen zu ftechen: „et si vous (b. b. bie Damen) les voulez 
aimer, ce sera, ma foi, 

pour leurs beaux yeux“, 

„und wenn ihr fie lieben mwollt, fo ſoll's wahrlich nur 
um ihrer jchönen Augen twillen 

gefdjeben". 
15* 
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Tartuffe, 

bie Hauptperſon in Molières Le Tartuffe (1667), ijt ein 
allgemein verjtändlicher Ausdrud für „Scheinheiliger” ge- 
worden. 

Einen Menſchen, ber jid) einbildet, franf zu fein, nennen 
wir einen 

Eingebildeten Kranken 
Malade imaginaire 

nach Molieres Komödie Le Malade imaginaire (1673). 
Das Bild für eine komiſch große Erregung in ffeinem 

Kreiſe 
Sturm im Glaſe Waſſer 

verdanken wir Charles de Secondat, Baron de Montes quiet 
(1689—1755), der die Wirren in der Zwergrepublik San Marino 
„une tempéte dans un verre d'eau" nannte, ein Bild, das 
ſchon Cicero und Athenaeus in ähnlicher Form gebrauchten. 

Bon Frangois Marie 9(rouet de Voltaire (1694—1778) 
zitieren mir: 

Der Salomon des Nordens. 
Le Salomon du Nord. 

So wird Friedrich der Große bon Voltaire zum erjten Male 
in einem Brief genannt, den biejer im Mai 1737 an den Kron- 
prinzen richtete. Der Ausdrud wird dann von Voltaire oft 
wiederholt und variiert. In das Weibliche übertrug er bie 
Bezeichnung, indem er bie Kaiſerin Elifabeth von Rußland in 
einem bie Überjendung ber Henriade begleitenden Gedicht 
(1744 oder Anf. 1745) 

Semiramis des Nordens 

anrebete. Später hat er auch Katharina II. jo genannt. 

Die beite der möglichen Welten 

geht zurüd auf Leibniz Theodicee, 1710, 1, 8: „Gott hätte 
die Welt nicht gejchaffen, wenn jie nicht unter allen möglichen 
bie bejte wäre”. Geflügelt wurde der Ausdrud durch 3Soltaire8 
Roman Candide, ou l'optimisme, in bejjen erjtem Kapitel 
et den Leibnizjchen Gedanken verjpottet. Nach ihm mird 
auch franzöſiſch zitiert: 

Le meilleur des mondes possibles. 
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Die Ertreme berühren jid) 
Les extrémes se touchent 

ift in Louis Cébajtien Mereiers (1740—1814) Tableau de 
Paris (9(mjt. 1782—88) bie Überjchrift vom 348. Kapitel des 
vierten Bandes. 

Der Gedanke ijt natürlich alt und hat jid) erjt allmählich zu ber präg- 
nanten Form zugejpißt. 

In einem Briefe vom 15./27. Aug. 1811 jpricht der 
damalige jarbinijdje Gejanbte in St. Petersburg Graf Joſeph 
be Maijtre (1754—1821) mit Rüdjicht auf bie neuen Gejebe 
Kaifer Meranders I. ba$ berühmte Wort: 

Jedes Bolt hat bie Regierung, bie e8 verdient. 
Toute nation a le gouvernement qu'elle mérite. 

Bol. $. E. Franzos' Umformung oben ©. 223. 

Das ganz unverbürgte Wort des Müller von Ganéj[ouci 
an Friedrich den Großen 

$a, wenn das Berliner Kammergericht nicht wäre 

hat François Guillaume Jean Stanislas Andrieug (1759 
bis 1833) den Stoff zu einer poetijd)en Erzählung Le meunier 
de Sans-Souci (1797) geliefert. Daraus wird ber Vers: 

Oui, si nous n’avions pas des juges à Berlin! 
$a, menn mir nicht Richter in Berlin hätten! 

aud) in Deutjchland zitiert, ſowohl franzöfiich in der bere. 
fürzten Form: 

H y a des juges à Berlin 

wie beut[d): 
Es gibt nod) Richter in Berlin. 

Durch) jeine Abweſenheit glänzen 

ijt ein Taciteifcher Edelftein in Chenierjcher Faffung. Zacitus 
erzählt (Ann. III, 76), Syunia, die Frau des Caſſius und Schwe— 
jter be8 Brutus, fei, als fie unter der Regierung des Tiberius 
ftarb, mit allen Ehren beftattet worden. Nach römischer Sitte 
wurden dem Leichenzuge die Bilder der Verwandten boran- 
getragen, „aber Caſſius und Brutus leuchteten gerade baburd) 
hervor, daß man ihre Bildniffe nicht ja". (58 mar nämlid) 
verboten worden, bei öffentlichen Aufzügen bie Bilder ber 
Mörder Cäſars zu zeigen. Auf biefer Quelle fußend fagte 
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Marie Joſeph be Chénier (1764—1811) in der Tragödie 
gibere (1819) 1, 1: 

Brutus et Cassius brillaient par leur absence, 

Brutus und Caſſius glänzten durch ihre Abweſenheit. 
Bol. „Rühmlichjt abmoejenb" unter „Aus b. Gejchichte.” 

Das in Kamille Jordans (1771—1821) Vrai sens du vote 
national sur le consulat & vie (1802, ©. 46) enthaltene 

Le couronnement de l'édifice 

Die Krönung des Gebäudes 

icheint fchon in den zwanziger Jahren be8 19. Ih. in Deutjch- 
[anb ein Schlagwort geworden zu fein. 

Aus Mehuls zuerjt 1807 in Paris und 1809 in Deutſchland 
aufgeführter Oper Joſeph in Ägypten, Tert von Alerandre 
$ubal (1767—1842), Akt 1 zitieren wir nad) der Überjegung 
eines Unbefannten: 

Ich war Züngling nod) an Jahren. 
Das Original bietet: 

A peine au sortir de l’enfance 
Quatorze ans au plus je comptais. 

Aus bem &ert von Baron Godard d'Aucour de Saint: FZuft 
(1770—1826) zu der 1812 auerjt aufgeführten Oper Boiel- 
bieu8 Kohann bon Paris 1, 17 ftammt nach der Überfegung 
bon Johann bon Seyfried: 

Welche Luſt gewährt das Reifen! 
Quel plaisir d'étre en voyage! 

Aus bem Tert von Auguftin Eugene &eribe (1791—1861) 
zu Boieldieus Oper Die weiße Dame, Akt 2 ftammt nad) 
ber Überjegung bon Friderike Ellmenreidh: 

Ad) (meijt zitiert: Ha!) welche Luft, Soldat zu jein! 

Aus Scribes von Karl Blum überfegtem Text zu Aubers 
Dper Fra Diavolo, 9(ft 1 ftammt: 

Sn der Tat, mein Wuchs ijt nicht übel, 
Und ich bin eine Magd bod) nur. 

Aus Scribe3 und Germain Delavignes (1790—1868) bon 
Hermann Mendel überjegtem Zert zu Meyerbeers Oper 
Robert der Teufel ijt: 

Sa, das Gold ijt nur Chimäre, 
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9iebandje für Pavia! 

ift der Nebentitel be8 Luftjpiels Die Erzählungen ber Königin 
bon Navarra (1850) von Scribe und Grnejt Legoup é (1807 

bi3 1903). 
Bol. unten „Aus ber Gejdjidjte": „Revanche für Cpeierbad)". 

Das rote Gejpenjt von 1852 
Le spectre rouge de 1852 

ift der Titel einer Brojchüre Augufte 9tomiens (1800—55), 
in der er für Frankreich den Bürgerkrieg prophezeit. Cie 
erihien Paris 1851. 

Das Lied 
Reich mit des Drients Schägen beladen 

ift die flberjegung bon Leon Halévys (1802—82) Gedicht 
Un beau navire à la riche caréne, 

Cie rührt von bem Dresdener Oberpfarrer Karl Kirjch her 
(1829). 
Sedenfalls fchwebten bem Überjeger bie Verſe au Schillers Ring 
des Bolyfrates bor: 

Mit fremden Schätzen reich beladen, 
Kehrt zu den heimijchen Geftaden 
Der Schiffe maftenreicher Wald, 

Das Wort Gfaubin dient jept allgemein zur Bezeichnung 
eine Mannes, ber fid) durch Franfhaft übertriebenen Patrio- 
tiómu und leidenjchaftliche Feindjeligfeit gegen andere Völker, 
dur 

y Chaub inismus, 
hervortut. Chauvin iſt der Name eines Rekruten in dem am 
19. März 1831 im Theater Folies dramatiques mit vielem 
Beifall aufgeführten Luſtſpiel der Gebrüder Cogniard 
(Z5éobore, 1806—72, und Hippolyte, 1807—82) La cocarde 
tricolore. 
Doc it ber Name Chauvin jchon bor 1831 bie Bezeichnung junger 
Soldaten auf ben lithographifchen Darftellungen, bie Nicolas Toufjaint 
Eharlet (1792—1845) von bem franzöjiihen Goldatenleben ge- 
geben Hat. 

Eigentum ift Diebftahl 
La propriété c'est le vol 

jagt Pierre Joſeph Proudhon (180965) in Qu'est-ce que 
c'est que la propriété? ou: Recherches sur le principe du 
droit et du gouvernement, Paris 1840, S. 2. 
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Le Demi-monde 

Halbwelt 

ijt der Titel eines 1855 veröffentlichten Luftipiel3 von Alexandre 
Dumas dem Jüngeren (1824— 9). 

Doch fat Dumas bieje8 Wort durchaus nicht in dem jebt allgemein 
geltenden Sinne gebraucht. Er jefbjt verwahrt jid) dagegen (Theätre 
complet avec préfaces inédites, Paris 1890, 2, 11) und definiert den 
»demi-monde'* als „la classe des déclassées'*, bie Klaſſe ber aus 
ihrer Klaſſe Ausgejchlojlenen. Zu ifr gehören „toutes les femmes 
qui ont eu des racines dans la société réguliére et dont la chute a 
pour excuse l'amour, mais l'amour seul . . . Ce monde commence 
oü lépouse légale finit, et il finit oà l'épouse vénale commence*'. 

Auf, nad) Kreta! 
Allez, partez pour la Crete! 

ijt aus Offenbachs Operette Die jd)óne Helena (1865), deren 
Text von Henry Meilhae (1832—97) und £ubobic Halern 
(geb. 1834) herrührt. 

Aus dem nad) Meilhac unb Halévys Quftipiel Le Réveillon 
bon G. Haffner und Richard Genée bearbeiteten Zert zu 
Sohann Strauß’ Operette Die Fledermaus find bie Worte 
aus dem Terzett zwiſchen Rofalinde, Adele und Eijenftein 
im 1. Alt: 

D je, » je, wie rührt mid) dies! 

und das Wort be8 Gefängniswärters $yrojd) im 3. Akt: 
Ein fibele8 Gefängnis 

beliebte Zitate geworden. 

Ferner haben Meilhac und Halévy nad) einer Novelle von 
Proſper Merimee den Tert zu der Bizetjchen Oper Carmen 
verfaßt; daraus wird in ber Überfegung von D. Louis (b. i. 
Julius Hopp, T 1886) zitiert: 

Auf in den Kampf, Zorero! 
Toréador, en garde! 

(bouatb Pailleron (1834—99) verfaßte 1881 das Luſt- 
[piel 

Die Welt, in ber man fid) langweilt. 
Le monde oü l'on s'ennuie. 

Sn Emile Zolas (1840—1902) Buch Mes haines, Paris 
1866, finden wir ©. 25 bei ber Beiprechung bon Proudhons 
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nadjgelajjenem Werf Du principe de l'art et de sa destination 
sociale, und bann ©. 229 in einem Aufſatz über Taine bie 
berühmte Definition: 
Gin Kunſtwerk ijt ein durch bie Brille eines Temperaments gejehenes 

Stüd Schöpfung. 
Une cuvre d'art est un coin de la création vu à travers un tem- 

pérament, 

Sm Jahre 1880 wurde im Pariſer Salon das befannte Bild 
Endlich allein! 
Enfin seuls! 

be8 Malers Emile Toffano ausgeftellt. (58 wurde im Jahre 
darauf von der Parifer KunftHandlung Manzi, Soyant et Cie. 
vervielfältigt und verbreitet. 



Yus englifchen Schriftſtellern 

PAL nennen ein von ber Phantafie gefchaffenes, ideales, 
unmögliche8 Land 

Utopien 

(b. 5. Nirgendreich, aus dem griechijchen od, nicht, und cóxoc, 
Drt) tad) ber von Thomas Morus (1480—1535) i. %. 1516 
verfaßten Schrift De optimo reipublicae statu deque nova 
insula Utopia, Über ben beften Zuftand des Staates und 
über bie neue Inſel Utopien. 

In Sir Philip Sidneys (1554—86) Roman The Countesse 
of Pembroke’s Arcadia, 1590, Buch 3 fteht: 

My better half, 

Meine bejjere Hälfte. 

Die zweite Abteilung von Francis Bacons (1561—1626) 
Essayes erjchien in der 1. Ausgabe bon 1597 in lateinischer 
Sprache al8 ,, Meditationes sacrae"; in deren 11. Artikel jtebt 
die Stelle: ,, Nam et ipsa scientia potestas est“, „Denn bie 
Wiſſenſchaft felbjt ijt Macht”. Die englifche Überjegung diefer 
Stelle in ber 2. Ausgabe (1598) lautet: 

For knowledge itself is power. 

Denn Wiſſen felbft ijt Macht. 
Bol. Sprüche Cal. 24, 5. 

William Shatejpeare (1564—1616) wird hier nad) der 
fogenannten Schlegel-Tiedjchen Überjegung zitiert. In 
biejer jind jedoch dreizehn Dramen von Wolf Graf Baudiffin 
(1789—1878) und jedjó von Dorothea Tied (1799—1841) 
überjegt, während Zied jelbft nur al3 Anreger und Heraus- 
geber Teil daran hat. 

Sm Hamlet 1, 2 bietet Shafefpeare: 
Mit einem feiterm, einem najjen Aug’; 
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D ſchmölze doc dies allzu feſte Fleiſch! 

Schwachheit, bein Nam’ ijt Weib! 

Er war ein Mann, nehmt alles nur in allem, 
Ich werde nimmer jeinedgleichen jehn, 

wie aud) Antonius von Brutus im Gájar 5, 5 fagt: 
Dies war ein Mann! 

Hamlet 1, 4 jtebt: 
Du fommft in jo fragwürdiger Gejtalt; 

Etwas ijt faul im Ctaate Dänemark (urjprünglich: Dänemarks); 

kr D mein prophetiſches Gemiit! 
Ich tvittre 9Rorgenhijt. 

Das Wort wird im Bürgers genore, Ctr. 28 wiederholt. Es wird 
faft immer im Sinne fid) vorbereitender freiheitlicher Jdeen zitiert, 
während ber Geijt von Hamlet? Bater bie ftillihweigende Schluß- 
folgerung daran fnüpft: „Ich muß zurüd ind Schattenreich”. 

D idanberbolt! höchſt jdjauberboll! 

63 gibt mehr Ding’ im Himmel und auf Erden, 
Als eure Schulweisheit fid) träumt, Horatio; (gewöhnlich 

zitiert: träumen läßt;) 

Die Zeit ijt aus den dungen. 

Hamlet 2, 2 fteht: 
Weil Kürze denn des Witzes Ceele ijt, . . . 

Faß' id) mid) furg; 
was gewöhnlich zitiert wird: 

Kürze ijt des Wibes Seele; 

oder qud): qunze iſt des Witzes Würze, 
Ferner: Mehr Inhalt, wen'ger Kunſt; 

Zweifle an der Sonne Klarheit, 
Zweifle an ber Sterne Licht, 
Zweifl’, ob lügen kann die Wahrheit, 
Nur an meiner Liebe nicht; 

Worte, Worte, Worte; 

oder, wie e8 in Troilus und Grejjiba 5, 3 heißt: 
Worte, Worte, nichts al8 Worte, 

Aus Hamlet 2, 2 zitieren wir ferner: 
Fit dies jchon Zollheit, bat e8 bod) Methode; 
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Kaviar für daS Bolt; 

Behandelt jeden Menjchen nach jeinem Berdienit, und 
wer ijt vor Schlägen jidjer? | 

Was ijt ihm Hekuba, was ijt er ihr, 
Daß er um jie joll weinen? 

Aus Hamlet Monolog in 3, 1 ijt: 
Sein ober Nichtſein, das ijt fier bie Frage; 
To be, or not to be, that is the question; 

3 ijt ein Ziel 
Aufs imnigite zu wünjchen (näml. der Todezichlaf); 

Das ift bie Nüdjicht, 
Die Elend lüjt zu hohen Jahren kommen; 

Das unentdedte Land, von des Bezirk 
Kein Wandrer iwiederfehrt; 

(Vgl. oben ©. 21 „Den Weg gehen, den man nicht wiederfommt”.) 
Der angebornen Farbe ber Entichlichung 
Wird des Gebanteus Bläſſe angefräntelt; 

Geh in ein Kloſter. 

Ferner enthält bieje Szene Opheliad Worte: 

D welch' ein edler Geijt ijt fier zerjtört! 

Aus 5, 1 ijt Hamlet3 Ausruf: 
Ad, armer Yorid! 

Aus 5, 2 wird zitiert: 
In Bereitjchaft jein ijt alles 
The readiness is all 

und bie legten Worte Hamlets: 
Der Reit ijt Schweigen. 

Aus bem 1. Teil von Shakeſpeares König Heinrich IV. wird 
ber Beiname Heinrich Percys 

Heißſporn, Hotspur, 

auf einen heißblütigen, ritterlichen Jüngling angerverbet, unb 
bie Perjon des 

Falſtaff 

gilt uns als Typus eines wohlbeleibten, prahleriſchen und feigen 
Taugenichtſes. 

2, 4 bietet bie Worte des Kellners Franz: 
Gleich, Herr, gleich! 
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und die Worte Falſtaffs: 
€» lag ich und jo jüfrt(e) ich meine Klinge; 

Wenn Gründe jo gemein wären wie Brombeeren. 

4, 2 bietet Falſtaffs 
Sutter für Pulver (ober: Kanonenfutter). 

5, 1 gegen Ende finden wir Prinz Heinrichs Wort: 
Welt in Waffen 

und Falſtaffs Ausſpruch: 
Ich wollte, es wäre Schlafenszeit, Heinz, und alles gut. 

5, 4 ſagt Prinz Heinrich, als er ben fid) tot ſtellenden Falſtaff 
unter den Gefallenen auf dem Schlachtfelde erblickt: 

Ich könnte beſſer einen Beſſern miſſen, 

und ebenda ſagt Falſtaff: 
Das beſſere Teil der Tapferkeit iſt Vorſicht. 

Im 2. Teil von Shakeſpeares König Heinrich IV. 4, 4 haben 
wir des Königs Worte: 

Dein Wunſch war des Gedankens Bater, Heinrich. 

Sn Shakeſpeares Julius Cäſar 1, 2 jagt Cäſar: 
Laßt wohlbeleibte Männer um mich ſein, 

ferner: 
Gr denkt zu viel, bie ente ſind gefährlich. 

Ebendort ſtehen die Worte, durch die die Verſchworenen 
Brutus zum Handeln antreiben wollen: 

Brutus, du ſchläfſt. 
3, 2 finden wir bie Worte des Antonius: 

Denn Brutus iſt ein ehrenwerter Mann 
und am Ende: 

Unheil, du biſt im Zuge, 
Nimm, welchen Lauf du willſt! 

Die Umwandlung der aus Plutarchs Caeſar 69 entlehnten 
Stelle: „Bei Philippi wirſt du mich ſehen“ lautet in Shake— 
ſpeares Julius Cäſar 4, 3: 
Brutus (zu Cäſars Geiſt): Weswegen lommſt bu? 
Geiſt: Um dir zu ſagen, daß du zu Philippi 

Mich ſehn ſollſt. 
Brutus: Gut, ich ſoll dich wiederſehn? 
Geiſt: Ja, zu Philippi. 
Brutus: Nun, zu Philippi will ich denn dich ſehn. 
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Das wird abgekürzt zitiert: 
Bei Philippi jehen wir uns wieder. 

In Shakeſpeares Heinrich V. 2, 1 und in den Quftigen 
Weibern von Windfor 2, 1 jagt Nym: 

Das ijt ber Humor davon, 

was fid) in derfelben Szene viermal wiederholt. 

Sn Shakespeares Richard III. 1, 1 jtebt: 
Der Winter unſers Mißvergnügens 

und 5,4: — 
Ein Pferd! ein Pferd! (m)ein Königreich für'n Pferd! 

Aus Shafefpeares Heinrich VIII. 4, 2 ftammt: 
Der Menſchen Sünden leben fort in Erz; 
Ihr edles Wirken jihreiben wir ins Wajjer. 

Aus Shafefpeares GCommernadjtéttaum 5, 1 entnehmen 
mit: 5 

Des Dichter? Aug’, in ſchönem Wahnjinn rollend, 

ferner bie Worte be8 bie Sabglieder verdrehenden Prologus- 
ipieler3 „Das ijt das wahre Beginnen unjere8 Endes” anjtatt 
„Das ijt das wahre Endziel unferes Beginnend”. Wir zitieren 
die Worte in der Form: 

Das ijf der Anfang vom Ende. 

Endlich rufen wir aus derjelben Szene ironijd) einem groß- 
prahlenden Redner zu: 

Gut gebrüllt, Löwe! 

Shafefpeares Kaufmann von Venedig bietet 1, 2: 
Gott ſchuf ihn, aljo laßt ihn für einen Menſchen gelten 

und 2, 2: 
Das ijt ein weijer Vater, der jein eigen Kind Tennt. 

Aus 3, 2 und 4, 1 ftammt die Bezeichnung: 
Königliher Kaufmann. 

Aus 4, 1 wird zitiert: 
Sch (te! Hier auf meinen Schein. 

Aus Shafejpeares Sturm ijt 
Caliban 

für einen ungefügen, plumpen Gejellen jprichwörtlich; aus 
2, 2 ilt: 

Sie Not bringt einen zu jeltjamen Schlafgejellen. 
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Aus sh eg Nomen und Julia zitieren mir den 
Helden 

Romeo 

als Typus eines jugendlichen Liebhabers und die Namen bet 
ftreitenden Familien Montague unb Gapulet als Typen be 
Parteizwiſtes zweier Häufer in der Form: 

Montechi und Gapiuletti, 

[o 338. Reuter: „De mecklenbörgſchen Montecchi un Capuletti, 
oder De Reif’ naf $onjtantinopel" (1867). 

Aus Romeo und Julia zitieren wir ferner 2, 2: 
Set Narben lacht, wer Wunden nie gefühlt; 

Was ijt ein Name? Was und Roſe heift, 
Wie c8 aud) iege, würde fieblid) duften; 

€8 war bie Nachtigall und nicht bie Lerche; 

D wadrer Apothefer! 
Dein Trank wirkt jdjnell. 

Aus Shakeſpeares Macbeth 1, 3 ijt anzuführen (diesmal 
nah Schillers Überfegung 1, 6, nur daß e8 dort „rennt“ 
ftatt ,rinnt" heißt): 

Komme, was kommen mag, 
Die Stunde rinnt auch burdj den rauhſten Tag; 

aus 1,5: Zu voll pon Milch ber Menſchenliebe. 
Aus Macbeth 5, 1 wird zitiert: 

Alle Wohlgerüche Arabiens. 

Der aus Shafefpeares Map für Maß 5, 1 ftammende 
Zahn der Zeit 

ift eine im 18. Jahrh. febr beliebte Metapher, bie ung zuerft 
bei Gott[djeb in bem Gedicht An den Generallieut. b. Schulen- 
burg bei bem Antritt des 1725. Jahres begegnet. 

Auch ber bem englischen Tert entfprechende Titel von Shafe- 
[peare8 Auftjpiel: 

Berlorne Liebesmüh’, 

nad) Baudiſſins Überjegung 
Liebes⸗Leid und Luft, 

wird zitiert. Zum geflügelten Wort wurden und auch die Titel 
feiner Luſtſpiele 

aus 3, 5: 

aus 5, 3: 
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Eine Komödie ber Irrungen 

Biel Lärmlen) um nichts. 

Aus dem Liede be8 Narren in Shafefpeares Luftipiel Was 
Ihr wollt am Ende des 5. 9[ftà zitieren mir bie in vier Strophen 
ben Kehrreim bildenden trüben Worte: 

Denn der 9iegeit der regnet jeglichen Tag. 

Die Worte wiederholt der Narr im König Lear 3, 2. 

In Shafefpeares gujtjpiel Wie e8 euch gefällt 2, 7 wird 
der Richter 

Boll weiſer Sprüch' und neueſter Exempel 

genannt, während wir dies Wort meiſt auf Bücher anwenden. 

Shakeſpeares 

und: 

Othello, 

deſſen Name ſprichwörtlich für einen eiferſüchtigen Ehemann 
wurde, bietet 1, 3: 

Tu Geld in deinen Beutel! 
und 5,2: 

Die Sache will's, die Sache will's, mein Herz! 

Haſt du zur Nacht gebetet, Desdemona? 

Aus Shakeſpeares König Lear 1, 1 ſtammt Lears Wort zu 
Cordelia: 

und: 

Du jüngſte, nicht geringſte, 
Although the last, not least, | 

ba$ Shafejpeare bereit in Spenſers (1553—99) Colin Court 444 
borfand. 

Aus 3, 4 zitieren Mir: 
Kundiger Thebaner; 

Sa, jeder Zoll ein König! 

Karr des Glücks. 

Dies fommt aud) in Timon bon Athen 3, 6 und in der Form 
fortune's fool in Romeo und Yulia 3, 1 vor. 

In ber eriten Folio-Ausgabe Shakeſpeares, London 1623, 
folgt dem Vorwort eine Reihe von Gedichten, zunächſt Ben 
Jonſons (1573—1637) „Dem Gedächtnijje be8 Autors, meines 
geliebten William Chbafe[peate" ujm. In diefem Gedicht 

und aus 4, 6: 

und; 
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fteht bie auch und geläufige Bezeichnung be8 zu Stradford 
am Avon geborenen Shafejpeare: 

Sweet swan of Avon 

Süßer Schwan bom Avon 

Der Vergleich des Dichter3 mit dem Schwan, ber bem Apollo Heilig 
war, ijt jchon den Alten geläufig. 

Der Titel der berühmteften Dichtung John Miltons (1608 
bis 1674) 

Das verlorene Paradies, 
The Paradise lost, 

(1667) ift ung zum geflügelten Wort geworden. 

Henry More (1614-87) behauptet im Encheiridion 
metaphysicum, 1671, c. 28, 7, die Körper hätten bloß drei 
Dimenfionen, die Geijter aber bier. Dieje 

vierte Dimenjion 

ijt und beſonders burd) Friedrich Zöllners (1834—82) Bud 
Die tranjcenbentafe Phyſik und die jogenannte Philoſophie, 
1879, geläufig geworden. 

2illiput 

ift in Jonathan Swifts (1667 —1745) Gullivers Neifen (1726) 
der Name des Märchenlandes ber daumenhohen 

Lilliputer ober Lillipntaner., 

Sohn Bull 

als Bezeichnung de3 englischen Volkes jtammt aus John 
Arbuthnots (1675—1735) politijer Satire History of 
John Bull (1712). 

Der Hoforganift John Bull gilt als Komponift des Volfsliedes ,,God 
save the king“ (j. oben ©. 143). Weil biejer Tondichter jo Volks» 
tümfidje8 ſchuf, mag Arbuthnot darauf verfallen fein, dejjen Namen 
auf das Volk im ganzen anzuwenden. 

Samuel Richardſon (1689—1761) ijt für ung ber Urheber 
des Wortes 

fentimental. 

Denn „jentimental” wird in feinem Roman Sir Charles Gran- 
dison, 1753, Bd. 6, Brief 52 burd) liegende Schrift als neu 
und ungemwöhntich bezeichnet unb im Inder — 

Buͤhmann, B.A. 
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Aus Benjamin Franuklins (1706—90) Way to wealth 
(1757) ftammt: 

Dreimal umziehen ijt jo gut wie einmal abbrennen. 

Dliver Goldſmith (1728—74) hat e8 ſchwerlich geahnt, 
daß bie im zweiten Akte feiner. Komödie The good-natured 
man (1760) vorfommenden Worte Loftys: 

Measures, not men 

Maßregeln, nicht Menjchen 

einjt ein mit Erbitterung angemwendetes politijdjes Schlagwort 
werden würden. 

Nihard Brinsley Sheridan (1751—1816) liefert ung 
den auf fo viele gefellige Vereinigungen angemendeten Titel 
jeiner berühmten Komödie (1777): 

Die Läſterſchule. 
The school for scandal, 

Das bei Robert Burns (1759—96) in dem Gedicht: „Is 
there for honest poverty“ vorfommende 

For a’ that and a’ that 

überjebt Freiligrath mit 
Troß alledem und alledem. 

Er — dieſe Worte, die er ſchon früher angewendet hatte, 
zum Titel unb Gedankengang eines ſeiner leidenſchaftlichen, 
revolutionären Gedichte. Vgl. Neuere politiſche und ſoziale 
Gedichte, Köln 1849, 1, 62. 

William Wordsworth (1770—1850) bietet in „My 
heart leaps up“ das von Lewes zum Motto des erſten Buches 
bon Goethes Leben, 1855, auserforene: 

The child is (the) father of the man. : 

Das Kind ijt des Mannes Bater. 

Aus Thomas Campbells (1777—1844) Lochiel’s War- 
ning ftammt: 
Künftige (meift zitiert: Große) Ereignifje werfen ihre Schatten voraus. 

Thomas Moores (1779—1852) ſchwermütiges Lied aus 
jeinen Iriſchen Melodien (1807—34): 

’t is the last rose of summer, 

deffen Melodie durch Flotows Dper Martha jebr verbreitet 
wurde, bietet uns bie 

lette Roſe. 
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Wafhington Irving (1783—1859) veröffentlichte in der 
von Henry Wm. Herbert herausgegebenen Zeitjchrift The 
Magnolia auf b. 3. 1837, New York 1836, eine Skizze The 
Creole Village, in ber er ben Wunſch ausjpricht, e$ möge 
unter den unfchuldigen Bewohnern diefes Dorfes 

ber al(müdjtige Dollar 

immer beradjtet bleiben. 
Der fete ber Mohilaner 

Der Piadfinder 

(1840) find Titel von Romanen James Yenimore Coopers 
(1789—1851). 

Auch find ung die Redensarten: 
Den Kriegspfad bejchreiten, 

Das Kriegsbeil begraben, 

Die Friedenspfeife rauchen 

aus den einft mweitverbreiteten Überjegungen von Coopers 
Lederftrumpferzählungen vertraut. Cie find eine Zujammen- 
faffung der Romane Die Pioniere, Der legte ber Mohikaner, 
Die Prairie, Der Pfadfinder und Der Wildtöter. 

Thomas Carlyle (1795—1881) ſchloß feine Antrittärede 
als Rektor der Univerfität Edinburgh am 2. April 1866 mit 
einer freien Übertragung von Goethes Logengediht Sym- 
bolum. Die legte Zeile des Gedicht3: „Wir heißen Euch hoffen“ 
etjebte Garíple durch die Worte: „Work and despair not“. 
Die Überfegung ber Schlußworte Carlyles 

Arbeiten und nicht verzweifeln 

nahm 8. R. 2angemie[dje in Düffeldorf zum Titel einer 
in feinem Verlage i. J. 1902 erjchienenen Auswahl aus 
Carlyles Werfen, beutfd) von M. Kühn unb U. Kretzſchmar. 
Durch biefe8 Buch hat ber Cprud) Earlyles in legter Zeit 
weitere Verbreitung gefunden. 

Aus Karl Maria von Webers Oper Oberon, deren eng- 
lifcher, von Th. Hell verbeutfchter Tert von James Robinjon 
Plauché (1796—1880) herrührt, wird zitiert: 

Djean, bu Ungeheuer! 

Mein Hüon, mein Gatte! 

(1826) und: 

und: 

16* 
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icherzhaft erweitert durch den Vers 
Im Schlajrod von Watte! 

nad) bem mufifalifchen Duodlibet Fröhlich von Louis Schnei- 
der, das in den 30er Jahren in Berlin gegeben wurde, und 
in dejjen 1. 9(ft ber Oberon-Tert [o parobiert wird: 

Alerander, mein Gatte, 
Am Sclafrod von Watte! 

Der Dichter unb Komponijt bon 
Tell me the tales that to me were so dear 

Long, Long ago 

Zang’, lang? iſt's her 

it Thomas Haynes Bayly (1797—1839). Überjegt wurde 
das Lied von Wilh. Weidling (1855). Als SSerjajjerim des 
Driginald wird aud) Klara Novello genannt. 

Sn einem Leitartifel ber Stet Morfer Zeitung Evening 
Mirror vom 11. Nov. 1844, Nr. 31, überjchrieben: „„Necessity 
for a promenade drive“ jagt Nathaniel Parker Willis (1806 
bi8 1867): „At present there is no distinction among 

the upper ten thousand 

of the city“. 

(Out Beit ijt fein Unterjchted unter ben 
oberen 3ebntaujenb 

der Stadt” (b. 5. New York). Er wählte bie Zahl 10000, 
teil fie zu feiner Zeit bie Anzahl der gejellichaftsfähigen 
New NYorker war. In England jagt man jebt meijt nur 

The upper ten. 

Aus dem Titel von Charles Darwins (1809-82) Werk 
On the origin of species by means of natural selection, or 
the preservation of favoured races in the 

struggle for life 

(1859) find bie legten Worte 
Kampf ums Dajein | 

in bie Sprache be8 alltäglichen Lebens übergegangen. 
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Se legte Vers ber Inſchrift über ber Höllenpforte in 
Dante Mlighieris (1265—1321) Göttlicher Komödie 

(Hölle 3, 9) lautet: 

Lasciate ogni speranza, voi ch’ entrate. 

Beim Eintritt hier laßt alle Hoffnung jahren. 

Rodomonte, mobor man 

Nodomontade 
Prahlerei, Aufichneiderei 

ableitete, ijt ber Name eines heidnifchen Helden in Lodovico 
Ariojtos (1474—1533) Rajendem Roland (1515). 

Se non & vero, & molto ben trovato 

Benn e8 nicht wahr ijt, ijt e8 bod) gut erfunden 

fteht in Giordano Bruno (1550—1600) Gli eroici furori, 
Paris 1585, T. 2, Dial. 3. 

Nah Beaumarchai3’ Quftipiel Le mariage de Figaro 
ſchuf Lorenzo ba Ponte (1749—1838) ben Zert au Mozarts 
Dper Figaros Hochzeit. Bon ben verjchiedenen herb oni 
hat jid) nur bie von Adolf Frh. von Knigge und für bie Sprech— 
auftritte bie von Vulpius dauernd eingebürgert. Danach 
zitieren wir: 

1, 2: Bill einſt dad Grüjleim ein Tänzchen wagen, 
Mag er'8 nur jagen, ich jpiel’ ihm anf. 

2, 4: Ihr, bie ijr Triebe des Herzens Tennt, 
Sprecht, iit e8 Liebe, was hier jo brennt? 

4, 8: Das weitre verjchweig ich, 
Tod) wei c8 die Welt. 

unb 4, 11: Endlich naht jid bie Stunde. 
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9fud) zu Mozart3 Oper Don Yuan hat Lorenzo da Ponte 
den Zert verfaßt. Ihr Held 

Don Juan 

it und banad) zum Typus eines ber[üfrerijd)en Wüſtlings 
geworden. 

9fud) 
der fteinerne Gait, 

bie Bildjäule be8 bon Don Juan erjtodenen Komtur, bie, 
bon jenem zum Abendefjen eingeladen, aud) wirklich erjcheint 
und den Sünder der Hölle überliefert, wird zitiert und zwar 
im Sinne Schillers. Piccolomini 4, 6 jchilt Iſolani den bor 
fid) hinbrütenden Mar einen „steinernen Gajt, ber uns ben 
ganzen Abend nicht3 getaugt”. Nach ber deutſchen Überjegung 
be8 Don Juan von Joh. Friedr. Rochlitz zitieren mit 
L4 

{ Keine Ruh' bei Tag und Nacht 
und: 

Das ertrage, wem's gefällt; 

Iq 
: Aber in Spanien? Ach in Spanien 

Schon taujenb und zwei — 
Nein, taujenb und drei! 

i M 
: Reich mir bie Hand, mein Leben! 

1, 18 
i Treibt ber Champagner dag Blut erſt im Kreiſe 

und 2, 8: 
Weiter (Sonft) haft bit feine Schmerzen? 

was aud) in der Form zitiert wird: 
Haft du ſonſt noch Schmerzen? 

Auch Sprechen mir, nad) dem „Heinen Regifter” ber Opfer 
Don Juans, das Leporello ber Donna Elvira vorführt, von 
einer 

Zeporellolifte und einem Leporellvalbum. 

Sp machen's alle (Weiber) 
Cosi fan tutte 

ijt der Titel einer zuerſt 1790 in Wien aufgeführten komiſchen 
Dper Mozart3, deren Tert ebenfall3 von Lorenzo da Ponte 
herrühtt. 
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Mich fliehen alle Freuden 

iſt der Anfang eines Liedes aus dem komiſchen Singſpiel Die 
ſchöne Müllerin (La Molinara) von Giovanni Paiſiello 
(1741—1816), ba8 vermutlich se Gottlob Neefe (1748 
bis 1798) überjebt hat. 

Aus Donizettis Oper $8elijat, deren italienischer Tert 
nad) Eduard von Schenf3 gleichnamigem Trauerjpiel von 
Calbatore Eammarano (1801—52) gedichtet unb von 
%. Hähnel verdeutjcht wurde, wird zitiert: 

gittre, Byzanz! 
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Einen närriſchen Dana veralteter 9[njdjauungen nennen 
wir einen 

Don Quijote 

nach dem Titelhelden des Romans von Miguel de Cervantes 
(1547—1616) Elingenioso hidalgo Don Quijote de la Mancha 
(1605—15). Nach bem Kampfroß be8 Don Duijote nennen 
wir einen elenben Gaul eine (richtiger einen) 

Rojinante 

ipanijd): ,, Rocinante", zufammengejeßt atu ,,rocin*, Klepper, 
und „antes“, früher. Don Quijote gab bem Pferde biejen 
Namen, um dadurch auszudrüden, daß fein edles GStreitroß 
früher ein bloßer 3teitflepper geweſen jet. Nach der Erforenen 
Don Quijotes bezeichnen mir eine Geliebte als 

Sulcinea ; 

wir lafjen verblendete Draufgänger, bie Windmühlen für 
. Riejen halten, nad) dem Beiſpiel Don Quijotes (1, 8) 

mit Windmühlen kämpfen 

und nennen einen Kopfhänger, wie Sancho Panſa (1, 19) 
jeinen von Schlägen zerbleuten Herrn, einen 

Nitter don der traurigen Geitalt. 

Der Titel eines ujtjpiel8 von Don Pedro Ealderon 
(1600—81) ijt: El secreto á voces, tvonad) Carlo (90331 1769 
jein Stüd Il pubblieo secreto verfaßte, das auerjt (1781) 
3. 38. Gotter unter bem Titel: 

Das Djfentlidje Geheimnis 
bearbeitete. 

Auch zitieren wir deutſch Calderons Auftjpieltitel La vida 
es sueftio: 

$a$ Leben ein Traum. 
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Aus ruſſiſchen Schriftftellern 
ey Ausdrud für geringfchägige Beurteilung — toejteuto» 

päilcher Kultur, 
Der faule Weiten, 

ftammt von Konftantin Sergeevit Akſakov (1817—61), dem 
Führer ber von ihm und feinem Bruder joan Gergeevid 

 9(fjafob (1823—86) gegründeten jlavophilen Partei. Im 
5. Kap. feines Romans Rauch (1867) zitiert Zurgenjeb diejes 
Wort als längſt befannt. 

Das Wort Nihilismus wandte in politijem Sinne auf 
ruffische Zuftände zuerft oan €urgenjeb (1818—83) in feinen 
Literatur- und Lebens-Erinnerungen an (VI; Deutfche Rund- 
Schau, Febr. 1884, 249). Ebendort jagt er ©. 253, er habe 
das Wort 

Nihiliſt 

erfunden. In nicht politiſcher Bedeutung findet es ſich ſchon 
früher. | 
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omer verdanken mir den in ber Ilias 46maf, in der 
Odyſſee 58mal vorfommenden 9(usbrud: 

Y z 
Enea nrepoevro, 

Geflügelte Worte. 

Er wird feit dem Erjcheinen der erjten Auflage bon Büch— 
manns Geflügelten Worten, aljo jeit 1864, allgemein auf 
den in ihm behandelten Stoff angewendet, jo daß Georg 
Büchmann al Urheber der wiſſenſchaftlichen Bedeutung 
bieje8 Wortes zu nennen ijt. Carlyle brauchte in jeinem 
1838 gejd)riebenen Eſſay über Walter Scott den Ausdruck 
„winged words‘ fchon in dem Sinne der „zitierbaren Gert 
tenzen“. 

Bor Voß“), unb alſo vielleicht zum erſten Male in einer ſelbſtändigen, 
nicht aus einer fremden Sprache in das Deutſche überſetzten deutſchen 
Dichtung gebraucht den Ausdruck „Geflügelte Worte“ Klopſtock, 
Meſſias (1755), 7, 632. 842; 9, 637. Sym Büchmannſchen Ginne ſpricht 
nod) 1868 Bismard von einem „fliegenden Wort“ (j. unten bei 
„Macht geht vor Recht“). 

Das 
ſchwarze Herz 

finden mir ſchon in der Ilias I, 103, wo von dem zürnenden 
Agamemnon gejagt wird: 

Bon gewaltigem Zorn wurde fein ſchwarzes Herz erfüllt. 

*) Sof. Heinrich Voß gab feit 1777 einzelne Stüde der Odyſſee 
heraus, bann 1781 die ganze Odyſſee und 1793 bie Ilias. Die griechijchen 
Verte der Ilias und Odyſſee [inb T nad) ber Voſſiſchen 
Überjegung gegeben. 
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Neſtor, 

ber älteſte unb weiſeſte Grieche (Qf. I, 247 u. ö.; Od. I, 
284 u. ö.) hat hervorragenden Greiſen ſeiner Art den Namen 
gegeben, unb von feiner Rede heißt e8 Il. I, 249; 

Dem von der Zunge bie Nede mod) ſüßer al8 Honig daher [lof. 

Daraus zitieren mir bie 
honigjühe Rede. 

Palm 119, 103 leſen wir: „Dein Wort ijt meinem Munde jüßer 
denn Honig“. 

Das kriegeriſche Volf, das in Somers Jlias bem Achill unter- 
tänig ijt, gab ung für jede mit dem Schwerte, der Feder oder 
der Zunge famp[bereite Gefolgjchaft den Namen 

Myrmidonen. 

Qf. I, 599 und Od. VIII, 326; XX, 346 jteht 
Unauslöjchliches Gelächter, 

$omerijdjes Gelädter 

gemacht haben, was jid) vielleicht zuerjt al$ „‚rire homerique“ 
in Franfreich findet. 

A. I, 212—277 jchildert uns das Urbild eines boshaften 
Schwäßers, ben „häßlichſten Mann vor Sion", 

Therjites, 

wie er zeternd den Agamemnon frech verleumdet und bon 
Odyſſeus unter dem heiteren Beifall der Achäer mit Worten 
und Schlägen zum Schweigen gebracht wird. 

Das Il. II, 408 und fonft nod) 24mal botfommenbe PBonv 
ayadös (im Schlachtruf tüchtig), ein Beimort des Menelaus 
unb des Diomedes, hat Voß frei überjept mit 

Rufer im Streit, 

Aus Sy. IV, 164f. und VI, 448[. ijt: 
"Esser Typaxp, 6v &v mov man "Doc iof; 

Einft wird Tonmen ber Tag, ba bie heilige Jlios hinſinkt. 

9t. IV, 350 u. ö.; Od. I, 64 u. ö. fteht ber Vers: 
Welche Rede, mein Sind, ijt beinen Lippen entflohen? 

Co überjegt Voß. Wir zitieren aber aud) häufig nur den 
Schluß des Verſes in ber mwörtlichen unb febr anfchaulichen 
Überfegung von „Erxog Sdsvrov“, 

Gehege der Zähne. 

woraus wir: 
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Nach Ctentor$ „eherner Stimme, ber jo laut jchreien fonnte 
wie fünfzig andere” (SY. V, 785), nennen wir eine ungewöhnlich 
laute Stimme eine 

Stentorftimme. 

St. VI, 484 nimmt Andromade, 
unter Tränen lächelnd, 

ihr Söhnchen dem jcheidenden Heftor ab. 

St. IX, 91 u. 5.; b. I, 149 u. 9. lautet: 
Und fie erhoben bie Hände zum Ieder bereiteten Mahle. 

Auf S. X, 173: 
Es fteht auf der Schärfe des Meſſers 

geht unjere Redensart zurüd: 
G8 jteht auf des Mejjers Schneide. 

Ferner wird zitiert das Sf. XVII, 514 und an anderen Stellen 
der homerifchen Dichtungen vorkommende: 

(ev iv yobvaoı xeivan, 
Das liegt (ober ruht) im Schoße der Götter, 

wofür jid) auch das gebräuchlichere 
Das wiſſen bie Götter 

eingebürgert hat. 

SG. XXI, 107 Steht: „Starb bod) auch Patroflus, ber meit 
an Kraft dir voranging”, was wir nad) ber Überjegung Schil- 
lers, Fiesko 3, 5: 

Auch Patroklus ijt gejtorben \ 
Und war mehr ala du 

zitieren. 

Nach $b. II, 94—109 nennen mir eine ſtets von born be- 
ginnende, nie fortfchreitende Arbeit eine 

Penelopearbeit. 

Die Gattin des Odyſſeus hatte ihren Bewerbern Gehör ver— 
ſprochen, fobald fie für ihren Schwiegervater Saérte8 ein 
Totengewand fertig gewebt haben würde, bernid)tete aber 
bei Nacht, wa3 fie ben Tag über gejchaffen hatte. 

Der ald Bormund be8 Zelemad) aus ber Odyſſee befannte 
Mentor, 

in deſſen Geftalt Athene den Telemach nad) Pylos und Sparta 
begleitet (59b. IT, 267jf.), gilt als Bezeichnung eines Erzieher 
unb Ratgebers. 
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Ob. IV, 349 u. à. taucht Proteus auf a[8 ,*épov Aug‘, 
eine Bezeichnung, bie mir heute in ber $yotm 

Meergreis 

oft in fcherzhafter Bedeutung brauchen. 

Aus der Erzählung von der Hadesitrafe des Siſyphus (Sb. XI, 
593—600; vgl. oben ©. 75) zitiert man 33. 598: 

Hurtig mit Donnergepolter entrollte der tüdijche Marmor. 

jb. XVII, 218 steht: 
Wie gejfellet doch Gott bejtánbig Gleiche zu Gleichen. 

Wir jagen 
Gleich und gleich gejellt jid) gern. 

Sardoniſches Laden 

wird irrtümlich auf Od. XX, 301f.: 
ü nelönse 8& Pup 

capddvıov uA vOlov 
er lächelte fo recht ingrimmig in fid) hinein 

zurücgeführt. 
Das fomerijdje Wort ftammt bon satpew, fletfchen, grinfen. Homer 
fannte Sardinien nicht. Der Ausdprud , Garbonijdje8 Laden” 
geht zurüd auf ein in Sardinien wachjendes giftiged Kraut (,,Sar- 
donia‘‘ oder „‚Sardoa herba“), defjen Genuß das Geficht zu jchmerz- 
haftem Lachen bergerrte. Salluft hat auerjt im 2. Buch feiner ung 
nur febr fragmentarifch überlieferten Hiftorien die Wirkung dieſes 
Krautes gejdjilbert. Die Verwechſſung be8 Bomerijdem oupddvuos 
mit dem jarbonijden, ba8 Lachen verurfachenden Kraut geht auf 
Baufania3 X, 17 zurüd. 

Hefiod (9. 35. b. Ehr.), Werfe und Tage, 38. 40 jagt: 
Die Hälfte iit mehr als dad Ganze. 

Hefiod und fein Bruder Perſes hatten das väterliche Erbe unter 
fid) geteilt; bie ungerechten Richter, bie den armen Poeten 
nötigten, die Hälfte feines Eigentums bem Perjes zu über— 
fafjen, nennt er in jenem Verſe: „Toren! Sie willen nicht, um 
wieviel die Hälfte mehr ift alá das Ganze!" Denn Hefiod bet» 
waltete ben Reft feiner Habe fo meije, daß er nichts eingebüft 
zu haben fchien, während fid) des Bruders Vermögen durch 
beffen Trägheit mehr und mehr verringerte. 

Ebenda 309 fagt Hefiod: 
Arbeit jchändet nicht, 
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Auf Heſiods Worten ebenda 763f.: 

Nie wird ganz ein Gerücht jid) verlieren, ba8 vielerlei Volk Bat 
Häufig im Munde geführt; denn ein Gott ijt auch das Gerücht ſelbſt 

beruht: 
Vox populi vox Dei, 

Volkes Stimme Gottes Stimme, 

dejjen ältejte fateini[dje Duelle bei Seneca, Rhetor. Con- - 
troversiae I, 1, 10 lautet: ,,Crede mihi, sacra populi lingua 
est^, „Glaube mir, heilig ijt bie Rede des Volkes“. 

Ex ungue leonem pingere 

Nach ber Klaue den Löwen malen, b. f. aus einem Glied 
auf bie ganze Gejtalt jchlieen 

wird von Plutarch, De defectu oraculorum 3 auf Alcaeus 
(um 610 dv. Ehr.), von Lucian, Hermotimus 54 auf Phidias 
(geb. um 500 b. Chr.) zurüdgeführt. 

Alcaeus ijt für und bie Duelle des Wortes 

Im Wein liegt Wahrheit. 

Denn er zuerft jagt (Fragment 53 der 4. Ausg. bon Berg): 
„Denn der Wein ijt ein Spiegel für bie Menſchen“ und (Frag— 
ment 57): „Wein, liebes Kind (ift) auch Wahrheit” (b. b. fie 
find dasſelbe, fie beden fich). Wir zitieren das Wort meijt 
in ber lateinifchen (nicht antifen) Form: 

In vino veritas. 

In einem von Andocides, de mysteriis 85f. überlieferten 
Geſetz des Solon (um 640—559 v. Chr.) fommt zum erjten 
Male der Ausdrud | 

Ungejchriebenes Gejet 
vor. 

Bekannt ift die Imfchrift des Apollotempels in Delphi 
DvàOt osauröv. 

Erfenne bid) (jelbft). 

Cie wird einem ber fieben Weifen, bald dem Thales (um 
620—543 v. Chr.), bald dem EHilon, bald anderen zuge- 
ſchrieben. 
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De mortuis nil nisi bene 

Über die Toten (fprich) nur gut 
(b. 5. in würdiger Weife; nicht: , Gutes") 

ift wahrjcheinlich bie veränderte Überjegung be8 von Diogenes 
Lasrtius I, 3, 70 überlieferten Wortes be8 Ehilon: 

Man joll von dem Toten nichts Böjes reden. 

Doch führt Demofthenes in der Nede gegen Leptines $ 104 
und nad) ihm Plutarch, Colon, c. 21 den Cprud) in etwas 
anderer Form auf Colon zurüd. 

In Aeſops (6. Zahıh. b. Chr.)*) Fabel 27 Der flöte- 
bíajenbe Fiſcher verfucht ein Fiſcher erjt vergeblich durch 
Flötenfpiel bie Fiſche an fid) zu loden, dann greift er zum 
9te und jpricht, als fie nun bor ihm auf dem Strande hüpfen: 
„O ihr jchlechtes Getier, als ich flötete, wolltet ihr nicht tanzen, 
nun ich aber aufgehört habe, tut ihr’3!” Der Gbangelijt Mat- 
thäus 11, 17 (vgl. Luf. 7, 32) fürzt das aejopijdje Wort aljo: 
„Wir haben euch gepfiffen und ifr mwolltet nicht tanzen”, 
Daraus ijt unjere Redensart entjtanden: 

Nach jemandes Seife tanzen. 

Wie der Fuchs in Aeſops Fabel 33 u. 335 Der Fuchs und 
die Trauben jagen mir in übertragenem Sinne: 

Die Trauben find jauer, 

wenn fie für und zu hoch hängen. 

Aus Aeſops Fabel 97 Der Bauer und bie Schlange und 97^ 
Der Wanderer und bie Natter entlehnen mir: 

Eine Schlange am Buſen nähren. 

Im griechifhen Tert heißt es: „Er nahm die Schlange und 
legte fie unter ben Baufch feines Gewandes.“ 

Zu ben aefopifchen Fabeln wird aud) (158) eine Erzählung 
bes Sophiften Prodicus (um 430 dv. Chr.) in feinen Horen 
gerechnet, bie wir in Xenopfons Denfwürdigfeiten II, 1, 21 
durch den Mund des Sofrates erfahren. Danach faf) Herkules 

*) Die „geflügelten Worte” aus griechiichen Fabeln find amar 
unter Aeſop eingereibt, aber es ijt wohl möglich, daß feines bon Ls 
bem fabelerzähler Aeſop fein Dajein berbanft. Die auf uns ge- 
lommene Sammlung „äjopiicher” Fabeln führt diejen Namen mit 
feinem bejjeren Rechte, al8 bie ber ,anafreontijjen" Gedichte ben 
bes 9(malreon. Zitiert wirb hier ftet$ bie Halmſche Ausgabe, 
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als Jüngling in der Einöde zwei Wege bor jid), den zur Wolluft 
und den zur Tugend, und ſchwankte lange, welchen er eine 
Ichlagen ſollte. Wir zitieren danach: 

Herkules am Scheideivege. 

Aus 9fejop8 Fabel 200 Die Dohle und bie Eule und 200b 
Die Dohle und die Vögel ftammt: 

Sich mit Fremden Federn ſchmücken. 

In Aeſops Fabel 203 Der Prahler und 203^ Der prahlerifche 
Fünfkämpfer rühmt jid) jemand, er habe in Rhodus einjt 
einen gewaltigen Sprung getan, und beruft jid) auf bie Zeugen, 
bie e3 dort mit angejehen hätten.  (Siner der Umſtehenden 
antwortet ihm: „Freund, wenn's wahr ijt, brauchit du feine 
Beugen. Hier ijt Rhodus, hier jpringe", wie wir jebt 
ungenau und amar meijt lateinijch: | 

Hic Rhodus, hic salta 

zu zitieren pflegen. 

Aus ber Nubanwendung zu 9(ejop8 Fabel 232 Der Hund 
und ber Koch: „Die Fabel lehrt, daß ben Menſchen Leiden 
oft zu Lehren werden” wird fura herausgegriffen: 

Leiden jind Lehren. 

Die Fabel 28379 Die Hafen unb bie Fröfche ſchließt: „Die 
Fabel lehrt, baB die Unglüdlichen aus den jchlimmeren Leiden 
anderer Troft jchöpfen”. Mit einer leichten Veränderung 
be8 Sinnes wurde hieraus im Mittelalter der Herameter 
gebildet: „gaudium est miseris socios habuisse poenarum“, 
„Freude für jeden im Leid ijt Leidensgefährten au haben“, 
während bie heute übliche, jchon von Spinoza, Ethik, 1677, 
4, 57 al3 ſprichwörtlich bezeichnete Form lautet: 

Solamen miseris socios habuisse malorum. 

Troſt für jeden im Leid ijt Unglüdsgefährten zu haben. 

Aus Aeſops Fabel 240 Die Löwin und der Fuchs (vgl. 240b) 
ftammt bie fchlagende Erwiderung ber Löwin auf den Spott 
des Fuchfes, daß fie nur ein Kind geboren habe: 

"Eve, &XA& Aéovca. 
Nur eim8, aber einen Löwen. 

Sn ber 246. Fabel antwortet der Fuchs dem in der Höhle Erant 
liegenden Löwen auf defjen Frage, marum er nicht näher 
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trete: „Sch würde fchon eintreten, wenn ich nicht jähe, daß 
viele Spuren hinein, feine aber hinausführt“. Horaz, Epift. I, 
1, 74 überträgt bie Stelle: ,, Quia me vestigia terrent Omnia 
te adversum spectantia, nulla retrorsum"', woraus jid) ba8 
geflügelte Wort entmidelte: 

Vestigia terrent. 

Die Spuren (ber berunglüdten Vorgänger) frjredem ab. 

So antwortete (nad) Sincgref, Apophth., Straßb. 1626, 43) 
Kaifer Rudolf I. auf die Frage, ob er nicht nad) Rom reifen 
wolle, um bie Salbung bom Bapft zu empfangen: ,, Vestigia 
terrent. Gleich bem Fuchs in der Fabel mwollte er nicht, 
wie feine Vorgänger, 

fid) in die Höhle be8 Löwen tvagen. 

Aus Aejops Fabel 258 Der Löwe und der wilde Ejel und 260 
Der Löwe, der Gfel unb der Fuchs entlehnen wir: 

Zöwenanteil, 

b. h. den unverfchämt großen Anteil, den fid) ber Stärkere 
fraft des Rechts be8 Gtärferen zufpricht. 

Nach Fabel 304 „Der berjd)menberijdje Jüngling und bie 
Schwalbe” verkaufte jener, nachdem er jeine Habe bià auf einen 
Mantel vertan, auch biejen, als er die erjte Schwalbe heim- 
fehren jab, weil e8 nun ſchon Sommer jei. Danach aber fror 
e8 nod) jo, bag die Schwalbe jtarb, und ber [rierenbe Ver— 
[d)enber rief ihr Worte be8 Borne8 über bie Täufchung 
nad. Hieraus ftammt wohl ba8 bon 9[rijtotefe8 in ber 
Nicomachiſchen Gtbif I, 6 überlieferte Wort: „Eine Schwalbe 
macht feinen Frühling”, das mir, auf Aeſop zurücdgreifend, 
[o zitieren: 

Eine Schwalbe macht nod) feinen Sommer. 

Dem Dichter Simonides bon Keos (556—469 b. Chr.) 
verdanken mir nad) Glaubian, Ep. 4, 9: 

Fors iuvat audentes Cei sententia vatis, 

Wagende fördert das Glüd, [o jagt ber Dichter von fteo8, 

mittelbar da3 
Fortes fortuna adiuvat, 

Dem Tapfern hilft dad Glüd. 

Es findet fid) zuerft bei Terenz, Phormio I, 4, 203. 
Bihmann, f.-X. 17 
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Nach Plutarch, De gloria Atheniensium, c. 3 nannte 
Simonides 

die Malerei eine ſtumme Poeſie und die Poeſie eine 
redende Malerei. 

Goethes Satz, daß 
die Baukunſt eine erſtarrte Muſik 

fet (f. Sprüche in Proſa, Hempel 19, ©. 148, Nr. 694: „Ein 
edler Philoſoph ſprach von der Baukunſt als einer erſtarrten 
Muſik“) hat wohl in des Simonides Worten ſeine Wurzel. 
Der Philoſoph, den Goethe im Sinne hat, iſt aller Wahrſchein— 
lichkeit nach Schelling (1775—1854). 

Sphärenharmonie (ober Sphärenmuſil) 

iſt nach des Pythagoras (geb. um 582 b. Chr.) Annahme 
das Tönen der um das Zentralfeuer ſich bewegenden Planeten. 

Die Bezeichnung des Freundes als eines 
alter ego 

Ein (auch zitiert: Mein) zweites Ich 

wenden wir in lateiniſcher und deutſcher Form an. Der 
Schöpfer des Wortes iſt nach ſeinem Biographen Porphyrius 
Pythagoras. Denn „er ſagte zuerſt, der Freund ſei ein 
anderes Ich“. Die erſte unmittelbare Überlieferung findet ſich 
in der Nicomachiſchen Ethik des Ariſtoteles IX, 4. 

Nah Theognis (um 540 v. Chr.) V. 583: 

Aber, was einmal geſchah, das iſt unmöglich zu ändern 

und Plautus, Aulularia IV, 10, 11: 
Geſchehen iſt's; ungeſchehen kann's nicht gemacht werden 

ſagen wir: 
Geſchehene Dinge laſſen ſich nicht ungeſchehen machen 

und: 
Geſchehenes ungeſchehen machen wollen. 

Mit dem Klagelaut des ſterbenden Singſchwans ver— 
gleicht Aeſchylus (525—456 v. Chr.) eines Menſchenkindes 
bedeutungsvolle Worte bot dem Tode, indem er (Agam. 1445) 
Klytämneftra von Kafjandra jagen läßt: 

bie nach Art des Schwans 
Zu fingen anhub legten Todesklaggejang. 
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So nennen wir bie letzte Schöpfung eines Dichters ober 
Künſtlers fein 

Schwanenlied 

oder ſeinen 
Schwanengeſang. 

Auf Heraklit (535—475) wird ber bekannte Satz zurüd- 
geführt, daß alles ewig wechſſe (vgl. Börne oben ©. 184): 

II&vex. Get. 

Alles fließt. 

Ein Vers des Dichters unb pythagoreiſchen Philofophen 
Epicharmus (T um 450 b. Chr.) lautet: 

Die Hand wäſcht bie Hand; gib etivad und nimm a 

Schon bei den Griechen wurde ,yào yspx vírve ge— 
flügeltes Wort. Wir zitieren es aud) nad) Senecas Apocolo- 
cyntofis 9, 5 und Betronius c. 45 lateinifch in der Form: 

Manus manum lavat 

unb überjeßen: 
Eine Hand wäjcht bie andere. 

Wir zitieren den Anfang des Herrlichiten Chors aus So— 
phofles’ (496—406 b. Chr.) Antigone (331].): 

Bieles Getaltige lebt, und nichts ijt gewwaltiger als ber Menſch 

jowie ber Titelheldin janftes Wort (516): 
Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich ba. 

Qn des Sophofles König Dedipus 1080 nennt jid) Dedipus 
Des Gfüde8 Kind, 

was Horaz, Cat. II, 6, 49 mit fortunae filius unb wir mit 
Gtiüdetinb 

wiedergeben. 

Die 
vier Elemente, 

Feuer und Waffer und Erd’ und der Luft unermeflide Höhe, 

nennt &mpebotíeà (ungef. 492—432) in feinem Lehrgedicht 
Über bie Natur, 
mus Punfchlied (1803) beginnt mit ben Worten: 

Vier Elemente, 
Innig gejellt, 
Bilden ba8 Leben 
Bauen die Welt. 

17* 
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In des Euripides (480—406 v. Chr.) Iphigenie in 
Tauris 568 jagt Dreft, er lebe unglüclich, 

ſowohl nirgends als auch überall. 

Wir jagen danach: 
Überall und nirgends fein. 

Ein bom jüngeren Plinius, Ep. IV, 27, 6 zitierte Fragment 
au8 Euripide3’ Phoenix: 

Der Menſch ijt wie ber Umgang, den er gerne pflegt, 

ijt wohl die ältejte Geftalt be8 von Goethe, Sprüche in Proja 
(Sempel 19, 21, Nr. 7) aufgenommenen und in vielen Kultur- 
ſprachen botfommenben Sprichworts: 
Sage mir, mit tent bi umgehſt, jo jage ich bit, wer J biſt. 

Nah Sokrates' (469—399 v. Chr.) bon verſchiedenen 
Klaſſikern des Altertums beglaubigten Worten „andere Leute 
lebten, um zu eſſen; er aber eſſe, um zu leben“ zitieren wir: 

Wir leben nicht, um zu eſſen; wir eſſen, um zu leben. 

Den Anfang der Aphorismen des Hippokrates (um 
460—377 ob. 359 b. Chr.) „Das Leben ijt kurz, die Kunſt 
ijt lang" überjebt Goethe im Fauft 1, Studierzimmer (2) mit 

Die Zeit ijt kurz, bie Kunſt ijt lang 

und gibt ihm vorher Fauft 1, Nacht bie Faſſung: 
Ad) Gott! bie Kunft iit lang, 
Und kurz ijt unjer Leben. 

Zhuchdides (um 454—396 p. Chr.) läßt II, 45, 2 den 
fBerifíe8 in feiner berühmten Leichenrede zu den Witwen ber 
gefallenen Athener folgendes [predjen: „hr werdet großen 
Ruhm ernten, wenn ihr euch nicht ſchwächer ermeijt, alà bie 
Natur euch ſchuf, und groß ijt don der Ruhm der rau, bon 
der unter den Männern im guten oder im jchlimmen Sinn 
möglichjt wenig Gerede gemacht wird!" Daraus wurde das 
Wort gebildet: 

Die bejte Fran ijt die, bon ber man am wenigſten jpridjt. 

AS in des Ariftophanes (um 444—380) Vögeln unter 
dem Schwarm auch eine Eule herbeifliegt, fragt (33. 301) 
Euelpides: „Wer hat die Eule nach Athen gebracht?" nämlich: 
„wo ſchon fo viele find“. Denn bie Eule war nicht nur ein 
in Athen häufig vorfommender Vogel, jondern, mweil fie fefbjt 
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im Dunkeln ſieht, als Sinnbild der Klugheit auch das Attribut 
der Athene, der Schutzgöttin der Stadt. Außerdem prangte 
[ie auf den atheniſchen Münzen, bie ſchlechtweg „Eulen“ 
hießen. So wurde denn wohl 

Eulen nach Athen (tragen) 

im Sinne bon „etwas llberjfüjjige8 tun" ein griechiſches 
geflügelte Wort. Ebenfalls in des Ariftophanes Bögeln — 
(88. 821 u. à.) wird bie von den Vögeln in die Luft gebaute 
Stadt 

Boltentududsheim 

genannt, was gleichbedeutend mit „Phantafiegebilde” ober 
„Mtopien” (j. oben ©. 234) gebraucht wird. 

Platonijche Liebe 

nennt man die Liebe bejfer, ber fid) zu der geliebten Perjon 
nicht ſowohl durch Cinnenreig hingezogen fühlt, wie durch 
die Schönheit der Seele und be8 Charakters; platonifch heißt 
jie, weil qBIato (427—347 v. Chr.) im Gaftmahl p. 180 C ff. 
[ie von Pauſanias jo erklären läßt. 

Im Dialog Platos Protagoraz p. 538 D jagt Sokrates: 

Bon zivei Übeln wird niemand das größere wählen, menn 
er ba8 Heinere wählen Tann, 

GejeBe V, 4, p. 731 E jagt Plato: „Denn der Liebende wird 
blind im bezug auf den Gegenjtanb feiner Liebe". Daraus 
entwidelte fid) unfer Wort: 

Liebe madjt blind. 

Ariftoteles (384—322 v. Chr.) jagt uns, Politik III, 6, 
ber Menjch fei von Natur ein 

Gov moAırınöv, 
ein politijfje8 Gejchöpf, gejelliges Wejen, gejelliges Tier. 

Ariſtoteles fpricht Historia animalium VI, 3 davon, daß fid) 
im Weißen des Eies des Herz des werdenden Vogels „als ein 
Blutfled” anzeige; „diefer Punkt Hüpfe und [pringe wie ein 
Lebeweſen“. Theodorus Gaza (T 1478) übertrug die legten 
Worte jo: „quod punctum salit iam et movetur ut animal“, 

Dann nennen Aldovrandi, Ornithol, Fref. 1610, 14, 1 
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und W. Harvey, Exercit. de generatione animalium, Lond. 
1651, 17 ben „hüpfenden Punkt“: 

Punctum saliens. 

ipringenbe Punkt, 

„ver Xebenspunft, ber Punkt, auf den alles anfommt", wird 
bon uns meijtens in übertragenem Sinne auf das in geijtiger 
Beziehung als Hauptjache Herborjpringende angewendet. 

Arijtotele3, de anima III, 4 gebraucht den Ausdrud: „wie 
auf einer Tafel, auf der wirklich nicht? gefchrieben ijt". 
Plutarch, Auzfpr. b. Philof. 4, 11 jfebt „Blatt“ für „Tafel“ 
unb jchreibt das Wort den Stoifern zu. Danach jagen mir: 

ein unbejchriebenes Blatt. 

. Bisweilen wird auf biejelbe Ariſtotelesſtelle der lateiniſche 
Ausdrud 

Diejer 

tabula rasa 

zurüdgeführt und diefem Wort dann berjelbe Sinn unterlegt, 
den bie Ariftotelezjtelle Dat. Richtiger zitieren wir e8 im Sinne 
bon „reinen Tiih machen“ nad) den „tabellae rasae‘“ bei 
Dpid, Ars amandi I, 437. Ohne Beziehung auf Geijtige8 
bedeutet ber pbibijd)e Ausdrud bie wieder glatt gejchabten 
mwächjernen Schreibtafeln. Hier ſowohl wie bei der bildlichen 
Anwendung des Wortes liegt bie Anjchauung zugrunde, daß 
man etwas Störendes entfernt und glatte Bahn gejchaffen hat. 

Bei 9(rijtotele8, Oekonom. I, 6 leſen wir: „Somohl des 
Perjers mie be8 Libyers Ausspruch dürfte treffend fein; denn 
jener jagte auf bie Frage, was ein Pferd am beiten müjte: 

Das Auge des Herrn, 

während der €ibper auf bie Frage, welcher Dünger am beiten 
jei, jagte: be8 Serm Fußtapfen“. | 

Theophraft (um 372—987 b. Chr.) pflegte tad) Diogenes 
Saértius V, 2n. 10, 4031 jagen: „Zeit jet eine fojtbare Ausgabe”. 
Goethe jchreibt am 26. April 1797 an Fri von Stein (Weimar. 
Ausg. IV. Abt. 19, 99): „ob ich gleich geftehe, daß mir mein 
altes Symbol immer wichtiger wird: tempus divitiae, tempus 
ager meus“, was er im Weftöftl. Diwan, Buch der Bücher, 
9t. 12 mit „Die Zeit ijt mein 9Sefib, mein Ader ijt bie Seit" 
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überjebt. Vielleicht beruht auf dieſem jid) gedanklich an Theo- 
phraft anlehnenden lateinischen Spruch unjet 

Zeit ijt Gelb, 

was wir auch englijd) ausdrüden: 
Time is money. 

Sprichwörtlich kommt ber engliiche Ausdrud bereit8 in Benjamin 
Franklins Advice to a young tradesman written anno 1748 (Works, 
1793, 2, 55) vor. 

Der Redner Bytheas (um 340 p. Chr.) jagte nad) Plu- 
tar), Staatölehren 6 u. a. bon den Reden be8 bon ihm ume 
aufhörlich angefeindeten Demojthenes, daß [ie „nach Yampen- 
dochten ródjen", und nod) heute jagen wir 

nad) der Lampe riechen 

bon jeder literarijd)em Arbeit, die ohne Anmut der Form 
nächtliche Studium verrät. 

Bei Stobaeus, Florilegium 69, 10 finden wir Mes 
nander3(342—291 v. Chr.) Serje: 

Heiraten ijt, wenn man’3 bei Licht bejiebt, 
Ein Übel, aber ein 

notwendiges Übel, 

Der Ausdrud fehrt wieder in dem ebenfalló in Stobaeus 
Floril. (124, 22) erhaltenen Fragment Menanders, mo wir 
in dem Wort 

Der Arzt aller notwendigen Übel ijt die Zeit 

aud) den ältejten uns bisher befannten Beleg für unjer Sprich» 
mort finden: 

Die Zeit heilt Wunden. 

Plutarch überliefert unà in c. 34 der Troftrede an Apolloniug, 
deſſen Sohn gejtorben mar, den Vers be8 Menander: 

Ben bie Götter lieb haben, ber ftirbt jung. 

. Am Gdjujje jeder Bemweisführung be8 Mathematifers 
Euflid (um 300 b. Chr.) heißt es: 

"Orep Eder Berka. 
Quod erat demonstrandum. 

Was zu beweijen war, 

Den Spruch be8 &piftet (geb. um 50 m. Ehr.): 
Leide und meibe 

teilt Aulus Gellius XVII, 19, 6 mit. 
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Plutarch (um 46 bi$ nad) 120 n. Chr.) erzählt Conjugalia 
praecepta, c. 22, ein Römer habe auf bie Vorwürfe feiner 
Freunde, daß er jid) von feiner Feufchen, reichen und ſchönen 
Frau habe jcheiden lajjen, feinen Schuh vorgeftredt und ge- 
jagt: „Auch biejer (Schub) ijt ſchön anzufehen und neu, aber 
niemand weiß, mo er mich brüdt". Hier findet fid) zuerſt dag 
befannte Bild unſeres Sprachſchatzes: 

Nicht wiſſen (und willen), to einen der Schuh drüdt. 

Als Kaifer Konftantin 312 m. Chr. gegen Marentius 
40g, erichien ihm in den erſten Nachmittagsitunden ein Kreuz 
über der Sonne und die Worte „roöro v(xo'*, „damit ſiege!“, 
wie Euſebius Bamphili (T um 340) im Leben Sonjtantin I, 
28 berichtet. Wir zitieren bie8 Geheiß lateinijch in ber Form 
ber Berheißung: 

(In) hoc signo vinces. 

In biejent Zeichen wirft (ober: jollit) du jiegen. 

Eunapins (geb. um 345 n. Chr.) jagt in feiner Vita 
Porphyri von Longinus (213—273 n. Chr.), dem Lehrer 
be8 Porphyrius, er fei in jener Zeit 

eine lebende Bibliothef und ein wandelndes Muſeum 

gemejen. In Anlehnung daran nennt (S. Th. X. Hoffmann 
in der „Brautwahl” den Sekretär Tusmann 

ein lebendiges Converjationd-Lerifon. 

Danach wurde ung 
bae wandelnde Konverſations-Lexikon 

geflügelt. 
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d) der bem Salluſt zugefchriebenen Schrift De re 
publica ordinanda 1, 1, wo e8 heißt: ‚‚quod in car- 

minibus Appius ait, fabrum esse suae quemque fortunae", 
ijt ba$ Wort 

Seder ijt jeines Glüdes Schmied 

auf Appius Claudius (Sonjul 307 b. Chr.) zurüdzuführen. 
Summa summarum 

Alles in allem 

finden wir zuerjt bei Plautus, Truculentus I, 1, 4. 

Im Trinummus V, 2, 30 be8 Plautus heißt es: 
Das Hemd ijt (mir) näher al? der Rod. 

In ber Andria des Terenz (185—155 b. Chr.) IV, 1, 12 
ſteht: 

Proxinus sum egomet mihi, 
Jeder ijt jich ſelbſt ber Nächſte (eigentlich: Syd) bin mir... .). 

Aus des Terenz Phormio I, 2, 18 ftammt: 
Berge Gofbe8 (goldene Berge) berjpredjen(b). 

Eicero (106—43 b. Chr.) nennt in feiner Rede pro Roscio 
Amerino 16, 47 unb 29, 80 bie Mordgefellen, bie zu Sullas Zeiten 
Gutsbefiger ermordeten und dann deren Güter betrügerijd) 
an fid) zu bringen und vorteilhaft zu berjdjadjerm mußten: 

Halsabjchneider und Güterjchlädhter, 

Aus Gicero8 Worten de finibus V. 25, 74: „durch bie Gewohn⸗ 
heit werde gleichjam eine zweite Natur gefdjaffen", ftammt: 

Die Gewohnheit ijt eine zweite Natur. 

Bol. Schiller: „Und bie Gewohnheit nennt erfeine9(mme" oben ©. 161. 

9tad) Cicero, Tusculanarum Disput. III, 15, 31 hat Xantbippe 
an Cofrate8 gerühmt, fein Gefichtsausdrud [ei beim Aus- 
gehen und beim Wiedertommen 
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semper idem 

immer derjelbe 

gemwejen. Uns wurde das aus dem Sabgefüge gelöfte ,, semper 
idem" zum Wahlfpruch der Beftändigfeit. 

Nach) Ciceros Erzählung Tusc. Disp. V, 21, 6 wurde ung das 

Damoklesſchwert, 

d. h. das Schwert, das der Tyrann von Syrakus Dionys der 
Altere (405—367) an einem Pferdehaar über bem Haupte 
des bie Freuden ber Königstafel foftenben Damokles aufhängen 
ließ, zum Sinnbild brofenber Gefahr. 

Nach Cicero, der feine Reden gegen Antonius (44 und 43 p. Gr.) 
in Anlehnung an die gewaltigen Reden des Demofthenes 
gegen Philipp b. Macedonien „PBhilippifche” nannte, brauchte 
zuerjt Hieronymus bieje Bezeichnung für eine Strafrede 
(Epijt. 57, 13: „Philippicas tibi scribere"), und jo nennt 
man noch heute jede Donnerrede eine 

Philippifa. 

In Ciceros Brief ad Atticum IV, 18, 2 finden wir die Ver- 
bindung „sucus et sanguis“, „Saft und Blut”, die auch wir 
anmenden in ber Redensart: 

In sucum et sanguinem, 

In Fleiſch und Blut (übergehen). 

Aus €uereg (98—55 b. Chr.) Über bie Natur der Dinge 
I, 149. 205; II, 287 wird zitiert: | 

Aus nichts wird nichts. 

Aus dem 221. Spruch des Publilius Syrus (um 50 p. Chr.) 
Das Weinen be8 Erben ijt ein maskiertes Lachen 

oder aus den fogenannten Varroniſchen Sentenzen 12: „Ein Erbe 
weint wie eine Braut; beider Weinen ijf heimliches Lachen“ 

ſcheint 
Lachende Erben 

hervorgegangen zu ſein. 

Die 235. Sentenz des Publilius Syrus: 
Inopi beneficium bis dat, qui dat celeriter, 

Dem Armen gibt eine doppelte Wohltat, mer [d)nell gibt, 

wird berfürat zu: 
Bis dat qui cito dat. 
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Bol. Goethe, Sprichwörtlich (Werke 2, 1815, 238): 

Doppelt gibt, wer gleich gibt. 

Bergil (70—19 vd. Chr.) vergleicht Georgica IV, 176 bie 
Arbeit ber Bienen mit ber ber blipejdymiebenben Cyclopen 
und jagt: 

Si parva licet componere magnis. 

Benn man Kleines mit Großem vergleichen darf. 

Bergil bietet uns in jeiner Aeneis I, 218: 
Zwiſchen Zucht und Hofjnung jhwebend. 

Das Wort be8 Aeneas Aeneis II, 3: 
Infandum, regina, iubes renovare dolorem 

ijt auch in der Schillerfchen Überjegung üblich: 
D Königin, du tedjt der alten Wunde 
Unnennbar ſchmerzliches Gefühl. 

Berühmt ijt ber Warnungsruf des Laofoon, ald er das bie 
griechiſchen Krieger bergende Niejenpferd bor Troja3 Mauern 
jab, Xen. II, 49: 

Quidquid id est, timeo Danaos et dona ferentes. 

Was e8 auch fei, ich fürchte bie Danaer, jelbjt wenn jie jchenfen. 
Die, welchen das , Gejdjenf" zugedacht jein jollte, waren bie Gótter; 
denn die Griechen hatten das Gerücht ausgejprengt, fie hätten ihnen 
das Pferd für den Fall glüdlicher Heimfehr gelobt. Gewöhnlich aber 
werden unter ben Bejchenften die Trojaner verjtanden, und jo hat 

. uns biejer Vers für eine verdächtige Gabe, die Vorteil verjpricht und 
Nachteil in fid) birgt, den Ausdrud 

Danaergejchent 
zugeführt. 

Nachdem Vergil gejchildert, mie bie Griechen das hölzerne 
Roß in die Stadt gebracht hatten, fährt er len. IT, 247 fort: 

Da nun tut aud) 
$tajjanbra 

ben Mund auf, Unheil verfündend, 
Die auf Apollos Gebeig nie Glauben gefunden in Troja. 

Daher nennen wir vergebliche Warnungen (vgl. den „Prediger 
in der Wüſte“ oben ©. 31): 

Kaſſandrarufe. 

Auf Aen. V, 815 beruht unſer: 
Unus pro multis. 

Giner jür viele. 



268 Aus lateiniſchen Schriftitellern 

Aus 9fen. X, 63 ijt entnommen: 
Tiefe? Schweigen. 

Horaz (65—8 v. Chr.) gab 24 oder 23 b. Chr. bie drei 
eriten Bücher feiner Oden heraus, au8 denen einzelne Ge» 
danfen und Worte aud) in der deutjchen Überfegung zitiert 
werden. 
Oden I, 24, 7: 

IL 10 5: 
Die nadte Wahrheit. 

Aurea mediocritas. 

Goldene Mittelſtraße. 
III, 24, 6: 

Dira necessitas. 

Die harte Notwendigkeit. 
III, 29, 55: 

Ich Hülle mid) in meine Tugend ein. 

Den Gatiren be8 Horaz entnehmen wir I, 1, 24: 
Ridentem dicere verum. 

Scherzend die Wahrheit jagen. 

Die Stelle wird meiftens umgeändert in: 
Ridendo dicere verum. 

Aus Cat. I, 4, 34f.: 
Wenn er nur Lachen für jid) erwect, wird er feinen 

Freund berjd)onen 

entjtand wohl das jchon bei Duintilian al8 ſprichwörtlich 
angeführte: 

Lieber einen Freund verlieren als einen Wit. 

L9, 1: 
Unus multorum, 

Einer von den Vielen, 

nicht „ein Dutzendmenſch“, mie e8 meift aufgefaßt wird, fondern „einer 
bon den Bornierten, Rüdjtändigen”. Denn Ariftius Fuscus bezeichnet 
fid) Hier ironisch und Dumorijtijd) al8 einen, der nicht [o aufgeklärt 
ijt, daß er fid) über alle frommen Bedenken hinwegjegen Tann. 

Cat. II, 1, 27f. fteht: 
Quot capitum vivunt, totidem studiorum milia, 

woraus mit Anlehnung an des Terenz (Phormio II, 4, 14) 
„Quot homines, tot sententiae'* gebildet wurde: 

Quot capita, tot sensus; 

So viel Köpfe, jo biel Einne; 
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II, 2, 17f.: 
Brot mit Salz wird den bellenden Magen gut befänftigen, 

woraus wir entnehmen: 
Bellender oder Inurrender Magen. 

Epifteln I, 1, 76 nennt Horaz das römische Volk 
ein viellöpfiges Ungeheuer. 

Ep. I, 11, 28 bietet: „strenua ... inertia“, „emjige Untätig- 
feit", woraus unjer 

geihäftiger Müßiggang 

entjprungen ijt, wenn wir e8 nicht au8 be8 Phaedrus (II, 5, 2) 
„occupata in otio“ „auch in ber Muße gejchäftig” herleiten 
wollen. 

In Vers 78 ber Kunft zu dichten be8 Horaz ftebt: 
Da find die Forjcher nicht eina, 

woraus das übliche Scherzwort entjprungen fein mag: 
Darüber jind die Gelehrten nod) nidjt einig. 

Aus Ber 276: „Man fagt, daß Thefpis feine Dramen auf 
Wagen umhergefahren Babe" ijt, urfprünglich zur Bezeichnung 
mwandelnder Bühnen, ber 

Thejpistarren 

entlehnt. Doch irrt fid) Horaz in feiner Angabe, da ber Wagen 
der ältejten griechifchen Komödie angehört, während Thefpis 
ber ültejte attifche Tragödiendichter mar. 

Vers 343 jagt Horaz bom Dichter: 
Jeglichen Beifall errang, mer Luft und Nutzen vereinte, 

woraus bie Redensart ftammt: 
Das Angenehme mit bem Nüslichen verbinden. 

Des 2ibin8 (59 b. — 17. n. Chr.) Redewendung IV, 2, 11: 
Potius sero quam nunquam 

Zicher jpät ala niemals 

zitieren wir englifch: 
Better late than never. 

VIII, 8, 11 befchreibt Livius bie römiſche Schlachtordnung. 
Hinter bem erften Gliebe ber „hastati‘ (Epeertrüger) unb dem 
zweiten ber ,principes'* (urfprünglich bie Erften) Mieten im 
dritten Gliede bie „triarii“, bie erprobteften Soldaten. Wichen 
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aber die beiden erjten Glieder, jo erhoben jid) bie „triarii“ 
und nahmen die Schlacht auf. Daher wurden bie 

Triarier 

als letzte Helfer in der Not und als Kerntruppe ſprichwörtlich. 
Bei Livius XXXVIII, 25, 13 ſteht: „Oum iam plus in 

mora periculi quam in ordinibus conservandis praesidii esset, 
omnes passim in fugam effusi sunt“, „Als (on mehr Gefahr 
im Verzuge aí8 Hilfe im Aufrechterhalten ber Heeresorönung 
lag, flohen alle in planloſer Flucht auseinander”. Hieraus bildete 
ji das Wort: 

Periculum in mora. 

Gefahr im Berzuge. 

XXXIX, 26, 9 enthält ba$ Drohwort „nondum omnium 
dierum solem oceidisse‘‘, „noch jei die Sonne aller Tage nicht 
untergegangen”, was wir fürzen zu: 

Es ijt noch nicht aller Tage Abend. 

Tibull (54—19 t. Chr.) II, 5, 23 nennt Rom: 
Urbs aeterna. 

Die ewige Stadt. 

Aus Ovids (43 b. Chr. — 17. n. Chr.) Metamorphojen IX, 
711 ftammt: 

Pia fraus. 

Srommer Betrug. 

Auf Ovids Ex Ponto I, 2, 143 geht ba8 Wort zurüd: 
Beſſer jein als jein Ruf. 

Denn er jagt dort bon Claudia, einer Enkelin des Appius 
Claudius Caecus: „ipsa sua melior fama*, „ie ſelbſt jet bejjer 
als ihr Ruf”. 

Ex Ponto IV, 10, 5 jteht: 
Gutta cavat lapidem. 

Der Tropfen höhlt den Stein. 

Klafjiiher Zeuge 

beruht auf folgendem Cat be8 Berrius Flaceus (um 
Chr. Geb.) im Auszuge bei Paulus Diaconus: „Klajjiiche 
Zeugen pflegte man bie zur Teftamentsunterzeichnung Hinzu- 
gezogenen zu nennen“. Wir aber gebrauchen das Wort verall- 
gemeinernd wie „jicherer Bürge“. 
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Auf des jüngeren Seneca (4-65 n. Chr.) ,,Homines dum 
docent discunt", Epiftel 7, 8, beruht: 

Docendo discitur ober: Docendo discimus. 

Durch Lehren lernen wir. 

An Ep. 96, 5 ftebt: 
eben Beigt fümpfen. 

(Bgl. oben ©. 136.) 

Ep. 106 jdjiept mit den vorwurfspollen: „Non vitae, sed 
scholae discimus“, „Leider lernen wir nicht für das Leben, 
[onbern für die Schule”. Wir jtellen e8 um und zitieren bes 
lehrend: 

Non scholae, sed vitae discimus. 

Richt für bie Schule, jonberm für dad Leben lernen wir. 

Licentia poetica 

Poetiſche Lizenz 

ift entlehnt aus Senecas Quaestiones naturales II, 44, 1, 
mo e8 heißt: „Poeticam istud licentiam decet*, „Das ijt 
etma8, was zu den poetijchen Freiheiten gehört”. 

Senecas Medea, Ber3 196: 
Unbillige Herrfchaft hat niemals Beitand 

dürfte die Duelle unferes Sprichiwort3 fein: 

Geftrenge Herren regieren nicht lange. 

Das Wajjer trüben 

Kein Wäſſerchen trüben Tonnen 

beruht auf Phaedrus' (etiva 30 nad) Chr.) Fabel I, 1, mo 
ber am oberen Lauf des Baches ftehende Wolf dem meiter 
unten jtehenden Lamm frech zuruft: 

Barum haft bu mir, ber ich trinfe, das Waffer trübe gemacht? 

Die Berje des Phaedrus I, 10, 1f.: 
Quicumque turpi fraude semel innotuit, 
Etiamsi verum dicit, amittit fidem 

gab Andreas Ticherning in feiner Fabel Lügen Lohn (1642) 
[o wieder: 

Daß einem hier bie Welt, ber einmal Lügen liebt, 
Auch warn er Wahrheit rebt, nicht Teichtlich Glauben gibt, 

und: 



272 Aus Yateinifchen Schriftftellern 

und 2. $. von Nicolay (1737—1820) in feinem Gedicht Der 
Lügner folgendermaßen: 

Man glaubet ihm felbft dann noch nicht, 
Wenn er einmal die Wahrheit fpricht. 

Danach hat fid) die landläufig gewordene genauere Übertragung 
ebildet: 

à Wer einmal fügt, dem glaubt man nicht, 
Und wenn er aud) die Wahrheit fpridjt. 

Behandelt ein äußerſt Mindermertiger eine gefallene Größe 
Ichlecht, |o reden mir bom 

Gjelstritt; 
denn al8 der Ejel, wie Phaedrus I, 21 erzählt, jah, daß ber 
Eber und der Stier den [terbenben Löwen ungeſtraft miß⸗ 
handelten, da ſchlug er ihm mit den Hufen ein Loch in die 
Stirn. 

In Phaedrus' Fabel J, 24 Der geplatzte Froſch und der 
Ochſe heißt es vom Froſch, er habe ſich, vom Neid über jenes 
Größe erregt, ſo lange aufgebläht, um ihr gleichzukommen, 
bis er „mit geplatztem Leibe dalag“. Daher ſagen wir von 
einem Dünkelhaften, er ſei wie ein 

aufgeblaſener Froſch 
oder kurzweg, er ſei 

aufgeblaſen 
oder 

ein aufgeblaſener Menſch. 

Daher ſtammt auch Martials in ſechs Diſtichen (IX, 98) 
zwölfmal vorkommendes, gegen einen Neider ſeines Ruhmes 
gerichtetes „rumpitur invidia“ unb unſer: 

Vor Neid berſten oder platzen. 

Valerius Maximus (um 30 n. Chr.) jagt in ber ſeinen 
Neun Büchern denkwürdiger Taten und Ausſprüche voraus— 
geſchickten Widmung an den Kaiſer Tiberius von ſich: „mea 
parvitas“, Aulus Gellius (um 125—175 n. Chr.) XII, 1, 24 
in gleihem Sinne ,,mea tenuitas“, 

Meine Wenigfeit. 

Lux doctrinarum altera, die zweite 
Leuchte ber Wiſſenſchaft 

nennt Plinius (23—79 n. Chr.), Natur. hist. XVII, 5 den 
Cicero nádjit bem Homer. 
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Ebenda XXIX, 19, 66 berichtet Plinius, e3 werde über- 
liefert, ber Bajilisf töte ben Menjchen, wenn er ihn nur anjehe. 
Daher unfer: 

Baſiliskenblichk. 

Perſius (314—062 n. Chr.) bietet Sat. 1, 46 ebenſo mie 
qubenal 6, 164: 

Rara avis 

Ein jeltener Bogel 

in dem und geläufig gewordenen Ginn für „ein ſeltenes 
Weſen“. 
Die älteſte deutſche Prägung des Wortes ſteht bei Luther „Von 
weltlicher Obrigkeit“, Weimar. Ausg. 11, 267. 

Petronius Arbiter (T 66 rn. Chr.) bietet in ſeinen 
Satirae verjchiedene Sentenzen, bie und geläufigen Sprich- 
mwörtern zu Grunde ia ober wenigſtens entjprechen. Wir 
zitieren: 

39: siide wollen ſchwimmen; 

45: Den Cat jchlägt man, den Ejel meint man; 

58: Wie der Herr, jo der Knecht 

oder in bet jprichwörtlichen Form: „Wie ber Herr, ſo's Ge- 
Icherr”. 

Bei’ Juvenal (um 60—140 n. Chr.) leſen mir Satire 
7, 154 bon den Lehrern, bie den Schülern bis zum Überdruß 
immer wieder diejelbe Geiftesjpeife auftifchen müſſen: 

Occidit miseros erambe repetita magistros. 
Immer wieder aufgewärmter Kohl tötet bie armen Schullehrer. 

Hiernach entftanb ber Ausdrucd 

Kohl 

für „langweilige Geſchwätz“. 

Juvenal 7, 202 liefert unà: 
Ein weißer Nabe 

al Bezeichnung für einen Ausnahmemenjcen. 

| ftlajfijdjer Schriftfteller 
ftammt aus dem Gab des Gellius (um 125—175 n. Gr.) 
XIX, 8, 15: „classicus assiduusque scriptor, non prole- 

Buhmann, 8.9. 18 
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tarius", „ein bornehmer Autor erjten Ranges, fein unter- 
georbneter", b. b. ein mujtergültiger Schriftfteller. (Val. 
„Klaffischer Zeuge” oben ©. 270.) 

Digeft. XLVIII, 19, 18 heißt e8 ferner aus Nipians (um 
170—228) lib. III ad edictum: „Für feinen Gedanken wird 
niemand bejtraft”. Das ijt umgewandelt worden zu 

Gedanken jind zollfrei, 

was Luther, Von weltlicher Obrigfeit, 1523, Weimar. Ausg. 
11, 264 al Sprichwort anführt. 

Auf Hieronymus (331—420) adv. Rufum 3, 2 geht bie 
Nedensart zurüd: 

Aus der Not eine Tugend machen. 

Auch für unjer Sprichwort | 
Einem gejchentten Gaul fiet man nicht ins Maul 

ijt Hieronymus ältejte Quelle, indem er Comment. in epistol. 
ad Ephes., Prol. jagt: „Sieh dir nicht die Zähne eines ge- 
ſchenkten Pferdes an". Er bezeichnet bieje& Wort freilich 
jelbjt jchon al8 ,,vulgare proverbium“, bod) ijt es früher 
nicht nachzumeijen. 

Unfer 
Errare humanum est 

Siren. ijt menjdjfid) 

ijt bireft aus des Hieronymus Gpijt. 57, 12 ,,errasse hu- 
manum est" gefloſſen. Der Gedanke freilich ijt alt. 

Endlich bietet Hieronymus, Gpijt. 69, 9: 
Wie ber Anfang, jo dad Ende. 

Auf des Auguſtinus (354—430) Worte Sermo 2, 6; 8, 
prooem.: „Ohne $yunbament in bie Luft bauen" geht bie 
Nedensart 

Luftſchlöſſer bauen 

zurück, bie jid) entjprechend aud) im Englischen, Italieniſchen 
unb Spaniſchen findet. Woher aber jtammen in biejer Redens— 
att bie „Schlöffer”? 

Confessiones III, 4 jagt Auguftinus: „den Namen des 
Heilandes hatte mein Herz 

mit der Muttermilch eingejogen“. 
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Der jüngere Arnobins (um 450) bietet Comment. in 
Psalm. 36 bie unjerem Worte 

Aufgeſchoben ijt nicht aufgehoben 

am nächiten fommende Form: 
Quod differtur, non aufertur. 

In flagranti crimine comprehensi 

Auf frischer Tat ertappt - | 

ftammt aus dem von Tribonian (T 545) und neun anderen 
Juriſten 529 m. Chr. herausgegebenen Codex Iustinianeus, 
einem Teile be8 Corpus iuris (1. XIII, c. 9, 1). 

Aus ber um 1178—82 verfaßten Alexandreis be8 Gual⸗ 
therus ab Inſulis (Walther von Lille ober von Chä- 
tillon) 5, 301 jtammt: 

Incidis in Scyllam, cupiens vitare Charybdin. 

Während bu münjdjit, bie Charybdi3 zu meiden, verfällt bu ber Scylla. 

Der Ber ijt einem griehifchen Sprichwort nadjgebifbet, das [id) 
aus Homer3 Dd. XII, 85—110 entwidelte, mo die Gefahren bet 
beiden Meerezftrudel Scylla und Charybdis auerjt gejchildert werben. 
Homeriſcher al8 Walther jagen wir: 

Aus der Schlla in die Charybdis geraten, 

denn Homer jchildert bie Seylla auerjt. 

Kadavergehorjam 

berubt auf VI, 1, 1 ber Constitutiones Societatis Jesu, wo 
ber Stifter be8 Jeſuitenordens Jgnatius von Loyola 
leigentlich Inigo Lopez de Recalde, 1491— 1556) ben Brüdern 
vorſchreibt ſich von der göttlichen Vorſehung durch die Oberen 
tragen und leiten zu laſſen, „als wären ſie ein Leichnam 
(cadaver), der ſich überallhin tragen und auf jede Weiſe be— 
handeln läßt”. 

Ein gemijfer Medius (um 330 v. Chr.) tritt bei Plutarch, 
Über ben Schmeichler und den Freund, c. 24 als Chorführer 
ber Schmeicdhler im Gefolge Aleranders des Großen auf und 
erteilt den Rat, „kühn mit Berleumdungen zu paden und zu 
beißen, ba, menn auch der Gebifjene feine Wunde heile (b. b. bie 
Nichtigkeit ber Verleumdung nachweife), bod) die Narbe der 
Berleumdung bleibe". Hieraus ift das Wort entlehnt, das 
jchon bei Francis Bacon (1561— 1626), De dignit. et augment. 

18* 
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scient., 1605, 1. 8, c. 2, Barab. 34 als ſprichwörtlich bezeichnet 
wird: 
Audacter calumniare (meijt umgefehrt zitiert), semper aliquid haeret. 

SRerfeumbe nur fühn! (mas bleibt immer haften. 

Auch wird allein angeführt: 
Immer bleibt etwas hängen! 

unb ebenjo lateinijd): 
Semper aliquid haeret. 

Pia desideria 

Fromme Wünjche 

ijt der Titel einer zu Antwerpen 1627 erſchienenen Schrift be8 
belgiſchen Sejuiten Hermann Hugo (1588—1639). Jetzt 
wird er lateinisch und beutjd) meijt in der Bedeutung „uns 
erfüllbare Wünjche” gebraucht. 

Thomas Hobbes (1588—1679) jagt, Elementa philos. 
de cive, 1642, in ber praefatio ad lectores ©. 12/13: „Ich 
zeige zunächſt, daß ber Zuftand ber Menjchen außerhalb der 
bitrgerlichen Gejellichaft ... Fein andrer war ala 

Krieg aller gegen alle“. 

Hobbes fagt ferner, De cive 1, 8: „Weil dem das Recht, 
zu einem Zweck zu ftreben, nichts Hilft, bem man das Recht 
verjagt, bie nötigen Mittel anzumenden, jo folgt daraus, bap, 
da jeder das Gelbfterhaltungsrecht hat, auch jeder berechtigt 

' ijt, alle Mittel anzuwenden und jede Handlung vorzunehmen, 
ohne bie er jid) felbft nicht erhalten fann". Hieraus [dint 
bet Caf 

Der 3ived Beiligt bie Mittel 

entnommen zu fein, ber gemeinhin als Duintefjenz ber Jeſuiten⸗ 
moral gilt. Der Zefuitenpater Hermann Bufenbaum fchreibt 
alferbing8 in feiner Medulla theologiae moralis (Kern ber 
Moraltheologie, 1650, Lib. IV, Gap. III, Dub. VIT, Art. II, 
$3): „Wenn ber Stved erlaubt ijt, find auch bie Mittel erlaubt” 
und (ib. VI Tract. VI, Gap. II, Dub. II, Art. I, $8 8}: 
„Wem ber Zweck erlaubt ijt, dem find aud) bie Mittel 
erlaubt". An ber erjten Ctelle jchließt er aber ausdrüdlich 
bermerfliche Mittel au8 und an der zweiten empfiehlt er auch 
nur joldje, bie zur Erreichung be8 Zweckes zuläffig find. Man 
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rip feine Worte aus dem Zufammenhang und deutete fie fo, 
als habe Bujenbaum gemeint, man dürfe fid) zur Erreichung 
eine$ guten Zweckes fchlechter Mittel bedienen, weil bieje 
dadurch geheiligt würden. Pascal fcheint das zuerft in bie 
Welt gefebt zu haben, ba er einen Jeſuiten fagen läßt: „Wir 
verbejjern bie Schlechtigfeit des Mittels durch bie Reinheit 
des Zwecks“. 



Aus der Gefchichte 

Hellas 

Schon im Altertum waren bie 
Sratonijdje Strenge 

Drakoniſchen Gejebe, 

bie man.in bie 39. Olympiade (624/21 t. Chr.) febt, ſprich— 
wörtlich geworden. Da jie in vielen Fällen bie Todezitrafe 
androhten, galten jie al3 mit Blut gejchrieben. Den ältejten 
Beleg für bieje Auffafjung finden wir bei Plutarch, Solon 17, 
mo Demades jagt: „weil Drafon feine Gejege mit Blut und 
nicht mit Tinte ſchrieb“. Auf ihre Härte weift auch Ariftoteles 
in feiner Rhetorik IT, 1400b, 21 hin, wo er fie bie Gefebe 
eines Spdxov, eines Drachen, nicht bie eines Menjchen nennt. 

Die Griechen nannten bie zum Schuße be8 delphijchen 
Heiligtum geführten vier Kriege 

Heilige Kriege. 

Den zweiten, bet i. %. 448 b. Chr. von Sparta gegen Phocis 
unternommen wurde, bezeichnete jchon Thuchydides I, 112 
al3 „den jogenannten heiligen Krieg“. 
Geit jener Zeit werden häufig Kriege, bie wegen Religionzitreitig- 
feiten ober aud) au8 innerjtem Bedürfnis und aus ziwingender Not 
geführt werden, wie 398. bie deutſchen Befreiungsfriege „Heilige 
Kriege" genannt. So jagt Körner in jeinem 1813 gedichteten Aufruf 

in „LXeyer und Schwert” (Berlin 1814): 
Es ijt fein Krieg, von dem die Kronen wiljen; 
G8 ijt ein Kreuzzug, '8 ijt ein heil'ger Krieg! 

Der Name des Iydiichen Königs 
Kröjug 

dient unà nad) Herodot I, 50Ff. zur Bezeichnung eines mit 
Glücksgütern reich gefegneten Menfchen. 

und Die 
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Bon einem 
Scherbengericht 

ipredjem wir, wenn über einen verdienten Mann in ober. 
flächlicher Weife von einer Mehrheit ber Stab gebrochen wird. 
Durch das Scherbengericht wurden in Athen jeit Kleiſthenes 
(509 v. Chr. oder bald nachher) Staatsmänner verbannt, wenn 
ihre Verbannung im Intereſſe be8 Staats geboten erjdjien; 
jie hatte nicht3 Ehrenrühriges. Ausführlich [prid)t darüber 
Ariftoteles, Politik III, 13. — — 

Herodot berichtet V, 105 (vgl. VI, 94), Darius (reg. 
521—485) habe bei ber Nachricht von der Einnahme und 
Verbrennung der Stadt Sardes burd) bie Athener und Jonier 
einem Diener befohlen, ihm bei jeder Mahlzeit dreimal zu- 
zurufen: 

Herr, gebenfe der Athener! 

Plutarch, Themiftofles 3 u. à. Cicero, Tuscul. Disput. 
IV, 19 und andere Schriftjteller überliefern die Worte des 
Zbemijtofíe& (527—460): 

Der Sieg (ober: Die Lorbeeren) des Miltiades (bei Marathon) 
läßt (lajjen) mich nicht jchlajen. 

Xantfipbe, 

bie Frau des Sokrates (um 469—399) ijt bie Bezeichnung 
einer ihren Ehemann durch Gezänk plagenden Frau und 
überhaupt eines zänfifchen Weibes geworden. Das Bolt 
macht daraus 

Zanktippe. 

Nach bem Bericht des Diogenes Laërtius VI, 2 n. 6, 41 
zündete fid) der Eynifer Diogenes (412—323) am Tage 
eine Laterne an, ging umher und fagte: „Sch jud einen 
Menſchen“. Danach [predjen wir von ber 

Divgeneslaterne. 

Daß die 
Abderiten, 

die Einwohner ber thracifchen Stadt 
9bbeta, 

ichon im vierten Jahrhundert v. Chr. im Rufe ber Klein— 
ftábterei und Lächerlichkeit im Sinne unſerer Schilobürger, 
Schöppenftädter und Krähwinkler ftanden, entnehmen wir 
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der unter dem Namen des Demoſthenes (383—22) über- 
lieferten Rede „Über die Verträge mit Mlerander”. Dort 
heißt e8 $ 23: „Dieſe Emporfümmlinge bringen Euch dahin, 
daß Ihr Euch ſelbſt verachten müßt, gleich als ob fie unter 
den Abderiten und Maroniten (aud) in Thracien), nicht unter 
den Athenern Politik trieben”. 
Den Schildbürgerruf der Abderiten verbreitete in Deutſchland Wie⸗ 
land durch ſeine im Teutſchen Merkur erſchienenen Abderiten (1781). 

Aleranders des Großen (reg. 336—323) Ausſpruch 
Wenn ich nicht Alexander wäre, möchte ich wohl Diogenes ſein 

bringt Diogenes Laërtius VI, 2 n. 6, 32. Plutarch führt 
ihn an vielen Stellen zB. Wlepanber 14 und Über das Gilüd 
Aleranders be8 Großen I, 10 jtet8 in der Form an: „Wenn 
ich nicht 9(leranber mwäre, o würde id) Diogenes fein”. | 

Gurtius, Hist. Alexandri Magni III, 1, 15ff. berichtet bon 
dem ungemein funftvoll verjchlungenen und unentwirrbaren 
Knoten am Wagen des Königs Gordius im AYupitertempel 
der Stadt Gorbium in Phrygien und von dem Drafel, daß, 
wer den Knoten zu löſen verjtände, bie Herrjchaft über Ajien 
erlangen würde. Mlerander habe nun (333 b. Chr.) mit ben 
Worten: „Es fommt nicht darauf an, wie er gelöft werde”, 
ben Knoten mit dem Schwerte durchhauen und jo das Drafel 
„lei e8 ber[pottet, fei e8 erfüllt“. Danach nennen mir eine 
ſchier unlösbare Schwierigkeit 

einen gordiſchen Knoten 

und gebrauchen für die gewaltſame Löſung einer ſolchen die 
Redensart 
Den gordiſchen Knoten (oder einfach: den Knoten) durchhauen. 

In des älteren Plinius Natur. hist. XXXV, 36, 10 leſen 
wir, daß Alexanders des Großen Hofmaler Apelles (T 308 
v. Chr.) dem überpeinlichen Maler Protogenes bei aller An— 
erkennung den einen Vorwurf nicht erſparen konnte, er ver- 
jtünde e8 nicht [o gut wie er „manum de tabula tollere", „Die 
Hand vom Bilde zu tun" b. h. ein Werk als abgeſchloſſen zu 
betrachten. $m der Form be8 warnenden Zurufs 

Manum de tabula! 
Hand vom Bild! 

wurde das Wort in allgemeinerer Bedeutung gang und gäbe. 
Bol. Sladftones ,, Hands off!“ unten bei England. 
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Gbenba bietet unà Plinius des Apelles Homuuf: „Ne 
sutor supra (nicht: ultra) crepidam !“, was wir mit j 

Schujter, bleib bei bsc 2eijten! 
[rei überjeßen. 
Apelles nämlich pflegte bie bon ifm vollendeten Gemälde für bie 
Borübergehenden jo auszuftellen, daß er dahinter verftedt ihre Urteile 
hören konnte. Ein Schuhmacher tabelte nun einmal, daß die Schuhe 
auf dem Bilde eine Oſe zu wenig hätten, und Apelles brachte die 
fehlende an. Als dann aber der Zabler, ftolz auf diejen Erfolg, aud) 
den Schenkel zu bemängeln jid) unterfing, rief ber umtvillige Maler 
hinter dem Bilde hervor: „Was über den Schuh hinausgeht, muß 
ber Schufter nicht beurteilen”. — 33gl. Valerius Maximus VIII, 
12, ext. 3. 

Eöonna 
Ich hab's (gefunden) 

tief Archimedes (um 287—212 v. Chr.) aus, al$ er bei ber 
Unterfuchung des Goldgehaltes einer für König Hiero II. 
bon Syrakus (reg. 269—215) angefertigten Krone das Gejet 
be$ ſpezifiſchen Gewichts entbedte. Daher der häufig gehörte 
Ausruf glüdlicher Finder 

Heurela! 

Gin Ausſpruch des Archimedes ijt: „Gib mir einen Punkt, 
two ich Hintreten fann, und ich bewege die Erde!" Die lebten 
Worte zitiert man meiftens in der Form: 

und ich werde die Welt aus ihren Angeln — 

Mit ben Worten: 
Noli turbare circulos meos 

Störe meine Kreije nicht 

wie Archimedes den auf ihn eindringenden Feind zurüd, 
ber ihn in mathematischen Betrachtungen ftörte. 

Einen zu teuer erfauften Erfolg nennt man einen 
Pyrrhusſieg, 

weil Pyrrhus, König von Epirus, nach der gewonnenen 
Schlacht bei Asculum (279 v. Chr.) ausrief: „Noch einen 
ſolchen Sieg über die Römer, unb mir [inb verloren!” (Plu- 
tard), Leben des Pyrrhus, c. 21 u. a.) 

Antigonus I], Gonatad, König bon Mazedonien 
(f 240 v. Ehr.), fagte nad) Plutarch, Ausfpr. b. Königen u. 
Feldherren und anderen Stellen, al8 ihn ein gemijjer Hermo- 
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dotus in einem Gedicht „Sohn der Sonne” und „Gott“ genannt 
hatte: „Davon weiß mein ftammerbiener nichts”. 

Diejed Wort fand in Frankreich feinen Schliff. Bei ung lautet das 
fprihmwörtlic) gewordene Wort: 

Für einen Kammerdiener gibt e8 feinen Helden, 

Kom 

Die Spaltung einer politischen ober Fünftlerifchen Ver— 
einigung, jo bie ber nationalliberalen Partei im J. 1880 ober 
die ber Künftlergenofjenfchaft in München im %. 1892 und in 
Berlin im %. 1898, bezeichnen mir als 

Sezejlion 

nad) bem Borbild ber von Livius IT, 32 berichteten ,,secessio 
in sacrum montem‘‘ ober „in Aventinum", bet durch bie 

Bedrückung von feiten ber Batrizier veranlaßten Auswanderung 
der Plebejer auf den Heiligen Berg ober auf den Aventin. 

Livius V, 48 u. a. überliefern, ber Gallierfünig Brennus 
habe nad) der Schlacht an ber Allia, 390 v. Chr., als bie be- 
fiegten. Römer [id) fträubten, bie auferlegten 1000 Pfund 
Kriegskontribution in Gold nad) den zu ſchweren Gewichten 
der Feinde abzumiegen, höhnend aud) noch fein Schwert 
in bie Wagfchale geworfen und dabei ausgerufen: „Wehe 
den Befiegten!” Danach jagen wir heute nod): 

Sein Schwert in bie Wagſchale werfen, 

wenn bon gewaltjamen Entjcheidungen bie Rede ijt. 

Im zweiten Sammniterfriege wurde das römijche Heer 
durch bie Lift des famnitijd)en Feldheren Pontius in den Ge- 
birgspäffen in ber Nähe der Stadt Gaubium, rettungslos 
eingejd)fojjen (321 dv. Chr.) und mußte bie Schmach über 
jid) ergehen lajjen, ohne Waffen Mann für Mann unter 
dem och, b. f. zwifchen zwei, durch einen dritten oben ver- 
bundenen Spieß hindurchzugehen. (Vgl. Livius IX, 2ff.) 
Danach nennen mir eine Zmwangslage, aus ber wir ung nur 
mit der größten Demütigung befreien fünnen, ein 

| caubinijdjes Joch. 

Der zweite punijdje Krieg wurde 218 b. Chr. in Karthago 
damit eröffnet, daß der römische Abgejandte, bie Toga zu einer 
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Falte zufammenbaufchend, jprach: „Hierin tragen wir Krieg 
und Frieden für euch: nehmt, was ihr wollt“. (Livius 
XXI, 18.) Und als ihm zugerufen wurde, er möge geben, 
was er wolle, entfaltete er den Bauch des Gemanbes und 
jagte, er gäbe den Krieg. Hierauf beruht das geflügelte Wort: 

Krieg und Frieden in den Falten jeiner Toga tragen. 

Der dem Diktator DO, Fabius Maximus (217 b. Chr.) 
gegebene Beiname 

Gunctator 

(€ibiu8 XXX, 26, 9) dient uns aud) heute noch al$ Bezeich- 
nung für einen Sauberer. 

Die Quartiere, bie Hannibal nad) ber Schlacht bei Cannae 
216 v. Ehr. in 

Capua 

bezog, verdarben ſein Heer durch die Ausſchweifungen aller 
Art, deren Sitz dieſe Stadt war. (Livius XXIII, 18; vgl. 
LXV, 4). Sie war deshalb im Altertum ſprichwörtlich, und 
Cicero nennt fie de lege agr. II, 35, 97 „die Heimat des Über- 
mute$ unb den Cit ber Schwelgerei”. 

Sein Capua finden 

ijt uns daher gleichbedeutend mit: durch Bermweichlichung und 
Ausjcheifung zugrunde gehen. 

Jedem das Seine 
Suum cuique 

beglaubigt und Gellius in den Noctes Atticae XIII, 24, 1 
al3 Ausſpruch des älteren Eato (234—149). Danach foll 
diejer gejagt haben: „Soweit e8 an mir liegt, foll jeder das 
Seine nuten und genießen dürfen“. 
Friedrich I. von Preußen nahm da3 „Suum cuique'* zu feinem 
perjönlihen Wahlſpruch — fdjon 1677 verwandte er e8 al8 Kurprinz 
auf einer Schaumünze — und zur Deviſe des am 17. Januar 1701 
gejti[teten Ordens vom Schwarzen Adler. Seitdem blieb e8 ber Wahl- 
[prud) Preußens, 

Catos Wort: 
Ein $arujper muj das Lachen beziwingen, wenn er den andern fiebt, 

(wörtlich: „er munbere [id daß eim Harufper*) nicht lade, 

*) Ein Priefter, ber ben Willen der Götter aus den Eingeweiden 
ber Opfertiere herauslas, 
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menn er einen Harufper ſähe“,) hat uns Cicero, de divi- 
natione II, 24, 51 aufbewahrt. Statt Harufper wird oft 
Augur*) zitiert und daher von einem 

Augurenlächeln 
geſprochen. 

Nach Lucullus (T vermutlich 57 o. Chr.), ber ungeheure 
Reichtümer erworben hatte und den Schluß ſeines Lebens in 
verſchwenderiſcher Uppigkeit verbrachte, nennen wir ein aus 
gejucht feines Gaftmahl 

lueulliſch. 

Nach Tusculum, bem jetzigen Frascati, einer ber erſten 
Villenſtädte des alten Roms, wohin ſich die römiſchen Großen 
zurückzuziehen pflegten, nennen wir den ruhigen Landſitz eines 
Großſtädters ſein 

Tuseulum 

ftatt ,,Tusculanum** (sc. praedium, Tusculaniſchen Landſitz). 

Plutarh, Romulus 17, 7 überliefert Eaejars Wort; 
Ich liebe ben Serrat, fajje aber den Verräter. 

Den Rubicon überjchreiten 

jagt man von einem folgenfchweren Entſcheidungsſchritt, wie 
e8 der Übergang Caeſars über ben Rubicon (Januar 49 p. Chr.) 
tar, weil dadurch der Bürgerkrieg entfejjelt wurde. 

AS Gaejar nach längerem Schwanfen den Entſchluß gefaßt 
hatte, über den Rubicon zu gehen, zitierte er Menanderd 
Wort (Comic. Attic. fragm. ed. Kock III, ©. 22, fr. 65, 4): 
„Der Würfel falle” (eigentlich „jei in die Höhe geworfen“, 
nämlich aus dem Becher). Sueton, Caeſar 32, gibt bie nicht 
ganz wörtliche Überfegung des griechiichen Textes: 

lacta alea est! 
(häufig zitiert: Alea iacta est!) 

Der Würfel ijt gejallen! 

Dad Wort Caejars an feinen auf ftürmifcher See ber. 
zagenden Boot3mann an Illyriens Küfte (48 b. Ehr.): 

Du trägit den Eaejar und jein Glüd 

teilt Plutarch, Gaejar 38 mit. 

*) Ein Priefter, der aus dem Flug und Ruf ber Vögel weigjagte. 
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Plutarch, Caefar 11 u. Auzfpr. b. Kön. u. Feldh. hat auch 
ba8 Wort aufbewahrt, ba8 Gaejar beim Anblid eines efenben 
Alpenftädtchens feinen Begleitern zurief: 

Ich möchte lieber der Erjte Hier al8 der Zweite in Rom fein. 

Den Ausipruch Gaejar8 

Ich fam, ich fab, ich jiegte, 
Veni, vidi, vici, 

— mit dem er feinen bei Bela (2. Aug. 47 b. Gr.) ſchnell er⸗ 
rxrungenen Sieg brieflich dem Freunde Amintius in Rom 
anzeigte, überliefert Plutarch im [einem Ausſpr. v. Kön. 

u. Feldh. und Caeſar 50. 

Es wird beſtritten, daß Caeſar bei ſeiner Etmordung (44 
v. Chr.) mit dem Ausruf 

Auch du, mein Brutus! 

zu Boden geſunken ſei, mit dem Shakeſpeare, Julius Caeſar 
3, 1 ihn ſterben läßt, unb der in Schillers Räubern 4, 5 im 
Römergefang, Str. 4 benußt ijt. Sueton, Gaejar 82 teilt 
mit, daß er bei der erften Wunde ein einziges Mal aufgejeufzt, 
aber fein Wort geäußert habe. Freilich fügt er Hinzu, daß einige 
erzählen, Gaefar habe dem auf ihn eindringenden Brutus 
auf griechifch zugerufen: „Auch du gehört zu jenen? auch bu, 
mein Kind?” Caſſius Sio XLIV, 19 erzählt, Caeſar hätte 
wegen der Menge, der auf ihn Eindringenden nicht3 jagen 
noch tun können, jondern habe jid) verhüllt und fei durch viele 
Dolchitiche ermordet worden. Er fügt Hinzu: „Das ijt am ver- 
bürgteften. Doc damals fagtem jchon einige, daß er zum 
Brutus, der heftig auf ihn losſtieß, [prad): Auch bu, mein 
Kind?" 

Der Berzweiflungsruf be8 Auguftus, den er bei der Nach— 
richt von der Niederlage im Teutoburger Walde (Sept. b. J. 
9 n. Cr.) auéftieB, wird nach Cueton, Aug. 23 fo zitiert: 

Barus, gib mir meine Legionen wieder! 

Der Name be8 
Maccenad 

ift Durch die Gedichte des Vergil, Horaz und Properz zur 
tppifchen Bezeichnung eines Gönners unb Beſchützers der Künfte 
geworden unb ift e8 geblieben. | 
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Italien 

Nach Lodovico Guicciardini, L'hore di ricreatione, Ven. 
1607, 197f. jagte ber Marſchall Gian-Jacopo Trivulzio 
(1448—1518) auf bie Frage Ludwigs XII., was für Rüſtungen 
und Vorräte zur Eroberung des Herzogtums Mailand nötig 
ſeien: „Tre cose, Sire, ci bisognano preparare, danari, danari 
e poi danari“. 
Danach jagen mir: 

Zum Sriegführen jind drei Dinge nötig, Gelb, Gelb 
und nochmals Geld. 

Weißt du denn nicht, mein Sohn, mit wie wenig 
Verſtand die Welt regiert wird? 

geht nach einer Überlieferung auf Papſt Julius IIL (1550 — 
1555) zurüd. Diejer foll einem portugiejiichen Mönche, ber 
ihn bemitleidete, weil er mit der Herrjchaft über bie ganze 
Welt befajtet jei, geantwortet haben: „Wenn Ihr müptet, 
mit wie wenig Aufwand von Berftand bie Welt regiert wird, 
jo würdet Sor Euch wundern”. Dies ijt vielleicht der Urſprung 
des obigen Worted. Andere Forfchungen führen auf ben 
Präfidenten in Brüfjel Biglius Zuichemus (T 1577) zurüd, 
ber, menn er einmal einem Verwandten ein jchönes Amt 
verjchafft Hatte und biejer e8 im Hinblid auf feine geringen 
Gaben ausichlug, geantwortet haben joff, er jolfe e8 nur 
verjuchen und wagen; e8 würde viel befjer abgehen als er 
bermeinte; „dern ihr fónnet nicht glauben", jagte er, „mit 
was wenige Weisheit bie Welt regiert wird”. Mit Un- 
vecht wird das Wort bem ſchwediſchen Kanzler Arel Orenftjerna 
(1583—1654) zugeſchrieben. 

Daß Galilei (1564—1642) bie Abſchwörung feiner Lehre 
bon der Bewegung der Erde mit dem Worte 

Eppur si muove! 

Und fie bewegt ſich doch! 

begleitet habe, ijt eine Erfindung, deren Duelle wohl des 
Abbe Trailh Querelles littéraires, Paris 1761, find. 

Fürſt Metternich (1773—1859) jagt in feiner Zirkular- 
depejche an den Grafen Apponyi vom 6. Aug. 1847 (Mémoires 
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publ. p. son fils, Paris 1880jf., 7, 415), die gleichlautend auch 
an bie Botjchafter in London, Petersburg und Berlin ging: 

L’Italie est une expression géographique, 

Italien ijt ein geographijcher Ausdruck (gewöhnlich zitiert: Begriff). 

Sm einem Briefe an Prokeſch vom 19. Nov. 1849 jagt Metternid: 
„Mehr ober weniger — wie bie8 auf alle Vergleiche paßt — gilt berjefbe 
Begriff für (das) Deutjchland”. Hierauf beruht aljo auch das entjpre- 
ende Wort: 

Dentjchland ijt ein geographiſcher Begriff. 

Freie Kirche im freien Staat 
Libera chiesa in libero stato 

war ein GrunbjaB des Grafen Camillo Benſo bi Cavour 
(1810—61). 

Die Prägung des Worte unb feine Übermittlung an Gabour nimmt 
Montalembert (1810—70), einer der Vorkämpfer der liberalen fatho- 
lichen Partei in Frankreich, für fid in Anfprud). 

Spanien 

König Ferdinand V. von Spanien (1479—1516) verlieh 
(nad) Angelo Maria Bandini, Vita e lettere di Amerigo 
Vespucei, 1745, ©. XL) dem Columbus i. S. 1493 den 

Wappenſpruch 
Por Castilla y por Leon 

Nuebo mundo allo Colon. 

Für Gajtifiert und Leon fand Columbus eine neue Welt. 

(8 jcheint, als tauche hier zum erjten Male das Wort 
exue Belt 

auf, welches bann namenhafte Bedeutung erlangte. In 
deutjcher Sprache erjcheint das Wort wohl zuerft im Titel 
der von Matthis Hüpfuff zu Straßburg 1505 gedrudten Über- 
jegung bon 3Be8pucci8 Brief De nova antarctica per regem 
Portugallie pridem inventa: „Von ber Nüwen welt“. 

Krieg bi8 aufs Meſſer 

antwortete ber [panijde Feldherr Don Yoje be Palafox 
(1780—1847) bei der Belagerung von Caragofía 1808 auf die 
Aufforderung ber Franzofen zur Übergabe. 
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Frankreich 

Die Reformation ber Kirche an Haupt und Gliedern 

wird gewöhnlich als Hauptzwed der großen Konzilien des 
15. Jahrhundert bezeichnet, ber Kirchenverjammlungen zu 
Pila 1409, zu $onjtang 1414—18 und zu Baſel 1431—45. 
Aber ſchon 100 Jahre vorher war der Ruf nach der Reform 
laut geworden. Der Ausdruck begegnet uns zum erſten Male 
bereits in einem von dem jüngeren Guilelmus Durandus, 
Biſchof von Mende (T 1328) dem Konzil von Vienne (1311) ein- 
gereichten Gutachten. | 

Divide et impera 

mag aus bem Ausdrud „Diviser pour régner'' entjtanden fein, 
der nach Proſper Merimee, Chronique du rögne de Charles IX, 
1829, Vorrede ©. 7 auf König Ludwig XI. von Frankreich 
(1461—83) zurüdzuführen ijt. Heinrich Heine (Gef. Werfe 
10, 38) hält Philipp von Mazedonien für den Schöpfer des 
Gedanfens. Vgl. Goethe, Sprichmwörtlich, Werke 2, 1815, 245: 

Entziwei’ und gebiete! 

Nitter ohne Furcht und Tadel 
Chevalier sans peur et sans reproche 

ijt ber Beiname des heldenmütigen Ritters Bayard (1476 
bi8 1524). 

Franz I. (1494—1547) fat nad) den meiften Bijtorij den 
Darjtellungen nad) feiner Befiegung und Gefangennahme in 
der Schlacht bei Pavia (24. Febr. 1525) einen Brief an jeine 
Mutter gerichtet, deffen Kürze ausbrüdlid) hervorgehoben 
wird. 

Tout est perdu, fors l'honneur! 

Alles ijt verloren, nur bie Ehre nicht! 

[ol alles gemwejen fein, mas in diefem Mufter von Lakonismus 
geftanben hat. Der Später aufgefundene Brief ijt aber in ber 
Tat länger. 

Aus der Zeit der Hugenottenfämpfe (1562—1598) [djeint 
der Ausdrud 

Staat im Stante 

zu ftammen. Zum erjten Male finden toit ihn bei Thsobore 
Agrippa b'9(ubigné (1550—1630) in der zwiſchen 1610 und 
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1620 verfaßten Schrift Du debvoir des roys et des subjects 
©. 57 (zuerft gedr. (Euvres compl., Paris 1877, 2, 50ff.). 

Heinrich IV, von Frankreich (reg. 1589—1610) hat nad) 
ben ber Histoire du roy Henry le Grand von Hardouin de 
Péréfixe, 1681, angehängten Paroles mémorables einft zum 
Herzog bon Savoyen gejagt: „Wenn Gott mir mod) geben 
ſchenkt, jo will ich e8 joweit bringen, daß e8 feinen Bauer in 
meinem Königreiche gibt, der nicht imftande fei, ein Huhn in 

- feinem Zopfe zu haben“. Da3 wurde dann erweitert zu: 

Ich twünjde, daß Sonntags jeder Bauer jein Huhn im Zopfe Hat. 
Je veux que le dimanche chaque paysan ait sa poule au pot. 

Krieg den Paläften! Friede den Hütten! 
Guerre aux cháteaux! Paix aux chaumiéres! 

geht auf ben franzöfiihen Schriftitelleer CHamfort (1741 
bis 1794) zurüd, ber ben in feindliche Länder ziehenden Sol- 
daten bieje Worte als Wahlſpruch vorjchlug. 

Als am 15. Juli 1789, bem Tage nad) dem Fall der Baftille, 
Ludwig XVI. in ber fonjtituierenben 3Serjammlung erjchien, 
jagte Graf von Mirabean (1749—1791): „Finftere Ehrfurcht 
jei der erjte Empfang be8 Monarchen in diefem Augenblid 
be8 Schmerzes. 

Das Stillſchweigen der Völker ijt eine Lehre für die Könige“. 
Le silence des peuples est la lecon des rois. 

Er machte damit cin Wort geflügelt, da3 Jean Bapt. Charles Marie 
be Beauvais, Biſchof bon Senez (1731—90) in feiner Leichenpredigt 
auf Ludwig XV. ausgejprodjen hatte: ,,Le peuple n'a pas, sans doute, 
le droit de murmurer; mais, sans doute aussi, il a le droit de se 
taire; et son silence est la legon des rois'*. 

Emanuel Joſeph €ietgé& (1748—1836) [oll auerjt im 
Jahre 1793 ba$ [páter von 9tapoléon III. aufgenommene 
Wort 

Natürliche Grenzen 

auf den Rhein angewendet haben. (Ludwig Häußer, Deutjche 
Geſchichte, 3. Aufl, Berlin 1861ff., 2, 19). 

Der Ausdrud 
Perfides Albion 

ift ein Schlagwort der frangófijd)en Revolution, das in der Ent- 
täufchung ber republifanifchen Franzofen über p^ Anschluß 

Düihmann, BU. 
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Englands an das franzofenfeindliche Bündnis der europäischen 
Großmächte nad) der Hinrichtung Ludwigs XVI. (21. Jan. 1793) 
jeinen Urjprung hat. 
In einem Gedicht be8 Marquis be Zimenes (1726—1817), das fid) 
auf den am 5. OH. 1793 eingeführten republifanijdjen Kalender 
bezieht, heißt es: 

Attaquons dans ses eaux la perfide Albion! 

Bol. Poésies révolutionnaires et contre-révolutionnaires. Paris 1821. 
I, 160, 

Das Wort 
Bandalismus 

zur Bezeichnung roher Zerjtörung bon Kunſtſchätzen ijt Durch 
Henri Gregpire, Bilchof bon Blois (1750—1831) geflügelt 
geworden. Er gebrauchte e8 in einem Bericht an den Konvent 
bom 31. Auguft 1794, um die Verwüſtungen des franzöfijchen 
Pöbels zu Fennzeichnen. Doc ijt bie Bedeutung des Wortes 
in gleihem Sinne fchon älter und geht auf die altfranzöfifchen 
Heldengedichte zurüd. Daß eine ungerechtfertigte Ver— 
unglimpfung des SSanbalenbolfe8 durch bie obige Wort» 
bedeutung vorliegt, ijt erwieſen. 

Bertrand Barere (1755—1841) jagte am 26. Mai 1794 
im Konvent: 

fur die Toten kehren nicht zurüd, 
Il n’y a que les morts qui ne reviennent pas, 

ein Wort, das nad) D’Meara, Napoleon in exile, London 1822, 
Napoleon I. auf Ct. Helena mit bezug auf jid) jelbit ant 
17. Zuli und am 12. Dez. 1816 zitierte. 

La grande nation 

Die groge Nation 

nannte General Bonaparte bie Franzoſen in der Profla- 
mation, bie er am 11. Nov. 1797 beim Verlaſſen Italiens 
„au peuple cisalpine“ richtete. (Corresp. 3, 1859, 431.) 
Er wiederholte ba8 Wort oft und hat nod) am 31. Okt. 
1816 auf Ct. Helena vor Las Cases betont, er habe e3 
erfunden. Das ijt aber nicht richtig. Napoleon bat bem 
ihon vorhandenem Wort durch feine Proflamation nur all 
gemeine Verbreitung verjchafft. 

Bardre, Mémoires, Par. 1842, 4,447 erzählt, daß Zalley⸗ 
rand (1754—1838) 1807 in einer Unterredung mit bent 
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ſpaniſchen Gejandten Yaquierdo, ber ihn an feine zugunften 
Karl IV. von Spanien gemachten Berjprechungen erinnerte, 
gejagt habe: 
Die Sprache ijt bem Menſchen gegeben, um jeine Gebanfen. zu 

verbergen. 
La parole a été donnée à l'homme pour déguiser sa pensée. 

Dies ſcheint eine mipige Umdrehung des Satzes von Moliere, 
Le mariage forcé, Sz. 6, zu jein: 

La parole a été donnée à l'homme pour expliquer sa pensée. 

Heinrich Heine hingegen fchreibt (Feen. Das Buch Le Grand, 
1826, Rap. XV; Gef. W. 1, 296) das Wort bem franzöfifchen 
Polizeiminifter Fouche zu (t 1820). Der Gedanke jelbit ijt 
alt; Plutarch jagt ſchon von den Sophiften, fie benugten die 
Worte al3 Schleier für die Gedanken. 

Der Kaffee muß heiß wie die Hölle, ſchwarz wie ber Tenfel, rein 
wie ein Engel, ſüß wie die Liebe fein 

ijt aud) ein Wort, das auf Talleyrand zurüdgeführt zu 
werden pflegt. 

Al am 7. Sept. 1812 an der Moskwa die Sonne aufging, 
rief Napoleon I, feinen Offizieren mit den Worten 

Das ijt bie Sonne bon Auſterlitz! 
Voilà le soleil d'Austerlitz ! 

die jiegreiche Schlacht vom 2. Dez. 1805 ind Gedächtnis zurüd. 

fom Erhabenen zum Lächerlichen ijt nur ein Schritt 
Du sublime au ridicule il n'y a qu'un pas 

jagte Napoleon I. auf feiner Flucht aus Rußland im Dezember 
1812 mehrmals zu feinem Gejandten be Pradt in Warfchau. 

Er gab damit nur einem oft ausgejprochenen Gebanfen feine bleibende 
Form. So jagte bereit3 Marmontel (t 1799): „En général, le ridi- 
cule touche au sublime'* (CEuvres 5, 188). 

Das Wort 

Jeder jranzöfiiche Soldat trägt den Marſchallſtab in feiner Patronen: 
tajdje (meiftens zitiert: im feinem Zornijter) 

Tout soldat frangais porte dans sa giberne le báton de maréchal 
de France 

wird in dem 1837 erfchienenen Buch von Blaze: La vie militaire 
sous l'Empire 9tapoléon I. zugefchrieben. Nach bem Moni- 

19* 
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teur vom 10. Auguft 1819 aber foll Ludwig XVIIL in einer 
Anſprache an die Zöglinge ber Militärfchule von SaintCyr 
nach einem in Saint-&loud ausgeführten Manöver gejagt haben: 
„Mes enfants, je suis on ne peut pas plus content; rappelez- 
vous bien qu’il n’est aucun de vous qui n’ait dans sa giberne 
le bäton de maréchal du duc de Reggio (b. i. Marfchall Dudinot, 
ber nad) der Schlacht bei Wagram, 6. Yuli 1809, diefen Titel 
erhielt); c'est à vous à l'en faire sortir““. 

Die joziale Frage | 

ift, wie Seinr. von Treitſchke in einer 3Sorfejung Über ben 
Sozialismus am 5. März 1879 lehrte, eine von Napoleon I. 
erfundene und jpäter auch von Napoleon III. angemwendete 
Phrafe, die jpáter ein Schlagwort bon inhaltsjchwerer Be- 
deutung geworden ijt. 

Das Wort, ba8 General Eambronne (1770—1842) in 
der Schlacht bei Waterloo am 18. Juli 1815 auf bie Auf- 
forderung der Engländer fid) zu ergeben erwidert haben foll: 

Die (alte) Garde ftirbt und ergibt fid) nicht 
La garde meurt et ne se rend pas 

hat er felbit, ber bei Waterloo, ſchwer verwundet, gefangen 
genommen wurde, ftet3 auf das entjchiedenfte in Abrede ge- 
jtellt. Troßdem hat man die Statue, bie ihm in feiner Geburts— 
jtadt Nantes errichtet wurde, mit jenem Ausfpruch geziert. 
Wahrſcheinlich ijf ber Dichter und Journaliſt Baliſon de 
Rouge mont der Erfinder des Wortes, das er in einem Artikel 
des Journal Général de France vom 24. Juni 1815 dem 
General Cambronne in den Mund legt. 

Ein Wort Ludwigs XVIIL (reg. 1814—1824) ijt: 

Pünktlichkeit ijt bie Höflichkeit ber Könige. 
L'exactitude est la politesse des rois. 

Man nennt ba8 Zwiſchenreich von 1815 

Die Hundert Tage, 
Les Cent Jours, 

obgleich e3 iiber diefe Zeitdauer hinausging. Die Schuld trägt 
der Seinepräfeft Chabrol, der den am 19. März au8 Paris 
berjchwundenen Qubmig XVIII. bei feinem Wiedereinzuge 
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ant 8. Syuli al8 jchlechter Rechner in feiner Anrede „Hundert 
Tage” aus Paris abwejend jein lief. 
Auch bie furge Regierungszeit Kaifer Friedrichs III. vom 9. März 
bis 15. Juni 1888 bezeichnet man ähnlich ala bie Neunundneungig 

Tage 
* Der König herrſcht, aber er regiert nicht, 

Le roi régne ef ne gouverne pas, 

aud) in ber lateinijdjen Form „Rex regnat, sed non gubernat" 
zitiert, geht auf Jan Zamojsfi (f 1605) zurüd, ber am Schluß 
einer nicht datierten Rede im polnijdjen 3Reid)stage bor Sigis— 
mund III. von Polen (1587—1632) gejagt haben joll: ,, Regna, 
sed non impera“ „Herrjche, aber regiere nicht”. Am befanntejten 
wurde ba$ Wort butd) Molphe Thiers (1797—1877), der 
e3 in der bon ihm im Verein mit Mignet und Garrel im Jahre 
1830 gegründeten Zeitung Le National vom 19. Febr. zu bet 
heute gebräuchlichen Form zufpigte, nachdem er den Gedanken 
ichon in der Nummer vom 4. Febr. ausführlicher entmidelt 
hatte. 

Den Sturz ber bourbonifchen Herrſchaft fünbigte ein pro» 
phetifches Wort Salvandy (1795—1856) an. Diejer, damals 
frangöfifcher Gefandter in Neapel, nahm an einem Balle 
teil, den der Herzog von Orleans (Ludwig Philipp) am 
5. Juni 1830 im Palais Royal zu Ehren feines Schwagers, 
des Königs von Neapel, gab. Salvandy hat diejen Ball 
in feinem Buche Paris ou le Livre des Cent-et-un, Bruxelles 
1831, 1, 363 befchrieben. „Als id)", erzählt er, „am Herzog 
bon Orleans borbeiging, bem man von allen Seiten Kom- 
plimente über die Pracht feines Feſtes machte, jagte id) jenes 
Wort zu ihm, welches die Zeitungen am folgenden Tage 
wiederholten: ‚Das ijt ein ganz neapolitanifches Felt, mein 

ting, 
a. wir tanzen auf einem Bulkan’, 

nous dansons sur un volcan‘“, 

Bictor Couſin (1792—1867) foll gefagt Haben: 
Preußen, das klaſſiſche Land ber Schulen und Kaſernen. 

Bisher hat fid) nicht ermitteln laffen, warın und wo er e$ gejagt 
hat. In feinem Rapport sur l'état de l'instruction publ. 
dans quelques pays de l'Allemagne et particul. en Prusse 
(Par. 1832) ftebt e8 nicht. 
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Frankreich marjdjiert an ber Spite ber Zivilijation 
La France marche à la téte de la civilisation 

jteht in Frangois Pierre Guizots (1787—1874) Cours d’his- 
toire moderne (T. 1.) Hist. gen. de la civilis. en Europe, - 
Paris 1828, 4f. 

Mac Mahon (1808—92) joff im Krimfriege am 8. Sept. 
1855 auf dem erjtürmten Malakov an ben Oberbefehlshaber, 
der ihm durch einen Adjutanten mitteilte, bie Ruſſen hätten 
Borbereitungen getroffen, ba8 Werk in die Luft zu jprengen, 
mit Bleiftift auf ein Stückchen Papier bie Worte gejchrieben 
haben: 

J'y suis et j'y reste. 

Hier bin id) und bier bleibe ich. 

9tad) Hanotaur, Hist. de la France contemporaine II, 1, 9 
hat aber Mac-Mahon, über die ihm zugejchriebene Wort— 
prägung befragt, das folgende, nicht minder hübjche Wort 
gejagt: „Je ne crois pas avoir donné à ma pensée cette forme 
lapidaire, .... je ne fais jamais de mots". 

Im Kriegsmanifeſt vom 3. Mai 1859 verhieg Napoleon IIT, 
(reg. 1852—70) „ein jreie8 Stalien bis zum Adriatiſchen 
Meere”, eine Verheißung, bie in der Form 

Frei bis zur Adria 

ein geflügeltes Wort geworden ijt. 

Sn feiner Antwort auf eine Snterpellation von Thiers am 
14. April 1867 im Corps Législatif über die auswärtigen Be- 
ziehungen fagte Eugene Rouher (1814—84) am 16. April 
mit bezug auf die Schlacht bei Königgräß: „Diefem umborber- 
gejehenen Ereignifje gegenüber fühlen mir 

patriotische Bellemmungen.“ 
angoisses patriotiques. 

Am 26. Aug. 1867 fagte nad) dem Moniteur universel 
bom 28. Aug. Napoleon II. in Lille: „Seit vierzehn Jahren 
find viele meiner Hoffnungen in Erfüllung gegangen und 
große Fortjchritte gemacht worden, e8 haben aber aud) 

ſchwarze Punkte 

dunkle Punkte, 
points noirs, 

oder 
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unjern Horizont umwölkt“. Darauf anjpielenb jagte dann 
Rouher im Juli 1870 im Corps Législatif: „Die Erpedition 
nad) Mexiko ijt der einzige dunfle Punkt in dem glänzenden 
Bilde“. - 

Snterpelliert, ob alles in Krieg3bereitichaft jei, antwortete 
der Kriegsminifter Marjchall Leboenf (1809—88) am 16. Juli 
1870 in ber die Bewilligung ber Sriegsgelder beratenden . 
Kommiljion ober in den Wandelgängen des Corps Législatif: 
„Nous sommes 

archipréts; 

il ne manque pas un bouton de guétre**, 
Wir jind erzbereit; es fehlt auch nicht ein Gamaſchenknopf. 

Diefe Worte jinb jedoch im Moniteur nicht veröffentlicht 
worden, haben aljo feine amtliche Beglaubigung erfahren. 

Rußland 

Der Giünftling ber Kaijerin Katharina IL, Fürft Gregor 
Merandrovic Botemfin (1736—91), hatte 1783 die Krim 
erobert. Als im Januar 1787 die Kaiferin ba8 neu erworbene 
Gebiet bereite, juchte er fie durch fchnell aufgebaute Dörfer 
und militärische Schaufpiele fiber deſſen wahren Zuftand zu 
täujchen. 

T 

Potemkinſche Dörfer 

ijt dadurch ber Ausdrud für trügerifche Vorjpiegelungen, 
Serbedung fauler Zuftände durch ein glänzendes Außere, 
auch wohl für „Luftichlöffer" geworden. 

Polen 

Finis Poloniae ! 
Das Ende Polens! 

wurde dem polnischen Feldherrn Thaddäus Moseiuszto 
(1746—1817) in den Mund gelegt. Nach der amtlichen Sud⸗ 
preuß. Btg. bom 25. Dftober 1794 joll Kosciuszto in ber 
Schlacht bei Maciejowice am 10. Oft. 1794 auf der Flucht 
im einem Sandhügel fteden geblieben fein; dort hätten ihm 



296 Aus ber Gejchichte 

bie Kojafen ba8 Pferd unter dem Leibe er[d)ojjen und ihn, 
als er herabjprang, am Hinterkopf verwundet. Auf vier Stangen 
jei er darauf in das Lager gebracht worden, wo er feinen 
Säbel abgeliefert und dabei gerufen hätte: „Finis regni Po- 
loniae". In einem vom 12. Nov. 1803 batierten Briefe an den 
del DUO Philippe be Segur leugnet Kosciuszko das 

ort a 

Die Polen antworteten auf den ihnen untergeſchobenen Wehe⸗ 
ruf mit bem Dombrowski-⸗Marſch eines unbekannten Ver— 
faſſers: 

Jeszeze Polska nie zginela uſw., 

deſſen Überjegung 
Noch ijt Polen nicht verloren 

jelbft für und Deutſche ein Alltagswort geworden ijt. Dieſer 
Marſch wurde zuerjt von ber polnijchen Legion gejungen, bie 
Dombrowski 1796 unter Bonaparte in Stalien jammelte. 

England 

Blauftrumpf, 
Blue-stocking, 

b. B. eine Dame, bie jid) unter Vernachläſſigung ihrer Häus⸗ 
lichkeit in unerfreulicher Weiſe wiſſenſchaftlich hervortut, hatte 
urſprünglich keineswegs die mißbilligende Nebenbedeutung, 
die wir dem Ausdruck jetzt beilegen, und bezeichnete meiſtens 
nur Geſellſchaften, in denen Kartenſpiel verpönt, und deren 
Hauptzweck geiſtvolle Unterhaltung war. Die Bildung ſolcher 
Geſellſchaften ſchreibt man gewöhnlich den drei Damen Mes. 
Montagu, Mrs. Veſey unb Mid. Ord zu. In dieſen Gejell- 
ſchaften zeichnete ſich durch Anmut in der Unterhaltung der 
Gelehrte Benj. Stillingfleet (1702—71) aua, ber, im Anzug bere 
nachläjligt, in blauen Snieftrümpfen erjdjiem. Das joll den 
englijchen Admiral Edward Boscawen, Biscount of Fal- 
mouth (1711—61) veranlaßt haben, bieje Berfammlungen 
„Blauftrumpfgefellichaften” zu nennen, um damit zu be- 
zeichnen, daß in ihnen nur geijtige Begabung, nicht der glänzende 
Anzug den Ausichlag gab. 
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Nelſons (1758—1805) Tagesbefehl in der Schlacht bei 
Trafalgar am 21. Oft. 1805 lautete: 
England erwartet, daß jeder Mann jeine Pflicht (eigentlich: feinen 

Dienſt) tun wird. 
England expects that every man will do his duty. 

Ich wollte, e8 würde Nacht, oder die Preußen kämen! 

[oll Wellington (1769—1852) in der Schlacht bei Waterloo 
am 18. Juni 1815 ausgerufen haben. 

Sohann Jacoby erwähnte am 5. Juni 1848 in einer Rede 
bor Berliner Wahlmännern, daß Daniel O'Connell (1775 
bi3 1847) jid) einft den 

bejtberleuntbeten Mann 

der drei Königreiche genannt habe. Das Wort ijt vielfach auf 
andere übertragen und variiert worden. So jagte Fürft Bis— 
mard im preufijden Landtag am 16. Jan. 1874 von jid), 
et jei in jener Zeit wohl die am ftärkiten unb bie am bejten 
gehaßte Perfönlichkeit im Lande. Seitdem hört man häufiger: 

Beitgehahter Mann. 

Der rechte Mann an der rechten Stelle 
The right man in the right place 

ift au8 einer Rede Auften Henry Layards (1817—94) ent- 
widelt, bie er am 15. Januar 1855 im Unterhaufe hielt, unb 
in ber er jagte: „Ich habe immer geglaubt, daß Erfolg das 
unbermeiblidje Ergebnis fein werde, wenn man ſowohl bem 
Zandheere wie der Flotte freie Bewegung gönnte, unb wenn 
wir den rechten Mann abordneten, um bie rechte Stelle zu 
füllen“. 

Durch das während des ruffiich-türfifchen Krieges 1878 
ungemein populäre Lied des damals jehr beliebten, jpäter 
pergeffenen Singjpielhallen-Dichters ©. H. Mac Sermott 
(1845—1901): 

We don't want to fight, but, by Jingo! if we do, 
We've got the ships, we've got the men, we've got the money too! 

Wir mollem nicht Krieg führen, aber bei Jingo! (Donnermetter!), 
wenn’s jomeit fommt, dann haben wir Schiffe, Menjchen und 

Gelb dazu! 
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hat das Wort 
Singo 

bie Bedeutung eines engliſchen Chauviniften erlangt. 

Als Dfterreich im Herbit 1878 Bosnien unb bie Herzegowina 
bejebte, jtieß ber Minifter William Ewart Gladſtone (1809 
bi8 1898) den drohenden Zuruf aus: 

Hands off! 

Hände weg! 

Vielleicht dachte er dabei an Shafejpeare, Hamlet 1, 4: „Hold 
off your hands!“, was Schlegel überjegt: „Die Hände meg!" 
Vgl. ©. 280: Hand vom Bild! 

Amerifa 

Als George Wajhington (1732—99) i. Sy. 1775 zum 
Höchftlommandierenden ber Revolutiongarmee ernannt mar, 
joll er in einem Kriegsrat, in dem e3 fid) barum handelte, die 
überaus jchwierigen Vorbereitungen in die Wege zu leiten, 
im Hinblid auf feinen Freund, den Gouverneur von Gornnec- 
ticut Jonathan Trumbull b. Alt. (1710—85), auf deſſen Urteil 
er großes Gewicht legte, gejagt haben: „Da müjjen wir Bruder 
Sonathan zu Rate ziehen“. Und Trumbull jchaffte Wat. 
Daher wurde jpäter bei irgendwelchen Schwierigfeiten Wa- 
ſhingtons Wort wiederholt, fein Urſprung aber bald vergejjen, 
und jo wurde allmählich 

Bruder Konathan 

zur jprichmwörtlichen Bezeichnung be8 Nordamerifaners über- 
haupt. Der bibelfejte Wafhington mochte wohl bei feinem 
Ausipruh an Davids „Bruder Jonathan” (vgl. ©. 18) 
denfen. 

Eine zweite Bezeichnung für ben Stodamerifaner ober für 
die Vereinigten Staaten bon Nordamerika, 

Onkel Sam, 
Uncle Sam, 

ftammt von Samuel Wilfon aus New Dorf, ber jid) gegen 
Ende be8 18. Jahrh. mit feinem Bruder Ebenezer zu Troy 
am Hudjon niederließ und feines gemütlichen Wejend wegen 
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bon groß unb Hein „Onkel Sam" genannt wurde. Er wurde 
während be8 2. Krieges Englands mit Amerifa (1812—14) 
wegen jeiner Gemijjenhaftigfeit bei großen Armeelieferungen 
SBrobianteinjpeftor im englijden $eere. Die bon ihm mit 
U. S. — United States gezeichneten gebenamittelfenbungen 
wurden als Uncle Sams Sendungen gedeutet. 

Im Jahre 1895 erjdjienen in ber New Vorfer Zeitung 
The World eine Reihe von Bildern des Zeichner? Richard 
F. Dutcault, in denen eines der dargejtellten Kinder, das jo- 
genannte „Yellow Kid“, mit einem gelben Hemdchen befleidet 
war, immer bie fomijchjten Ausdrüde gebrauchte und bald 
der Liebling des Lejepublitums wurde. Nachdem bie World 
aufgehört hatte, bieje Bilder zu bringen, erjdjienem fie in 
bem New York Journal, unb e$ entjpaun jid) zwiſchen biejen 
beiden Genjationsblättern ein Streit über bie Priorität des 
„Yellow Kid". In einem Leitartifel der New York Press 
(Frühjahr 1896) über biejen Streit bezeichnete ber Redakteur 
Erin Wardman (geb. 1865) beide Blätter als „Yellow 
press‘ oder „Yellow journalism“. Die 

Gelbe Preſſe 

diente jeitdem al Bezeichnung ber Prefje des ausgefprochenen 
Vanfeetums. Neuerdings berjtebt man darunter aber aud) 
eine jenjationslüfterne Journaliſtik. 

Am 6. Sept. 1899 richtete ber Ctaatéjefretür John Hay 
(1838—1905) ein Rundfchreiben an alle amerikanischen Bot- 
Ichafter im Auslande, um die Aufrechterhaltung ber 

offenen Tür 

in China zu fichern. (58 wurde darin ber Wunjch ber Ver- 
einigten Staaten ausgejprochen, daß die Märkte in China bem 
Handel der ganzen Welt geöffnet würden, und zugleich zur 
Abgabe einer Erklärung in diefem Sinne aufgefordert, um eine 
gemeinjame Aktion der Mächte in Befing zur Aufrechterhaltung 
ber Integrität Chinas zu bejchleunigen. Am 27. März 1901 
erjdjien dann zu Wafhington eine Sammlung aller zwiſchen 
ben Bereinigten Staaten und den Mächten über bie 

Politit ber offenen Tür 

gewechjelten Noten. 
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Das Wort 
$a8 Land der unbegrenzten Möglichkeiten 

al$ Bezeichnung für die Vereinigten Staaten von Amerika 
wurde zuerjt im Jahre 1902 von Ludwig Mar Goldberger 
(1848—1913) nad) einer in die Union unternommenen Studien- 
reije geprägt. 

Deutſchland unb Öfterreich 

Biihof Ehrodegang von Meb (reg. 742—766) ftellte 
um 760 zur Befjerung ber vermilderten Geijtlichfeit eine 
Slebenáregel, einen Kanon, auf. Diejer Kanon verpflichtete fie, 
jid) nad) der Morgenandadht vor dem Biſchof ober bejjen 
Stellvertreter zu verſammeln; diejer las ihnen ein” Kapitel 
der Bibel, bejonders aus dem 3. Buche Mofe, €ebificus 
genannt, bor, das religióje Gejege, namentlich für Prieſter 
und Leviten enthält, und knüpfte daran die nötigen Rügen 
und Ermahnungen. Hiervon wurde nachmals ber Saal, in 
dem bie8 gejchah, „Kapiteljtube”, eine joldje Gemeinſchaft 
„Domkapitel“ genannt, und e$ erklären jid) jo die üblichen 
Worte: 
Die Leviten Iejen, das Kapitel lejen oder abfapitelit, den Text leſen. 

Daß der Barteiruf 
$ie Welf, Bie Waiblingen! 

zuerſt 1140 in der Schlacht bei Weinsberg zwiſchen Welf VI., 
dem Onfel Heinrich8 be8 Löwen, und Konrad III., bem Staufer, 
vernommen worden fei, gehört nach einigen Hiftorifern ing 
Neich der Fabel, während andere an der Glaubwürdigkeit 
be8 Wortes fefthalten. Waiblingen war der Name einer 
hohenſtaufiſchen Burg in der Nähe bon Stuttgart. 

O sancta simplicitas ! 

D heilige Ginjalt! | 

joli, nad) Zinegref-Weidner, Apophthegmata, Amfterdam 
1653, 3, 383 Johann Hus (1369—1415) auf dem Gcheiter- 
haufen ausgerufen haben, als er ſah, wie ein Bauer, nach 
anderen ein altes Mütterchen, in blindem Glaubenseifer em 
Ctüd Holz zu den Flammen Derbeitrug. 



Aus ber Geſchichte 301 

- Syd) wird ſchon in ber lateinijdjen Fortfegung ber Kirchengefchichte 
des Eufebius (t 340) burd) Rufinus (t 395) X, 3 bie ,,sancta sim- 

plicitas erwähnt, mit ber ein Bekenner auf bem erſten Konzil zu 
Nicaea (325) einem bis dahin unüberwindlihen Philofophen zum 
Schweigen brachte und befehrie, während wichtige Duellen über 
Hus bon feinem angeblihen Worte nichts erwähnen. 

Bei jeder Kaijerfrönung in Deutfchland rief der Faiferliche 
Herold: 

Fit fein Dalberg ba? 

—  motauj der anwejende Dalberg vom neugefrönten Kaiſer den 
Ritterſchlag als erjter 9teidjaritter empfing. Zum erften Male 
wird biefer einem Dalberg gewährte Nitterfchlag bei der 
Kaijerfrönung Friedrichs III. im Jahre 1452 erwähnt. 

In der berühmten Handfefte, die König Ehriftien L von 
Dänemark (reg. 1448—81) nad) feiner Wahl (2. März) zum 
Herzog von Schleswig und Grafen von Holftein und Stormarn 
am 5. März 1460 zu Ripen ausftellte, und bie fortan bie Grund- 
lage be8 jchleswig-holjteiniichen Staatsrecht3 bildete, heißt 
ed: „Dejje vorben. lanbe faben (geloben) mt) na alle unjeme 
bermoge holden an gudeme brebe, unbe bat je bliven emid) 
tojamenbe ungebelb", Die legten Worte wurden in ber 
Form 

4 up ewig ungedeelt 

zum Wahljpruch unfrer Nordmarf. 

Den geitrigen Tag ſuchen 

erklärt fid) aus Wolfgang Bütners 627 Hiftorien bon Claus 
Narren (Eisleb. 1572, 21, 51), wonach ber Hofnarr Claus 
(11515) den Kurfürften Johann Friedrich von Sachjen, welcher 
Hagt: „Den Tag haben mir übel verloren”, tröftet: „Morgen 
wollen tir alle fleißig fuchen und den Tag, den du verloren 
haft, wohl wieder finden“. 

Ein 1833 erjchienener Roman von Ludwig Bechftein 
führt ben Titel: 

Das tolle Jahr. 

Der Roman behandelt die Gefchichte der Stadt Erfurt im Jahre 
1509, ba$ wegen ftädtifcher Wirren fo benannt wurde. Später: 
wurde bie Bezeichnung auf das Jahr 1848 angewandt, und 
zwar jchon in diefem Jahre felbft. 
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Der Ablaßkrämer Johann Teer (1455—1519) pflegte zu 
jagen: „So balde ber pfennige jm8 beden gemorffen und 
clunge, jo balde were bie jefe, dofur er geleget, gen hymel.“ 
Hans Sachs in feinem Sang Die Wittenbergifch Nachtigall, 
Die man hetz höret vberall (1523) legte dann den Ablaf- 
främern bie Berje in den Mund: 

Legt ein, gebt eutver Hilff und ftemr 
Und lößt bie jeel aus dem Fegfewr 
Bald der guldin im Kaften fíinget 
Die Seel fid) auff gen hymel fchmwinget. 

Daraus ijt daS geflügelte Wort entjtanden: 

Sobald das Geld im Kaſten Klingt, 
Die Seele aus dem Fegfeuer jpringt. 

?utfer foll nach der gewöhnlichen Überlieferung am 18. 
April 1521 bor dem 9ieid)stag zu Worms feine Antwort auf 
bie Frage, ob er widerrufen wolle, mit den Worten gejchloffen 
haben: 

Hier ftehe ih! Sch fanum nicht anders. Gott helfe mir! Amen. 

Dieje volfstümliche Faſſung erjcheint zuerſt in ber Witten- 
berger Ausgabe bon Luthers Werfen und ift daraus in alle 
anderen Ausgaben und Darftellungen übergegangen. Aber ein 
Bergleich der älteren Quellen, der gleichzeitigen handfchrift- 
lichen Berichte und der erjtem Flugſchriften führt zu der Er- 
fenntnió, daß Luther nur bie im Sprachgebrauch der Zeit 
üblihen Worte gejprochen hat: , Gott helf mir, Amen”. 

Bruder Studio 

finden wir zum erjten Male belegt bei Zuther in feiner „Ver— 
manung an bie Univerfität und den Rath und Bürgerjchaft 
zu Wittenberg“ (1542). 

. Die Redensart 
nach Adam Nieje 

pflegt bei ben Ergebniffen febr einfacher Rechenaufgaben 
angemwendet zu mwerden. Sie geht auf Adam Rieſe (1492 
bi3 1559), den befannteften unter ben deutjchen Rechenmeitern, 
zurüd. Sein erjte8 9tedjenbud) erjchten unter dem Titel: 
„Rechnung auff ber finifer, gemacht durch Adam Niefen bon 
Gtaffelfteyn anno 1518". Sym Gegenja zu den meijten Rechen- 

— We a | = er en 
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büchern be8 16. Jahrhunderts waren jie alle in deutjcher 
Sprache abgefaßt. 

Bon Johann Balhorn, an dejjen Namen ſich die Redens⸗ 
arten 

verballhornen, ballhorniſieren 

im Sinne von „verſchlimmbeſſern“ knüpfen, weiß man nur, 
daß er Buchdrucker zu Lübeck mar, bor 1574 ſtarb, und daß 
aus feiner Druderei Werke hervorgegangen find, bie fid) über 
einen Zeitraum bon mindejtens 76 Jahren erjtredem. Als 
Verböſerer“ finden wir ihn zuerft in ob. Balth. Schuppius’ 
Galenber, 1659, 55 und 103 angeführt. Für feine ber Sünden 
aber, mit denen fein Andenfen belajtet worden ijt, läßt fid) 
ein Beweis erbringen. Co foll er u. a. den Hahn, der auf 
ber lebten Seite der Fibeln zu jtehen pflegte, in einer Neu- 
auflage ohne Sporen, dafür aber mit einem Korb voll Eiern 
gebracht haben u. a. m. Nach den Unterfuchungen von Arthur 
Kopp neigte er dazu, „Verbeſſerungen und Zufäße zu den 
bon ihm gedrudten Werfen aus eigner Machtvollfommenheit 
und in Verkennung feines geiftigen Ranges vorzunehmen”. 

Daß 
bie Türkei ber fraufe Mann 

genannt wird, erflärt fid) au8 dem Liede be8 Chorherrn bes 
Klofterd Baumburg in Oberbayern %. Albert Poyſel „Der 
Zürf ift Frank” (Ditfurth, Hiftor. Vollsl. bon 1648—1756, 
Heilbr. 1877, Nr. 45). 

Die Bezeichnung 
Alter Schwede 

führte €reitfdjfe in einer Vorlefung an der Berliner Uni— 
verjität tiber bie Gefchichte des preußifchen Staates (Sommer 
1879) darauf zurüd, daß der Große Kurfürft (1640—88) alte 
gebiente ſchwediſche Soldaten in feine Dienfte zu treten bere 
anlaßte. Diefe Leute feien vornehmlich zu Unteroffizieren 
gemacht worden, weil fie Rekruten qut zu brillen verftanden; 
fie hießen „die alten Schweden”. Weigand erflärt bie Be- 
zeichnung als: „Mann von altem Schrot und Korn”; Hans 
Meyer, Der richtige Berliner, 6. Aufl., 1904, 113 kennzeichnet 
fie ald „gemütliche Anrede”. 
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In ber Schlahht am Speierbache am 15. Nov. 1703 im 
ſpaniſchen Erbfolgefriege waren bie beutjdjen Truppen, unter 
ihnen bie von ihrem Erbprinzen geführten Hefjen-Saffeler, 
geichlagen worden. Am 13. Aug. 1704 verloren bie Franzoſen 
die Schlacht bei Höchftädt. Als ihr Feldherr, Marfchall Tallard, 
gefangen bor den Erbprinzen Friedrich von Helfen (geb. 
1676, König bon Schweden 1720—51, zugleich Landgraf 
bon Heſſen feit 1730) geführt wurde, rief ihm diejer entgegen: 
„Ah, Monsieur le Maréchal, vous étes le trés bien venu, 
voilà de la revanche pour Speierbach*. 

Revanche für Speierbad) | 

ijt noch heute ein in Helfen und Weftfalen geläufiges Wort. 
Danach wurde das jeit 1866 in Frankreich aufgefommene 
„Revanche pour Sadowa'' gebildet. 

Bol. Revanche für Pavia ©. 231. 

Einen unwiſſenden, dabei aber mit den fchärfften Mitteln 
eingreifenden Arzt oder auch einen mit mextidjueer 
Reklame auftretenden Duadjalber nennen mir 

Doktor Eifenbart 

nad) Johann Andreas Eifenbart (1661—1727), ben fein 
Grabftein auf bem Agidienkirchhofe in Hannöverſch-Münden als 
„Kgl. GropBbritannijdjen und Kurfürftl. Braunfchweig-Lüne- 
burgifchen privilegierten Landarzt mie auch Kgl. Preußijchen 
Nat und Hofofuliften” bezeichnet; den Doktortitel hat er nie 
bejefjen. Er war al3 Wanderarzt, als Augenoperateur, Stein- 
und Bruchichneider zweifellos tüchtig und erfolgreich, brachte 
fid) aber allmählich durch immer unberjdümtere Reklame 
um jeinen verdienten Ruhm und wurde zu einem lächerlichen 
Typus. Bol. das um die Wende des 18. u. 19. Ih. entjtanbene 
Studentenlied: „Sch bin der Doktor Cijenbart". 

qn Fürſt Leopolds L von Anhalt-Defjau, des „alten 
Defjauers”, (1676—1747) Stammlifte ber preußiichen Regi- 
menter vom %. 1729 heißt e8 bom NReiterregiment von Blanden- 
jee Nr. 4: „Sit amo 1674 von denen Hofjtaat3- ober Küchen- 
dragonern be8 Ober-Schenken Grumbfom gerichtet und zum 
Leib-Regiment Dragoner ernennet worden”. Der Name 
rührt davon her, daß bieje8 Regiment, das übrigens entgegen 
der Angabe ber Stammlifte offiziell nicht [o hieß, ebenjo tie 
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drei andere, offiziell jo genannte drei Dragonerregimenter 
Dienfte im Hofftaate be8 Kurfürften von Brandenburg ver- 
richteten. Die jebt gebräuchliche fcherzhafte Bezeichnung 

Kühendragoner 

für eine derbe Küchenfee ijt [omit urfprünglich eine dienftliche 
Bezeichnung. 

Wir nennen einen Aufjchneider und feine Auffchneidereien 
einen 

Münchhauſen und Münchhauſiaden 

nach Karl Friedrich Hieronymus Freiherr von Münchhauſen 
auf Bodenwerder bei Hannover (1720—97), ber fid) durch 
bie Erzählung unglaublicher Abenteuer einen Namen gemacht 
hatte. Die hier und ba zerftreuten Erzählungen fafte Rudolf 
Grid) Rajpe (1737—94) in feinem Buch: Baron Munchausen’s 
narrative of his marvellous travels and campaigns in Russia, 
DOrford 1786 zufammen. Die zweite Auflage biefe8 Buches 
gab Bürger in erweiterter Form in deutfcher Überfegung 
unter dem Titel heraus: Wunderbare Reifen zu Waffer und 
zu Lande, Feldzüge und luftige Abentheuer des Freyherrn 
bon Münchhaufen. 

Das Wort Wriebrid)jà be8 Großen (1740-86) 
Gazetten müjjen nicht geniert werden 

ift einem Briefe des Kabinett3minifterd Grafen Podewils 
bom 5. Juni 1740 an Minifter von Thulemeyer entlehnt. 
Darin fchreibt er, der König molle, „daß bem hiefinen Berlin- 
[den Zeitungs Schreiber eine unumbfchrändte $yrepbeit ge- 
laffen werden foll, in bem articul von Berlin... zu fchreiben, 
was er will, ohne daß ſolches cenfiret werden fofi". Denn ein- 
mal divertiere dad den König, andererfeit3 würden fid) dann 
bie fremden Gefandten nicht befchweren können, wenn etwas 
ihnen Mißfälliges in der Zeitung ftünbe. Als der Minifter 
auf die Empfindlichkeit des ruffiichen Hofes hinmwies, habe der 
König ermibert, „aß Gazetten, menn fie interrejjant 
feyn folten, nicht geniret werden müften“. 

Als e8 fid) darum handelte, ob die römisch-Fatholifchen Schulen 
für bie Golbatenfinber biefer Konfeffion erhalten bleiben 
follten, obwohl fid) Unzuträgfichkeiten daraus ergeben hätten, 
ſchrieb Friedrich der Große am 22. Juni 1740 an den Rand 

Bühmann, Bl. 20 
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bet bieje Frage betreffenden Eingabe des Staatsminiſters 
p. Brand und be8 Konfiltorialpräfidenten b. Reichenbach: 
„Die Religionen Müfen alle Tolleriret werden, und Mus 
der Fiscal nuhr das Auge darauf haben, ba8 feine ber andern 
abrug Tuhe, den hier muß ein jeder nach Seiner Faſſon Selid) 
werden”. Danach zitiert man als Wort des Königs: 

In meinem Staate Tann jeder nad) jeiner Façon jelig werden. 

Der Philoſoph von Sansſouci 

nannte Sriedrich IT. fid) jelbft, indem er 1750 die erite Samm- 
[ung feiner Werfe unter dem Titel bruden ließ: CEuvres du 
Philosophe de Sans Souci. Au donjon du cháteau. Avec 
privilége d'Apollon. | 

Friedrichs Neitergeneral Hans Joachim bon. Zieten (1699 bis 
1786) erwarb fid) den Namen 

Bieten aus dem Bujch 

ſchon 1744 durch bie dem Feinde jehr unbequeme und den 
bedrängten Waffengefährten höchſt erfreuliche Plötzlichkeit 
ſeines Erſcheinens. 

Als im Lager bei Bunzelwitz im Auguſt 1761 Friedrichs des 
Großen Lage immer bedrängter wurde und Rettung kaum 
noch möglich ſchien, ſuchte Zieten ſeinen königlichen Freund 
aufzurichten und verſicherte ihm, daß noch alles gut gehen 
und einen ehrenvollen Ausgang nehmen würde. Der König 
fragte ihn, ob er fid) etwa einen neuen Alliierten verſchafft 
hätte. „Nein“, antwortete Bieten, „nur den alten ba oben, 
und der verläßt und nicht”, und al3 dann bieje Zuverſicht 
gefieat hatte, fagte der König zu ihm: „Er hat damals bod) 
recht gehabt, und Sein Mliierter Hat Wort gehalten”. An 
diefen 

alten Alliierten 

Bieten dachte Kaifer Wilhelm TT., af8 er nach der Enthüllung 
be8 Kaifer-Wilhelm-Denfmals in Hamburg am 20. Juni 1903 
in feiner Erwiderung auf bie Begrüßungsrede des Bürgermei- 
ſters Dr. Burchard beim Feftmahl im NRathaufe jagte: „Die 
Augen auf! Den Kopf in bie Höhe! Den Blid nad) oben, 
das Knie gebeugt bor dem 
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grogen Alliierten, : 

ber noch nie bie Deutjchen verlaffen hat, und menn er fie 
nod) jo ſchwer geprüft und gedemütigt hat, ber fie ftet3 wieder 
aus dem Staub erhob!” 

Bor der Schlacht bei Zorndorf am 25. Aug. 1758 rief Fricd- 
rich der Große, als ihm bie erjten zerlumpten Koſaken als 
Kriegdgefangene vorgeführt wurden, dem Garde-Major bon 
Wedel zu: 
Sehe er bier, mit jolhem Gejindel mu ich mich herumjclagen. 

Der Fürft ijt der erjte Diener ſeines Staats 

fat Friedrich ber Große jechsmal und ftet3 in franzöfijcher 
Form gejchrieben. So heikt es in feinen Mémoires de Brande- 
bourg ((Euvres, Ausg. b. Preuß, 1, 123, zuerft gebrudt 1751): 
„Un prince est le premier serviteur et le premier magistrat 
de l’Etat“. Der Gedanke ijt natürlich älter und wird verfchie- 
denen Fürften (Kaifer Tiberius, Jakob I. von England) und 
Schriftſtellern (Seneca, Dante, $0bbe8 u. a.) zugejchrieben. 

Am Schluß des Exposé du gouvernement prussien Friedrich3 
be8 Großen (CEuvres, Ausg. b. Preuß, 9, 191) heißt es: 
„Dies find einige Betrachtungen und meine Gedanken über 
die Regierung diejes Landes, das, |o lange e8 nicht eine größere 
Konfiftenz und befjere Grenzen haben wird, von Fürften 
regiert werden muß, bie 

immer auf dem Rojten 
toujours en vedette 

fein müffen, mit gefpisten Ohren, um ihre Nachbarn zu über- 
wachen, und bereit, fid) von einem Tag zum andern gegen bie 
verderblichen Pläne ihrer Feinde zu verteidigen“. 

Die Randichrift des Königs zu einer Anfrage des Minifteriums 
bom 18. Dez. 1766 mwegen ber Inſtandſetzung ber fdjabbaft 
gewordenen Langen Brüde in Berlin „Buchholg hat fein Geld 
dazu” lebt in der Form 

Dazu hat Buchholk Tein Gelb 

nod) heute im Vollsmunde. Ebenfo bie von ihm bei Abweifung 
bon Geldforderungen mündlich gebrauchte Nedensart: „Da 
lennt er Buchholg jchlecht” in ber Form: 

Da kennen Sie Buchholtzen ſchlecht! 
20% 
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Buchholtz (1706—98) wurde 1753 Hof-Ctat3-NRentmeifter, dann 
Kriegd- und Domänenrat, fowie Königlicher Trejorier. 

Die 9tebeneart 
Etwas niedriger hängen 

beruht auf einem Ausſpruch Friedrich3 des Großen. Im 
Sahre 1781, als die Einführung ber Kaffeeregie die Gemüter jtarf 
erregte, „reitet ber König, nur bon einem Reitknecht begleitet, 
durch die Jägerſtraße und fieht jon von weiten, wie am 
Werderſchen Markt das Volk fid) drängt. ‚Sie haben etwas 
auf Eure Majeftät angejchlagen‘, berichtet ber vorausgeſchickte 
Heiduck, und jetzt nähergekommen gewahrt der König im Bilde 
ſich ſelbſt, kläglich auf einem Fußſchemel hockend, eine Kaffee— 
mühle zwiſchen den Knieen, mit der Rechten mahlend, mit 
der Linken gierig nach den hetausfallenden Bohnen greifend. 
‚Hängt es bod) niedriger, daß bie Leute jid) nicht den Hals 
ausreden‘, ruft er mit einer entjprechenden Handbemwegung. 
lingefeurer Yubel bricht aus, bie Karikatur wird in tauſend 
Seen zerrijjen, unter lauten Hochrufen reitet der König 
langfam von dannen”. Nach Kofer, König Friedrich ber 
Große, 2, Berlin 1903, 633f. u. 692. 

Nah) Gb. Vehfe, Gefd). b. deutichen Höfe, Hamb. 1851Ff., 
4 (Preußen 4), 175 foll in einer Kabinett3order Friedrichs 
be8 Großen von 1785 fteben: 

Sch bin c8 müde, iiber Sklaven zu herrichen. 

gm Sabre 1770 war in Jena 

Schwefelbande 

bet Name einer aí8 roh berüchtigten Studentenverbindung 
(f. $. A. D. Reichardts Gelbftbiograpbie, hrsg. v. H. Uhde, 
Ctuttg. 1877, 64). Später wurden aud) Verbindungen, bie 
fid nicht Schlagen wollten, in Leipzig (1810) und Halle (1817) 
bon ben Landsmannfchaften und Korps |o genannt. 

Einen veralteten, allbefannten Wit nennen wir einen 
Meidinger 

wegen ber Sammlung „Auserlefener Hiftörchen”, bie den Leſe— 
ftoff ber 1783 erjchienenen, vielgebrauchten franzöfiichen 
Grammatik Syoganne8 Val. Meidingers (1756—1822) bil» 
deten. 
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Aus feinen jchulgefchichtlihen Studien über das Kur 
fürjtentum Sachjen teilt Ernft Schwabe in der Zichr. f. b. bt. 
Unterr. 19, 1905, 528[. [olgenbe8 mit: Die Schüler einer 
ftábtijd)en Lateinjchule waren im 18. Jahrhundert bejonbers 
im Latein jehr verwahrloft, was den berechtigten Grimm der 
Bäter der Stadt erregte. Auf ihre SSeranlajjung nahm daher 
ber Oberpfarrer eine Bilitation bor und ließ die Schüler 
ein Ertemporale ſchreiben. Das Ergebnis war ſehr unbe— 
friedigend; denn in bem darüber an den Stadtrat erſtatteten 

id . Bericht teilte er mit, daß er fid) „einen canon zu fünf Ben» 
furen gemadjet (optime, bene, sic satis, male, pessime), 
daß aber leider viele Arbeiten jo jchlecht feiert, daß fie nur als 
Sub omni canone! bezeichnet werden fónnen". Die 
„Kanone“ ber befannten Redensart 

Unter aller Kanone 

ift aljo nicht? anderes, al8 bie abfichtlich ober unabfichtlich 
berbrebte, „Kanon” genannte Zenjurftaffel ehemaliger Pen— 
näler, und au8 der lateinischen NRedensart wurde dann bie 
ſcherzhafte deutjche Berdrehung. 

„Ein ganzes 
Bolt in Waffen 

it an Majeftät dem Saifer ebenbürtig" fagte ber Minifter 
Wenzel Anton Fürft von Kaunitz (1711—94) zu Joſeph II. 

Dem (gewöhnlich zitiert: Zum) Vergnügen der Einwohner 

ijt bie Infchrift des Königl. Schaufpielhaufes in Potsdam, das 
bon Sriedrid Wilhelm II. (1786—97) nad) Plänen des 
jüngeren Boumann erbaut wurde. 

Ruhe ijt bie erjte Bürgerpflicht 

ift einem öffentlichen Anfchlagzettel entlehnt, ben ber Minifter 
Friedrich; Wilhelm Graf bon ber Schulenburg⸗Kehnert 
(1742—1815) drei Tage nad) ber Schlacht bei Jena am bie 
Straßeneden Berlins heften ließ, und ber lautete: „Der König 
hat eine Bataille verlohren. Jetzt ift Ruhe bie erfte Bürger- 
pflicht. Ich fordere die Einwohner Berlins dazu auf. Der 
König und feine Brüder leben! Berlin, ben 17. Oktober 1806. 
Graf dv. b. Schulenburg.” 

Belannt ift bie Bezeichnung des Minifterd Heinr. Friedr. 
Karl Freiherrn bom und zum Stein ala 
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Des Guten Grundſtein, 
Des Böſen Gifitciit, 
Der Deutſchen Edelitein. 

Cie rührt bon bem Geheimen Ober-Regierungsrat Joh. Wild. 
Süvern (1775—1829) in Berlin her, nur jagte biejer: „Der 
Beten Gbeljtein". Der aud) in etwas anderer Form (3. B. 
„alles“ jtatt ,be8") und Zeilenreihenfolge zitierte Spruch 
wurde nad) Stredfuß, 500 Jahre Berliner Gejchichte, 3. Aufl., 
1880, Abt. X, Kap. 5 im Jahre 1808 befannt. Sicherlich 
Dachte ber Verfaſſer des Spruches dabei an Jeſ. 28, 16: 
„Ich lege iu Zion einen Grumdftein, einen bewährten Stein, 
einen föftlihen Gbeljtein". 

Lieber ein Ende mit Gdjreden al8 ein Schreien ohne Ende! 
eine Erweiterung des Ausdruds in Pſalm 73, 19: „ein Ende 
mit Schreden nehmen“, (oben ©. 25) rief Ferdinand bon 
Schill (1776—1809) am 12. Mai 1809 auf dem Marktplaß 
von Arneburg an der Elbe der begeifterten Schar zu, bie ihm 
von Berlin aus nachgezogen war. 

1811 verteidigte $yiangminijter Sojeph Graf Wallis 
(1767—1818) in Wien eine Verfügung, Durch bie er bie Redu— 
zierung ber Bankozettel auf ein Fünftel ihres Nennmertes 
anordnete, im Minifterrat Metternich gegenüber unter anderm 
mit den Worten: 

Was gemacht werden Tann, wird gemadt. 

Den Namen „Schar ber Rache” gab Major Freiherr Ludwig 
Adolf Wilhelm von Lützow (1782—1834) im Befreiungsfriege 
dem von ihm gefammelten „Königlich Preußifchen Freikorps“, 
das gewöhnlich, jo jchon in der Schlej. Ztg. v. 6. Nov. 1813, 

Korps ber Rache 

genannt wird, ein Ausdruck, der jetzt meiſt ſcherzhaft ange— 
wendet wird. 

Sn ber Verordnung Friedrich Wilhelms III. (1797 
bis 1840) vom 17. März 1813 über die Organiſation der 
Landwehr heißt es: „Jeder Landwehrmann wird als ſolcher 
durch ein Kreuz von weißem Blech mit der Inſchrift 

mit Gott für König und Baterland | 

bezeichnet, welches born an ber Mübe angeheftet wird”. Die In— 
Ichrift geht auf vom Könige felbjt vorgefchriebene Worte zurüid. 



Aus ber Gejchichte 311 

So jlujdjt et bäter oder: Dat fluſcht bäter 
b. b.: €o geht e8 bejjer von jtatten 

tief in der Schlacht bei Großbeeren am 23. Aug. 1813 bie 
pommerjche Landwehr, bie im Regen unbraud)baren Flinten 
umfehrend und mit Kolbenjchlägen auf die Feinde einhauend. 

| Marſchall Vorwärts! 
wurde Blücher am 19. Dft. 1813, während er bie Aufjen 
gegen das Gerbertor in Leipzig führte, zum erjten Male von 
den Kojafen genannt. 

Sn feinem Toaſt nad) der Schlacht bei Waterloo (18. 6. 1815) 
jagte Blücher (1742—1819): 
Mögen bie Federn ber Diplomaten nicht wieder verderben, was 

das Volk mit jo großen Anjtrengungen errungen! 

Der Dichter Zacharias Werner (1768—1823) pflegte 
mad) jeinem Übertritt zur fatfolijden Kirche 1811 Goethe 
nur mit 

d(iej)er große Heide 
zu bezeichnen. 
Nach Werner hat befonders Heine die Bezeichnung häufig angewandt: 
unb befannt gemadjt. 

Bei Gelegenheit ber September-Unruhen in Dresden 
jagte ber Paſtor Morig Ferdinand Schmaltz (1785—1860) 
am 12. Sept. 1830 in der Kirche zu Neujtadt-Dresden: 

Vertrauen erwedt Vertrauen. 

Gleich darauf, am 20. September, wandte König Friedrich 
Auguft II. v. Sachſen als Prinzregent das Wort in feiner 
Anſprache an die Anführer der Dresdener Kommunalgarde an. 
Darauf anfpielend rief Friedrich Wilhelm IV. in der Thron» 
rede am 11. April 1847 dem preußijchen Vereinigten Landtage 
zu: „Sch gebenfe ber Worte. eines Föniglichen Freundes: 
‚Vertrauen erwedt Vertrauen‘“. 

Der Ausdrud 
Nechtsboden 

als Verdeutfchung des lateinijd)em „fundamentum iuris“ 
geht auf Karl von 9totted (1775—1840) zurüd, ber ihn in 
einer Beiprechung des Buches von Trorler über bie philo- 
ſophiſche Rechtsichre der Natur und des Gejeges gebrauchte. 
Er ift dann in den vierziger Jahren burd) Georg von Binde 
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al8 der „gepflügte”, fpäter (21. Juni 1848 in ber National- 
verjammlung zu Frankfurt a. M.) in Ernft und Scherz als 
der ,burdjüdjerte Rechtsboden“ ein beliebtes Schlagwort 
geworden. In der Thronrede bom 11. April 1847 nannte 
Sriedrih Wilhelm IV. den „Boden des Rechts" „den 
wahren Ader der Könige”; auf biejem Bilde beruht wohl 
Bindes Wort. 

(58 wird mit Unrecht behauptet, Goethes lebte Worte bor 
jeinem Tode am 22. März 1832 jeien gemefen: 

Mehr Licht! 

Die Legende geht auf mündliche Überlieferung zurüd und ift 
Iheinbar aus Goethes Auftrag an feinen Diener Friedrich 
entjtanben. Denn er jagte: „Mach bod) ben zweiten Feniter- 
laden (be8 Arbeitszimmers) auf, damit mehr Licht herein- 
Iomme". 

Bei dem Feſtmahl in Halle im Jahre 1834 aus Anlaß ber 
Bollendung des neuen Univerfitätsgebäudes erhob fich der 
Oberleiter be8 $Baue8, Oberbaurat Matthias, zur Beant- 
mortung eines auf ihn gehaltenen Trinkſpruchs und begann 
mit den Worten: „Meine Herren! 

Unvorbereitet wie ih bin — — 

hm! hm! — — Unvorbereitet wie id) bin — — hm! hm!" — 
Weiter ging e8 nicht, und er z0g harmlos aus feiner Bruft- 
tajche ein jertige8 Manuffript hervor, das er in aller Gemüts— 
ruhe herunterlad. Das erregte viel Heiterkeit, und das Wort 
ijt in Halle zuerft zum geflügelten geworden. Die Wendung 
wird ſcherzhaft umgeftaltet zu: 

Unvorbereitet wie ich mid) habe. 

Einen vorzüglichen Gicerone nennen wir einen 
Baedeler, 

weil der Koblenzer Buchhändler Karl Baedeker (1801—59) 
im Jahre 1836 Prof. S. U. Kleins Rheinreiſe von Mainz 
bis Köln, Handbuch für Schnellteifende, Koblenz, Fr. Röhling, , 
1828, in zweiter Auflage neubearbeitet herausgab, und dieſes 
Buch der Vorläufer der jebt allbeliebten Baedeferjchen Reiſe— 
handbücher wurde. 

Wir lejen in einem Aufſatz „Ungemwöhnliche Charaktere" 
in den Neuen Preußiſchen Provinzialblättern, N. F. 6, 1854, 
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228 von einem 1839 in Königsberg gejtorbenen alten, über» 
ftudierten Kandidaten und Hojpitaliten Johann Wilhelm 
Fiſcher. Seine armjelige Gejtalt 3og ihm, der viel auf ben 
Straßen lag, erjt bie allgemeine Aufmerkſamkeit und bald 
ben allgemeinen Anruf 

Guten Morgen, Herr Fiſcher! 

zu, ber ihn jo verdroß, daß er wiederholt bei der Polizei und 
jelbjt bei bem König um Abhilfe bat. 

Im Jahre 1837 hob der König von Hannover bie Verfafjung 
feines Landes auf. Sieben Göttinger Profeſſoren protejtierten 
dagegen, unter ihnen PBrofejjor Albrecht aus Elbing. Bon vielen 
Seiten erhielten dieje Profejjoren beijtimmenbe Adreſſen; 
aud) die Einwohner Elbings richteten eine von Prince-Smith 
berjaBte Zuftimmungsadrejje an Profefjor Albrecht. Jakob 
ban 9üejen in Elbing janbte dem preußijchen Minifter des 
Innern Guſtav Adolf Rochus von Rochow (1792—1847) 
eine Abſchrift davon. In deſſen mißbilligender Antwort vom 
15. Jan. 1838 heißt es: 
„&3 ziemt bem Untertanen, feinem Könige und Landesheren ſchul⸗ 
digen Geborjam zu leijten. . . .; aber e8 ziemt ihm nicht, bie Hand⸗ 
lungen des Staatöoberhauptes an ben Maßſtab ſeiner beſchränkten 
Einjiht anzulegen unb fid) in bíh.felbaftem Übermute ein öffent- 
liches Urteil über die Rechtmäßigkeit derjelben anzumaßen ujm." 

Daraus ijt ba8 Wort 
der bejchräntte Untertanenderjtand 

entjtanden. Georg Herwegh wandte e$ in feinem am 19. Dez. 
1842 aus Königsberg an Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
gerichteten Briefe an. Die Antwort von Rochows geht nad) 
Zemme (Feuilleton ber Franff. Ztg., 2. April 1789) auf 
einen jungen 9fjjejjor unbefannten Namens zurüd, ber den 
Entwurf dafür abaujajjen hatte. 

Die jo wirkungsvoll edle, alte Bronzen überziehende grüne 
fBatina und dann im allgemeinen jeden altertümlichen Reiz 
nennen mir mit Friedrich Wilhelm IV, (1840—61) 

ben verjchönelr)nden Not der Jahrhunderte, 

Denn diejer König [prad) bei ber Huldigung in Königsberg am 
10. September 1840: „So wolle Gott unfer preußijches Bater- 
land fid) jelbft, Deutjchland und der Welt erhalten. Mannig- 
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fad) und bod) Ein! wie das edle Erz, das, aus vielen Metallen 
zujammengejchmolzen, nur ein einziges edelftes ijt, — feinem 
anderen Roſte unterworfen al8 allein dem verjchönernden - 
der Sahrhunderte”. 

Sriedrih Wilhelm IV. empfing am 19. Nov. 1842 ben 
jugendlichen Dichter Herwegh mit ben Worten: 

Sch liebe eine gejinnungsvolle Oppoſition. 

Friedrich WilhelmIV. jagte ferner in der am 11. April 1847 
bot bent Vereinigten Landtag gehaltenen Thronrede bon 
Medlenburg: „Möchte bod) das Beiſpiel des Einen glüdlichen 
Landes, bejjen Verfaſſung die Jahrhunderte unb eine 

Erbweisheit 

ofitegleidjen, aber fein Stüd Papier gemacht Haben, für ung 
unverloren fein und die Achtung finden, bie e8 verdient“. 

Zwiſchen mich und mein Volt joll jid) fein Blatt Papier drängen 

ijt umgejtaltet aus den Worten Friedrich Wilhelms IV, in 
berje'ben Rede: „E3 drängt mich zu der feierlichen Erklärung 

., daß ich e8 nun und nimmermehr zugeben werde, daß ſich 
zwiſchen unſeren Herr Gott im Himmel und dieſes Land ein 
beſchriebenes Blatt, gleichſam als eine zweite Vorſehung 
eindränge“. 

In der am 21. März 1848 erſchienenen — Fried— 
rich Wilhelms IV. „An mein Volk, an die deutſche Nation“ 
kommen die Worte vor: 

Preußen geht fortan in Deutſchland auf! 

Auf den breiteſten Grundlagen 

ſteht zuerſt in einer am 22. März 1848 einer Deputation der 
Städte Breslau und Liegnitz erteilten Antwort des Königs, 
deren Beginn lautet: „Nachdem ich eine konſtitutionelle Ver— 
faſſung auf den breiteſten Grundlagen verheißen habe“. 

Sriedrih Wilhelm IV. führte den Ausdrud 
9iader bon Staat 

oft im Munde (f. Merander von Humboldt, Briefe an Varn— 
hagen von Gnje, Lpz. 1840, 274). 3$. Hoffmann erzählt 
darüber in „Deutjchland einjt und jeßt im Lichte des Reiches 
Gottes", Berl. 1868, 299: „Ein Bauer aus dem Regierungs- 
bezirt Merjeburg, bem der König eine unbillige Forderung, 

reed A en ante de 
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bie er mündlich borbradjte, nicht gewähren fonnte und jid) 
dabei auf den ‚Staat und dejjen Ordnung‘ berief, hatte näm- 
lid) geantwortet: ‚DO! ich wußte wohl, daß nicht mein ge- 
liebter König mir entgegenfteht, jonbern der 9iader von Staat‘, 
Diejes Bauern Worte gebrauchte der König im Scherze, oft 
aud) in Jronie‘“. 

$einrid) LXXIL, Fürft Neuß zu Lobenftein und Eber3- 
dorf (reg. 1825—48, T 1853), hat durch einen feiner wunder- 
lihen Erlafje ber deutjchen Sprache die Wendung 

auf einem Brinzip Berumreiten 

und das daraus gebildete Wort 
Brinzipienreiter 

zugeführt. Diejer Erlaß jtanb im Adorfer Wochenblatt, wurde 
vom Hallijchen Courier nachgedrudt, ging aus legterem in bie 
Bofjische Zeitung (18. Sept. 1845) über unb lautet: „Sch be- 
fehle hiermit Folgendes ind Drdrebuch und in die Spezial 
DOrdrebücher zu bringen. Seit 20 Jahren reite d) auj einem 
Prinzip herum, b. f. ch verlange, daß ein jeglicher bei 
feinem Titel genannt wird. Das gejchieht jtet8 nicht. Ich 
will aljo hiermit ausnahmsweiſe eine Geldftrafe von 1 Thlr. 
feitjegen, ber in Meinem Dienjte ijt, und einen Andern, ber 
in Meinem Dienjte ijt, nicht bei jeinem Titel oder Charge 
nennt.” 

Schloß Ebersdorf, den 12. Dftober 1844. 
Seinrid) LXXII. 

Der Ausbrud beruht auf der franzöjischen Wendung: ,,étre à cheval 
sur un principe‘, 

Rühmlichſt abwejend 

nannte ber Geheimrat und Archivdireftor Georg Wilhelm bon 
Naumer (1800-56) nad) bem Tagebuch VBarnhagens bom 
18. und 22. April 1846 in der amtlichen Zeitung den Prinzen 
Waldemar von Preußen, ber, in Sjtinbien wmweilend, dem 
Begräbnis feiner Mutter in Berlin am 18. April 1846 nicht 
beiwohnen fonnte. 

Im Erften Vereinigten Landtag nannte Felix Fürſt eid» 
' wotváft) (1814—48) am 17. Mai 1847 den Bollverein „Dieje 

große 
moraliihe Eroberung 

des deutjchen Geijtes“. 
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Ebenda [prad) am 4. Juni 1847 der Abgeordnete Hermann 
bon Bederath (1801—70) das oft zitierte Wort: 

Meine Wiege ftand am Webſtuhl meines Vaters. 

Ebenda jagte am 8. Juni 1847 David Hanjemann 
(1790—1864): „Bei Gefbftagen hört die Gemütlichkeit auf“, 
was gewöhnlich in der Form zitiert wird: 

In Gelbjadjen hört die Gemütlichkeit auf. 

Viribus unitis 

Mit vereinten Kräften 

ijt ber vom $aijer Franz Joſeph I. durch Mlerhöchfte Ent- 
ſchließung vom 12. Februar 1848 angenommene Wahlſpruch. 
Deſſen Schöpfer ijt Joſeph Nitter von Bergmann (1796 
bis 1872), Lehrer der Söhne des Erzherzog Karl. 

Das viel gebrauchte Schlagwort des Jahres 1848 
bettierte Soldatesta 

joll bem Bubliziften Ignaz Kurauda (1812—1884) feine 
Entjtehung verdanken. j 

Die ähnliche Bildung 
bertierte Cülblinge 

fommt wohl auerjt in einer Kundgebung bor, welche bie bae 
diihen Revolutionäre Friedrich Hecker (1811—81) und 
Gujtab von Struve (1805—70) nad) bem Gefecht bei Dofjen- 
bad) am 29. April 1848 von Straßburg aus erließen. Hier heißt 
e8: „Eine Übermacht von bertierten und aus der Ferne herbei- 
gezogenen Göldlingen hat in Baden bie republifaniichen 
Waffen einjtweilen niedergefchlagen und dem Volke das ihm 
verhaßte Fürftenregiment wieder aufgezwungen“. 

Das Wort vom 
Schaumfprigen der (jugendlichen) Freiheit 

ijt erjt allmählich zu diefer Form zugefpigt worden. Als i. S. 
1848 beantragt worden war, eine Kommiſſion zur Unterfuchung 
der angeblichen Mißhandlung des Herrn von Arnim zu ernennen, 
jagte der Abgeordnete Georg Jung (1814—86), dem das . 
Wort gewöhnlich zugefchrieben wird, in ber preußijchen Na- 
tionalverfammlung am 14. Juni: „Wenn man fofort bei 
jeder Heinen Störung, weil die Wellen uns in8 Geſicht 
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eem nun... ...mn...n...n.........Teneseneer 

[pripen, den Mut verliert und Gefege geben will..., dann 
verliert man die Macht, in der Bewegung etwas zu vermögen”. 
Ebenda nannte am 17. Juni der Oberftleutnant Gujtab von 
Griesheim (1798—1854) den fogenannten Seugbausjturm: 
,bieje (!) Schaumfprigen ber aufgeregten Wellen”. 
Im Stuttgarter Morgenbl. vom 18. YJuli 1848 wurde dann 
bieje8 Greigni8 bereit3 „ein Schaumfprigen ber jungen 
Freiheit” genannt. 

In den Verhandlungen über die Schaffung einer Zentral- 
gemwalt in Deutjchland im Jahre 1848 ijt dad Wort 

Der kühne Griff 

geprägt worden und jchnell ins Volk gedrungen. Als erjter 
wandte e8 Karl Mathy (1807—1868) in der Cipung vom 
24. Juni an und unmittelbar nad) ihm gebrauchte e8 ber 
Präfident Heinrich von 6 agerm (1799 — 1885). Erfterer meinte, 
der Nationalverfammlung fei, menn fid) die Regierungen 
einzelner Staaten der Forderung nach einer Zentralgemalt 
berfagen follten, „ein fühner Griff nach ber Allgewalt nicht 
nur erlaubt, jonbern durch bie Not geboten", und Gagern 
fagte: „Meine Herren! Ach tue einen fühnen Griff unb id) 
[age Ihnen: mir müfjen bie proviforifche Zentralgemwalt felbjt 
ſchaffen“. 
Bielleicht ſchwebten Mathy Schillers Worte bor (Geſch. b. 30jähr. 
Krieges, B. 3, vorletzter Abſatz): „Die Geſchichte ... ſieht fid) zu- 
weilen durch Erſcheinungen belohnt, die gleich einem kühnen Griff 
aus ben Wollen in das berechnete Uhrwerk der menſchlichen Unter- 
nehmungen fallen“. 

Wie wir aus Hamerlingd Stationen meiner Qebens- 
pilgerfchaft, Hamburg 1889, 155 erfahren, jchloß in einer 
deutſch⸗ katholiſchen Berfammlung am 18. Auguft 1848 ber 
ehemalige fatfolijdje Priefter Hermann Pauli jeden Abſatz 
feiner aünbenben Rede mit ben refrainartig wiederkehrenden 
Worten: „Los pon Rom”, Nach dem bann der Kampf gegen 
den Katholizismus unter den Deutfchen Oſterreichs lange 
im ftillen geführt worden mar, trat bie 

208:bon:Mom-Bewwegung 

bon neuem in bie Öffentlichleit durch bie flammenben Reben, 
bie cand. med. franz Foediſch (geb. 1870) am 12. Dez. 1897 



318 Aus der Gejchichte 

im Arkadenhofe ber Wiener Univerfität an bie Studentenfchaft 
und bald darauf stud. med. Georg Rakus (geb. 1869) in 
einer anderen Wiener Verfammlung hielten, unb in denen 
fie unter ftürmijdem Beifall der Zuhörer mit bem Rufe 
„203 von Rom!” offen zum Austritt aus ber Fatholifchen 
Kirche aufforderten. 

Das ijt das Unglüd der Könige, day fie bie Wahrheit nicht Hören 
wollen, 

fagte SKohann Jacoby (1805— 77) am 2. November 1848 al 
Mitglied der von Friedrich Wilhelm IV. empfangenen Depu- 
tation der Berliner Nationalderfammlung. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Nov. 1848, al8 bie Bürger- 
wehr und bie Gemwerfe Berlin der Nationalderfammlung 
bewaffneten Schuß anboten, jprad) der damalige Präfident 
der Verfammlung Hans Biktor von Unruh (1806—86): „Ich 
wäre entjchieden der Meinung, daß hier nur 

paſſiver Widerftand 

geleiftet werden fünne, und daß bie wahre Enticheidung über 
bie ſchwere Krifis, welche durch die jegigen Ratgeber der Krone 
hereingebrochen ijt, in ber Hand des Landes liege”. 

Der Ausdrud 
Baſſermannſche Geftalten 

zur Bezeichnung fragwürdiger Erjcheinungen entitand auf 
Grund ded am 18. Nov. 1848 in der Frankfurter National- 
verfammlung vom Abgeordneten Friedrich Daniel Baſſer— 
mann (1811—55) eritatteten Bericht über Berliner Bue 
ſtände: „Spät fam ich (in Berlin) an, durchwanderte aber 
noch die Straßen und muß geftehen, daß mich bie Bevölferung, 
welche ich auf denfelben, namentlich in ber Nähe des Sitzungs— 
Iofal3 der Stände, erblidte, erjd)redte. Sch jah hier Ge- 
ftalten die Straßen bevölfern, bie ich nicht ſchildern mill". 

- Am 14. Dez. 1848 faate Friedrich Chriftoph Dahılmann | 
(1785—1860) in Frankfurt: „Es muß im Staat ein Recht ber 

tettenden Tat 

geben, ber rettenden Tat, und e8 wird dies immer jtattfinden; 
aber damit biefe8 Recht der rettenden Tat aud) in der Form 
als geſetzlich erjcheine, ijt e8 ratfam und ftaatgemäß, e8 in den 
Staat gejebíid) einzuführen durch das entjcheidende Veto”. 
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Uhland jchloß am 22. Jan. 1849 im Frankfurter Parla- 
ment feine Rede gegen die Erblichfeit ber Kaiferwürde und den 
Ausschluß Öfterreichd mit den Worten: „Glauben Cie, meine 
Herren, e8 wird fein Haupt über Deutjchland leuchten, das 
nicht mit einem vollen 

Tropfen demokratiſchen DIE 
gefalbt ijt". 

Der Abgeordnete Julius Kerl faate in der Cibung ber 
ſächſiſchen Zweiten Kammer am 12. Febr. 1849: „Das halte 
ich eben für ein Unheil, daß die Staatdregierung ſolche Er- 
Härungen allein abaibt, und vielleicht eben meil fie feinen 
Hinterhalt an der Volksvertretung hat, fid nicht entichließen 
fann, binbenbe und definitive Erflärungen abzugeben. Die 
Gründe fenne ich nicht, aber ich muß fie mißbilligen”. Daher 
ftammt ba8 Wort: 

Die Gründe der Regierung fenne ich nicht, aber idj muß jie 
mijbilfigen. 

Autorität, nicht Majorität 

dft bie Sufammenfaffuna folgender Betrachtungen, bie Fried- 
rich Julius Stahl (1802—61) am 15. April 1850 in ber 11 
Sitzung des Vollshaufes des Erfurter Parlaments anftellte: 
„ie fünnen vollends bie Anhänger jenes Syſtems mit folcher 
Zuverſicht jebt bor unà hintreten, nad) den Erfahrungen des 
Kahres 1848? Standen fie ba der entfelfelten Bewegung 
nicht ebenjo gegenüber mie jener Zauberlehrling den Ge— 
wäſſern, melche er heraufbeichmworen hatte und nicht mehr 
zu bannen vermochte? Cie hatten den Spruch vergefjen, fie 
zu bannen, oder vielmehr diefer Spruch ftand nicht in ihrem 
Leriton, denn diefer Spruch heißt ‚Autorität‘. Da wollten fie 
bie Gewäſſer befprechen mit bem Zauberfpruche ihres Syſtems: 
‚Majorität, Majorität!"". 

Die Faſſung „Autorität, nidt Majorität” findet fid) auerft in 
einer 1851 erfchienenen Schrift von (€. Knönagel: Autorität — 
nicht Majorität — beherricht die Welt. Epiftel in 12 Eapiteln miber 
ben Aberglauben am Conftitutionalismus, An Bürger und Bauer, 
GCtübter und Landmann. 

An einer Anfprache am 12. Dez. 1852 bei einem ihm zu Ehren 
im Englifhen Haufe zu Berlin gegebenen Feſtmahl von Ge— 
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finnungsgenoffen wandte Stahl das berüchtigte Wort an: 
„Die Willenfchaft bedarf ber Umkehr”, was gewöhnlich in ber 
Form zitiert wird: 

Die Wiſſenſchaft muß umkehren. 

Ein zweites DImiit 

nennen wir in Erinnerung an den zwischen Preußen und Öfter- 
reich am 29. Nov. 1850 in Olmüß gejchlofjenen Vertrag eine 
Niederlage ber preußiichen Bolitif. Denn jener Vertrag be- 
deutete infofern eine Demütigung Preußens bor bem öfter- 
reichiſchen Rivalen, als Preußen auf bie von ihm ohne Dfter- 
reich Beteiligung ind Leben gerufenen Unionsbeſtrebungen 
in Deutjchland verzichtete unb fid) wieder zu dem 1815 ins 
Leben gerufenen Deutichen Bunde befannte, in bem Oſter— 
reich bie maßgebende Rolle fpielte. Gleichzeitig wurde Schles— 
wig-Holitein an Dänemarf prei&gegeben und in Kurheſſen 
der Verfaſſungsbruch be8 von den Bundestruppen unterjtübter, 
deipotiihen Kurfürften Friedrich Wilhelm anerkannt, gegen 
den Preußen noch fura vorher militärisch interbeniert hatte, 

In der 8. Sitzung ber preußifchen Zweiten Kammer vom 
3. Dez. 1850 fagte ber Minifter des Auswärtigen Dtto Theodor 
Freiherr von Mantenffel (1805—82): „Das Miklingen eines 
Planes hat immer etwas Schmerzliches; e3 wirft aber bere 
fchieden auf den Starken, verjchieden auf den Schwachen. 
Der Schwache gelangt baburd) in eine Gereiztheit; ber Starfe 
tritt wohl einen Schritt zurüd, behält das Ziel aber 
feit im Auge und fieht, auf welchem anderen Wege er e3 
erreichen fann". Daraus enttoidelte jid) ba8 geflügelte Wort: 

Der Starte weicht (mutig) einen Schritt zurüd. 

Für die bon bem Bildhauer Peter Globt Baron bon 
Sürgensburg (1805—67) gejchaffenen Rojjebändiger bor bent 
Königlichen Schloffe in Berlin, einer von Kaiſer Nikolaus I. 
dem König Friedrich Wilhelm IV. 1842 geſchenkten Nachbildung 
der Bildmwerfe an ber Anickop-Brüde in St. Peteröburg, erfand 
in der Reaktionszeit nach 1850 der Oberlehrer Dr. Julius 
Bartich (T 1867) zu Berlin die Bezeichnung: 

Der gehemmte Fortjchritt und der befürderte Rüdjchritt. 
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Die großen Städte müſſen vom Erdboden bertilgt werden 

hat Otto von Bismard (1815—98) nicht gejagt, obwohl es 
ihm häufig zugefchoben wird. Er äußerte in ber 46. Plenar- 
figung der Zweiten Kammer vom 20. März 1852 in Erwiderung 
gegen den Abgeordneten Harkort: 
„Wenn ber Herr Abgeordnete auch bie Außerung hier wiederholt hat, 
baf die Regierung dem Bolfe mißtraue, fo fann ich ihm jagen, baf 
auch ich allerdings ber Bevölferung der großen Städte mißtraue, 
folange fie fid) von ehrgeizigen und lügenhaften Demagogen leiten 
läßt, daß ich aber dort das wahre preußische Volk nicht finde. Lebteres 
wird vielmehr, wenn die großen Städte fid) wieder einmal erheben 
follten, fie zum Geborjam zu bringen mijjen, unb jollte e3 fie vom 
Erdboden tilgen". 

Bismarck jchrieb am 22. Dez. 1853 feiner Schwefter bom 
- Syranf[urter Bundestag: „Sch gemöhne mid) daran im Gefühle 
- . güfnenber Unjchuld alle Symptome von Kälte zu ertragen 

- nb die Stimmung 
gänzlicher Wurjchtigkeit 

in mir vorherrſchend werden zu lafjen, nachdem ich den Bund 
allmählich mit Erfolg zum Bewußtſein be8 durchbohrenden 
Gefühls feines Nicht zu bringen nicht unerheblich beigetragen 
zu haben mir jchmeicheln darf”. 

Der friſche fröhliche Krieg 

fteht in Heinrich eo8 (1799—1877) Volksblatt für Stadt 
und Land, 1859, Nr. 35. 

Karl Alfred von Hafe berichtet in Unfre Hauschronif, 
Leipzig 1898, 261 von feinem Bruder Victor Hafe (1834 bis 
1860): „Ende des vorigen Semeſters (1854/55) hatte er einem 
fremden Studenten einen Dienft erwiefen. Diefer hatte das 
Unglüd gehabt, im Duell einen andern zu erjchießen, mar 
auf der Flucht nad) Heidelberg gelommen, bor wo er in Straß- 
burg über die franzöfifche Grenze wollte. Dazu aber brauchte 
er einen Paß oder fonft ein Legitimationspapier. Diejer 
Student wandte jid) an Victor um Zuflucht und Hilfe. Nun 
war jeder Mißbrauch ber Studenten-Legitimationsfarte ftreng 
verboten; aber das lief fid) nicht verbieten, bie Karte zu ber» 
lieren. Bictor verlor fie, jener fand fie, fam glüdlich über 
bie Grenze und ließ dann bie Karte wieder fallen. Sie wurde 
gefunden und als verdächtig dem DIENEN, überjanbt. 

Büdtmann, BU. 
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Zur Unterfuhung gezogen, äußerte jid) ber junge Juriſt 
jofort: ‚Mein Name ijt Haje, ich verneine bie Generalfragen, 
ich weiß von nicht8‘. Aus biejer Ausfage, die damals in Heidel- 
berg rajch befannt wurde und bald die Runde durch deutjche 
Univerfitäten machte, ijt mit Weglafjung des juriftiichen 
Charakters bie befannte unverjtändliche Redensart geworden: 

Mein Name ijt $aje, id) weil; bon nichts“. 

Nach ber Entlafjung des Minifteriums von ber Pfordten 
hatten die Gemeindebevollmächtigten der Stadt Würzburg 
bie Abjicht, den Profeſſor an der Univerjität Würzburg und - 
Appellationsgerichtärat Dr. Weis, mit bem bie Regierung 
bisher im Kampf gelegen hatte, zum rechtsfundigen Bürger- 
meijter zu wählen. Gtaatsminijter von Neumayr berichtete 
darüber an König Marimilian IL von Bayern (reg. 1848 
bis 1864) und erhielt darauf folgende Entjcheidung be8 Mo— 
narchen zur Antwort: „Den politiihen Kampf gegen Dr. Weis 
in irgend welcher Form fortzuführen, Halte ich für durchaus 
nicht mehr geeignet. 

Ich will Frieden Haben mit Meinem Volke 

unb den $tammern." 
Seinrid) von Shbel, Die Begründung be8 Deutjchen Reiches burd) 
Wilhelm L, München u. Lpz. 1889ff., 2, 301, berichtet, daß Ludwig 
Karl Heintich Freiherr bon ber Rfordten (1811—80) bieje8 Wort 
dem Könige ſoufflierte. Vielleicht dachte Pfordten an Schillers 
Maria Stuart, wo e8 1, 6 heißt: 

Nicht eine Welt in Waffen fürchtet fie, 
© lang [ie Frieden hat mit ihrem 3Solfe. 

Der Oberbefehlshaber der öjterreihifchen Truppen in 
Stalien Franz Graf von Gyulai (1798—1868) erfannte 1859 
mad) dem Gefechte bei Palejtro, daß feine einzige Rettung 
der fchleunige Übergang über den Tefjin fei, und fo gab er am 
1. Juni den Befehl, 

fi rückwärts zu Tonzentrieren. 

Der Ausdrud wurde dadurch zwar gefchichtlich, war aber [don borbert 
in Militärkreifen üblich. 

Der preußiſche Minifter Alerander Gustav Adolf Graf bon 
Schleinitz (1807—85) gebrauchte im Jahre 1859 —— 
des franzöſiſch-öſterreichiſchen Krieges den Ausdruck 

Die Politik der freien Hand. 
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Bismard bediente jid) desjelben Ausdrud3 am 22. Jan. 1864 
im Abgeordnetenhauje. 

Der öfterreichiiche Minifter Johann Bernhard Graf bon 
9tedjberg (1806—99) gebrauchte 1861 in feiner Antmwort- 
depejche nach Berlin mit Bezug auf die Anerkennung Staliens 
die Wendung: 

Garantieen, bie ba8 Papier nicht wert jind, anf dem fie 
gejchrieben jtehen. 

E Angenehme Temperatur 

. dit eine Nedeblume de3 preußifchen SKriegsminifters Albrecht 
Theodor Emil Grafen von Moon (1803—79). Er jagte in 
der Cipung be8 Herrenhaufes am 23. Januar 1862 bei Ein- 
bringung des Gejegentwurf3 wegen Abänderung des Gejebes 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt vom 3. Sept. 1814 
„Da id) bereit? zweimal Gelegenheit gehabt habe, bie an- 
genehme Temperatur, welche in diefem Haufe in betreff 
jener großen Maßregel herrjcht, zu fühlen, [o wäre e8 eine 
Art von Undankbarkeit, wenn ich bie Herren mit einer meit- 
läufigen Augeinanderjegung der Notwendigkeit und Nütlich- 
feit be8 fraglichen Gejegentwurfs ermüden wollte”. 

Qn einer Abendfigung ber Budgetlommifjion des preu- 
Biichen Abgeordnetenhaufes, 30. Sept. 1862, jagte Bismard: 
„sm Lande gibt e8 eine Menge 

catilinariſcher Eriftenzen, 

die ein großes Intereſſe an Ummälzungen haben“, 

Faſt unmittelbar darauf [prad) Bismard das berühmte 
Wort: „Nicht durch Reden und Majoritätsbefchlüffe werden 
die großen Fragen ber Zeit entjchieden — bas ijt der Fehler 
bon 1848 und 1849 geweſen — jondern burd) 

Gijen und Blut“, 

Schon am 12. Mai 1859 hatte er von Petersburg aus an den 
Minifter von Schleinig gejchrieben: „Ich febe in unferm 
Bundesverhältnis ein Gebrechen Preußens, welches mir früher 
oder ſpäter ferro et igni werden heilen müjfen". In ber 
Cipung des Abgeordnetenhaufes am 28. Jan. 1886 lam 
Bismard auf das Wort zurücd, indem er fagte: „Ich kann 
nicht dafür, daß ich damal3 mifverftanden worden bin, Cs 

21% 
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handelte jid) um militäriiche Fragen, unb id) hatte gejagt: 
Legt eine möglichjt ftarfe militärifche Saft, mit anderen 
Worten möglichit viel Blut und Eifen in bie Hand des Königs 
bon Preußen, dann wird er bie Politif machen fónnen, bie 
Ihr wünſcht; mit Reden unb Schüßenfeften und Liedern 
macht [ie jid) nicht, ſie macht fid) nur durch 

Blut und Eijen“. 

Ein Zeitungsjchreiber ijt ein Menſch, der jeinen Beruf verfehlt Hat 

wurde in bieler Form nicht von Bismard gejagt, beruht 
aber auf einer Außerung von ihm. Ws eine Ergebenheits- 
Deputation aus Rügen, bie der König am 10. November 1862 
empfing, einige Tage zuvor dem Minifter-Präfidenten ihre 
Aufwartung machte, äußerte biejer, „Die Regierung merde 
alles aufbieten, ein Berjtändnis mit dem Abgeordnetenhaufe 
herbeizuführen, daß aber bie oppo[itionelle Prejje biejemt 
Gtreben zu jehr entgegenmwirfe, indem fie zum großen Teil 
in Händen bon Juden und unzufriedenen, ihren Lebensberuf 
verfehlt hHabenden Leuten jid) befinde”, 

9Radjt geht vor 9tedji 

hat Bismard nie gejagt. Am 27. Januar 1863 äußerte er 
im 9[bgeorbnetenfauje: „Konflikte, da das Ctaataleben nicht 
jtill zu ftehen vermag, werden zu Machtfragen; wer bie Macht 
in Händen hat, geht bann in feinem Sinne vor”. Marimilian 
Graf von Schwerin (1804—72) erwiderte darauf: „Sch er- 
Häre, daß ich den Cab, in bem die Rede des Herrn Minifter- 
Präfidenten fulminierte: ‚Macht geht vor Recht‘ nicht für 
einen Sa halte, ber bie Dynaftie in Preußen auf bie Dauer 
ftügen fann, daß biefer Saß vielmehr umgekehrt lautet: 

Recht geht bor Macht“. 

Bismard war während diefer Rede feines Gegners nicht 
anmwejend und erfuhr erjt |pdter, ald er wieder in ben Gaal 
eingetreten war, daß man ihm ben Ausſpruch: ‚Macht geht 
bor Recht‘ untergejchoben hatte. Er verwahrte jid) dagegen, 
worauf Schwerin erwiderte, er erinnere fid) nicht gejagt zu 
haben, ber Minijter-Präfident habe bieje Worte gebraucht, 
jondern nur, daß dejjen Rede in diefem Gabe fulminiere. 
Koh am 1. Februar 1868 jagte Bismard, er wolle nicht, 
daß aus feiner Außerung ein „fliegendes Wort” tverbe. 
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Bol. $abatut 1, 3, wo Luther „Es gehet Gewalt über Recht”, das 
er in der „Auslegung des Habafuf” als ein „gemein Sprichwort” 
bezeichnet, Hinzufügte, ohne daß e8 im Text fteht. 

Das Hermann Schulze-Delitzſch (1808—83) zuge- 
ichriebene Wort 

Preußen muß ber Großmachtskitzel ausgetrieben werden 

hat er in dieſer entſtellten Form nie geſprochen. Eugen Richter 
jagt in feinem Lebensbild von Schulze⸗Delitzſch ©. 22 darüber: 
Nichts ungerechtfertigter daher, af8 Schulze der Verfennung 
der Bedeutung Preußens in Deutjchland oder gar eines Mangels 
an nationaler Gefinnung zu befchuldigen. Eine Äußerung 
bon Schulze in einer freien Berfammlung deutjcher Abge- 
ordneter im Jahre 1863 in Frankfurt a. M. wurde gleichwohl 
nodj nad) dem Tode bon Schulze zu feiner und feiner Ge- 
finnungsgenofjen Herabmwürdigung von politifchen Gegnern aus⸗ 
zubeuten gefucht. Jene Außerung betraf das Londoner Pro- 
tofoll und die Erbfolgefrage in Schleswig-Holftein. In diefem 
Protofoll war Preußen al8 preufijdje Grofmad)t und 
Oſterreich al8 öfterreichifche Großmacht vertreten, aber bom 
Deutichland mit feinem Recht an biefe feine alten Provinzen tat 
nicht bie Rede. Bei Erörterung diefer Sachlage äußerte Schulze 
damals: ‚Der preußische Großmachtskitzel, bie Konftituierung 
einer preußifchen Großmacht ohne beutjden Hinter- 
gedanken taugt nichts, führt zu nichts für Deutjchland und 
führt zu nichts für Preußen.‘ Es wird nun [o dargeftellt, al$ 
ob Schulze überhaupt Preußen ben Großmachtfigel hätte 
austreiben tollen". 

Am 22. Jan. 1864 äußerte Bismard im Abgeordnnetenhaufe: 
„Es gibt feine offiziöfe Preſſe; e8 ift mein erfte8 Gewerbe 
gemwejen, al8 ich ba8 Minifterium übernahm, diefelbe abzu- 
ihaffen.... Wenn die Regierung öffentlich unter Berant- 
tvortlidjfeit ſprechen tvill, fo hat fie zu dem Zweck den Gtaat3- 
anzeiger, wobei keineswegs ausgefchloffen ift, daß fie fid) 
durch andere Blätter vertreten läßt, wenn bieje bie Güte 
haben, der Regierung zu diefem Zwecke 

ein Duantum weißes Papier zur Diepofition zu ftellen, 

ohne daß deshalb die Regierung eine Verantwortlichkeit für 
die 9[rtifel übernimmt, bie neben den infpirierten ftehen”. 
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Das innere Düppel 

ftand zum erjten Male nad) ber Erjtürmung ber Düppeler 
Schanzen durch bie Preußen am 18. April 1864 in der Form 
„Düppel im Innern“ im Politischen Tagesberichte ber Storbb. 
Allg. 8tg. vom 30. Sept. 1864. 

Seitdem Georg Bühmann (1822—84) den „Zitatenſchatz 
des deutjchen Volkes“ erjcheinen ließ, alo feit 1864, wurde ber 
Name 

Bühmann 

bielfach für vielzitierende Leute verwendet. Man jagt 3. B.: 
„Sie finb ja ber reine Büchmann“. 

Nach antipreußifchen Blättern [off der ſpätere Feldmarjchall 
Edwin Frh. von Mantenffel (1809-85) al3 Gouverneur 
bon Schleswig im Dft. 1865 geäußert haben: 

Wir haben heidenmäßig viel Geld. 

9tad) Manteuffel3 eigener Mitteilung kann verjichert werden, 
daß er bie8 Wort nie gejagt hat. 

Aus einer Verfchmelzung mehrerer bibliicher Wendungen 
entitand das Wort des Königs Georgs V. bon Hannover 
(1819— 1878) ; 

Bis and Ende aller Dinge. 

Wir zitieren e3 nach feiner aus Anlaß des fünfzigjährigen 
Bejibes von Dftfriesland am 15. Dez. 1865 veröffentlichten 
Proflamation. 
Der biblifche Urſprung des Wortes wird aus berjdjiebenem Gtellen 
der Heiligen Schrift erfichtlih: 1. Petri 4, 7 heißt e8: „Das Ende 
aller Dinge”; Pſalm 72, 8: „Bi8 zur Welt Ende” ujtv. 

An der Spite be8 Morgenblattes der Wiener Prejje vom 
18. Suni 1866 fteht: „Wien, 17. Juni. Die bi$ heute abend 
eingetroffenen Nachrichten entiprechen nicht der Wichtigkeit 
be8 Moments. Die militärische Situation betrachten wir in 
einem unten folgenden Artikel. Hier fonjtatierem toit bloß, 
daß nad) den eingetroffenen Nachrichten bie Preußen viele 
Teile Sachſens bejebt haben, und daß preupijde Truppen 
nicht blo in Hannover und Kurhefjen, jondern aud) in Darm- 
jtadt eingerüdt wären. Die Preußen entmwideln überhaupt 
eine 

affenähnliche Beweglichkeit”. 
—— nl u en rg al NI D S 1E NEN D RR 

dins acea 
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Das Wort ijt umgeftaltet worden in: 
Aifenartige Beweglichkeit, affenmäßige Gejhwindigkeit uj. 

Der Berfafjfer be8 9frtifef8 war der damalige Mitarbeiter der 
Wiener Prefje Auguft Krawani (1829—1900). 

Der preupijdje Schulmeifter fat bie Schlacht bei Sadoiwa gewonnen 

ijt bie Umformung eines Ausſpruchs des Profeſſors ber Erd- 
funde in Leipzig Oskar Peſchel (1826— 75), ber in einem 
Aufſatz des von ihm rebigierten Blattes Ausland: Die Lehren 
ber jüngjten Kriegsgeſchichte, Nr. 29 b. 17. Zuli 1866, ©. 695 
jchrieb: „Wir jagten eben, daß felbft ber Volksunterricht bie 
Entjcheidung ber Kriege herbeiführe: mir wollen jebt zeigen, 
daß, menn die Preußen bie Dfterreicher fchlugen, es ein 
Sieg ber preußifhen Schulmeifter über bie öjter- 
reihijhen Schulmeifter geweſen fei". 

Berechtigte Gigentiümlidjfeiten 

fteht in den vom 3. Oft. 1866 aus Schloß Babelsberg batierten 
Patenten der Belitergreifung von Hannover, Kurhejjen, 
Naſſau und Frankfurt durch König Wilhelm L 

Biamard ſchloß eine am 11. März 1867 im Norddeutjchen 
Reichstag gehaltene Rede: „Meine Herren, arbeiten wir rajd)! 

Sehen wir Dentichland, jo zu jagen, in den Sattel! Reiten 
wird e8 jdjon können“. 

Bismard gebrauchte den im Gelehrtenlatein des 18. YJahr- 
hundert3 entftandenen, durch ihn aber geflügelt gewordenen 
Ausdrud 

Qmponberabilien 

guerft im Abgeordnetenhauſe am 1. Febr. 1868, indem er bon 
ben „Imponderabilien in ber Politik” fprach, „deren Einflüffe 
oft mächtiger find, al3 bie der Heere und der Gelder”. Später 
hat er ihn häufiger wiederholt. 

Im Bollparlament fagte Bismard am 18. Mai 1868: „Dem 
Herrn Vorredner gebe id) zu bebenfen, daß 
ein Apell an bie Furcht in deutfchen Herzen niemals ein Echo findet“. 

Neptile 

werden Zeitungsfchreiber ſchon von Didens genannt (3. 9B. 
Pickwick Papers ch. 15). Eine andere Bedeutung befam die 
Bezeihnung durch bie Rede Bismards vom 30. Januar 
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1869 über bie Verwendung ber eingezogenen Vermögen be8 
Kurfürften von eller und des Königs von Hannover. Er 
jagte damals, fid) gegen den Vorwurf verteidigend, er werde 
ba8 Geld zur Korruption der Preſſe unb zu anderen jid) ber 
Aufficht entziehenden Zwecken verwenden: „Sch bin nicht zum 
Spion geboren meiner ganzen Natur nach; aber ich glaube, 
wir verdienen Ihren Dank, wenn wir und dazu hergeben, 
bösartige Reptilien zu verfolgen bis in ihre Höhlen hinein, 
um zu beobachten, was jie treiben. Damit ijt nicht gejagt, 
daß mir eine halbe Million geheimer Fonds brauchen fónnen; 
ich hätte feine Verwendung dafür unb möchte bie Verant- 
mwortung für folde Summen nicht übernehmen.” 
Auf Grund diefer Außerung nannte man die einbehaltenen 
Gelder den 

Reptilienfonde. 

Später nannte man dann Reptil jeden, ber, in der Preſſe 
tätig, Beziehungen zu den Behörden hat. Bismard [agte 
darüber im Reichstag am 9. Febr. 1876 folgendes: „Reptilie 
— pie entitand das Wort? Unter Reptilien verftanden toit 
die Leute, bie in Höhlen — bildlich gedacht, fura und gut in 
verwegener Weife intrigieren gegen die Sicherheit de3 Staat, 
und man hat das nun umgedreht unb nennt jet Reptile 
diejenigen, bie das aufzudeden ftreben. Mit diefem Sprach— 
gebrauch will ich nicht rechten. Es ijt ja ganz einerlei; ich 
erkläre nur, daß e8 Neptile be8 Auswärtigen Amt3 in dem 
Cinne, wie Gegner den Ausdrud gebrauchen, abjolut nicht 
gibt". | 
Am 13. Febr. 1869 jprad) Bismard im Serrenfauje über ben 
Mißbrauch, ber mit ber telegraphifchen Verbreitung politijch- 
tendenziöjer Nachrichten getrieben werde und über die Auto» 
rität, bie viele Menfchen, zumal bi8 1848, dem gedrudten 
Wort zugebilligt hätten. In diefem Zufammenhang jagte er: 
„Bis dahin fatte für einen großen Teil der Bevölferung alles 
gebrudte feine bejonbere Bedeutung; jeder, der auf dem 
Lande nur das Amtsblatt Ia8, von der Bibel und dem Gejang- 
buche nicht zu reden, hielt das Gedrudte für wahr, meil e8 
gebrudt mar, ungeachtet des üblichen Sprichwort3: er lügt wie 
gedrudt; e8 wird vielleicht auch dahin fommen zu Jagen: 

Gr lügt wie telegraphiert”. 
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Der arme Mann, 

ber in -Bismard3 Reden zur Verteidigung feiner Steuer- 
politif eine große Rolle jpielt, begegnet uns bei ihm zuerft 
in ber Sigung be8 Norddeutfchen Reichdtagd bom 21. Mai 
1869, wo er jagt: „Und wenn id) mid) darauf einlaffen wollte, 
davon zu reden, wie graufam e$ wäre, dem armen Mann 
fein Pfeifchen Tabak ober den ftärfenden Trank zu verfümmern, 
und id) wäre mir dabei bewußt, daß ich immer nod) das Kopf- 
geld und die Brotjteuer bon ihm fordere, [o würde id) meinem 
inneren Menfchen gegenüber ehrlich genug fein zu fragen: 
was bezwedit bu eigentlich mit biejer Heuchelei?" Hier 
hat alfo 

das Pjeifchen be8 armen Mannes 

feinen Urjprung. Nachdem jodann vom Grafen Franz bon 
Balleftrem im Reichstag am 5. Juli 1879 

der jogenannte arme Mann 

geſchaffen worden mar, jagte Bismard ebenda am 28. März 
1881: „Der Branntmwein ijt das Getränf 

be8 berühmten armen Mannes“. 

Der Grunbfag ber Moltfejchen Strategie 
Getreunt marfchieren, vereint jchlagen 

ift in diefer Form bon dem großen Feldheren wohl nicht aus— 
gejprochen worden. Er findet fid) aber, wenn aud) in etwas 
anderen Worten, in feinen Berordnungen für die höheren 
Zruppenführer vom 24. Juni 1869 (Milit. Werke 2, 2, 165ff.). 
Hier jagt Moltte (1800-91) ©. 173: „Ohne einen ganz 
beftimmten Zweck und anders al3 für bie Entjcheidung alle 
Kräfte zufammenzufaffen ijt daher ein Fehler. Für biefe 
Entſcheidung freilich, Tani man niemals zu ftarf fein, und dafür 
ift bie Heranziehung auch des legten Bataillons auf dad Schladht- 
feld unbedingt geboten. Wer aber erjt an den Feind heran 
will, darf nicht fonzentriert auf einer oder wenigen Straßen 
vorgehen mollem. Für bie Operationen fo lange mie 
irgend möglid in der Trennung zu beharren, für 
bie Entjheidung rechtzeitig berfammelt zu fein ift 
bie Aufgabe ber Führung großer Mafjen”, 

Als Bismard am 13. Juli 1870 den Generalen Moltfe und 
9toon bie von ihm vollzogene Redaktion der Emfer Depejche 
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Abekens vorlag, fagte Moltfe nad) Bismard3 eigenen Auf- 
zeichnungen in feinen „Gedanken und Erinnerungen” 2, 91: 
„So hat ba8 einen anderen Klang, vorher Hang e3 mie eine 
Chamade, jebt wie eine Fanfare in Antwort auf eine Heraus- 
forderung”. Seitdem bezeichnen wir den Gegenjat der milden 
und jchroffen Auffaffung einer Sache mit 

Chamade und Fanfare. 

In der Abhandlung Moltfes „Über Strategie” b. Sy. 1871 
(Milit. Werfe 2, 2, 292) lefen wir auch die nachftehende, Moltke 
charakterifierende Auffafjung von Glüd und Verdienft: „Über 
den Ruf eines Feldherrn freilich entjcheidet bor allem ber 
Erfolg. Wie viel daran fein wirkliches Verdienſt, ift außer- 
ordentlich jchwer zu beftimmen. An ber unmiderftehlichen 
Gewalt ber Verhältniffe fcheitert felbft ber bejte Mann, und 
bon ihr wird ebenfo oft ber mittelmäßige getragen. Aber 
Glüd Hat auf bie Sauer doc zumeiſt wohl nur der Tüchtige.“ 

Qu Siómards telegraphiicher Mitteilung vom 28. Juli 
1870 an den Gejanbten des Norddeutfchen Bundes in London, 
Grafen Bernftorff, heißt e8: „Nach Eintritt der patriotifchen 
Bellemmungen be8 Minifterd 9toufer hat Frankreich nicht 
aufgehört, und durch Anerbietungen auf Koften Deutfchlands 
und Belgiens in Verfuchung zu führen. Im Intereſſe des 
Friedens bewahrte ich ba8 Geheimnis über bieje Zumutungen 
und behandelte fie dilatorifch”. Das Wort 

Dilatoriihe Behandlung 

für „hinhaltende Behandlung” bürgerte fid) feitdem in "m" 
lamenten und Zeitungen ein. 

Die Depejche, mit ber König Wilhelm I, „Bor Geban, 
2. September 152 Uhr nachmittags” der Königin Augufta 
die Kapitulation Napoleons und des franzöfifchen Heeres 
mitteilte, (log mit den Worten: 
Welch eine Wendung durch Gottes Führung! (meift zitiert: Fügung). 

Bor Paris nicht? Neues 

jind bie Anfangsworte ber Depejchen des Generals Eugen 
Anton Theophil von Podbielsti (1814—79) au8 Ferrieres 
bom 23. Sept. und 18. Dft. 1870; andere Depefchen fchließen 
mit diefen Worten. 
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Den Strom der Gejhichte bei ber Gtirulode fajjen 

hat Graf Eduard Georg von Bethuſy-Huc (1829—93) nicht 
gejagt, wenn es ihm auch untergejchoben wurde, Der Aus- 
brud ijt durch eine Entftellung der Worte entjtanden, bie ber 
Graf bei ber Beratung der Verträge über die Bundesverfafjung 
im Neichtag be8 Norddeutichen Bundes am 6. Dez. 1870 
ausgefprochen hat: „Wir müfjen nicht das Glüd im gewöhn- 
lihen Sinne, aber wir müfjen ba8 Glück, welches im reigenden 
Strom der Gejchichte und entgegentritt, an der Stirnlocke 
faſſen — e8 wird und nicht mieberfommen". 
Bol. „Die Gelegenheit bei der Stirnlode faſſen“ oben ©. 79. 

Heinrich Bernhard Oppenheim (1819-80) richtete in 
ber Nationalztg. bom 7. Dez. 1871, Nr. 573 gegen die jugend- 
lihen Profeſſoren ber Nativnalöfonomie und Gegner des 
Freihandels und des laissez faire, laissez passer im titt. 
ſchaftlichen Leben einen Artikel „Manchefterfchule und 

Kathederjozialismus“ 
und gab im Jahre 1872 bie Schrift Der Kathederjozialismus 
heraus. Diefer Spottname für bie hiſtoriſch-ethiſche Richtung 
ber Vollswirtfchaft rief eine Flut von Gegenjchriften hervor 
und blieb haften, ebenfo wie bie Bezeichnung 

Kathederſozialiſten, 

bie aber in jenem Artikel ſelbſt nicht vorkommt. 

Am 14. Mai 1872 fagte Fürft Bismard im beut[den 
Neichdtage: 

Nach Ganojfa gehen wir nicht. 

Kulturfampf 

wurde bom Rudolf Birchow (1821—1902) in einem bon ihm 
i. X. 1873 verfaßten Wahlprogramm der Fortjchritt3partei 
angewendet und ijt durch ihn zum geflügelten Wort geworben, 
Sn diefem Programm heißt e8: „Aber obwohl fie (die Fort⸗ 
fchrittöpartei) dabei nur zu oft unterlegen ift, [o hat fie e8 
doch al eine Notwendigkeit erfannt, im Verein mit ben andern 
liberalen Parteien die Regierung in einem Kampfe zu unter- 
ftügen, ber mit jedem Tage mehr den Charakter eines großen 
Kulturlampfes der Menfchheit annimmt“. 
Das Wort findet fid) in der heutigen Bedeutung [don 1840 in einer 
anonymen Beiprechung eines Buches über ben Kampf ber liberalen 
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fatholiichen Schweiz mit ber römischen Kurie in ber Freiburger Zfchr. 
f. Theol. 4, 176. 

Der Ausdrud 
Luxus bet eigenen Meinung 

beruht auf verjchiedenen Hußerungen Bismarcks im Ab- 
 geotbnetenbauje. Am 17. Dez. 1873 jagte er in der Erwiderung 
auf den Angriff be8 9[bgeorbneten bon Gerlad): „Jemand, 
ber mit großem Geiftesreichtum, wie ber Herr Vorredner, 
begabt ijt, (darf) fid) wohl den Suus erlauben, daß er jedes- 
mal eine Meinung ftreng für jid) hat und nicht bulbet, daß 
jie von einem anderen geteilt werde”; am 4. Mai 1886 in der 
Debatte über bie Reviſion ber Firchenpolitiichen Gefebe: „Wer 
nicht Minifter ijt, ber fann fid) ja den Luxus erlauben, eine 
eigene Parteianſicht öffentlich und amtlich zu vertreten” und 
in derjelben Sitzung nad) der Rede des Abgeordneten Geyf- 
fardt: „Ich muß zunächit bemerken, daß ich mit meiner Auße— 
rung über ben Luxus einer unabhängigen Meinung durchaus 
feine Kritif und feinen Tadel verbunden habe, fondern eher 
ben Ausdrud einer Art von Neid über die Freiheit ber Be- 
wegung, bie den Herren eigentümlich ift, und auf bie ich ver- 
giten muß”. 

Bom Bornehmiten herab bia zum Künſtler 

entitand in der Gigung des beut[djen Reichſstags vom 25. Yan. 
1876. red Graf Frankenberg (1835—97) jagte, daß im 
Palazzo Gajfarelli, der deutſchen Botichaft in Rom, „alle 
Gejellichaftsklaffen, von den vornehmften Fremden bis zu ben 
dort einfeimijdjen Künftlern” (Unruhe und Heiterfeit link) 
„Ihren Sentralpuntt der Gejelligfeit finden”. Sn der weiteren 
Debatte griff Prof. Mbert Hänel (geb. 1833) ba8 Wort in 
der Form auf: „bi3 zu den Künftlern herunter”, eine Deutung, 
der Graf Frankenberg entgegentrat: „Wenn id) e8 gejagt 
haben foll, jo verwahre id) mich entjchieden dagegen, daß id) 
der 9[rijtofratie ber Kunft und be8 Geijte8 eine niedrigere 
Stufe einräumte al3 der Ariftofratie des Blutes und ber 
Geburt”. 

Eine Außerung be8 Grafen Gyula Audraſſy (1823 
bi8 1890) gegenüber der Delegation, daß in Berlin are 
läßlich der Verhandlungen über das Berliner Memorandum 

— 
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(Mai 1876) nichts Bindendes in betreff ber Drientpolitif ent» 
jchieden worden jei, fondern daß die Mächte ganz einfach 
bejchlofjen hätten, jid) über ihre Haltung gegenüber bem ein- 
zelnen Phaſen der Orientereignijje von Fall zu Fall zu ver- 
ftändigen, ijt von Oppofitionsblättern dahin berallgemeinert 
worden, al? hätte er überhaupt bie 

Folitit von Fall zu Fall 

al den Grundjag jeiner Ctaatéfunjt ausgefprocdhen. Er hat 
[püter jelbjt gegen bieje Aufafjung Widerſpruch erhoben. 

Im Sabre 1876 veröffentlichte der damalige Stadtgerichtärat 
zu Berlin Karl Wilmanns (1835—97) eine Brofchüre: „Die 

goldene Internationale 

unb die Notwendigkeit einer jozialen Reformpartei”. Diejer 
Ausdrud für bie jpeziell jitdifch-Fapitaliftiiche Macht trat neben 
die bereits in den jechziger Jahren gebildete Bezeichnung ber 
Sozialdemokratie als 

tote Internationale, 

Franz Reuleaux (1829—1905) bezeichnete als Bertreter 
be8 Deutjchen Reiche auf ber Weltaugftellung zu Phila- 
belpfia bie in der Austellung vorgeführten deutſchen Mafjen- 
artikel in feinen Briefen aus Philadelphia (1876) mit dem 
Ausdrud: 

Billig unb jchleht. 

In ber 9teidjétags[igumg vom 10. Mai 1879 behauptete ber 
Abgeordnete Zimmermann, bap Reuleaur feinen. Ausdrud 
dem fura vorher erjdjienenen Artikel be8 amerifanijchen Blattes 
The Sun entnommen habe, ba8 al8 Motto für bie deutjche 
Ausftellung in Philadelphia die Worte „ugly and cheap“, 
„häßlich und billig” vorgejchlagen habe. 

Am 5. Dez. 1876 fagte Fürft Bismard im Neichdtag bei 
ber Beantwortung der Sinterpellation Richter betr. ben ruſſiſchen 
Bollufas: „Ich werde zu irgend welcher aktiven Beteiligung 
Deutjchlands an diefen Dingen” (nämlich den orientalifchen) 
„nicht raten, fo lange ich in bem Ganzen für Deutjchland Fein 
Intereſſe jehe, welches aud) nur — entjchuldigen Sie bie Derb- 
heit be8 Ausdrucks — 

bie gejunben Knochen eines einzigen pommerſchen Mußtletiert 

wert wäre.” 
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m Reichstag fagte Fürft Bismard am 19. Febr. 1878: 
„Die Vermittlung des Friedens denke ich mir nicht jo, daß wir 
nun bei bibergierenben Anfichten den Schiedsrichter fpielen und 
jagen: fo foll e3 fein, und dahinter jteht bie Macht des Deutjchen 
Reiches, jondern ich benfe fie mir befcheidener, ja — ohne 
Vergleich im übrigen ftehe ich nicht an, Khnen etwas aus bem 
gemeinen Leben zu zitieren — mehr bie eines 

ehrlichen Maklers, 

ber das Gejchäft wirklich zuftande bringen will“. 
Über bie Entftehung bieje8 Ausdruds berichtet Tiedemann in feinen 
Erinnerungen „Aus fieben Jahrzehnten“, II, 474]. 

Am 9. Oft. 1878 fagte Fürft Bismard im Reichstag: 
„Der Fortſchritt ijt, um fanbtoitt[djajtlid) zu Sprechen, eine jehr gute 

Vorfrucht für den Sozialismus 

als Bodenbereiter, er gedeiht danach vorzüglich”. 

Qn ber Gibung be8 preupijd)en Abgeordnetenhaufes vom 
12. Nov. 1879 jagte Minifter Albert von Maybach (1822 
bie 1904): | 

Qd) glaube, bap bie Börſe Hier als ein Giftbaum wirkt um. 

Der Vergleich ſchädlicher Einflüffe mit denen eines Giftbauma 
ijt jelbjtverftändlich älter. 

Bei der Beratung des Geſetzentwurfes betr. die Steuer vom 
Bertriebe geijtiger Getrünfe im Abgeordnetenhauſe am 21. San. 
1880 fagte der Abgeordnete Merander Meyer (1832—1908): 
„Spiritus ftellt man dar zu den berjdjiebenjten Zwecken und 
nur zum verhältnismäßig Heineren Teil für den menschlichen 
Konjum; Bier wird nur zu dem Zweck gebraut, um getrunfen 
zu werden, und 

dasjenige Bier, was nicht getrunfen wird, hat eben 
feinen Beruf verfehlt“. 

Derjelbe Faden, nur eine andere Nummer 

ijt ein Wort, ba$ Bismarck zugejchrieben worden ijt. „Auf 
einer ber parlamentarifchen Soireen im Reichskanzlerpalais 
am 4. Mai 1880 follte Fürft Bismard dem Abg. Völk auf 
dejjen Trage, warum Falk gegangen fei, geantwortet haben: 
‚Wir haben e8 eben mit einer anderen Nummer verfucht, aber 
berfajjen Sie jid) darauf, e8 wird berjelbe Faden gejponnen‘“, 

— 
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Co nad) Horjt Kohl, Anm. zu jeiner Ausg. ber Polit. Reden 
des Fürften Bismard 12, 114. Bismard jelbjt bat 6 Jahre 
jpäter, am 4. Mai 1886, im 9(bgeorbnetenfauje bieje Legende 
zerſtört mit dem Hinweiſe, daß er nicht Spinner genug fei, 
um die Nichtigkeit bieje8 Bildes auch nur zu berjteber. 

Am 8. Mai 1880 nannte Bismard im Reichstag bie Zen- 
trumspartei einen „Belagerungsturm, welcher ber Re- 
gierung ununterbrochen fampfbereit, angriffsbereit gegenüber- 
jteht“. Dieſes Wort wurde bon ber angegriffenen Partei 
aufgenommen und bildet noch heute in der Form 

Zentrumdturm 
ober bet fejte Zurm des Zentrums 

ein jtehendes Bild. 
Gegen bie Zonfejjionelle Abgejchlojjenheit diejes „Zentrumsturms” 
richtete im erjten Märzheft unb im erjten Aprilheft 1906 der Sijtotijd)» 
politifchen Blätter f. b. fathol. Deutjchland ber Juftizrat Julius S8adjem 
einen Artilel: „Wir müfjen aus dem Turm heraus!” 

Heraus aus dem Turm! 

erhielt jogar eine über den urjprünglichen Sinn hinausgehende, verall- 
gemeinerte Bedeutung und Anwendung. 

Am 4. Febr. 1881 jagte Bismard im Abgeordnetenhauje: 
„M. $., ich befenne mich offen dazu: 

-der Zabaf mu mehr binten, 

ala er bis jet blutet”. 

In derjelben 9tebe wies er die Gedanken an feinen 9üdtritt 
zurüd: „Wenn ich müde bin, werde ich ausruhen, aber in feiner 
Weiſe umkehren, und ich werde auf ber Brejche fterben, [o 
Gott will, vielleicht auf biefer Stelle bermaleinjt, wenn ich 
nicht mehr leben fann. 

Ein braves Pferd ftirbt in ben Sielen“. 

Fürft Bismard fagte im Reichdtag am 4. März 1881: 
„Sch habe mit meinem Gute Varzin früher bem reife Schlawe 
angehört. Der Kreisausfchuß befand fid) unter der Leitung 
ganz fejter politifcher Gegner von mir bom ber äußerſten 
Rechten, und ich habe denn bod) ald Minifter in meinem Privat- 
leben für meine amtlichen minifteriellen Sünden zu büfen 
gehabt, bis ich ſah, daß ich fchlielich ber Schwächere war, und 
die Flucht ergriff. Mir mar bie Titr offen. Ich batte 
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die Klinke zur Gejeßgebung 

und bewirkte, daß id) aus bem Kreiſe Schlawe ausgefchieden 
und in den duldfameren Rummelöburger Kreis übergeführt 
wurde", 
Häufig wird unfinnig zitiert: „Die Klinfe ber Gejebgebung". ' 

Um 8. Sept. 1881 jagte auf ber 28. Generalverfammlung 
der Katholifen Deutjchlandg zu Bonn ber geiftliche Rat, Dekan 
zu Wolfitein in der Pfalz, Philipp Hammer (1837—1901): 
„Der Dichter Lenau nennt einmal den Weltlauf ein großes 
Kartenſpiel, wobei nur jene gewinnen, bie Trumpf spielen. 
Was ijt denn aber in dem großen Kartenfpiele des heutigen 
Weltlaufs Trumpf? Die einen jagen, der Fortfchritt, andere 
die moderne Wifjenjchaft, wieder andere bie Gozialdemofratie; 
viele glauben, ber Kulturfampf ober bie deutiche National- 
firche ober die Parole ‚2o3 von Rom!“ Darum, m. $., lajjen 
Cie mich den wahren Trumpf in dem großen $tartenjpiele 
des heutigen Weltlaufs ausſprechen: 

Katholifch iit Trumpf! 

Ya, Katholiich ift Trumpf und [oll es bleiben!” 

Das Wort 
Die Politik verdirbt den Charalter 

ftammt nad) zuverläffiger Mitteilung bon dem Buchhändler 
Bernhard Brigl (1831—92), ber e8 ald Schlagwort in bie 
Proſpekte aufnahm, bie er im Sommer 1881 bei der Be- 
gründung ber von ihm ald „Zeitung für Nichtpolitifer" ing 
Leben gerufenen Täglichen Rundſchau verbreiten ließ. Brig! 
legte darin den Ausſpruch einem angeblichen „großen Staats 
manne" in den Mund. Auf das Wort fam Bismard im 
Reichstag am 26. November 1884 zurüd. 

Am 24. Januar 1882 nannte Fürſt Bismarck im Reichstag, 
zweimal in derjelben Rede, bie bei den Wahlen vorfommenden 
Lügen und Entjtellungen 

politische Brunnenvergiftung. 

Am 6. Dez. 1882 fagte der Abgeordnete Julius Bachem 
(geb. 1845) im Abgeordnetenhaufe: „Sch Halte bie Zentralijation 
de3 ganzen öffentlichen und wiljenjchaftlichen Lebens in bem 
Make, mie e8 gefchieht, in Berlin nicht für wünſchenswert. 
Wir haben alle Beranlaffung zu verhüten, daß 
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Berlin fid) nicht zum Waſſerkopf ber Monardie 

ausbilde; das mag ein brajtijdjer Ausdrud fein, er ijt aber in 
der Entwidlung ber 3Serfáltnijje begründet”. 

Bei Beratung des Ausfeldfchen Antrags betreffend bie 
Abänderung des Artifel3 32 ber Neichsverfaffung jagte ber 
Abgeordnete Adolf Sabor (1841—1907) in der Reichstags- 
[ibung vom 17. Dez. 1884: „Der Herr Reichskanzler will nicht, 
daß ba$ Wahlrecht in bem Umfange, wie e3 jebt befteht, gelten 

— bleibe, und wenn man ihm darin nachgibt, ijt er bereit, in eine 
—  SBerfajjung&ünbrung zu willigen, ijt fogar bereit, die Diäten 
zuu bewilligen. Das läßt tief bliden" (Heiterfeit) „in bie Ma- 

ſchine, — läßt einen Ginblid tun in bie geiftige Werkitatt, in 
der bie joziale Reform bereitet wird“. Hieraus ftammt bie 
übliche, erheiternde Redensart: 

Das läßt tief bliden, jagt Gabor. 
Natürlich ijt bie Nedensart: „Das läßt tief bliden" weit älter. Nur 
mit dem jcherzhaften Zuſatz „jagt Sabor” ijt das Wort ein geflügeltes. 

Derjelbe Abgeordnete Gabor fagte in ber Neichstagsfigung 
vom 13. März 1889 bei der Befprechung der Anordnungen, 
welche bie Regierungen gegen die gemeingefährlichen Be- 
jtrebungen der Sozialdemokraten getroffen hatten: „Wir haben, 
meine Herren, in den legten Tagen durch bie offiziöfe Prefje 
jehr viel davon [predjen hören, daß ein Erſatz für das Sozialiften- 
gejeß geplant werde... (8 mwäre mwünjchenswert, daß bie 
Herren bom Bundesrat die heutige Gelegenheit benugen und 
uns Haren Wein einjchenfen über ba8 was vorgeht. 

Etwas geht bor, man tveij; aber nicht recht, was“. 

Die befannte Redensart 
68 geht aud) jo 

ijt durch den Abgeordneten Landrat Wilhelm Leutold von 
Meyer-Arnswalde (1816—92) geflügelt geworden. In ber 
Sitzung des preußischen Abgeordnnetenhaufes vom 25. Febr. 1887 
jebte er feine Bedenlen gegen die beantragte Kreisordnung 
für bie Rheinprovinz auseinander und fagte: „Meine Herren, 
id) müßte num eigentlich nadj allem, was ich gegen bie rhei- 
nijdje Kreisordnung gejagt habe, auf das lebhaftejte dagegen 
ftimmen und nein dazu fagen. ch fage aber ja, unbedingt 
ja. Ic erinnere mich ba einer Szene, bie id) einmal erlebt 

Bihmann, B.-X. 22 
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habe al8 junger Neferendarius vor länger al8 40 Sahren. 
Xd) arbeitete bei einem alten Regierungsrat, ber noch von 
der ganz alten Schule war... Im Auftrage diefes Rates 
hielt ich einen Vortrag im Kollegium der Regierung. Es 
war eine Polizeifache in zweiter Inſtanz. Sch tat e8 mit 
großem Eifer. Aber jiehe da, wir wurden abvotiert, ba8 
Kollegium war anderer Meinung. Ich war natürlich in bem 
üblichen Referendarszorn und |prad) mich dem Rate gegen- 
über nach der Sitzung auf das lebhaftejte aus. Da antwortete 
er mir: ‚Mein lieber junger Freund, merfen Sie fid) bei diefer 
Gelegenheit den oberjten Grunbjag ber preußifchen Verwal— 
tung, er wird Cie für alle Zukunft in gleichen Fällen tröften. 
Diejer Grundjaß lautet ... : ‚Es geht aud) fo!‘ (Große Heiter- 
feit) Ja, meine Herren, bie tiefe Weisheit bieje8 Grund- 
jage8 bie habe ich oft in meiner Praxis erprobt”. Meyer 
ijt jelbjt wiederholt auf bieje8 Wort zurücdgefommen, fo in 
ben Cibungern vom 16. Febr. 1889, 1. April 1889 und 30. 
Nov. 18%. 

Am 6. Nov. 1887 jchrieb Kaifer Wilhelm L in bie Altar- 
bibel ber ebangel. Siegesdankkirche zu Altwafjer die Worte: 

Dem Volke mui die Religion erhalten bleiben. 

Schon am 23. Aug. 1876 fatte er zur proteftantifchen Geift- 
lichkeit auf bem Bahnhof zu Züllichau geäußert: „Sie haben 
im Baterlande eine große und wichtige Aufgabe. Sie müfjen 
die Religion im Volke erhalten und Fräftigen” und ähnlich 
im Mai 1877 beim Empfang be8 Staatsminifteriums. 

3n jeiner Reichdtagsrede am 6. Yebr. 1888 über ba8 Bünd- 
nid Deutjchlands und Dfterreich-Ungarns bom 7. Oft. 1879 
äußerte Fürft Bismard: „In Frankreich ijt bie Preffe eine 
Macht, bie auf bie Entjchliegungen der Regierung einwirkt; 
in Rußland ijt fie dag nicht und kann das nicht fein; in beiden 
Fällen aber ijt 

die Preffe für mic Druckerſchwärze auf Papier, 
gegen die wir feinen Krieg führen”. 

Gegen Ende feiner Rede jprad) Bismard dann mit Bezug 
auf Rußlands drohende Haltung dag berühmte, demütigftolze 
Wort aus: „Wir fónnen durch Liebe und Wohlwollen leicht 

a 
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beftodjen werden — vielleicht zu leicht —, aber durch Drohungen 
ganz gewiß nicht! 

Wir Deutjche fürchten Gott, aber jonjt nichts in ber Welt*), 

und die Gottesfurcht ijt e$ jchon, bie ung den Frieden lieben 
unb pflegen läßt“. 

Als am Abend des 8. März 1888 die Schatten des Todes 
jic) bereit3 auf den greifen Kaiſer Wilhelm L gejenft, bie 
Kräfte fid) aber wieder etwas gehoben hatten, [pradj er ein- 
gehend mit bem Prinzen Wilhelm über bie Armee und unfere 
möglichen Allianzen. „Die Großherzogin von Baden“, jo 
berichtet Bernh. Rogge, Kaifer Wilhelm ber Giegreiche, 
2. Aufl., Bielef. u. €pa. 1890, 423, „glaubte den Vater bitten 
zu müjjen, fid) nicht zu jehr anzuftrengen, da das andauernde 
laute Sprechen ihn müde machen müjje. Der Kaifer erwiderte 
hierauf: 

Ich habe jet feine Zeit, müde zu jein. 

Es waren dies bie lebten zufammenhängenden Worte, bie von 
ihm zu vernehmen waren“. 

Nachdem Kaifer Wilhelm IL das Rücktrittsgeſuch des 
Fürſten Bismard am 20. März 1890 genehmigt hatte, beant- 
mortete er am 22. März ein an ihn gerichtete Schreiben bes 
Grafen Grp in Weimar mit einem Telegramm, an dejjen 
Schluß e$ heißt: „Das Amt be8 mwachthabenden Dffizierd 
auf dem Staatsfchiff ijt mir zugefallen. Der Kurs bleibt ber 
alte, und nun voll Dampf voraus!” Auf diejes Faiferliche 
Wort fam der Reichdfanzler von Gapribi am 15. April bes 
jelben Jahres im Abgeordnetenhaufe zurüd, tmo er fagte: 
„Sie werben ba8 Wort Seiner Majeftät gelefen haben, daß 
der Kurs ber alte bleiben [oll". Seit jener Zeit gilt 

Der alte Kurs 

*) So ber ftenogr. Bericht. Durch Dr. Chryfander lief Fürft 
Bismard fpäter nach der Erinnerung das Wort in ber Form mitteilen: 
„Wir Deutfche fürchten Gott, fonft nichts auf biefer Welt”, (pg. 
N. 9tadjt. v. 30. 3. 97.) Über die Streitfrage Deutfche ober Deutjchen 
dgl. Hildebrand, Zichr. f. b. bt. Unterr. 2, 1888, 664ff. Sanders, 
Bir. f. b. bt. Spr. 2, 1889, 94ff. unb Wuftmann, Ullerhand Sprad)- 
bummbheiten, 4. Aufl, 1908, 36f. 
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als Bezeichnung ber Bismardjchen Politif und im Gegenjat 
Dazu 

Der nene Kurs 

als Bezeichnung ber Politif des Kaiſers. 

Die legten Worte be8 Telegramm an den Grafen Görk 
wandte ber Staijer noch bei einer anderen Gelegenheit am. 
Am 16. Febr. 1894 fanden bei einer Dampffefjelerplojion auf 
bem Banzerjchiff „Brandenburg“ bei Kiel 40 Perjonen ihren 
Tod. Am 17. drüdte ber Kaifer dem Kapitän a. ©. Bende- 
mann telegraphijch feine Teilnahme aus, rühmte den in treuer 
Pflichterfüllung erlittenen Heldentod ber Gebliebenen und 
ichloß mit den Worten: „Wir ftehen alle in Gottes Hand... 
Sm feiten Vertrauen auf ihn fügen wir ung in Ergebung ſeinem 
unerforfchlihen Willen und feben der Zukunft zuverfichtlich 
und getroft entgegen. ch werde den Gefallenen zur Er- 
innerung eine Gedächtnistafel in bie Garnijonfird)e zu Kiel 
ftiften, und im übrigen 

Bolldampf voraus!” 

Bei ber Vermählungsfeier des Kommandeur der Gardes 
du Corps Fıhn. von Bilfing mit Gräfin von Königsmard in 
Plaue a. b. Havel am 15. Dft. 1890 nannte Kaifer Wilhelm IT. 
in feinem. Trinfjpruch den Adel bie 

Edeliten ber Nation. 

9(m 23. Oftober 1890 antwortete der Berliner Polizei- 
präfident Bernhard $yrf. von Richthofen (1836—95) dem 
Direktor be8 Leſſing-Theaters Oskar Blumenthal in münd« 
licher Unterredung auf bie Frage rad) den Gründen des Ver— 
bote8 von Sudermanns „Sodoms Ende": 

Die janze Richtung paßt uns nich! 

Am 7. Sanuar 1891 [djenfte Kaifer Wilhem IL bem 
Staatsjefretär be8 Neich3poftamt® Dr. von Stephan zum 
60. Geburtstage fein Bild mit ber eigenhändigen Unter- 
ſchrift: 

„Die Welt am Ende des 19. Jahrhunderts ſteht unter 
dem Zeichen des Berfehrs. 

Er durchbricht bie Schranken, welche bie Völker trennen, und 
fnüpft zwifchen den Nationen neue Beziehungen an". 

V Ta yit lee c 
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Der vielgebrauchte Ausdruck 

Weihe Weite 

geht auf Bismarck zurüd. AS Hans Blum, der Poli— 
tifer, Schriftiteller unb 9[bbofat, im Oft. 1892 zum Be- 
judje beim Fürften in Varzin weilte, und das Gejpräc auf 
Wißmann fam, fagte der Fürft von diefem: „Er ijt mit einer 
vollftändig tadellos weißen Wefte aus Afrifa zurückgekommen“. 

Am 17. Febr. 1893 jagte der Reichsfanzler Leo Graf bon 
Gapribi (1831— 99): „Ich muß geftehen, ba ich nicht Agrarier 
bin; ich bejiBe fein Ar und feinen Strohhalm und weil; 
auch jonjt nicht, mie ich dazu kommen follte, Agrarier zu 
werden”, und am 24. Nov. wiederholte er: „Sch Babe gejagt, 
ich befäße fein Ar unb feinen Halm. Das ijt eine Be- 
hauptung, bie den tatjächlichen Verhältniffen entjpricht”. 
Diefe Ausfprüche wurden bald zu einem Schlagwort, und 
er felbjt wurde al$ 

Mann ohne Ar und Halm 

berjpottet. Auch Bismard griff ba8 Wort auf. 

Qn der Rede, bie Bismard an feinem 80. Geburtstage 
am 1. April 1895 an die Überbringer des Ehrenbürgerbriefes 
bon Defjau hielt, ſprach er von dem jogenannten Klebegeſetz, 
da3 er ander3 gewollt: ... „nachher wurde die Cadje neu 
eingebracht und fiel in die Räder der 

Geheimratsmaichine 

und fam anders zum Vorſchein“. 

9tadj einem Entwurf Kaifer Wilhelms IL führte im 
Jahr 1895 ber Profeſſor an ber Kaffeler Kunftafademie Her- 
mann Knackfuß (geb. 1848) eine allegorijde Zeichnung aus 
mit ber Unterjchrift: 

Bölter Guropa8, wahret eure Beiligiten Güter! 

Im Herbft 1895 erflärte Karl Ferdinand Freih. bon Stumm 
(1836—1901) in einer: Unterredung mit dem Delegierten ber 
evangeliihen Arbeitervereine, Pfarrer 9enfe, er werde ben 
$taijer „Icharf zu machen fuchen zur Anwendung rüdhalt- 
lojer Gewalt zum Kampf auf Leben und Tod”. Aus diejer 
Äußerung erwuchs das Schlagwort 
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Scharfmacher, 

das in den politiſchen Kämpfen der letzten Jahre eine große 
Rolle ſpielte. 

Dem alten Wort 
Blut ijt dicker als Waſſer 

verſchaffte Kaiſer Wilhelm IL durch Anwendung bei ver— 
ſchiedenen Gelegenheiten, ſo zum erſten Male in ſeiner Ant— 
wort auf bie drahtliche Huldigung der vom 8.—12. Juni 1896 
in Hamburg unb Berlin tagenden Institution of Naval Archi- 
tects, meitejte Verbreitung und machte e8 jo zu einem ge- 
flügelten; nicht zum menigjten auch dadurch, daß er bem 
Cprud) im Hinblid auf bie alte Stammesgemeinfchaft zwifchen 
Deutjchen und Engländern ben bejonderen Sinn unterlegte: 
Die Blutsverwandtichaft ijt jtärfer al3 bie trennende Gee. 

Der frühere Staatsjefretär des Auswärtigen Amts Adolf 
Frh. Marihall von Bieberſtein (1842—1913) äußerte als 
Beuge in dem Prozeß gegen die Sournaliften Ledert, bon 
Lützow und Genofjen am 4. Dez. 1896: „Wenn diefe Herren“ 
(nämlich bie Bertrauensmänner, deren jid) der Kommiſſar 
der politiichen Polizei von Tauſch bediente) „ſich unterftehen, 
da3 Auswärtige Amt oder hohe Beamte ober mid) anzugreifen, 
.. . und ich erfahre davon, fo flüchte ich mid) in bie Öffent- 
lichfeit und brandmarfe diefes Treiben in der Öffentlichkeit”. 
Dadurch Ichuf er bie geflügelten Worte: 

Sich in die Öffentlichkeit Flüchten 

Flucht in die Öffentlichkeit. 

In ber Reichstagsfigung bom 6. Dez. 1897 jagte fein Amts- 
nachfolger, der jpátere Reichfanzler Fürft Bernhard Bülow 
(geb. 1849) mit bezug auf die Befigergreifung bon Kiautſchou: 
„Wir inb gern bereit, in Oftafien ben Intereſſen anderer Groß- 
mäcdte Rechnung zu tragen, in ber ficheren Borausficht, 
bap unjere eigenen Intereſſen gleichfalls bie ihnen gebührende 
Würdigung finden. Mit einem Worte: Wir wollen niemand 
in den Schatten ftellen, aber wir verlangen auch unjerem 

Plat an der Sonne“. 

Dadurch verlieh er bem alten Worte vom „Platz an der Sonne” 
bon neuem Tlügel. 
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Bei der Einweihung be8 neuen Hafens in Stettin am 
23. Sept. 1898 [prad) Kaifer Wilhelm IL in feiner Ant- 
mort auf die Rede des Sberbiürgermeijtet8 ba8 Wort aus: 
Unſere (häufig zitiert: Deutſchlands) Zukunft liegt auf dem Wajjer. 

Aus Anlaß der Berufung Martin Cpafn8 zum außer- 
ordentlichen Profeſſor der Gejchichte an ber Univerfität Straß- 
burg richtete Theodor Mommfen (1817—1903) in den 
Münchener Neuejten Nachrichten vom 15. Nov. 1901, Nr. 530 
einen offenen Brief an Profeffor Lujo Brentano. Deſſen 
Anfang lautet: ,(58 geht durch bie deutfchen Univerfitäts- 
heije ba8 Gefühl der PDegradierung. Unfer Lebensnerv 
it bie 

vorausſetzungsloſe Forſchung, 

diejenige Forſchung, bie nicht das findet, mas fie nach Zweck— 
erwägungen und NRüdfichtnahmen finden [off und finden 
möchte, was anderen außerhalb der Wilfenjchaft liegenden 
praftiichen Zielen dient, fondern was logijd) und Hiftorifch 
dem gewiljenhaften Forjcher ala das Richtige erjcheint, in ein 
Wort zulammengefaßt: Die Wahrhaftigkeit“. Diejes feitbem 
viel zitierte Wort verdankt Mommſen feinem politischen Anti- 
poden Heinrich; von Treitſchke (1834—96). Diejer ge- 
braucht die Wendung ſchon im I. Bande feiner Deutfchen 
Geſchichte im XIX. Jahrhundert, Leipzig 1879, ©. 92, während 
er zwei Seiten vorher von „dem Rechte der vorausſetzungslos 
freien Forſchung Spricht." Im fünften Bande, ber 1894 er- 
ſchien, (4. Aufl. 1895, 228) gebraucht er ben ebenfalld häufig 
zitierten Ausdrud: 

vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft. 

Zum erſten Male finden wir das Wort von dem Gebot der 
Vorausſetzungsloſigkeit eines wiſſenſchaftlichen Werkes in der 
Vorrede zur 1. Aufl. von David Friedrich Strauß' Leben 
Jeſu, Tüb. 1835, €. VI. 

Am 16. San. 1904 ſchloß im Herrenhauje Fürft Bülow 
[eine Eröffnungsrede mit ben Worten: „Möge dies hohe Haus 
immer ein Vorbild fein preußifcher Gefinnung und preußijchen 
Geifte8. Möge e8 immer die Gefinnung betätigen, bie id) 
zufammenfaffe dahin: 

Der König in Preußen voran, Preußen in Dentichland boran, 
Deutjchland in ber Welt voran!“ 
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Am 10. Februar 1910 ſagte Bülows Nachfolger, ber Reichs- 
fanzler Theobald von Bethmann Hollweg (geb. 1856) 
im Abgeordnetenhaufe, indem er bei der Verhandlung über 
die Offentlichfeit der Stimmabgabe bei den Wahlen davor 
warnte, den Begriff der Unabhängigkeit zu übertreiben: 
„Die Abhängigkeiten, bie be8 Lebens Notdurft jchafft —“ 
„gottgegebene Abhängigkeiten” Bat Bismard fie genannt 
— bie Abhängigkeiten, bie ber Kampf der Parteien nicht 
zufällig mit jid) bringt, jonbern jid) ausdrüdlich zum Ziele 
lebt, — bieje Abhängigkeiten begleiten den Wähler aud) in 
bie Iſolierzelle des Wahlraumes hinein..." Aus den „gott- 
gegebenen Abhängigkeiten” von Bethmann Hollweg machte 
bie Prejje 

gotigewollte Abhängigkeiten, 

unb in biejer Form murde das Wort geflügelt. Die Clelle, 
bie bon Bethmann Hollweg im Sinne fat, fteht in Bis— 
mard3 Gedanken und Erinnerungen, Stuttgart 1898, IL, 59. 
Bismard erklärt dort ba8 allgemeine Wahlrecht „für ein be- 
redjtigte8 Prinzip”, jobald nur die Heimlichfeit bejeitigt 
wird. In biejem Zujammenhang jagt er: „Die Einflüfje 
und Abhängigkeiten, bie ba8 praftije Leben ber Menjchen 
mit fid) bringt, find gottgegebene Realitäten, bie man 
nicht ignorieren fann und joll”. 

Drei Tage nad) der eben zitierten Rede des Reichskanzlers 
bon Bethmann Hollweg wurden in bemjefben ibeellem Bue 
jammenhang zwei andere geflügelte Worte geboren. Der 
Berliner Bolizeipräjident Traugott bor Jagow (geb. 1865) 
gebrauchte in feiner am 13. Februar 1910 aus Anlaß ber 
beablichtigten Wahlvechtsdemonftrationen ber jozialdemofra- 
tiichen Partei veröffentlichten Bekanntmachung bie Wen- 
dungen: | 

$8 Recht auf bie Strafe 

Ich marre Neugierige. 
und: 

Aus Anlaß des und bom Dreiverbande Rußland, Frank 
reich und England freventlich aufgedrungenen Krieges, wurde 
bet 9üeidjétag in Berlin zufammenberufen. An bie Thron- 
rede, mit der ihn Kaifer Wilhelm IL. am 2. Auguft 1914 
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im Weißen Saal des Königlichen Echlofjes eröffnete, ſchloß 
der Kaiſer eine 9(mjpradje an. In biejer nahm er Bezug 
auf eine Rede, bie er wenige Tage vorher, am Abend 
des 31. Juli, unmittelbar nad) Bekanntmachung des Mobil- 
machungsbefehls vom Balkon des Schloffes an bie ihm begei- 
fterte Huldigungen darbringende Volksmenge gehalten hatte. 
An jenem Tage hatte er gejagt, jede Partei höre auf, wenn 
e8 zum Kampfe fomme; mir jeien nur noch deutjche Brüder. 
Diefen Gedanfen wieder aufnehmend fprach er bor den Abge- 
ordneten bie für alle Zeiten denfwürdigen unb in den Herzen 
jeine8 Volkes volltönenden Widerhall findenden Worte: 

Ich fenne feine Parteien mehr. Ich Tenne nur Deutſche. 



Anhang 

Tateinifche Geflügelte Worte 

Ab ovo 

Som Ei an 

geht auf Horaz, Ars poética $5. 147 zurüd. Er lobt dort den 
Homer, bap er die Darftellung des trojanischen Krieges nicht 
„ab ovo", „vom Ei ber €eba an" beginne, das bieje von Zeus 
gebar, der jid) ihr al3 Schwan genähert hatte, und aus dem 
dann Helena hervorging, deren Entführung durch) Paris 
den erjten Anlaß zum trojanischen Kriege gab. Danach be- 
deutet und dad Wort jo viel mie vom erjtem, entlegenjten 
Anfang an. Ühnlich jagen wir: „von Adam und Eva” oder 
„von ber Erichaffung der Welt” beginnend. 

Ad Calendas graecas 

An den griechiſchen Kalenden, 

b. h. niemals, weil die Griechen diefe Tagesbezeichnung über- 
haupt nicht fannten. Bei den Römern waren die Salenben 
der erjte Tag im Monat, der zugleich Zahltag war. Sueton 
Augustus 87, jagt, $taijer Auguftus habe ben Ausdrud oft 
auf fäumige Schuldner angewandt, bie an den griechiichen 
Kalenden, b. h. am Nimmermehrstage bezahlen würden. 

Ad maiorem Dei gloriam 

Zum größeren Ruhme Gottes 

gebraucht Gregor der Große (540—604) in ben Dialogi I, 2. 

Aere perennius 

Dauernder al Gr3 

nennt oras, Oben, III,30, 1 feine bidjterijdjen Schöpfungen. 
Audiatur et altera pars 

Gehört werde aud) bie Gegenpartei 

ET EN Rr Lam 
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ijt in diefer lateinischen Form nicht belegt. Schon der Richter- 
eid in Athen enthielt bie Worte: „Sch will den Kläger und 
ben Berklagten, beide in gleicher Weije anhören". 

Aut Caesar aut nihil 

Entweder Gáfar ober nichts 

par bie unter einem Kopfe Cäſars angebrachte Devije Gefare 
Borgias (1478—1507). 

Beati possidentes 

Glücklich bie Beſitzenden 
iſt die in ihrem erſten Vorkommen bisher nicht nachgewieſene 
Überjegung des gleichen griechiſchen Wortes in einem Frag⸗ 
ment (326) aus Euripides Danae. 

Bella gerant alii, tu, Telix Austria, nube! 

Mögen andere Krieg führen, bu, glückliches Oſterreich, freie! 

D. B. erwirb bir weiteren Cánberbejig burd) günftige Heirats— 
politi. Der quellenmäßig bisher nicht feſtgeſtellte Herameter 
geht wohl auf be8 Ovid (43 v. bis 17. n. Chr.) Heroiden 
zurüd, ro e8 13, 84 heißt: „Mögen die andern Krieg führen, 
Protefilaus möge lieben". 

Carpe diem, 

Nube den Tag 

fteht Horaz Oden I, 11, 8. x 

Ceterum censeo, 

Übrigens bin ich der Meinung, 
Carthaginem esse delendam (daf; Karthago zerjtört werden 
müjje) war ber ftehende Schluß der Senatsreden Catos 
be8 Ülteren (234—149 dv. Chr.). 

Civis Romanus sum, 

Ich bin ein rómijdjer Bürger, 

das [tole $Befenntni8 be8 Römertums, brachte nad) Cicero, 
In C. Verrem Act. II, lib. V, 147 „oft vielen an ben äußerften 
Grenzen be8 Reiches unter Barbaren Heil und 9ettung". 

Cogito, ergo sum 

Sc denke, aljo bin ich 

it ber Cap, den Ren«s Descartes (1596—1650), Princip. 
philos. I, 7 u. 10, als bie erfte unb ficherfte Erkenntnis be$ 
Philofophen bezeichnet. 
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Cui bono? 

Wem zum Vorteil? 

wird von Cicero, pro Roscio Amerino 30, 84 u. a. als ein Wort 
be8 2. Caſſius Longinus Ravilla (Konjul 127 b. Chr.) 
überliefert, ber den Richtern bei Striminalfällen einjchärfte, 
nachzuforichen, „wem zum Nutzen“ bie Tat gejchehen jei. 
Wir verallgemeinern das Wort auch auf andere Feititellungen. 

Cum grano salis 

Mit einem Salzkörnchen, b. 5. mit einem bißchen Witz 

ijt entjtanden aus „addito salis grano", „unter Hinzufügung 
eine3 Salzkörnchens“, ma8 in einem Gegengijttegept in ber 
Naturalis historia Plinius' des Älteren (23—79 n. Chr.) 
XXXIII, 8, 149 ftebt. 

Cum tacent, clamant 

Gerade ihr Schweigen ijt laute Anklage 

jagt Gicero (10643 v. Chr.) in der erſten 9tebe gegen Ka- 
tilina 8, 21 bom Urteil der Senatoren über Katilinad Ver— 
halten. 

Curriculum vitae 

Lebenslauf 

ftammt aus Gicero (106—43 dv. Chr.), pro C. Rabirio $ 30, 
mo e3 mit dem Zujab „exiguum“ bie furze vebensipetne 
bedeutet.” 

Deus ex machina 

beruht auf Plato (427—347 v. Chr.), der Cratylus 425D 
darauf Hinmweilt, daß bie Tragödiendichter, wenn fie um bie 
Entwirrung der Handlung in Berlegenheit jind, mit Hilfe 
bon Maſchinen bie Götter herbeifchweben lajjen. 

Dies ater 

Ein Unglüdstag (eigentlich: ein ſchwarzer Tag) 

ijt eine vulgäre Bezeichnung für den dies nefastus. MS jolcher 
galt jedesmal der Tag nad) den Kalenden, Nonen und pen, 
weil an ſolchen häufig jchwere Niederlagen der römijchen 
Heere, jo auch bie an ber Allia 390 b. Ehr., ftattgefunden 
hatten. Bgl. Gellius, Noctes Atticae V, 17. 

Difficile est satiram non scribere 

G8 ijt ſchwer, (da) feine Satire zu jchreiben 

jtebt bei Yupenal (um 60—140 n. Chr.) Sat. I, 30. 
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Do, ut des 

3d gebe, bamit bu gibjt 

ijt ein bem rómijd)en Recht entjtammender Ausdrud. Er wurde 
gang und gäbe durch bie Neichstagsrede Bismards bom 
17. September 1878, in der er mit Bezugnahme auf fein 
Berhältnis zu Lafalle im Jahre 1863 fagte: „Sn allen poli- 
tijden Verhandlungen ijf das do, ut des eine Sache, bie im 
Hintergrund jtebt, aud) wenn man anftandshalber einjtmoeilen 
nicht davon jpridjt". Er hat ba$ Wort berjdjiebene Male 
wieder gebraucht. Davon ijt dann 

do-ut-des-Bolitit 

D. D. SBolitif ber gegenjeitigen Konzeſſionen abgeleitet. 
Dulce et decorum est pro patria mori 

Süß und ehrenvoll ijt e8, für ba8 Vaterland zu fterben 

itammt aus Horaz (65—80 o. Chr.) Oben III, 2, 13. 
Ecce homo! 

Gebet, wel ein Menjch! 

fteht in ber Überjegung der Vulgata Joh. 19, 5. 
Fiat iustitia (et) pereat mundus 

Gerechtigkeit muß fein, unb wenn die Welt darüber zu Grunde geht 

wird als Wahlſpruch Kaifer Ferdinands I. (reg. 1556—64) 
angegeben. 

Fortes fortuna adiuvat 

Die Tapfern unterjtitgt das Glüd 

geht in ber urjprünglichen Form: „Fors iuvat audentes" 
„Wagende fördert das Glück“ auf den Dichter Simonides 
bon Keos (556—469 v. Chr.) zurüc, während fid) bie zitierte 
Prägung zuerjt bei Terenz, Phormio I, 4, 203 findet. Schon 
Livius bezeichnet fie als altes Sprichwort. 

Furor teutonicus 

Deutjches Ungejtüm 

teht bei Qucanus (39-65 m. Chr.) Pharsalia I, 255, 
Habent sua fata libelli 

Die Bücher haben ifr Schidjal 

bei Zerentianus Maurus (Ende b. 3. Jahrh.), Carmen 
heroicum, Vers 258. 

Hannibal ante portas 

Hannibal (ift) vor den Toren 
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ijt nach Ciceros 1. Philippica 5, 11 u. a. Stellen zu einer 
Wendung geworden, bie eine unmittelbar drohende Gefahr 
bezeichnet. In nicht übertragenem Sinne fteht es Livius 
XXIII, 16. 

Hinc illae lacrimae 

Daher jene Tränen 

zitieren wir nach Terenz (185—155 v. Chr.) Andria I, 1, 99. 
Dort erzählt Simo, er habe fid) beim Begräbnis einer Nach- 
barin zuerft über die Tränen feines Sohnes Pamphilius ge- 
freut, weil er in ihnen ben Ausdrud allgemein menschlicher 
Zeilnahme vermutete. MS er aber plößlich bie febr hübfche 
Schweiter ber SSerjtorbenen in dem Leichenzuge bemerfte, 
habe er jene Worte auögerufen. 

Hoc volo, sic iubeo; sit pro ratione voluntas 

Ich will’; jo befehl idj'8; ftatt des Grundes gelte ber Wille 

jtebt bei Syubenal (um 60—140 n. Chr.) 6, 223. 

Homo novus 

Ein neuer Mann 

ijt nad) Cicero (106—43 v. Chr.), de officiis I, 39, 138 und 
anderen Gtellen die Bezeichnung für einen Gmporfómmiling, 
ber als erjter aus einer Familie in die hohen Chrenftellen 
der Apilität, ber Prätur und des Konfulat3 gelangte. Heute 
gebrauchen wir den Ausdrud gewöhnlich von jemandem, 
der zu einem Amt berufen wird, ohne daß man vorher etwas 
bon ihm gehört hat. 

Homo sum; humani nihil a me alienum puto 

Sch bin ein Menjch; brum gilt nichts Menfchlicheg mir fremd 

jteht in be8 Zereng Heautontimorumenos I, 1, 25. 

Ignorabimus 

Wir werden e3 nie wifjen 

jagte bu Bois-Reymond (1818—1896) in feiner 1872 zu 
Leipzig gehaltenen Rede über bie Grenzen des Naturerfennens. 

In dulci jubilo 

In jügem Jubel, heute: in Saus und Braus 

ijt der Anfang eines alten Weihnachtsliedes von unbefanntem 
Verfaſſer, das in einer Handfchrift be8 14. Jahrhunderts, 
ber Lebensbejchreibung be8 Myſtikers Sufo überliefert wird, 



Lateinische Geflügelte Worte 351 

In medias res 

Mitten in die Dinge hinein 

führt uns Homer nad) Horaz (65—8 v. Ehr.), Ars poetica, 
Vers 148, bei der Schilderung des trojanifchen Krieges. Bol. 
Ab ovo. 

In nuce 

Sn einer Nuß 

hat nadj Giceto (106—43 v. Chr.) eine Pergamenthand- 
idrift ber homeriſchen Ilias Plab gehabt. Bol. Plinius, 
Natur. hist. VII, 21, 85. 

In partibus infidelium 

Im Gebiete ber Ungläubigen 

war ein jpäterer Zuja zum Titel derjenigen Bifchöfe, bie 
infolge ber Befignahme chriftlicher Gegenden burd) die Cara- 
zenen im 7. Jahrhundert aus ihren Beſitztümern vertrieben 
wurden. Um bie einmal rechtlich eriworbenen Anfprüche 
aufrecht zu erhalten, wurden weiterhin Bijchöfe für [olde 
Sprengel ernannt und gemweiht. 

In usum Delphini 

Zum Gebraud) für den Dauphin 

ließ ber 1668 von Ludwig XIV. zum Gouverneur jeines 
ülteften Sohnes ernannte Herzog bon Montaufier bie 
Ausgaben ber alten Klaſſiker herftellen, indem die anjtößigen 
Stellen aus dem Text geftrichen und erft am Schluß zufammen- 
gejtellt wurden. Seitdem wendet man diefen Ausdrud auf 
alle aus Sittlichfeitsgründen verftümmelten Schriften am. 

Intra muros peccatur et extra 
Gefündigt wird innerhalb und außerhalb der Mauern (von jyion) 

fteht Horaz (65—8 b. Gr), Epifteln I, 2, 16. 

Laudabiliter se subjecit 
' Er Hat fid) löblich unterworfen 

ijt bie Formel, mit ber bie von Pius V. (1566—1572) einge» 
febte Inder-Kongregation ber Fatholifchen Kirche bie Unter- 
werfung eines Gelehrten bucht, der ein von ihm verfahtes, 
von ber Kirche aber als gefährlid oder bedenklich bezeichnetes 
Buch unter bem Ausdrud des Bedauern, e8 veröffentlicht 
zu haben, zurüdzieht. 
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Lupus in fabula! 

Der Wolf in ber Fabel! 

ruft in be$ Terenz (185—155 o. Chr.) Adelphi IV, 1, 21 
ber erjd)redte Syrus aus, als er plößlich Etefiphos Vater er- 
blit, über den er gerade mit jenem jpricht. 

Mater dolorosa 

Schmerzensreiche Mutter, 

die Bezeichnung für bie Mutter Jeſu, ftammt aus der Höchit- 
wahrjcheinlich von Fra yafo pone ba Todi (ca. 1230—1306) 
gedichteten Sequenz ,,Stabat mater dolorosa“. 

Mea culpa, mea culpa, mea maxima culpa 

Durch meine Schuld, durch meine Schuld, burd) meine febr ſchwere 
Schul 

jteht in bem Schuldbefenntnis ber fatfolijdjen Meſſe, bem 
Confiteor. Die Worte brüden das dreifach gejteigerte Schuld- 
befenntni8 des Prieſters aus im Hinblid auf bie drei Arten 
der Sünde in Gedanken, Worten und Werfen. Das einfache 
„mea culpa" findet jid) nachweislich auerjt in ber Schrift 
des heiligen Ulrich (1018?—1093) über die alten Gebräuche 
der Kluniacenjer-Mönche. 

Mens sana in corpore sano 

Ein gejunder Geijt im gejunden Körper 

bietet Juvenal (um 60—140 m. Chr.) 10, 356. 
Miles gloriosus 

Der ruhmredige Krieggmann 

ijt der Titel eines Sujtjpiel8 des Dichter Plautus (um 254 
bis 184 v. Chr.). 

Minima non curat praetor 

Um Kleinigkeiten kümmert jid) der Prätor nicht 

geht der Cadje nad) anf den Rechtölehrer Calliſtratus 
(um 200 n. Chr.) zurüd. Vgl. Digest. IV, 1. 4. Wer die fejte 
Satzform geprägt hat, fonnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

(Ave, imperator;) morituri te salutant 

Cei gegrüßt, Kaijer! Die bem Tode Gemeibten grüßen bid) 

war nad) Sueton, Claudius 21, der Ruf, mit bem bie Gla- 
diatoren den SKaifer Claudius (41—54 m. Chr.) begrüßten. 

. Mulier taceat in ecclesia 

Die Frau jchweige in ber Gemeinde 
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fteht in ber Mehrzahlform in ber lateinijdem Überjegung 
von 1. Korinther 14, 34. 

Multum, non multa 

Biel, nicht vielerlei 

geht auf Pliniws den Jüngeren (62—113 m. Chr.) zurüd, 
ber Epifteln VIL, 9, 15 jagt: „multum, non multa legen- 
dum esse“ „man müſſe gründlich, nicht viel leſen“. 

Mundus vult decipi 

Die Welt will betrogen jein 

ift ein altes Sprichwort, das jchon Luther. (1483—1546) 
anwendet. Vgl. Luthers Werke, Weimar. Ausg. XXIX, 40. 

Naturalia non sunt turpia 

Das Natürliche hat nichts Schimpfliches an fid) 

ift vielleicht eine ihrem Urjprung nach nicht nachweisbare 
erfegung eines Fragment? aus Euripides’ (480—406 

p. Gr.) Hypsipyle, (Trag. Graec. fragm. ed. Nauck 2. Ausg. 
p. 89): „Nicht jchimpflich ijt, was nötig ijt, ben Sterblichen“. 

Navigare necesse est, vivere non est necesse 

Bu Schiff fahren ijt nötig, leben ijt nicht nötig : 

ijt bie lateiniſche Uberſetzung eines von Plutarch, Pompejus 50 
in griechiicher Sprache überlieferten Wortes be8 Pompejus 
(106—48 v. Ehr.). Er rief es aus, als bei feiner Rüdfehr 
bon einer zur Verſorgung Roms mit Getreide i. %. 57 b. Ehr, 
nah Gizilien, Sardinien und Afrika unternommenen Reife 
die Schiffer infolge eines jchweren Sturmes nicht abfahren 
wollten. In der lateinischen Form jchmüdt e8 als Inſchrift 
ba8 1525 in Bremen gegründete Haus Geefahrt, daß ber 
Aufnahme invaliver Seeleute und zur Berjorgung ihrer 
Witwen und Waijen dient. 

Nervus rerum 

Der Lebensnerv aller Unternehmungen 

ift nad) bem griechischen Philofophen Krantor (um 290 p. Chr.) 
dad Geld, Er läht den Neichtum jagen: Im Frieden ber. 
ſchaffe ich Freuden, im Kriege werde id) zum Lebenönerv 
ber Unternehmungen. Vgl. Sextus Empiricuß, adversus 
Ethic. (Bekker) p. 557. ®Die lateinijde Form geht auf 
Cicero zurüd, 

Bldmann, 8.9. 28 



Nil admirari 
Nichts anftaunen 

fteht bei Horaz (65—8 v. Chr.), Gpijt. I, 6. 1. 

Nolens volens 

Man mag wollen ober nicht 

hat jid) wahrſcheinlich aus einer Stelle bei Auguftinus 
(354—430), Retract. I, 13, 5 entwidelt, mo es in deutjcher 
Überfegung Heißt: „Der Menſch, ber bem Verlangen des 
Fleiſches nicht nachgibt, menn es wider den Geift aujbegebrt, 
hat wohl ein Verlangen, aber er will ihm nicht folgen". Sym 
lateimijden Texte finden jid) bie beiden Partizipien nolens 
unb volens in Gegenüberftellung. 

Noli me tangere! 

Rühre mich nicht an! 

lauten in der Bulgata die Worte des auferftandenen Jeſus 
zu Maria aus Sob. 20, 17. 

Nomina sunt odiosa 

Namen find berpónt 

geht auf Gicero (106—43 v. Chr.) zurüd, ber in feiner Rede 
pro Roscio Amer. 16, 47 jagt: ,, Homines notos sumere odiosum 
est^ „Ungejehene Leute nennen ijt eine Deifíe Sache, (ba 
e3 auch zweifelhaft ijt, ob jie felbft genannt werden wollen)”. 

Non liquet 

Es ijt nicht aufgeklärt 

war bie Formel, durch bie ber römische Richter erflärte, daß 
fid) au der Unterfuchung eines Rechtsfalles eine Entſcheidung 
über Schuld ober Unſchuld nicht treffen lajje. Sie wird von 
Cicero (10643. Chr.), pro Cluentio 28, 76 zuerft überliefert. 

Non olet 

(Gefb) ftinkt nicht 

ijt eine Wortprägung, bie auf eine Anekdote von Kaifer Ves— 
pafian (reg. 69—79) zurüdgeht, der nach Sueton, Vespaſian 23 
jeinem die von ihm eingeführte Steuer auf Aborte mif 
bilfigenden Sohn Titus bie daraus gewonnenen Goldftüde 
mit der Trage unter bie Nafe hielt, ob ihr Geruch ihm un- 
angenehm jei. Die Worte jelbit fommen in biejer Schilderung 
nicht bor, finden fich aber bereit3 bei Cicero, Orator 45, 154 
in anderem, aber auch objaónem Sinne. ! 

1 
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Non plus ultra 

Darüber hinaus geht nichts mehr 

ijt bie Iateinifche Überjegung des ,,00xévt xpóco' in ber 
3. nemeijde Ode des Pindar (521—441 v. Gr.) in ber 
e8 heißt: „Nicht weiter über bie Säulen des Herkules hinaus 
fau man ungefährdet das unmwegjame Meer befahren”. 
An bieje Stelie gnfnüpfenb erzählt Auguftin be Horozco 
in jeiner 1598 verfaßten Gejchichte ber Stadt Cadiz, Herkules 
habe jid), alá er nad) des Geryones Tode Spanien in Beſitz 
genommen, in Cadiz niedergelafjen und dort die gewöhnlich 
al3 Säulen bezeichneten Denfmäler mit einer Inſchrift gejebt. 
Er fährt dann fort: „Das find bie Grenziteine des Herkules 
unb jene jo berühmte Inſchrift „Non plus ultra“, durch bie 
et zu verjtehen gab, daß dort bie Grenze der Welt jei”. Horozco - 
ijt uns bie erjte Duelle fitr die lateinischen Worte. 

Nulla dies sine linea! 

Kein Tag jei ohne einen Strich! 

it nad) Plinius, Hist. nat. XXXV, 36, 12 ein Ausſpruch 
des Malers Apell es (1308 v. Chr.), der fid) täglich menigitens 
etwa3 in feiner Kunft üben wollte, 

Nutrimentum spiritus 

Nahrung des Geiftes 

lautet bie Inſchrift ber 1780 vollendeten, früheren Königlichen 
Bibliothek zu Berlin, bie auf bie Inſchrift der Bibliothek in 
Memphis zurückgeht. Nach bem von Friedrich dem Großen, 
dem Erbauer der Bibliothek in Berlin, gelejenen Buche des 
Abbe Zerrajfon, Sethos, Histoire ou vie tirée des monu- 
ments anecdotes de l'ancienne Égypte, Amst. 1732, I, 70 
lautete biefe: „bugs larpelov“, „Die Nahrung ber Seele“, 

O tempora! O mores! 

D Beiten! DO Sitten! 

- fteht in Giceros (106—43 p. Chr.) 2. actio in Verrem IV, 
25, 56 u. ö. bei ihm. 

Omnia mea mecum 
Mein ganzes Eigentum trage ich bei mir 

it bie von Cicero, Paradoxa I, 1, 8 überlieferte lateinifche 
Prägung eines Ausſpruchs des aus feinem Baterlande fliehen⸗ 
den griechiichen Phiiofophen Bias (um 570 v. Ehr.). Seneca 

23* 
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nennt ben Philoſophen Stilpon (um 300 o. Chr.), Phaedrus 
ben Dichter Simonides von Keos (556—469 p. Chr.) als 
Schöpfer des Wortes. 

Otium cum dignitate 

Muße mit Würde 

ftammt aus Gicero8 9iebe pro Sestio (56 t. Chr.), 45, 98. 
Panem et circenses 

Brot und Zirkusſpiele 

verlangte nad) Syubpenal (um 60—140 n. Gor.) 10, 81 be- 
gehrlich und dauernd das römische Volk im ber Kaiferzeit, 
ohne fic) noch um ba8 Gemeinwohl und bie Staatsinterejjen 
zu kümmern. 

Par nobile fratrum 

Ein ebfe8 Brüderpaar 

jteht in Horaz (65—8 b. Chr.), Sat. IL, 3, 243, 
Parturiunt montes, nascetur ridiculus mus 

Wie ba8 Gebirg auch freipt, e8 Tommt nur ^ne [djnurrige Maus raus 

in jeiner Ars poetica, Vers 139. 
Pater peccavi 

Bater, id) Habe gejündigt 

befennt nad) ber Wulgata- Überjegung von Lukas 15, 18 
der verlorene Sohn nad) jeiner reumütigen Heimkehr. 

Per aspera ad astra 

Über raufe Pfade zu den Sternen 

ijt wohl au8 des jüngeren Seneca (4-65 n. Chr.) Rajendem 
Herkules gejchöpft, wo e8 Vers 437 heißt: „Non est ad astra 
mollis e terris via“ „Nicht leicht ijt ber Weg von der Erde 
zu den Sternen”. Die Formel „per aspera“ fommt jebod) 
[don bei einem Dichter aus dem Freundeskreis Obibs, Cor- 
nelius Severu3, vor. 

Post festum 

9tad) bem Felt 

ijt bie lateinifche, nicht antife Form, in ber wir ba8 fchon nach 
Plato3 (427—347 v. Chr.) Gorgias 1 jprid)mórtlid)e ‚narörıv 
Eoprfig“ zitieren. 

Principiis obsta, (sero medicina paratur) 

&eijte gleich von Anfang an Widerftand; (dann ijt e$ zu jpät, wenn 
erjt ber Heiltrant bereitet wird) 

fa Zu ah a Ve ud Br ae te ee une 

ue D fog 2C 
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ijt eine3 der „remedia amoris“ in Ovids (43 b. — 17. n. Chr.) 
gleichnamiger Dichtung im 91. Verfe. Die Worte werden 
oft aus dem Zufammenhange geriffen und al3 Warnung bor 
Prinzipienreiterei aufgefaßt. 

Pro domo 

Für ba8 eigene Haus 

ijt bie ältere Lesart des Titels der Rede i ceto 8 (106—43 v.Chr.) 
de domo sua. 

Qui tacet, consentire videtur 
Wer jchweigt, ertoedt ben Anjchein, aß ftimme er zu 

ijt nach bem 6. Buch der päpftlichen Decretalen (B. 5, Tit. 12, 
Neg. 43) ein Grundſatz Bonifacius’ VIII. (1220—1303). 

Quieta non movere 

Ruhendes nicht in Bewegung bringen 

it ein alte® Sprichwort, das durch eine Rede Bismards 
bom 14. April 1891 in Friedrichsruh an den Vorftand des 
Konjervativen Vereins in Kiel gefliigelt wurde. 

Quos ego! 

Gudj werd’ ich! 
(imb bei Vergil (70—19 v. Ehr.), Aeneis I, 135 die Worte, 
mit denen Neptun bie auf Junos Bitte vom Windgott Aeolus 
zum Berderben des Aeneas losgelafjenen Winde bejchwichtigt. 

Quousque tandem? 

Wie lange noch? 

find bie Anfangsworte der erjten Rede G i cero$ (106—431. Ehr.) 
gegen Catilina. 

Relata refero 

Ich erzähle Erzähltes 

ift eine bie Glaubmwürdigfeit des eigenen Berichts bejchränfende 
Wendung, bie auf Herodot (484—428 b. Chr.) zurückgeht, 
ber VII, 152 jagt: „Mir liegt ob, zu erzählen, was erzählt 
wird, aber mir liegt nicht immer ob, e8 zu glauben; und dies 
Wort foll mir bei allem gelten, was ich erzähle”. 

Reservatio mentalis 

Der Gebantenvorbehalt des Eibleiftenben, 

eigentlich ,,restrictio mentalis“, findet fid) zuerft beim Jeſuiten 
Hermann Bufenbaum (1600—68) in der Medulla theologiae 
moralis, lib. IIT, tract. IT, cap. II, Dub. IV. 
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Salus populi suprema lex esto 

Das Heil be8 Volkes jei das vornehmſte Gebot 

zitieren wir aus Ciceros (106—43 b. Chr.) 9iebe pro Milone 
III, 3, 8. 

Sapere aude! 

Wage e8 nur, mweije zu fein! 

jagt Horaz (65—8 v. Chr.), Gpijt. I, 2, 40. 
Sapienti sat est 

Dem SSerjtánbigen genügt’s 
D. D. e8 bedarf für ihn feiner weiteren Erklärung, ijt au Des 
Plautus (um 254—184 b. Chr.) Persa IV, 7; 19. _ 

. Si tacuisses, philosophus mansisses 

Wenn Du gejchiwiegen Düttejt, wäreſt bu ein Philoſoph geblieben 

erklärt jid) der Form nach aus einer von Boäthius (um 
480—524) in jeiner „Tröftung ber Philofophie” IL, 7 über- 
lieferten Anefoote: „Als jemand einen Mann, der den faljchen 
Namen eines PVhilofophen nicht zur Übung wahrer Tugend, 
jondern aus Hochmütiger Eitelfeit führte, mit Schmähungen 
angegriffen und Hinzugefügt hatte, er werde bald miljen, 
ob jener ein Philoſoph jei (wenn er nämlich die zugefügten 
Beleidigungen janft und geduldig hinnähme), ba trug ber 
Ungegriffene einige Zeit lang Geduld zur Schau. Dann 
aber fragte er, gleichham über bte erlittene Schmähung höhnend: 
Merkſt bu nun endlich, daß ich ein Philoſoph bin?‘ Darauf 
jagte der erjte recht beipenb: ‚Sch hätt's gemerft, wenn Du 
gejd)miegen hätteſt“ (‚Intellexeram, si tacuisses')". Mit 
anderen Worten: „Du mürjt ein Philoſoph geblieben, tein 
bu gejchwiegen hätteft". Vgl. Sprüche Salomonis 17, 28: 
„Ein Narı, wenn er fchiwiege, wiirde auch meije gerechnet 
und verjtändig, wenn er dad Maul Dielte." 

Si vis pacem, para bellum 

Wenn du Frieden haben willſt, mußt bu zum Kriege rüften 

. ijt wohl den Worten be8 Vegetius (Ende b. 4. Jahrh.), Epi- 
tome institutorum rei milit. 3, prol. entlehnt: ,,Qui desiderat 
pacem, praeparet bellum*. 

Sic transit gloria mundi 

Co vergeht ber Ruhm ber Welt 
finden mir in be8 Biſchofs Patricius (f 1496) Rituum ec- 
clesiasticorum sive sacrarum cerimoniarum SS. Romanae 
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ecclesiae libri III, 1750, (erjte Ausgabe 1516) I, 111 
bei den Vorſchriften für die Krönung des Papftes. Danad) 
zündet ber Zeremoniar, wenn ber neue Papft zur Krönung 
bie Peterskirche betritt, dreimal ein Bund Werg aus einem 
Rohritabe an einer Kerze an und ruft bei jedem Male aus: 
„Pater sancte, sic transit gloria mundi“, 

: Sine ira et studio 

Keinem zu Lieb’ und feinem zu geibe 

will Tacitus (ca. 55—120 m. Chr.) nach feinem eigenen 
Ausſpruch in den Annalen I, 1 Gejchichte fchreiben. 

Sit venia verbo 

Wenn e8 erlaubt ijt zu jagen 

ijt wohl dem „venia sit dieto“ des jüngeren Blinius (62 
bi3 113 n. Chr.) in Gpijt. V, 6, 46 nachgebildet. 

Summum ius summa iniuria 

Das ſtrengſte Recht (ijt) das größte Unrecht 

wird jchon von Cicero (106—43 v. G5r.), de officiis I, 10, 33 
al$ ,abgebrojdjene8 Sprichwort” bezeichnet, ba8 jid) bei 
Terenz, Heautontimorumenos IV, 5, 48 in ber früheren 
Faljung: „ius summum saepe summa est malitia'* findet. 

Tempora mutantur, nos et mutamur in illis 

Die Zeiten ändern fid) und mir ändern uns in ihnen 

ſtammt in der Form „omnia“ ftatt „tempora“ nad) Matthias 
Borbonius, Delitiae poetarum Germanorum von Lothar. 
(795—855), ber, geijtig und förperlich leibenb, fein Reich 
unter feine drei Söhne teilte und ins Kloſter ging, mo er 
als Mönch ftarb. 

Tres faciunt collegium 

Drei machen ein Kollegium aus 

ijt ein in den Digeften LXXXV, 50, 16 in der Form: „Nera- 
tius Priscus (um 100 m. Cbr.) tres facere existimat oolle- 
gium" borfommenber Rechtsſpruch. 

? Ubi bene, ibi patria 

Wo (e8 mir) gut (geht), ba (ift mein) Vaterland 

ijt ber Kehrreim des Liedes: „Froh bin id) und überall zu 
Haufe” (vgl. ©. 182). Seine legte Quelle ijt wohl Arifto- 
phanes' (um 444—380 v. Chr.) Plutos, Vers 511, ber jagt: 
„Ein Vaterland ijt jebe8 Land, wo e8 einem gut geht”, was 



bei Gicero, bermutfid) bom Tragifer Pacuvius (t 130 
p. Chr.) entlehnt, lautet: „Patria est, ubicumque est bene“. 

Ultima ratio regum 

Der legte Bemweisgrund der Könige 

war bie Inſchrift, bie nach Fleury de Belingen, Les premiers 
essays de proverbes, La Haye 1653, 114f. Richelieu allen 
Kanonen geben ließ, bie während feiner Amtsführung (1624 
big ge gegofjen wurden. 

Ultra posse nemo obligatur 

Über fein Können hinaus ift niemand verpflichtet 

it bie Umformung des 9üedjtsjabe8 des jüngeren Celſus 
(um 100 n. Chr.): „Impossibilium nulla obligatio est“ „Uns 
möglichkeiten gegenüber gibt e3 feine Berbindlichkeit” (Di- 
gesten L, 17, 185). 

Urbi et orbi 

Der Stadt und dem Grbfreije 

ift eine Redewendung, die ihren Urſprung im Beremoniell 
bet Papſtwahl hat. Das auf Befehl Gregor3 X. (reg. 1271 
bi3 1276) herausgegebene Caeremoniale Romanum fchreibt 
bot, daß, nachdem bie Wahl des Papſtes im Konklave Doll» 
zogen jei, der erjte Kardinaldiafon dem neuen Papſte ben 
Mantel mit den Worten umhänge: „Investio te de Papatu 
Romano, ut praesis urbi et orbi", „ch befleide bid) mit 
der römischen Papſtwürde, auf daß bu vorfteheit der Stadt 
unb dem Grbfreije". 

Ut desint vires, tamen est lattdanda voluntas 

Wenn aud) bie Kräfte fehlen, jo ijt doch ber Wille zu loben 

Kebt bei bib (43 v. — 17 n. Chr.), Ex Ponto III, 4, 79. 

Variatio delectat 

Abwechſlung macht Freude 

ifte eine willfürliche Umformung des in ber römischen Literatur 
(Cicero, de nat. de or. I, 9, 22, Phaedrus II, Prolog 10 u. a.) 
häufig vorfommenden Wortes: „Varietas deleetat“, ba8 auf 
Euripides (480—406 v. (9r), Orestes 234, zurldgeht, 
wo e3 heißt: „Abwechſlung ijt in allem angenehmer”. 

Videant consules, ne quid res publica detrimenti capiat 

Die Konfuln mögen dafür Sorge tragen, daß die Republik feinen 
Schaden leide 

Br er er ee yes 

Ve Bons Me 

ICE cp UN et atn co 
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bildete, al3 man vom 6. Jahrhundert an die Diktatur nicht 
mehr in Rom anwenden wollte, das [ogenamnte senatus 
consultum ultimum, da3 bie Konfulargemwalt zu einer bifta- 
torijdjen machte. Vgl. Cicero in Catil. I, 2. 4 und an anderen 
Stellen, &aefar, de bello civ. I, 5, 3; Liviu3 III, 4, 9 ut. a. 

Sranzöfifhe Geflügelte Worte 

Allons, enfants de la patriel 

Auf, Kinder des Baterlands 

ift der Anfang der in der Nacht vom 24. zum 25. April 1792 
in Straßburg von dem Angenieuroffizier Qyojepb) 9touget 
de £i8le (1760—1836) gedichteten und fomponierten Mar- 
ſeillaiſe. 

Aprés nous le déluge! 
Nach unà bie Sintflut! 

ſoll bie Marquife von Pompadour (1720—64) nach der 
Schlacht bei Roßbach 1757 gejagt haben. gl. Mme Du 
Hausset, Mémoires, Paris 1824, Essai sur la marquise de 
Pompadour ©. 19 und Mlle Fell it Le Reliquaire de M. Q. 
de la Tour par Ch. Desmaze, Paris 1874, ©. 62. 

Cause célébre 

Ein Aufjehen erregender Prozeß 

entftammt dem Titel der berühmten Sammlung Frangois 
Gayot be Pitavals (1673—1743): Causes celdbres et inté- 
ressantes avec les jugemens des cours souveraines qui les 
ont décidées, 20 voll, Paris 1734ff. 

Cherchez la femme! (häufig auch: Oü est la femme zitiert) 
Forſcht nad) der Frau! 

b. B. gewiß ftedt eine Frau dahinter, fommt in diefer Form 
auerjt in be8 älteren Dumas (1802—70) Drama Les Mohicans 
de Paris, 2, 16 al3 Schlagwort eines Barijer Polizeibeamten bor. 

Chronique scandaleuse 

Klatſchgeſchichte 

ift ber abgelürzte Titel des bie Ereigniſſe unter Ludwig XI. 
(reg. 1461—83) aufzeichnenden Tagebuchs des Selretärs 
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Sohannes IL, Herzogs bon Bourbon, Jean be Roye (geb. 
1425), daS unter dem eigentlichen Titel: Les croniques du 
tres chrestien et tres victorieux Loys de Valoys, feu roy 
de France ..., unziesme de ce nom“ in Lyon um 1490 er- 
Ihien. Erſt die Ausgabe von 1611 trug den ſchon vorher üb- 
lichen kurzen Titel. 

Corriger la fortune 

Das Glück berbejjern 

ijt und aus Leſſings (1729—81) Minna von Barnhelm 4, 2 
als von Niccaut de la Marliniere beliebte Wendung für 
falſch jpielen geläufig geworden. Sie findet jid) guerjt in ber 
9. Satire Boileaus (1636—1711) und beruht auf Terenz, 
Adelphi IV, 7, 21, wo e3 heißt: 

©o gleicht be8 Menjchen Leben einem Wiürfeljpiel: 
Wenn juft der Wurf, bert man am meiften braucht, nicht fällt, 
Co forrigiert man, was der Zufall gab, burd) Kunft. 

Embarras de richesse (eigentlich): des richesses) 
Berlegendheit infolge zu reicher Auswahl 

ijf der Titel einer zu Paris 1726 erjchienenen Komödie des 
Abbe d'Allainval (t 1753). 

Enfant terrible 

Ein fchredliches Kind 

ijt ein wohl dadurch bejonderz viel gebrauchter Ausdrud ge- 
worden, daß ihn ber Satirenzeichner Baul Gavarni (Sulpice 
Guillaume Chevalier, 1801—66) für eine feiner fomijdjen 
Bilderfolgen zum Titel nahm. Die Bezeichnung ijt aber 
piel älter. | 

Entente cordiale 

Herzliche Einvernehmen 

geht nach Metternich Nachgelafjenen Papieren, Wien 1883, 
7, 27 auf ben franzöfiihen Staatsmann und Schriftiteller 
Pierre Guizot (1787—1874) zurüd. Nach Ulerandre, Le 
musée de la conversation ftammt ber Ausdrud aus ber Thron- 
rede Ludwig Philipps bom 27. Dezember 1843 und ijt 
nur bie Überjegung eines Wortes des englischen Minifters 
Lord Aberdeen aus einem Briefe an feinen Bruder, in dem 
er mit Bezug auf feine Politif Frankreich gegenüber bon 
„a cordial good understanding‘ jpridjt. 
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r B Fin de siécle 
Jahrhunderts-Ende 

ijt der Titel eines Luftipiels von Sy. be youbenot unb $. Mi- 
carb (1888). 

HM ne faut pas étre plus royaliste que le roi 

Man muß nicht fóniglidjer gefinnt jeim al8 ber König 

ijt eine nad) Chateaubriand, La monarchie selonlacharte, 
Paris 1816, 94 unter Ludwig XVI. Vb 1774—93) geprägte 
Wendung. 

Jeunesse dorée 

Goldjugend (meide, junge Leute) 

wurde bor den Anhängern Nobespierres die männliche Jugend 
von Paris genannt, bie fid) nad) dejjen Sturz am 9. Thermidor 
1794 unter Führung des früher radifalsrevolutionären $reron 
zum Borfämpfer der Gegenrevolution aufwarf. Nachweisbar 
it ber Ausdrud zum erften Male in Frerons Orateur du 
peuple (7, 547) vom 30. Januar 1795 als bon ihm jelbit ge- 
braucht. 

Juste milieu 
Richtige Mitte 

fommt zuerft in Blaife Paſcals (1623—1662) in Paris 1670 
erichienenen Pensées sur la religion vor. (Amsterd. 1692, 3, 3.) 

L'appétit vient en mangeant 

Der Appetit fommt beim Ejjen 

fteht in Frangois Nabelais’ (1495—1553) Gargantua 1, 5. 
L'État c'est moi! 

Der Staat bin ich! 

gift unberbürgt als Ausſpruch Ludwigs XIV. (reg. 1643 
bis 1715). Nach einer falfchen Überlieferung foll der König 
am 13. April 1655 im Jagdrod, mit der Peitſche in der Hand, 
im Parlament erjchienen fein und auf die Bemerkung des 
eriten Präfidenten, ber bie Intereſſen des Staates hervorhob, 
jene Worte gejprochen haben. Nach ber Revue Britannique 
(Mai 1851, 254) foll Königin Glijabet von England die Ur- 
heberin des Wortes jein. 

La grande nation 

Die große Nation 
nannte General Bonaparte bie Franzoſen in der Profla- 
mation, bie er am 11. Nov. 1797 beim Berlafjen Italiens 



364 Anhang 

„au peuple cisalpin“ richtete. (Corresp. 3, 431f.) Nach neueren 
Unterfuhungen hat Napoleon dem bereit3 vorhandenen 
Worte durch feine Proflamation nur allgemeine Verbreitung 
verichafft. 

La recherche de la paternité est interdite 

Nach ber Vaterjchaft zu forſchen ijt unterjagt 

lautet der Artifel 340 be8 Code Napoléon vom 20. März 1804. 
Laissez faire, laissez passer! (gewöhnlich zitiert: aller) 

Gewerbefreiheit! Handelsfreiheit! 

it ba8 zur Parole ber Freihandelsjchule gewordene Wort 
be8 Großkaufmanns und Handelöintendanten Jean Claude 
Marie Bincent, GCeigneur be Gournay (1712—59), ber 
e3 zum erjten Male in einer Berfammlung von Phyſiokraten, 
vermutlich im September 1758, |prad). 

Noblesse oblige 

Adel legt Pflichten auf 

ftammt von Pierre Marc Gafton uc be Lévis (1764—1830). 
Er Spricht tiber das Wort und feine Bedeutung in jeinen Maxi- 
mes et réflexions, Paris 1808, 4. éd. 1812, 23f. LX XII und 
LXXIII. 

On revient toujours 

A ses premiers amours 

Man kehrt immer zu feiner erjten Liebe zurüd 

ftammt aus einer Romanze der Oper Joconde bon Iſouard 
(1814), deren Gert Charles Guillaume Etienne (1778—1845) 
gedichtet hat. 

Qui S’excuse, s'accuse 

Wer fid) entjchuldigt, Hagt jid) an 

geht auf den Kirchenvater Hieronymus (331—420) guid, 
ber Epift. 4, Kap. 3 jagt: „dume xcusare credis, accusas", 
„während du zu entjchuldigen glaubit, Hagjt bu an". Wer 
die ausſchließlich zitierte franzöfiiche Form geprägt Dat, ijt 
unbefannt. 

Rocher de bronce 

Ein Feljen von Erz 

ijt ein Durch Friedrich Wilhelm J. (reg. 1713—1740) geflügelt 
gewordener Ausdrud. AS ein Teil der preußiichen Stände 
gegen bie von ihm beabfichtigte Einführung einer Generalhufen- 
fteuer nach der Ertragsfähigfeit der Güter-Widerjpruch erhob, 
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jchrieb der König am 25. April 1716 auf eine hierauf bezüg- 
liche Eingabe bie Randbemerfung: „... Die Subenfommijjion 
joll ihren Fortgang haben. ch fomme zu meinem med 
und jtabiliere bie Couberainetát und [ege bie Krone feft mie 
einen rocher bon bronce und lajje den Herren Junkern ben 
Wind von Landtag.“ : 

Tant de bruit pour une omelette au lard! 

So viel Lärm um einen Eierkuchen mit Sped! 

führen franzöfische Schriftfteller auf den Dichter Desbarreauz 
(t 1675) zurüd. Diejer bejtelfte während eines Ungewitters 
an einem Freitage, aljo einem Fajttage, im Wirtöhaufe einen 
Gierfudjem mit Sped. Als ber fromme Wirt dies Gericht 
widerjtrebend auftrug, erfolgte ein heftiger Donnerjchlag, 
jo daß ber Armſte vor Entjegen in die Knie ſank. Da ergriff 
Desbarreaur feinen Eierfuchen und warf ihn zur Beruhigung 
des Mannes mit jenen Worten aus dem Fenſter. Vgl. CEuvres 
de Voltaire, ed. Beuchot, 43, 511. 

Tout comme chez nous 
Ganz wie bei und 

ijt bem ,,C'est toutcommeiei“ ausNolant be Fatoupilles 
Arlequin, empereur dans la lune (1684) nachgebildet. Dort 
macht ber Harlefin, ber fid) für den $taijer auf dem Monde 
ausgegeben hat, bem Doktor, dejjen Tochter er heiraten till, 
eine Bejchreibung ber Mondbewohner. Dazu bemerfen bie 
Zuhörer neunmal: ,,C'est tout comme ici‘. 

Tout comprendre c'est tout pardonner 

Alles berjteben heißt alles verzeihen 

ijt wohl aus dem Wort der Frau bon Sta&l (1766—1817): 
„tout comprendre rend trés indulgent" entjtanden, das fich 
im 5. Kapitel des 18. Buches ibre8 Romanes Corinne ou 
l'Italie findet. Die Zufammenftellung der Begriffe Verftehen 
und Verzeihen ift jedoch viel älter und findet fid) jchon bei ben 
lateinijchen Klaſſilern. 
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Englifhe Geflügelte Worte 

Early to bed and early to rise 
Makes a man healthy, wealthy and wise 

Früh Schlafen gehn und früh aufftehn 
Schafft Reichtum, Weisheit, Wohlergehn 

geht im Gedanken teilmeife auf ba8 pjeudo-ariftoteliihe Werk 
Oeconomica (zwilchen 250—200 0. Chr. entjt.), I, 6, 5 zurüd, 
wo e3 heißt: „Nachts b. b. in aller Frühe aufjtehen ijt ſowohl 
für bie Gejunbfeit mie für bie Wirtfchaft wie für das 
Philofophieren von Nuten.” Die ermeiterte und allein 
zitierte engliſche Form findet fid) zuerjt in TOR Clarkes 
Paroemiologia 1639. 

Made in Germany 

In Deutſchland hergeſtellt 

iſt der vom 14. Nov. 1888 datierten Ausführungsbeſtimmung 
zum engliſchen Geſetz der Warenbezeichnung vom 23. Auguſt 
1887 entlehnt. Das Urſprungsland mußte bei allen in England 
eingeführten Waren angegeben werden, bie einem engliſchen 
Fabrifanten, Händler oder Kaufmann gehörende Namen 
oder Schugmarfen trugen. Zur Erläuterung heißt e8 in ber - 
Ausführungsbeitimmung: „So ij e8 3. B. erwünjcht, daß 
zur Bezeichnung be8 Urſprungs deutjche Waren, bie den 
Namen John Brown tragen, mit ber Sinzufügung „made in 
Germany“ verjehen werden.” 

My house is my castle 

Mein Haus ijt meine Burg 

it bie Umformung eines Rechtsjpruches be8 Cir Edward 
Cote (1551—1633). In feinen Institutes T. 3, R. 162, Ab⸗ 
ichnitt „Segen das Bewaffnetgehen“ begründet er den Cab: 
„&3 darf jemand Freunde und Nachbarn berjammeln, um jein 
Haus gegen diejenigen zu verteidigen, welche ihn berauben 
oder töten oder ihm darin Gewalt antun wollen‘ mit den 
Worten: „For a man's house is his castle‘“. 

The Germans to the front! 

Die Deutſchen an bie Spike! 

war der Befehl be8 britischen Admirals Lord Seymour 
(geb. 1838), des Kommandeur ber aus den berjdjiebenjten 

europäiſchen Nationen zufammengejegten Truppen mährend 

er he ee iie. es A ch) De 
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ber chineſiſchen Wirren bor Ankunft des Grafen Walderjee, 
an das unter dem Befehl des Kapitäns von Ufedom ftehende 
deutjche Detachement bei bem Angriff auf das Fort Hfifu 
am Peiho am 22. Juni 1900. 

Stalienifche Geflügelte Worte 

I! dolce far niente 

Das füße Nichtstum, 
in der italienifchen Prägung feinem Urjprung mad) nicht 
nachweisbar, ijt bie Wiedergabe des pon bem jüngeren Blinius 
(62—113 v. Ehr.), Epift. VIL, 9, 1 ausgejprochenen Gebanfené: 
„lud iners quidem, iucundum tamen nil agere", „das zwar 
unerjprießliche, aber angenehme Nichtstun”. 

j Tempi passati 

Vergangene Zeiten! 

(o Kaijer 30] epb II. (reg. 1765—1790) beim Anblid des 
Gemálbe8 im Dogenpalaft in 33enebig gejagt haben, auf 
dem Kaiſer Friedrich I. beim Empfang ber 9fbjofution 1177 
in Benedig bor Papft Mlerander zu Füßen liegend dargeftellt 
wird. Das Gemälde ift von $yeberigo Zuccaro (t 1609). 
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Zitaten-Werzeichnig 

Deutfche Zitate 

A unb D 69 
9(a8 (Wo ein) ijt, ba jammeln 

fid) bie Adler [Geier] 49 
Abdera, Abderiten 279 
Abend (Da ward aus) und 

Morgen bet erjte Tag 2 
Abend (E3 ijt noch nicht aller 

Tage) 270 
Abend (Es till) werden 57 
Abends (Eines) ſpöte ujm. 105 
Be. (Tages Arbeit)! Güjte! 

Pt (O bu mein holder) 
207 

Aber das benft mie ein Geifen- 
jieber 157 

Aber der große Moment findet 
ein kleines Gejchlecht 153 

Aber bie Pentameter jimb doch 
nod) ercelenter 174 

Aber ein Löwe 256 
nn mid) nur nicht mie? 

Aber bier, wie überhaupt, kommt 
e8 anders uſw. 218 

Aber in Spanien [don taujenb 
unb drei 246 

Aber wer glaubt unjerer Pre- 
digt? 32 

9(6gegudt (Das Habt ifr ihm 
glücklich) 156 

9(bgemadjt, Sela! 23 
Abglanz (Am farbigen) Haben 

wir das geben 138 

Abhängigkeiten (Gottgewollte) 
344 

Abkapiteln 300 
Abrahams Schoß 55 
Abrede (Das iſt wider die) 108 
Abſalom (D mein Cohn) 19 
9(6jdjaum der Menjchheit 63 
Abichiednehmen (Zum) jujt bas 

rechte Wetter 214 
Abfiht (Man merkt bie) und 

man wird verſtimmt 121 
Abfolut (Und der König), wenn 

er unjern Willen tut 181 
9(btejenb (Rühmlichſt) 315 
Abweſenheit (Durch feine) gláu- 

zen 229 
Ubziehen (Seine Hand) von 

einem 11 
Ach, armer Yorid! 236 
Ad, — Gattin iſt's, bie teure 

u e3 geldjeben feine Wunder 
mehr! 162 

eo = war nicht meine Wahl! 

Y On ot, die Kunft ift fang. 
uw. 

“a P p be8 Treibend mübe 

u, — will auch hier ſchon 
wieder nicht [o wie bie Geiſt— 
lichkeit 218 

Ach, ſie haben einen guten 
Mann begraben uſw. 111 



ch? 181 was [oll das) und 

Ad, I abet bie Herrn bod) 
ür ein tge8 Gebürm 153 

Ad ze Luft Soldat zu fein 

Ach, wenn du wärſt mein eigen! 
200 

Ad, wenn e8 bod) immer [o 
bliebe 169 

Ach, wie bald jchwindet Schön- 
eit umb Geſtalt! 197 

Ad, wie ijt'8 móglid) dann, baf 
id dich lajjen kann 183 

Achillesferſe 82 
Adam (Der alte) 62, 66 
Adam 9tieje 302 
Adam, wo bijt bu? 3 
Ade, mein Land Tirol 199 
Adler (Gíaubít bu, biejer) [ei 

bit gejchentt? 173 
Adonis 80 
Adria (Frei bi8 zur) 294 
— — Beweglichkeit [&e- 

djtinbigfeit] 327 
Ägyptens (Die Sleijchtöpfe) 9 
Agyptiihe Finfternis 

ajbet 
ungsvoller Engel 126 

Albion (Perfides) 289 
Alerander, mein Gatte ujm. 244 
Alerander (Wenn ich nicht) wäre, 

möchte dot n m. 280 
Ar Fehd’ Bat mum ein Ende 93 
Alle, alle famen 176 
Alle gute Gabe 69 
Alle eljahr” maf 11 
Alle Räder ftehen till, wenn 
eu m e3 will 210 

vn. uld rächt fid) auf Erden 

Alle (Weiber) rom jo 246 
Alle volllommene Gabe 69 
Alfe = laufen in Meer 29 
Alle Wohlgerüche Arabiens 239 
Alledem (Troß) und alldem 242 
Allein auf weiter Flur 185 
Allein Kern Starke ift am mädh- 

tigften) 166 

"n 

Allein ber Bortrag madjt des 
Redner Glüd 122 

Allein (Endlich) 233 
Allein (Es iit nicht gut, baf ber 

Menſch) fei 3 
Allein mir fehlt der Glaube 131 
pens m ̂oi jchredlich viel 

elejen 1 
ein er fif ber Einfamfeit 
ergibt, adj, ber ijt bald) 127 

erc (Cinjam bin ich nicht) 

ellemal derjenige welcher 187 
Aller Augen warten auf bid), 

und du gibjt ufw. 27 
Aller Deutſchen Edelftein 310 
m. ijt nicht) Tage Abend 

EM (Sa8) 9 
Allerlei Brimborium 125 
Allerlei Volk 59 
Alles Böen Editein uj. 310 
Alles fließt 259 
ag freudig an die Ehre jegen 

1 
Alles Gejcheite ift [don gebadjt 

worden 140 
Alles Guten Grundftein 310 
Alles hat feine Zeit 29 
Alles in allem 265 
Alles in der Welt lápt fid) er- 

tragen uſw. 135 
Alles ijt eitel 29 
Alles ijt verloren, nur die Ehre 

nicht! 288 
Alles muß verrungeniert werden 

212 
Alles neu macht der Mai 192 
Alles rennet, rettet, flüchtet 159 
Altes ſhon dageween 205 
Alles 3Sergünglidje ijt nur ein 

Gleichnis 139 
Alles, was aus der — * lommt, 
muß wieber ujm. 3 

Alles, was entjteht, ijt wert, 
daß es zu Grunde geht 132 

Alles was ijt, ift vernimftig 175 
Alles zu feiner Zeit 29 
Alles zum Beten Tehren 90 
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Allgemeines Schütteln be8 Kop- 
fe8 112 

Alliierter (Alter [Groper]) 306, 307 
Allmächtige (Der) Dollar 243 
Allwiſſend bin ich nicht, bod) 

viel ijt mir bewußt 132 
Allzu fttajf — zerſpringt 

bet Bogen 1 
— —— (Menſchliches,) 

Alp 85 
Alpha und Omega 69 
AB der Großvater bie Groß— 

mutter nahm 144 
Als bienenbe8 Glied jchließ’ an 

ein Ganzes dich an! 152 
AS Erzieher 223 
AS wie fünfhundert Säuen 124 
Alſo, daß fie feine Entſchuldigung 

haben 61 
Alt Heidelberg, du feine 214 
At (Sch bin zu), um mur zu 

jpielen, zu jung ujm. 132 
Mte (Das) ftürzt, e8 ändert jid) 

die Beit 167 
Mte (G8 ijt eine) Geſchichte, 

bod) bleibt jie immer neu 193 
Alte Garde 292 
Alte Schlange 70 
Alter Adam 62, 66 
Alter Alliierter 306 
ter (Das) be8 SBjalmijten 25 
Alter (Das gefährliche) 225 
Alter (Gott grüß’ Euch!) Schmedt 

das Pfeifchen? 110 
Alter Kurs 339 
Alter Sauerteig 63 
Alter Schwede 303 
u (Zunehmen an) und Weis— 

eit 
Am leen i8 auch hier, wenn 

ihr nur Einen Hört ufiv. 123 
Am farbigen Abglanz haben wir 

ba8 geben 138 
Am Glauben Schiffbruch er- 

leiden 67 
Am Golde hängt bod) alles 125 
Am Grabe (Noch) pflanzt er bie 

Hoffnung auf 153 

· 

Am — Strand der Spree 

Xm Himmel gefcehen Beiden 
unb Wunder 1 

Am Rhein, am — da wachſen 
unſre Reben 111 

ii^ — Webſtuhl der Zeit 

—— 75 
er (Ja und) zu etwas jagen 

Amerika, du haft e8 bejfer 137 
Amt (Sch hab’ hier bloß ein) und 

feine Meinung 161 
Amtes (Was deines) nicht ijt, 

ba laß deinen 3Sormig 38 
E es Duelle jaß ber $mabe) 

An ue Saale hellem Strande 
201 

An ires Ihönen blauen Donau 
9 

Un ber Spike ber Zivilifation 
marjchieren 294 

igne bie een, pocht ba$ Männer- 
146 

An ihren Früchten jollt ihr. [ie 
erfennen 44 

Un jeine Bruft jchlagen 55 
Anbetung des goldenen Kalbes 9 
9(mbfid (Ernft ijf ber) der Not- 

mwendigteit 161 
Andere (Die) Partei hören 346 
Anderen (Du jolljt feine) Götter 

haben neben mir 9 
Anders (Aber Hier, mie über- 

haupt, fommt es) ujw. 218 
Anders al8 jonjt in Menjchen- 

fópfen uſw. 150 
Anders benfenbe8 Geſchlecht 166 
Anfang (Der) vom Ende 238 
ptu. (Wie der), jo dag Ende 

— wollt' ich faſt verzagen 
uf. 193 

Angeborene Farbe der Entjchlie- 
Bung 236 

Angefangen (Der Karnidel Hat) 
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Angekränfelt rg be8 Gedan- 
fen8 Bläjje) 236 
es F Welt aus ihren) 

enehme sap mit bem 
— * verbinden 269 gas 
Angenehme Temperatur 323 
— (Gut oder ſchlecht) 

angel Ben) pes lafjen 

— ( er » Angefict 10 
Angſt und bange machen [werden] 

Ans Vaterland, —* teure, ſchließ 
dich an ujm. 1 

„ar 20 (Ich fe euch) immer- 

ex (bee) ber Perſon 68 
ta — bem), ben er 

— Ge Stein be8) 30 
Antaeus 80 

hiat (Du Haft mum bie)! 

j tlg (Ein nervis eh fie 
geihehen u 

Antwort (über | bio) be8 ftanbi- 
daten Jobſes vjm. 112 

Antwort (Und bitten um) 40 
Anvertraute Pfund 56 
zu. (Einen neuen Menſchen) 

wtpfe - der Zwietracht 73 
po in filbernen 

Apotheler (D  madrer)! Dein 
Trank wirft jchnell 239 

(Ein) an bie Furcht 
findet fein Echo uſw. 327 

Ar (Ohne) und Site d 
Arabien? Wohlgerü 

es (Die sonen ‚Zune in) 
F nun zu 

iſt be Dion Bierbe 

Hebel madt bas Leben [üf 
110 ! 

Arbeit fchändet nicht 253 
Arbeit (So eine) wird eigentlich 

nie fertig 118 
bie (Tages), Abends Gäfte! 

Arbeit und Fleiß, das find bie 
Flügel ujw. 95 

Arbeiten (So jemand nicht will), 
der joll auch uſw. 67 
— und nicht verzweifeln 

Arbeiter (Ein) ijt feines Lohnes 
wert 53 

Arbeiter im Weinberg 48 
Architektur (Die) ijt die erftarrte 

Mufit 258 
Ürgerlich * ſihr)! eye 

bod)....bemnn helpt ujm. 204 
Ärgernis (Kömmt doch das) bon 

oben 157 
Argusaugen 78 
Nriadnefaden 81 
Arkadien (Auch 

geboren 148 
er am Beutel, Frank am Herzen 

Km —— der Liebe ruht [id)'8 
- 145 

Arm in Arm mit bir ufw. 149 
Arm wie — 20 
Arm wie Lazarus 55 
-_ (Der fogenannte) Mann 

Armee (Qd) fühle eine) in meiner 
Fauft 145 

, Rampfen? 16 ich) au$ ber Erbe 
am 

Armen y^ ben) —— fid) beibe 
unb meinen ujm. 157 

Armenvater 22 
Vrmer Korydon 113 
Armer Teufel 85. 
Armer Vorid! 236 
Armut (Die grobe) fommt bon 

bet n Min 204 
hes (In biefer) melde Fülle! 

125 
Urt (Dies ift bie) mit Deren 

umzugehen 124 

id mar in) 



382 Bitaten-VBerzeichnis — Deutiche Zitate 

Arznei, nicht Gift 108 
Arzt, Hilf dir jelber! 53 
Arzte3 (Die Gefunden bedürfen 

be8) nicht uſw. 45 
Aſche (Wie ein Phönix aus ber) 

eritehen 83 
Aichenbrödel, Aichenputtel 84 
Athen (Eulen nach) tragen 261 
Auch aus entmwölfter Höhe Tann 

der Donner jchlagen 164 
Auch bu, mein Brutus? 285 
Auch eine jchöne Gegend! 202 
Auch Einer 51 
Auch einer von Denen 51 
Auch id) war ein Syüngling mit 

lodigem Haar 197 
yr ̂v. war in Arkadien geboren 

4 
Auch Patroklus ijt gejtorben und 

war mehr als bu 252 
Auch was Geſchriebnes forderft bi: 

Pedant? 132 
Auf, babe, Schüler, unverdroj- 

jeu, die irdſche Bruft uſw. 121 
Auf befagten Hammel zurüdzu- 
tommen 226 
* daß mein Haus voll werde 

4 
Auf deinem Grabſtein wird man 

leſen uſw. 136 
Auf dem Dache ſitzt ein Greis, 
er fi nicht zu helfen weiß 

Auf dem Poſten jeim 307 
Auf den Bergen ijt Freiheit 165 
ieh ̂s breitejten Grundlagen 

"a bas Dächern predigen 45 
Auf den Sand bauen (Sein 

Haus) 44 
Auf den Binnen der “Partei 

jtehen 204 
denn — nad) Balencia! 

183 
Auf der Bank ber Opötter 

ſitzen 23 
Auf ber Goldwage abgemogene 

Worte 39 
Auf der großen Retirade 182 

Auf ber Menſchheit Höhen roof» 
nen 163 
— Meiſters Worte ſchwören 

Auf des Meſſers Schneide 252 
— hohen Schulen 

2 

Auf die Poſtille gebückt, zur 
Pede be8 wärmenden Ofens 

Auf dieſer Bank von Stein 
will ich mich ſetzen 167 

Auf einem faulen [fahlen] Pferde 
ertappt 70 
- — Prinzip herumreiten 

Auf einem Vulkan tanzen 293 
er — höhern Warte ſtehen 

"a Seren des Gejanges 193 
Auf friiher Tat ertappt 275 
Auf guten Boden fallen 46 
Auf Händen tragen 25 
Auf in den Kampf, Torero! 232 
Auf, nad) Kreta! 232 
Auf, nad) Valencia! 183 
Auf ſchwanker Leiter ber Ge. 

fühle 152 
Auf jeinen Schein jteben 238 
Auf ſeines Daches Binnen 153 
Aufgeben (Den Geijt) 34 
9(ufgebfajet — Aufgeblaſener 

Froſch [Menſch] 272 
Aufgehoben — (9fufgejd)oben iſt 

nicht) 275 
Aufgehoben (Beſorgt und) 155 
Aufgenommen (Wird man wo 

qut) muß uſw. 182 
Aufgeſchoben iſt nicht aufge— 

hoben 275 
Aufgewärmt (Wofür ſie beſonders 

ſchwärmt, wenn er wieder) 217 
Aufgewärmter Kohl 273 
Aufſtehen (Früh) 39 
Auftun (Seine milde Hand) 12 
Aufwand (Ein großer), ſchmählich! 

iſt vertan 139 
Aug' (Des Dichters) in ſchönem 

Wahnſinn rollend 238 
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Aug’ (Mit einem Heitern, einem 
najjen) 234 

Augapfel (Wie einen) bebüten 14 
—* (Da bleibt kein) trocken 

* (Das) des Geſetzes wacht 

"n. (Das) be8 Herrn 262 
Auge * ſieht den Himmel 
offen 15 

Auge b im) 12 
Auge um Auge, Zahn um Zahn 9 
Auge (Wär’ nicht das) jonnen- 

haft uſw. 137 
Augen (Aller) warten auf dich 27 
er m gingen ihm über 

Augen haben und nicht jehen 27 
bonn (Mit jehenden) nicht jehen 

Augen (Sich bie) ausweinen 34 
— (Um ihrer jchönen) willen 

Augenblid (Doc ber den) er- 
greift, ba8 ijt uj. 123 

Augenblid (Ein einz’ger) fann 
alle umgejtalten 110 

Augenblid (Ein) gelebt im Para- 
biefe uſw. 149 

Augenblid (Was glänzt iit für 
"ES eboren uſw. 130 

enblide (&3 gibt im Menjchen- 
— ujw, 161 
Augendienerei 66 
Augiasſtall 81 
Augurenläheln 284 
Aus dem m ber Bergefjen- 

trinfen. 77 heit 
Aus dem Tempel jagen 58 
Aus ber Jugendzeit 187 
—* der Not eine Tugend machen 

Aus der 2... in die Charybbis 
geraten 27 

Aus der Tiefe feines Gemüts 195 
Aus einem Saulus ein Paulus 

werben 60 
Aus Gemeinem ift der Menſch 
gemacht ujm. 161 

Aus nichts Hat Gott die Welt 

erichaffen 40 
Aus nichts wird michts 266 
Aus jeinem Herzen eine Mörder- 

grube maden 32 
Aus feinen Himmeln fallen 31 
Aus tiefer Not jchrei ich zu Dir 89 
Ausbrüten (Bajfilisfeneier) 32 
Auseinandergehen (Wenn Men- 

iden) uſw. 200 
Auserwählt (Wenige find) 48 
Auserwählte (Das) Bolf 26 
Auserwähltes (Ein) Rüftzeug 60 
Ausgeburt der Hölle 129 
Ausgehen, um die Töchter des 

Landes zu bejehen 7 
—— haſt du, ausgerungen 

Ausgenommen (Den Bürger- 
meijter) 175 

Ausgejonnen (Wohl,) SBater La- 
mormain! 160 

Ausgeftritten, ausgerungen ijt 
der lange, ſchwere Streit 165 
—— (Wer), wird gekrönt 

Auslegen (Im) ſei friſch und 
munter uſw. 137 

Auspojaunen 42 
Ausihütten (Sein Herz) 17 
Aufterlig (Die Sonne von) 291 
Ausweinen (Sich bie Augen) 34 
Auswurf der Menjchheit 63 
Ausziehen (Den alten Adam) 66 
Autorität, nicht Majorität! 319 
Avon (Süßer Schwan bom) 241 
Art (Die) an die Wurzel legen 41 
Urt (Die) im Haufe erjpart ben 
Bimmermann 167 

Babel 34 
Babylonifche Verwirrung 5 
Bachus (Vivat), 2 lebe, 

Bacchus ufto. 115 
Bacchus — ) Gabe, 

Balfam fürs eon. 
Bade (9uf,), üler, unver- 

broffen, die biide Bruft uf. 
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Baedeker 312 
Bade (Warte nur), rufeft bu 

auch! 118 
Ballhorn, ballyornijieren 303 
Ballam Fürs zerrigne Herz 166 
Bande (Es Iójen jid) alle) frommer 

Scheu 160 
Bändigt (Wa und alle), das 
Gemeine 130 

Bange (Angjt und) machen [mer- 
den] 34 

Bange (Dir wird gewiß einmal 
bei deiner Gottähnlichkeit) 124 

Bant (Auf ber) der Gpötter. 
ſitzen 23 

Bank (Auf biejer) von Stein will 
ich mid) jegen 167 

Büärenhäuten (Lagen auf) zu 
beiden Ufern des Rheins 222 

Bärenhäuter 85 
Barmherziger Samariter 53 
Bart (Gehe nach Sericho und 

laß dir ben) wachjen 18 
Bafilistenblid 273 
Bajilisfeneier ausbrüten 32 
Baſſermannſche Geitalten 318 
Baſſes (Des) Grundgemwalt 124 
Bauch (Ein fauler) 67 
Baucis (Philemon und) 82 
Bauen (Sein Haus auf den 

Sand) 44 
Bauer (Der) ijt aud) ein Menſch 
— |o zu jagen 157 
Be (Der) ijt fein Spielzeug 

Bauer (Ya)! das ijt ganz mas 
anders 107 

Baufunjt (Die) ijt eine. erjtatrte 
Mufit 258 

Baum (330m) der Erkenntnis 
ejjen 3 

Bäumen (Den Wald vor) nicht 
feben 109 

Baut bor (Der fuge Mann) 166 
Becher (Wenn aud) der) fiber. 

ſchäumt 150 
Bedenke ba8 Ende 38 
Bedentt (Wer gar zu viel), 

wird wenig leiften 167 

Bedeuten (Syd) weiß nicht, mas 
ſoll e8) 193 

Bedeutung (In be8 Worts ber. 
toegenjter) 149 

Beelzebub (Den Teufel durch) 
austreiben 46 

Beförderter Rüdjchritt 320 
pies (Nie jolljt bu mich) 

Befecin Pag 19 bie Völker 
jelbft) ujto. 1 

Begeijtrung üt * Herings⸗ 
ware uſw. 135 

Begierde (So tauml' ich von) 
zu Genuß uſw. 126 

Beginne (Wolfram von Eſchin— 
bach,) 207 

Begraben (Ach, ſie haben einen 
guten Mann) 111 

Begräbnis (Ein ehrliches) 6 
Begriff (Ein geographiſcher) 287 
Begriffe (Denn eben to) fehlen, 

da uſw. 123 : 
Behagen (Mich ergreift, id) 
meii nicht tie, himmlifches) 

Behagen (Mit ueteäftigem) 122 
Behagen (Mit wenig Wig und 

viel) 124 
Behalt, was du haft 7 
Behaltet bae Beſte 67 | 
Behandelt jeden mad) Verdienſt, 

und wer ij bor Schlägen 
fier? 236 

Behandlung (Dilatorifche) 330 
Behüt bid) Gott! e8 wär’ zu jchön 

gemwejen ujm. 214 
Behüten —— wie einen 
Augapfel 1 

Bei der yat fommen tie 
Nitodemus 58 
—— Wirte wundermild 

Bei Geldſachen hört bie Gemiüt- 
lichkeit auf 316 
— Gott ijt fein Ding unmöglich 

Bei Männern, welche Siebe 
fühlen, fehlt auch uſw. 141 

Er ee ca ang Las more he Are in 
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Bei Philippi jehen wir um 
wieder 238 | 

Bei feiner Gottähnlichfeit bange 
werden 124 

Bei Zigarren darf man ja den 
Preis jagen 220 

Beide Teile hören 346 
Beim Eintritt hier laßt alle 

Hoffnung fahren 245 
Beim heiligen Bureaufratius 224 
Beim rechten Namen (Wer darf 

das Kind) nennen? 122 
Beim munderbaren Gott — 

das Weib ijt jchön! 150 
" (Mark unb) burdjbringenb 

Bein von meinem Bein 3 
II find wir, fanget an! 

Beilpiele (Böje) verderben gute 
Sitten 64 
zem einer jchönen Seele 

Beklagen (Sd kann nicht? tun, 
al3 dich), weil uj. 141 

Beklemmungen (Batriotifche) 294 
Beladen (9teid) mit des Orients 

Schäßen) 231 
SBeledt (Die Kultur, bie alle 

Welt 124 
Bellender Magen 269 
Bellens (Seines) lauter Schall 

beweijt nur ujw. 135 
Bemühn (Mit beigem) 121 
Benjamin 7 
Berechtigte Eigentümlichleiten327 
Bereitjchaft (In) fein ijt alles 236 
To (Das foffjt bu am Kreuze) 

Berg (Sei mir gegrüft, mein), 
mit bem uſw. 151 

Berge (Der Glaube berfebt) 64 
Berge (Lebt — ihr), ihr 

geliebten Triften! 168 
Br (Auf den) ijt Freiheit 

Berlin bei Nacht 212 
Berlin (Waſſerkopf der Mon- 

artdjie) 337 
Bühmann, BU, 

Berjeba (Von Dan bis gen) 17 
Berjerferwut 86 
Beriten bor Neid 272 
pe (Seinen) verfehlt haben 

Berufen (Biele find), aber wenige 
find auserwählet 48 

Berühmte (Der) arme Mann 329 
Berühmte Mufter 223 
Bejagter Hammel 226 
Beſchaſtigung, die nie ermattet 

— (Nur die Lumpe ſind) 

Beſcheidenheit (Den Jüngling 
ziert) 189 

Beſcheidenheit iſt eine Zier 189 
= reg Untertanenverftand 

Bejchränfung (In der) zeigt fid) 
erjt ber Meijter 129 

Bejehen (Ausgehen, um bie 
Töchter be8 Landes zu) 7 

Bejen (Neue) febrem gut 88 
Beſitze (Sei im) und du wohnt 
im Recht 161 

elit (Wer) der lerne verlieren! 

Beſonders lernt bie Weiber füh- 
ren ujm. 123 

Beforgt und aufgehoben 155 
Beljer (Das fieht jchon) aus, man 

fieht bod) mo und wie 123 
Bejjer einen Beſſeren miſſen 

fönnen 237 
Beſſer (Laßt uns) werden, gleich 

mwird’3 bejjer fein 143 
Beſſer ('8 wird) gehn, '8 wird 

befier gehn ujm. 191 
Beſſer fein al8 jein Ruf 270 
Beljer (Tadeln können zwar bie 

Toren, aber) machen nicht 144 
Bejjere (Das) Teil ber Tapfer- 

feit ift Borficht 237 
DER (Das) Teil erwählt haben 

fBeffere Hälfte 234 
Beſſeres (Nichts) i hoffen nod) 

zu erwarten haben 40 

25 

© 



Beßre (Wir Wilden find bod) 
Menjchen 170 

Beite (Das) ijt gut genug 118 
Beite (Das), ma8 du miljen 

fannjt, bat[jt bu ben Buben 
ujm. 123 

Beite (Die Fran ijt bie), von ber 
man am menigiten jpricht 260 

Beite Kerl von der Welt (Sonjt 
der) 227 

Beitellen (Sein Haus) 31 
Beiten (Wer den) feiner Zeit 

genug getan ujm. 156 
Beitgehaßter Mann 297 
Beitie (Blonde) 222 
Beitie (Vielköpfige) 269 
Beitverleumdeter Mann 297 
Betränte Hefuba 165 
Vice (Die Welt mill) fein 

f» 

DBetrogene Betrüger 109 
Betrügt (Mich) man nicht 197 
Betrug (Ein frommer) 270 
Betteljuppen (Breite) 133 
Bettler (Der mahre) iit ber 

wahre König 109 
Beugen (Das Recht) 9 
Beutel (Arm am), franf am 

Herzen 129 
Bewaffneter (Ein) Friede 96 
Bemeglichteit (Affenähnliche) 326 
Bewegt (Still und) 175 
Bemegt (Und fie) fid) bod) 286 
Bemeijen (Was zu) war 263 
Beweiſen (Zahlen), jagt Benzen- 

berg 178 
dep viel und viel gejchol- 

ten 139 
Bezahle (Menſch), deine Schul- 

den! 194 
Biedermaier [Biedermeier] 215 
Biedermaierpvejie, Biedermeier- 

zeit, Biedermaierftil 215 
Bien’ (Der) muß 211 
Bier (Das), was nicht getrunfen . 

wird, hat feinen uſw. 334 
Bier (Ein jtarfe8), ein beizender 

Tobaf ujm. 131 
Bild (Ein ander)! 202 

Bild (Verjchleiertes) zu Sais 151 
Bilde Künftler! Rede nicht! 135 
Bildnis (Dies) ift bezaubernd 

ihön 141 
Bildung madjt frei 192 
Billig und ſchlecht 333 
Bin der Räuber Jaromir! 189 
Bin weder Fräulein, weder ſchön 

ujm. 125 
Binden (Gewalt zu) unb zu 

löjen 47 
Bis an den Himmel erheben 53 
Bis and Ende aller Dinge 326 
Bis auf3 Blut 69 
Bis aufs 9Xejjer (Krieg) 287 
Dis hierher und nicht weiter! 22 
Bis zum Künftler herunter 332 
Bischen (So’n) Franzöſiſch, das 

ift bod) ganz wunderſchön 212 
Bit du ein Meifter in Firael und 

weißt das nicht? 58 
Biſt du nicht willig, [o brauch id) 

Gewalt 118 
T Aie Hermann, mein Rabe? 

Bit untreu, Wilhelm, oder tot? 
113 

Bitten (Über unfer) und Ber- 
itehen 65 

Bitten (Und) um Antwort 40 
Bittet, jo wird euch gegeben 44 
Blamier mid) nicht, mein jchönes 

Kind, u|m. 194 
Blaſen (Mein Gehirn treibt mun 

derbare) auf 150 
Blaſewitz (Das ijt ja bie Gujtel 

bon)! 156 
Dläffe (Des Gedantens) 236 
Blatt (Ein unbejchriebenes) 262 
Dlatt (Kein) Papier joll jid) 

amijdjen mid) uſw. 314 
Blaubart 87 
Blaue Blume 177 
yr (An ber [dónen) Donau 

21 
Bläuen (Einem den Rüden) 39 
Blauftrumpf 296 
Bleib’ bei deinem Leiften (Schu— 

fter)! 281 
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Bleibe bei mir (Mar)! 161 
Bleibe deiner Gimme Meifter! 

(Sieh her unb) 163 
ac (Hier bin ich und hier) ich 

Bleibe im Lande und nähre bid) 
reblid) 24 

Bleiben (E3 fann ja nicht immer 
jo) ujw. 169 
nr (Keine) Stätte haben 

Bleibt (Da) fein Auge troden 174 
bti hohlwangiger Werther 

1 
Blendwerf der Hölle! 164 
Bleuen (Einem den Rüden) 39 
Blid (Einen), geliebte8 Leben, 

und ich bin belohnt ujm. 117 
Blick (Sd) famm ben) nicht von 

euch wenden 203 
Bid’ ich umher in biejem edlen 

Kreije 207 
Blid’ in dein eigenes Herz 152 
Blind (Liebe macht) 261 
Blinder Heide 66  . 
Su (Mit) gejchlagen mwer- 

en 
Blöde Syugenbejelei 196 
Blödfinn (Höherer) 191 
Blonde Beitie 222 
Bloß (Ich Hab’ Hier) ein Amt und 

feine Meinung 161 
Blühen und grünen 26 
Blühender Unfinn 178 
Blume (Die blaue) 177 
Blume (Du bift wie eine) 194 
Blumen (Der) Rache 203 
mn (Kleine), Heine Blätter 

Blut (Bis aufs) 69 
Blut ift bider als Waſſer 342 
"A ift ein ganz befonbrer Saft 

Blut (Fleiſch und) 7 
Blut und Eifen 324 
—— (Der Tabal muß mehr) 

Blütenträume (Weil nicht alle) 
reiften 118 

Blutgeld 35 
Shuthund 19 
Blutige Wie 209 
Blutſchuld 35 
Böde und Schafe 50 
Boden (Auf guten) fallen 46 
— (Der Reiter über den) 

— (Allzu ſtraff geſpannt, 
zerſpringt der) 167 

Bolte (Seht, da iſt die Witwe), 
per das auch nicht gerne wollte 
21 

Börfe, ein Giftbaum 334 
Böſe iid ime verderben gute 
Eitten 64 

Böſe Buben 27 
- ER haben feine Lieder 

bije nu haben nie Zigar- 

mie Sieben 95 
Böje bon Jugend auf 5 
Böjen (Den) jind fie los, bie 

Böſen find geblieben 124 
$80je8 mit Böſem vergelten 8 
Rene (Nichts) von Toten reden 

— (Er war von je ein) 

Botlhaft (Die) hör ich wohl, 
allein mir fehlt der Glaube 131 

Bramarbas 101 
Brandfuchs 15 
— 1 (Schnell, ef bie) wieder- 

ebrt 1 
Brauch (Das ift des Landes nicht 

der) 125 
Brauch (G8 ijt ein) von alters her, 

wer Corgen Bat, hat ufw. 218 
Brauchen (Was man weiß, fanm 

man nicht) 132 
Brave (Der) Mann benft an 

fid) felbft zulegt 166 
Braven (Hoc Hingt das Lieb 

bom) Mann 114 
Brechen Sie dies rätjelhafte 

Schweigen 149 
Breite Bettelfuppen 133 

25* 
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Breitefte Grundlagen 314 
Bretter (Die), bie die Welt 

bedeuten 164 
Brettern (Welt mit) bernagelt 95 
Brief und Giegel geben 33 
veni die ihn nicht erreichten 

Brimborium (Allerlei) 125 
ner (Sp gemein tie) 

Brofamen, die von des Reichen 
Tiihe fallen 47 

Brot (Das tägliche) 43 
Brot (Der Menſch lebt nicht vom) 

allein 12 
Brot (Sm Schweiße beine8 An- 

gejicht3 joffjt bu bein) ejjen 3 
Brot (Wer nie fein) mit Tränen 

af ufw. 197 
Brot (Wer jeinen Kindern gibt 

ba8) und leidet uſw. 88 
Brote (Des Weines Geijt, des) 

Kraft 219 
Brüde (Die) fommt. Fritz, Frig! 

wie wird dir's gehen! 104 
Brüde (Wenn das Wort eine) 

wäre 104 
Brüder (Die feindlichen) 164 
Brüder ($yaljdje) 656 , 
Bruder Syonatfan 18, 298 
Bruder (Soll ich meines) Hüter 

fein? 3 
Bruder Studio 302 
Brüder (Wir Menſchen find ja 

alle) 172 
et fein, Brüderlein fein 

Brüllender (Umhergehen wie ein) 
Löwe 68° 
EIG (Politifche) 

33 
Bruft (An jeine) fchlagen 55 
Bruft (Sm deiner) find Deines 

Schickſals Sterne 160 
Bruftton der Überzeugung 219 
Brutus (Auch bu, mein)? 285 
Brutus, du jchläfft 237 
Brutus ijt ein ehrenwerter Mann 

ujm. 237 

na (Die böjen) von Korinth 

Buben (Wenn dich die böfen) 
loden ujw. 27 

Bubenftüd 24 
Bud) be8 Leben 66 
Buch mit fieben Siegen 70 
Büchermachens (Biel) ijt fein 

Ende 30 
N (Dazu hat) fein Gelb 

Buchholgen (Da Tennen Cie) 
jchlecht 307 

Büchmann 326 
Büchſe (Die) der Pandora 77 
Buchſtabe (Der) tötet 64 
Buchſtabe (Toter) 64 
Bull (Kohn) 241 
'Bureaufrat (Der) tut feine Pflicht 

bon neun bis eins! ujm. 224 
Bureaufrazius (Heiliger)! 224 
pe (Ein’ fejte) ijt unjer Gott 

Burgemeilter (Nein, er gefällt 
mir nicht, der neue) 131 

Bürgermeifter (Den) ausgerrom- 
men 175 
ag (Ruhe ijt bie erjte) 

re Bierde (Arbeit ift be8) 

Buridans Gjel 226 
Burſch (Frei ijt ber) 190 
Burjchenherrlichkeit (D alte) 201 
Bujen (Eine Schlange am) näh- 

ren 255 
Buße (St Sad und Ajche) tun 20 
Butterbrote (Minifter fallen mie) 

immer auf bie gute Geite 
184 

Byzanz (Zittre)! 247 

Galiban 238 
y ^t (Nach) gehen wir nicht 

1 

Gapua der Geijter 189 
Capua (Sein) finden 283 
Gapuletti (Montecchi und) 239 
Carlchen Mießnick 213 
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ar unb jein Gíüd 284 
Eäjarenwahnfinn 211 
Eajjandra 267 
— (Der) madjt mid) lachen 

Gategorijdjer Imperativ 106 
Eatilinariiche Erijtenzen 323 
Caudiniſches Joch 282 
Centrumsturm 335 
Cerberus 78 

amade und Fanfare 330 
mäleon 74 

Champagner (Treibt der) das 
Blut erſt im Kreiſe 246 

Charakter (Es bildet ſich ein) in 
dem Strom der Welt 120 
u (Kein Talent, doch ein) 

Charafterbild (Sein) ſchwankt in 
ber Geſchichte 156 

Charmante 99 
Charybdis 275 
Chauvin (i$mus$) 231 
Ehimäre (Dad Golb ijt nur) 230 
Girl ber Rache 310 

titten (Gehorfam — ijt Des) 
Schmud 157 

Ehriftentum (Du haft fein) 126 
Eigarren (Bei) darf man ja den 

Preis jagen 220 
Eigarren (Böje Menjchen haben 

nie) 170 
Eirce 75 
Eitronen (Dad Land, mo bie) 

blühn 127 
Eivilifation (Un ber Spihe ber) 

marjchieren 
Elavigo (Luft! Zuft!)! 116 
eee (Cid) rüdmwärts) 

Eonfiscierter Kerl 147 
Eonverjationd-Lericon (Das wan- 

belnde) 264 
— (D weh, mir armen) 

Eultur (Die), bie alle Welt be- 
ledt 124 

Eulturlampf 331 
Gunctator 283 

Da bleibt fein Auge troden 174 
Da haft du meinen Speer 140 
Da ijt bie Welt mit Brettern ber- 

nagelt 95 
Buchholgen Da kennen Cie 

ichlecht! 307 
Da macht wieder jemand einmal 

einen dummen Ctreid) 116 
Da rajt ber See und mill fein 

Opfer haben 166 
Da ng m alle Flöten 100 
Da jpeit ba8 doppelt geöffnete 
Haus ujm. 154 

Da fteh’ ich, ein entlaubter 
Stamm 161 

Da fte' ich nun, id) armer Tor 
und bin fo Hug al8 mie zuvor 
121 

Da ftreiten jid) bie eut" berum 
2 um den Wert be8 Glüds 

Da unten aber ift’3 fürchterlich, 
—* ber Menſch verſuche ujtv. 
1 

Da ward aus Abend unb Morgen 
der erite Tag 2 

Da mwar’3 um ihn gejdebu 117 
Da mendet jid) der Gajt mit 

Grauſen 154 
Da — Weiber zu Hyänen 

1 
E bu nicht bift, ijt das Glück! 

Dächern (Bon den) predigen 45 
Dageweſen (Alles jchon) 205 
Dahinter Es ijt nicht) 68 
Dalberg (Iſt Fein) ba? 301 
Damaskus (Seinen Tag von) 

erleben 60 
Bo (Die) in [dónem Kranz 

Damoklesſchwert 266 
Dan (Bon) bi8 gen Berjeba 17 
— s 267 
Danaibenfaß 80 
Dünemarf (Etwas ift faul im 

Ctaate)! 235 
Dünenroß (fmapp', fattle mir 

mein) 114 
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Daniel 41 
Dank (Den), Dame, begebr' ich 

nicht 154 
Dank vom Haus Dfterreich! 161 
Danke (Syd) bit Gott, baf id) 

nicht bin wie andere Leute 55 
SDanfet (Nun) alle Gott 40, 96 
Daran erfenn’ ich den gelehrten 

Herrn 138 
Daran erfenm ich meine Pappen⸗ 

heimer 161 
Darin bin ich bir über 204 
Darin bin ich fomijd) 212 
Darinnen (Das Land) Milch und 

Honig fließt 8 
Darüber jdjmeigt des Gängers 

Höflichkeit 144 
Darüber jind die Gelehrten noch 

nicht einig 269 
TU feine Feindichaft nicht 

Darum laßt uns Heute leben 
(Morgen können mir'é nicht 
mebr,) 166 

Darum Räuber und Mörder? 
146 

Das Allpha) und das O(mega) 
69 

Da3 aljo war be8 Pudels Kern! 
132 

Das Alte jtürzt, e8 ändert jid) 
die Zeit ujm. 167 

Das Angenehme mit dem Nüb- 
lihen verbinden 269 

Das arme Herz, hienieden uſw. 
170 

Da3 arme Menjchenher;z muß 
ſtückweis brechen 210 

ped pus be8 Gejehes wacht 

Das Auge des Herrn 262 
Dad Auge jiebt den Himmel 

offen uſw. 159 
Da3 auserwählte Volk 26 
Das bejjere Teil der Tapferkeit 

it Vorſicht 237 
um bejjere Teil erwählt haben 

Das Beite ijt gut genug 118 

Das Beite, mas du wiſſen kannſt, 
darfſt du den Buben doch nicht 
ſagen 123 

Das Bier, was nicht getrunken 
wird, Hat jeinen uſw. 334 
ae denkt wie ein Geifenfieder 

Das Dichten und Trachten des 
menjchlichen Herzens uſw. 5 

Das eben ijt der Fluch der böfen 
Tat u|m. 161 

Das Echte bleibt ber Nachwelt 
underloren 130 

Das eigentlihe Studium ber 
Menjchheit ijt der Menjc 134 

Das eine tun und das andere 
nicht lajjen 49 

Das ermüdende Gleichmaß der 
Tage 164 

Das ertrage, wem's gefällt 246 
Das Ewig-Weibliche zieht ung 

Dinan 139 
Das fluſcht bejjer! 311 
Das gefährliche Alter 225 
Das geht ja hoch her. Bin aud) 

dabei! 1 
Das Gejchäft bringt’3 mal jo 

mit fid) 212 
Das Glüf im Wintel 223 
Das Glüd mar niemaß mit den 

Hohenftaufen 184 
Das Gold ijt nur Chimäre 230 
Dad Grad machen Hören 86 
Das große gigantijde Schidjal 

uſw. 153 
Das Gute daran ijt nicht neu, und 
M Neue daran ijt nicht qut 

2 
Das Gute — diejer Cab jteht 

feit — ijt ftet3 uj. 218 
Das Gute liegt jo nah 120 
Das habt ihr ihm glüdlich abge» 

gudt 156 
Das hat mit ihrem Gingen bie 

Zorelei getan 194 
Das Hemd ift mir näher al8 ber 
Rod 265 

Das Höchſte ber Gefühle 141 
Das innere Düppel 326 
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qus iit das —* des Schönen auf 
der Erde 162 

Das iſt das Unglück der Könige 
daß ſie die Wahrheit uſw. 31 
—* iſt der Anfang vom Ende 

Das iſt der Fluch der böſen Tat, 
daß ſie uſw. 161 

Das iſt der Humor davon 238 
Das ijt ber Tag des Herrn 185 
em ̂ der Weisheit letter Schluß 

—— iſt des Landes nicht der 
Brauch 125 

Das iſt des Pudels Kern 132 
Das ijt bie Art mit Hexen umzu- 

gehn 124 
qas ift bie 9tüdjid)t, bie Elend 

läßt zu hohen u iv. 236 
Das ijt bie Sonne bor Auiter- 

lig! 291 
Das ift bie Stelle, wo ich jterb- 

lid) bin 149 
Das ijt die Zeit der fchweren 

Not 181 
Das ijt ein meijer Vater, der 

jein eigen Kind kennt 238 
Das ijt fürwahr ein Menjch 

gemwejen 136 
Das ijt im Leben báplid) einge- 

richtet 214 
Das ijt ja bie Guftel von Blafe- 

witz 156 
Das 2 g nes wilde verivegene 

Das t mir zu Bod) 2 
Das ift Tell Geſchoß 168 
Das ijt unter Kameraden ganz 

egal 214 - 
Das ift miber bie Abrede 108 
ver Jüngfte Kind meiner Laune 

e e Deutjchland 198 
Das Kapitel lefen 300 
— y ift des Mannes Bater 

Das fíeimere Übel wählen 261 
Dad fommt davon, wenn man 

auf Reifen geht 197 

Dad fommt bon ba$ 216 
Das Kriegsbeil begraben 243 
Das Land, darinnen Milch unb 

Honig fließt 8 
Da3 Land der Griechen mit ber 

Seele juchend 118 
Das Land des Weind und der 

Geſänge 124 
Da3 Land, wo bie Zitronen 

blühn 197 
= läßt tief bliden, jagt Gabor 

Das Leben ein Traum 248 
Das Leben ijt ber Güter höchſtes 

nicht ujm. 165 
Das Leben ijt bod) jchön! 150 
Das Leben ijt kurz, bie Kunſt ijt 

lang 260 
Das liegt (ruht) im Schoße der 

Götter 252 
Das Mädchen aus ber Fremde 152 
Das Maultier jucht im Nebel 

jeinen Weg 127 
Das Moralijche verjtebt fid) immer 

bon ſelbſt 201 
Das muß dir aber nicht unange- 
nehm jein 197 

Dad muß immer jaufen unb 
frejjen 156 

Das Naturell der Frauen ijt jo 
nah mit Kunft verwandt 138 

Das Neue daran ijt nicht gut, 
und ba8 Gute ijt nicht neu 142 

Das Publifum, das ijt ein Mann 
ujw. 179 

Das Recht auf die Strafe 344 
Das Recht beugen (verdrehen) 9 
Das rote Gejpenjt 231 
* pia im Schoße ber Götter 

-— ie febt den Hobel au 

dà "Chin fucht er auf ben 
Fluren 158 

Das Schwert in bie Wagjchale 
werfen 282 

Das fei ferne bon mir 8 
Das fiebt jchon beffer aus, man 

fieht bod) mo und rie 123 



892 Bitaten-Verzeichnig — Deutjche Zitate 

Das jinb bie Tage, bon denen 
wir jagen: Cie gefallen ung 
nid) 30 

nn —* du am Kreuze bereuen! 

Das Spiel des Lebens ſieht ſich 
heiter an uſw. 161 

Das EStillihweigen der Bölfer 
it eine Lehre uſw. 289 

Das tolle Jahr 301 
Das unentbedte Land, bon be$ 
Bezirk ujtv. 236 
ped "isi ber Könige ut. 

Das Unglück fchreitet ſchnell 159 
Das unterbrochene Opferfeit 168 
Das Unvermeidliche mit Würde 

tragen 180 
Da3 Unzulängliche, fier mwird’3 

Ereignis 139 
n "ioris Bid zu Gai$ 

Das verſchweigt be8 Sängers 
Höflichfeit 144 

Das Volk jtebt auf, der Sturm 
bricht los 190 

Da3 mar ein Mann! 235 
Das war eine Föftlihe Zeit 197 
Das war fein Heldenftüd, Octavio 
Das war fein Heldenjtüd, Octa— 

bio! 161 
Da3 waren mir jefige Tage! 143 
Das Wafjer trüben 271 
Das weitere verjchweig id), bod) 

weiß e8 bie Welt 245 
Das 38eltfinb in der Mitten 116 
Das Wenige verjchwindet leicht 
dem Blid ujm. 118 

Das Werk lobt den Meifter 38 
Das wilde, eijerne Würfeljpiel 146 
Das wird den Haß ja nicht 

foften 187 
Das willen bie Götter 252 
Das Wort fie jollen fajjen ſtan 91 
Dad Wunder ijt be8 Glaubens 

liebſtes Kind 131 
Dafein (Kampf ums) 244 
Dajeins (Schöne, freundliche Ge- 

mwohnheit des) 120 

Daß (uie) fie feine En fuBigung | 
haben 6 

Daß Du bie Kar’ ing ef be» 
báltjt! 204 

Dat flufcht bäter! 311 
Dat’3 fihr argerlih! — Indeſſen 

bod) ujtv. 204 
Dauernd (Nichts ijt) aß der 

Wechjel 184 
Dauhn (Wenn einer) beibt, mat 

hei beibt ujtv. 204 
David unb Sonathan 17 
Davon ſchweigt be8 Gängers 

Höflichkeit 144 
— (Mit dem Leben) 

Dazu hat Buchhol fein Geld 307 - 
Dein Regiſter hat eit Loch 145 
Dein Schidjal ruht im deiner 

eignen Bruft 163 
Dein Trank wirkt jchnell 239 
Sein Wunjc war des Gedanfens 

Bater 237 
Deine Uhr ijt abgelaufen 167 
Deined QGeijte8 hab’ ich einen 

Hauch verjpürt 186 
Deklinieren (Was man nicht) fait, 

das jiebt man uſw. 190 
Dem Feinde golbne Brüden 

bauen 94 
Dem Gerechten gibt’3 der Herr 

im Schlafe 27 | 
Dem  Glüdfiden jchlägt eine 

Ctunbe 160 | 
ber ugs kann geholfen werden 

Dem Mimen fliht bie Nachwelt 
feine Kränze 156 

Dem Mutigen Hilft Gott 166 
Dem Reinen ijt alles rein 67 
Dem Tapfern Hilft das Glück 257 
Dem Berdienfte jeine Krone 148 
— der Einwohner 

Dem Volke muß bie Religion et» 
halten bleiben 338 

Demokraten (Gegen) helfen nur 
Soldaten 199 

Demokratiſchen (Tropfen) Ols 319 

E EN 
— — 
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Den alten Adam ausziehen 66 
Den Beiten feiner deii genug 

getan haben 156 
Den Böjen jinb fie Io8, bie Böjen 

jind geblieben 124 
2: ausgenommen 

Den Dank, Dame, begebr! ich 
nicht 154 

Den eriten Stein auf jemanden 
werfen 58 

Den ewigen Schlaf jchlafen 34 
Den Geijt aufgeben 34 
Den Gerechten gibt’3 ber Herr 
ie Schlafe 27 
Den gejtrigen Tag ſuchen 301 
Den Hals fojten 20 
Den Himmel offen jehen 57 
Den Yüngling zieri Bejcheiden- 

heit 189 
Den Kriegspfad bejchreiten 243 
Den Belion auf ben Oſſa jtülpen 

wollen 75 
er Raub unter fich teilen 

Den Reinen ijt alles rein 67 
Den Rubicon überjchreiten 284 
Den Rüden bleuen 39 
Den Sad jchlägt man, den Ejel 

meint man 273 
Den Schein vermeiden 67 
"- Geinen gibt' Gott im Schlaf 

Den Staub von ben Füßen 
ſchütteln 45 

Den Strom ber Gefchichte bei ber 
Ctimlode fajfen 331 

Den Teufel durch Beelzebub 
austreiben 46 

Den Teufel jpürt das Völlchen 
nie ujm. 1 

Den Tert lejem 300 
Den Verrat lieben unb den Ber- 

tüter hajjen 284 
Den Wald vor lauter Bäumen 

nicht fehen 109 
Den Weg alles Fleifches gehen 4 
Den Weg gehen, den man nicht 

wiederfommt 21 

erht th m 

Den? (o an 2. ihr himmliſch 
chönen 

ins (Die ie Diis ber [rommen) 

— und Dichter 111 
Denkſt bu daran, mein tapferer 

Zagienta? 192 
" ($8) wie ein Seifenfieder 

Denkt (Der brabe Mann) an fich 
felbít zuletzt 166 

Denkt (Er) dere ujm. 237 
— (Im Schatten kühler) 

Denkzettel 36 
Denn alle caen rächt fid) auf 
Erden 1 

Denn v ——— iſt der 
Menſch gemacht uſw. 161 

Denn Brutus iſt ein ehrenwerter 
Mann uſw. 237 
* das iſt ſein Lebenszweck 

Denn das Naturell der Frauen 
ijt jo nah mit uſw. 138 

Denn ber Regen der regnet 
jeglihen Tag 240 

Denn die Elemente hajjen das 
Gebild von Menjchenhand 159 

Denn du bift Erde und follft zu 
Erde werden 3 

Denn eben mo Begriffe fehlen 
ujm. 123 

Denn er war unjer 130 
Denn helpt dat nich! 204 
Denn ich bin ein Menſch gewesen 
uf. 136 

Denn nicht alle kehren tiebet 165 
Denn Batroflus liegt begraben 
uj. 165 

Denn jo man * tut am grünen 
olz uſw. 5 

Denn viele tib berufen 48 
Denn was er finnt ift Schreden 

ufw. 186 
Denn was man ſchwarz auf weiß 

befigt ufw. 123 
Denn sn id) jubigierem ſoll 

uſw. 124 
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Denn wer den Beiten feiner Zeit 
genug getan uſw. 156 

Denn wir Zönnen bie Kinder 
mad unjerem Sinne nidt 
formen ujm. 129 | 

Denn mo das Strenge mit dem 
Zarten ujw. 159 

Denn mo euer Schaf ijt, ba ijt 
aud) euer Herz 43 

Der alfmádjtige Dollar 243 
Der alte Alliierte 306 
Der alte Kurs 339 
Der andre Hört von allem nur 

ba8 Nein 119 
Der angebornen Farbe ber Ent- 

ſchließung ujm. 236 
pes fommt-beim Gjjen 

Der Bauer tjt aud) ein Menſch — 
jo zu jagen 157 

Der Bauer ijt fein Spielzeug 181 
Der Bien’ muß 211 
Der Blumen Rache 203 
Der brabe Mann denkt an fich 

jelbft aulept 166 
Der Buchitabe tötet uſw. 64 
Der Bureaufrat tut jeine Pflicht 

ujm. 224 
Der Caſus macht mich lachen 132 
Der Deutichen Edelftein 310 
Der Dichter [tebt auf einer 

böhern Warte ujm. 204 
Der Dinge warten, die ba fommert 

[offen 56 
Der Dritte im Bunde 157, 158 
Der Einfall war finbijd, aber 

göttlich jchön 149 
Ser Erjheinungen Flut 151 
Der erite Tag (Da ward aus 

Abend und Morgen) 2 
Der erjten Liebe golone Zeit 159 
Der faule Weiten 249 
Der feine Griff und der rechte 
Ton 156 

Der feite Turm des Zentrums 335 
Der Fluch) ber böjen Tat 161 
Der Fortſchritt ijt eine Vorfrucht 

für den Sozialismus 334 
Der Freiheit eine Gajje! 183 

Der Fürft biejer Welt 59, 91 
Der Fürft ijf der erjte Diener 

jeine3 Staats 307 
Der Geiſt ber Medizin ijt leicht 

zu faſſen 123 
Der Geijt, ber ftet3 verneint 132 
Der Getjt ijt willig, aber das 

Fleiſch ijt Schwach 50 
Der Geijt macht lebendig 64 
Der Geiz ift eine Wurzel alles 

übel 67 
Der Genius loci Heidelbergs ijt 

feucht 214 
Der Geredjte erbarmt fid) feines 

Viehes 28 
Der Gerechte muß viel leiden 24 
Der Glaube madjt jefig 52 
Der Glaube verjegt Berge 64 
Der Gott, der Gijen — ließ, 

ber wollte uſw. 174 
Der große Alliierte 307 
Der große Heide 311 
Der große Unbekannte 22 
Der gute Engel jemandes ſein 37 
id beg aus Nubierland 

Der Hecht, der war doch blau 103 
Der pen (aber) jiehet ba8 Herz 

an 1 
Der Herr gibt'8 dem Geredyten 
im Schlafe 27 

Der Herr hat’3 gegeben, der Herr 
fat'á genommen uſw. 20 

Der Himmel auf Erden 111 
Der Hiftoriter ijt ein rückwärts 

getehrter Prophet 176 
Der Hunger ijt der beite Koch 88 
Der inwendige Menjch 62 
La 2 bejorgt und aufgehoben 

Der Jude wird verbrannt 109 
Der Kaffee muß heiß wie bie 

Hölle jein ujm. 291 
Der Kampf ums Recht 211 
Der Karnidel Hat angefangen 185 
Der Kaſus macht mich lachen 132 
Der Huge Mann baut bor 166 
Der Knabe [Don] Karl fängt an 

mir fürchterlich zu werden 149 
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Der fommt gewiß durch feine 
Dummheit fort 104 

Der König abjolut, wenn er 
unjern Villen tut 181 

Der König herrjcht, aber er regiert 
nicht 293 

Der König in Preußen voran, 
ree in Deutjchland ujm. 

gr König rief, und alle, alle 
famen! 176 

Der frante Mann (die Türkei) 303 
Der Krieg ernährt den Krieg 160 
cer ati. berjdjlingt bie Beſten 

Der füfne Griff 317 
Der Kurs bleibt der alte 339 
Der langen Rede furger Sinn 160 
Der Lauf biejer Welt 65 
Der Lebende fat Recht 164 
Der lebte Heller 42 
Der legte Mohifaner 243 
Der Lord läßt fid) —— 

er iſt zu Schiff uſw. 162 
Der Löwe brüllt, wenn er nicht 

ſchweigt 217 
Der Mai iſt gekommen 209 
Der Mann, der das Wenn und 

das Aber erbadjt uſw. 114 
De Mann ijt des Weibes Haupt 

i Mann muß hinaus uſw. 159 
Der Menfch denkt, Gott lenit 28 
Der Menſch * "tan aud), 

wer er ma 
Der Menjch TE fe oí geichaffen, ijt 

frei ujm. 
Der Den ift ma8 er ipt 199 
Der Menjc lebt nicht vom Brot 

allein 12 
Der Menſch joll nicht jtofa jein 208 
- Em ch berjudje bie Götter 

nicht 
Der Menſchen Sünden leben fort 

in Erz ufm. 238 
Der Men feit ganzer Jammer 

faBt mich an 133 
Der Mohr hat feine Arbeit [Schul- 

bigleit] getan, der uſw. 14 

Der Narben fadjt, wer Wunden 
nie gefühlt 239 

Der neue Herr 222 
Der neue Kurs 340 
Der Not ee er nicht dem 

eignen Trieb 164 
Der Papſt ei herrlich auf [in] 

ber Welt 
Der Peter * yn Fremde 174 
Der preußijche Schulmeifter Bat 

die Schlacht uſw. 327 
Der Prophet gilt nichts in jeinem 

Baterlande 47 
Der rechte Mann an der rechten 

Stelle 297 
Der Regen, der regnet jeglichen 
Tag 240 

Der reine Tor 207 
Der Reft ijt für bie Gottlofen 25 
Der Reit ijt ſchweigen 236 
Der Rhein Deutjchlands Strom, 

nicht Deutjchlands Grenze 175 
Der Rinder breitgeftirnte, glatte 

Scharen ujm. 160 
Der rote Faden 133 
Der Rubel auf Reijen 192 
Der Ruhm be8 Miltiades läßt 

mich nicht jchlafen 279 
Der Sänger tajd) in bie Saiten 

ällt 165 
Der Schein foll nie bie Wirflich- 

feit erreichen uſw. 158 
—— maſtenreicher Wald 

Der Sieg des Miltiades läßt mich 
nicht ſchlafen 279 

Der Siege göttlichſter ift das Ver- 
geben 164 

Der Spaß iſt groß 133 
Der ſpringende Punkt 262 
Der ſtarb Euch ſehr gelegen 162 
Der Starke iſt am mächtigſten 

allein 166 
Der Gtarfe weicht [mutig] einen 

Schritt zurüd 320 
Der fteineme Gaft 246 
Der Sultan minlt, — Buleima 

ſchweigt ufm. 217 
Der Tabat muß mehr bluten 335 
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Der Tag hat fid) — 57 
Der Teufel ijt los 7 
* moe polit es Ctein 

Tog tani von Mottenburg 213 
Der libel nn aber ijt die 

Schuld 165 
Der ungezogene Liebling der 

Grazien 119 
Der Water alfer —— 138 
Der verlorene Sohn 54 
Der Verräter ſchläft nicht 50 
Der Vortrag macht des Redners 

Glück 122. 
ner Schwabe forcht fid) 

ni 
Der Wahn ijt fura, bie Reu' ijt 

lang 159 
Der a Bettler ijt der wahre 
König 109 

Der Wein erfreut be8 Menjchen 
Herz 26 

Der Welt Lauf 65 
Der Wille zur Macht 222 
Der Wille zur Tat 221 
Der Winter unſres Mißvergnü—⸗ 

gena 238 
Der Worte find genug gewechjelt 

ujm. 131 
Der Wunſch ijt be8 Gebanfena 

Bater 237 
Der Würfel ift gefallen 284 
* S DOR, der hängt ihm hinten 

Er pi des Herzens ijt des 
Schidjaß Stimme 161 

Der Zug nad) dem Weiten 220 
Der Zweck heiligt die Mittel 276 
Derjenige (Allemal), welcher 187 
Derjelbe Faden, nur eine andere 
Nummer 334 

Derjelbe (Immer) 266 
Des Baſſes Grundgemalt 124 
Der Dichters Aug’, in jchönem 

Wahnfinn rollend 238 
Des Dienjtes immer gleichgeftellte 

Uhr 160 
Des freut fid) ba8 entmenjchte 

Paar 155 

ertt ttt 

Des Gedanken? ater (Dein 
Wunjch tar) 237 

Des $auje8 reblidjer Hüter 157 
wir Stürme jchweigen 

Des langen Haderd müde 113 
Des Lebens Mai blüht einmal und 

nicht wieder 148 
Des Lebens ungemijchte Freude 

ward feinem ujm. 154 
Des Lebens Unverjtand mit Weh- 

mut au genießen uſw. 198 
De en Den Fuge Hi EEE 
Ted Pudel Kern 132 
pter pee n ber Edlen wert 

Des — * "spe und $ibe getragen 
haben 4 

Des — Segen bauet den 
Kindern Häuſer 38 

Des Weines Geiſt, des Brotes 
Kraft 219 

Desdemona (Haft bu zur Nacht 
gebetet)? 240 

Det flujcht bejjer 311 
Deutſch (Mein geliebte) 132 
Deutjche Hiebe 147 
Deutiche (Sd) fene nur) 345 
S:eutjde (Wir) fürchten Gott, 

aber jonjt uſw. 339 
Deutfhen (Im) lügt man, wenn 
man höflich ijt 138 

Deutſchen (Und e8 mag am) 
Wejen einmal nod) uj. 209 

Deutſcher Dichterwald 186 
Deutjchland (Das junge) 198 
Deutjchland, Deutjchland . über 

alles! 196 
Deutfchland, ein geographijcher 

Begriff 287 
Deutjchland in der Welt voran 343 
Deutjchland (Preußen geht fortan 

in) auf 314 
Seutjdjanb (Geben wir) in den 

Cattel 327 
* chlands (Auf) hohen Schulen 

22. 
Deutſchlands (Der Rhein) Strom, 

nicht Deutſchlands Grenze 175 

— 
A rn — 
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Deutſchlands Zukunft liegt auf 
bent Wajjer 343 

fronte (Du Haft) und Perlen 

Dichten (Das) und Trachten des 
menjchlichen 2 uſw. 5 

Dichter (Das Volk der) und 
Denker 110 

Dichter (Der) ſteht auf einer 
höhern Warte uſw. 204 

Dichter (Mit dem Volke ſoll der) 
gehen 163 

Dichter (Wer den) will verſtehen, 
muß ujw. 136 

Dichterfünfte (Märchen, noch jo 
wunderbar,) machen’ wahr 135 

Dichters (Des) Aug’, in [dóónem 
Wahnjinn rollend 238 

Dichterwald (Seutjdjer) 186 
Dichtung und Wahrheit 134 
Dider (Blut ijt) als Waſſer 342 
Die alte Garde jtitbt uſw. 292 
Die andere Partei hören 346 
Die Architektur ijt bie erjtatrte 

Muſik 258 
Die Augen gingen ihm über uſw. 

D8, 125 , 

Die Art an bie Wurzel legen 41 
Die Art im Haus erjpatt ben 
Bimmermann 167 

Die Baufunft ijt eine erjtatrte 
Mufit 258 

Die befte Frau ijt bie, von ber 
man am wenigſten jpricht 260 
— Blume (der Romantik) 

Die Böde zur Linken 50 
oye * Buben von Korinth 

Die Vonchaft hör’ ich wohl, allein 
mir fehlt der Glaube 131 

Die Bretter, bie bie Welt be- 
deuten 164 

Die Brüde Tommt. Frik, Fritz! 
wie wird bir'á gehen! 104 

Die Damen in [djónem Kranz 154 
Die drei Grazien 78 
Die einzig füblenbe Bruft (Unter 

Larven) 154 

2 

Die Elemente haſſen das Gebild 
von Menſchenhand 159 

Die Erde hat mich wieder (Die 
Träne quillt,) 131 

Die erſte Qiebe 70 
—9* erſten werden die letzten ſein 

Die Extreme berühren ſich 229 
Die feindlichen Brüder 164 
Die Forderung des Tages 140 
Die Freuden, die man übertreibt, 

verwandeln ſich uſw. 113 
Die Friedenspfeife rauchen 243 
Die Furcht des Herrn iſt der 

Weisheit Anfang 26 
Die ganze — paßt uns 
nicht! 34 

Die Garde irbt und ergibt fid) 
nicht 292 

Die Geifter (Die ich rief,), werd’ 
id nun nicht los! 129 

Die Geifter plagen aufeinander 89 
Die Geiſterwelt ijt nicht verjchloj- 

fen, dein Ginn ujm. 121 
Die Gelegenheit beim Schopf 

fafjen 79 
Die Gelegenheit ijt günftig 167 
Die Gelehrten find darüber mod) 

nicht einig 269 
Die Gefunden bedürfen des Arztes 

nicht, ſondern uſw. 45 
Die gefunden Knochen eines 

pommerfchen Mustetierd 333 
Die Gewohnheit iit eine zweite 

Natur 265 
Die Gewohnheit nennt er feine 
Amme 161 

Die Gottlofen kriegen bie Neige 25 
Die Grazien find leider ausge. 

blieben 120 
Die große Armut kommt von ber 

Pomerteh! 204 
Die große Kunſt macht bid) raſen 61 
Die großen Städte müſſen bom 

Erdboden vertilgt werden 321 
Die Gründe ber Regierung fenne 

ich nicht, aber ufw. 319 
Die Haare auf unferm Haupt 

[imb alle gezählt 45 
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nn jtehen einem zu Berge 

Die Hälfte ift mehr als das 
Ganze 253 

Die Hand, die Samstags ihren 
Beſen führt 131 

Die Hölle auf Erden 111 
Die ich rief, bie Geijter, werd’ 
id nun nicht Io8! 129 

Die ijt e$, oder feine jonjt auf 
Grben! 164 

ment. Sahre fliehen pfeilgefchwind 

Die janze Richtung paßt uns 
nid)! 340 

Die angſten Kinder meiner Laune 
169 

9— ———— die ſchreckliche Zeit 

Die on aus dem Feuer 
holen 227 

Die Kinder Yrael 7 
er hat einen guten Magen 

Die Klinfe zur Gejebgebung 336 
Die Krönung be8 Gebäudes 230 
Die Krone be8 Lebens, 70 
"must bie alle Welt beledt 

1 
Die Kultur eines 33olfe8 richtet 

fid) nach bem ujm. 199 
Die Kunft ijf lang, ba8 Leben 

fura 260 
Die Serd in die Lüfte fteigt 

uſw. 217 
ren werden bie eriten fein 

4 
Die Leutnant unb bie Fähnde- 

richs, das find ujm. 195 
Die Leviten fejen 300 
I it der Liebe Preis 

Die Lilien auf dem Felde 43 
Die Limonade ift matt wie deine 

Seele 148 
Die linfe Hand nicht wiſſen lafjen, 

was bie rechte tut 43 
Die Lorbeeren des Miltiades 
laſſen mich nicht fchlafen 279 

.22*22⸗ 

Die Macht der are 56 
Die Macht der Verhältniſſe 180 
Die Mädels find bod) febr inte- 

rejfiert ujtv. 126 
Die Malerei ijt eiue ftunume 

Poeſie 258 
Die en ds bet Himmlifchen Herr- 
Iharen 5 

Die mit nen ſäen, werden mit 
Freuden ernten 9 
—— zog näher jchon 

Die Müh’ ijt Hein, der Spaß ijt 
groß 133 

Die Nacht tritt ein, wo niemand 
wirken lann 136 
— ar a jie war entfernt 

ujm. 
Die —* — einen zu ſeltſamen 

Schlafgeſellen 238 
Die oberen Zehntauſend 244 
Die Ohren gellen [ffingen] einem 

17 
Die Perlen bor bie Säue werfen 

44 
Die Pferde find gejattelt 189 
Die A ge verdirbt den Charakter 

Ein "reffe iit Kuh. 
auf Papier 338 

Die Rache ijt mein 14 
Die Räume tmadjen, e$ dehnt 

fid) ba$ Haus 159 
Die Reformation ber Kirche am 

Haupt und Gliedern 288 
Die Ruhe des Kirchhofs 150 
Die Sache will's 240 
Die Schafe zur Rechten, bie Böcke 

zur Linken 50 
Die Schale des Zorn ausgießen 
" 

Die ſchlecht'ſten Früchte find es 
nicht, woran ujm. 114 
— Beit der jungen Liebe 

1 
Die Schönen Tage in Aranjuez 

find nun zu Ende 148 
Die ſchwarzen und bie heitern 

Loſe 158 

ar —— 
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Die Sonne geht i ̂ meinem Staat 
nicht unter 149 

Die Sonne Homers, fiehe! fie 
lächelt aud) uns 151 

Die Sonne jdien ihm aufs Ge- 
him ujw. 202 

Die foziale Frage 292 
Die Sprache ijt bem Menjchen ge- 

geben, jeine ujw. 291 
en bom Weizen jonbetn 

Die Stadt der reinen Vernunft 205 
Die Starken bedürfen be8 Arztes 

nicht, jondern uſw. 45 
Die tátte, bie ein guter Menſch 

betrat, ift eingeweiht 120 
Die Sterne, die begehrt man 

nicht 130 
Die Stillen im Lande 24 
Die Stimme der Natur 197 
Die Stunde rinnt auch durch ben 

taubjten Tag 239 
Die Stützen ber Gejellihajt 225 
Die Szene wird zum Tribunal 155 
Die Töchter des Landes bejehen 7 
Die Toten (Nur) kehren nicht 

zurüd 290 
Die Toten reiten fchnell 113 
Die Träne quillt, bie Erde Dat 

mid) wieder 131 
Die Tränen unb bie Geufzer, bie 

famen bintennad) 193 
Die Trauben jinb jauer 255 
Die Treue, fie ift bod) kein leerer 
Wahn 157 

Die Tüde des Objekts 201 
Die Türfei, der franfe Mann 303 
m. ichlägt feinem Glüdlichen 

Die Wacht am Rhein 212 
Die Waffen nieder 221 
Die Waffen ruhn, des Krieges 

Stürme fdjmeigen 163 
Die Welt am Ende des 19. Jahr- 

hunderts uſw. 340 
Die "wn aus ihren Angeln heben 

Die Welt, 2 ber man fid) lang 
meilt 

Die Welt ijt rund umb muß fid) 
brebn 191 

Die Welt ijt bofffommen überall 
ujm. 165 

Die Welt fieget im Argen 68 
—* Welt mit Brettern vernagelt 

Die Welt vergeht mit ihrer Luft 68 
Die Welt will betrogen jein 89 
Die Welt wird jchöner mit jedem 

Die s Pete iit das Welt- 
gericht 1 

Die d Senf muß umfehren 

Die zärtlihen Verwandten 205 
Die Jen heilt Wunden 263 
Die Zeit ijt au$ den Fugen 235 
Die Zeit ijt kurz, bie Kunft ijt 

lang 260 
Die Zeit nur madjt bie feine 
Gärung kräftig 132 

Die Zeiten find vorbei; 115 
Die Zunge Hebt einem am Gau- 
men 22 

Dieb (Wie der) in der Nacht 
fommen 67 

Dienen lerne bei Zeiten das 
Weib 129 

Dienen (Niemand kann zween 
Herrn) 43 

Dienendes (ALS) Glied ſchließ' an 
ein Ganzes bid am 152  . 

Diener (Der Fürft ijt der erfte) 
ſeines Staat3 307 

Dienftbare Geifter 68 
Dienſtes (Des) immer gleichge- 

ftellte Uhr 160 
Dies alles ift mir untertänig 153 
—— iſt bezaubernd ſchön 

Dies iſt die Art mit Hexen um— 
zugehn 124 

Dies iſt mein lieber Sohn, an 
welchem ich "y 41 

Dies ijt unfer! jo laß uns jagen 
und fo uns behaupten 129 

ar nd, fein Engel ift jo rein 
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Dies war ein Mann! 235 
Dies will ich ungelogen fein 

laſſen 219 
gii ift ein Menjch gewejen uj. 

Diefer Jünger ftirbt nicht 59 
Diejer Kelh mag an mir bor. 

übergehen 50 
Diefer lebten Tage Dual mar 

groß 162 
Diejer Mortimer [tarb Gud) jehr 

gelegen 162 
Diejerhalb (Teils), teil außer- 
dem 218 

Diejes war der erjte Streich, bod) 
der zweite uſw. 217 

Dieweil darin erjüufet find all 
fündhaft Vieh ufw. 196 

Dilatoriſche Behandlung 330 
Dimenfion (Die vierte) 241 
Dinge (Der) warten, bie ba 
fommen follen 56 

Dinge (E3 gibt) zwiſchen Himmel 
und Erde uſw. 235 

Dinge (Geſchehene) unge[djeben 
machen wollen 258 

Dingen (Du fragt nach), Mädchen, 
die bir nicht geziemen 162 

Diogenes (Wenn ich nicht Aleran- 
der wäre, möchte ich) jein 280 

Diogeneslaterne 279 
Diplomaten (Mögen die Federn 

ber) ujm. 311 
Dir ftehn zu fehn, ba8 jammert 

mir 191 - 
Dir wird gewiß einmal bei deiner 

Gottähnlichkeit bange 124 
Do-ut-des-PBolitif 349 
Doch bet ben Augenblid ergreift, 

ba8 ijt ujrv. 123 
T Segen fommt von oben 

Doh eine Würde, eine Höhe 
entfernte bie Vertraulichkeit 152 

Doc ich will nicht porgreifen 219 
Doch jeder Jüngling Hat mohl 

mal "n Hang ujm. 218 
Doc mit be8 Gejdjidea Mächten 

ujm. 159 

ertt t thiet hm m) 

Sod) tvetbet ihr nie Herz zu Her- 
zen Schaffen uſw. 122 

Dohlen (Sollen dic) bie) nicht 
umjchrein ujm. 137 | 

Doktor Eifenbart 304 
Doktor, find Cie be8 Teufels? 195 
Dolh (Den) im Gemwande 157 
Dollar (Der allmächtige) 243 
Don Yuan 246 
Don Quijote 248 
Don (Rückwärts, rückwärts) Ro— 

drigo! 112 
Don (Trauernd tief ſaß) Diego 112 
prem (An der fchönen blauen) 

Donner (Auch) au8 entwölkter 
Höhe Tann ber) fchlagen 164 

Donner und Doria! 147 
Donnergepolter (Hurtig mit) 253 
Donnerhall (E3 brauft ein Ruf 

tie) 212 
Sonnerjtimme (Mit einer) 70 
Donnermwetter SBatapluie! 182 
Doppelt gibt, wer gleich gibt 267 
Dörfchen (Sd) rühme mir mein) 

hier 113 
Dörfer (Potemkinſche) 295 
Dorn im Auge 12 
Dornen und Difteln 3 
Dornentrone 51 
Dort der Hollunderftrauch bere 

birgt mid) ibm 167 
Dort, wo du nicht bijt, dort ijt 

das Glüd 173 
Drachengift (In gärend) Haft bu 

bie Milch uſw. 167 
Sradjenjaat 83 
Drakoniſche (Gefebe) Strenge 278 
Drangvoll fürchterliche Enge (Ge— 

teilt in) 161 
Dred (Spottgeburt bon) und 

Teuer 126 
Drehen (Eine Sache), wie man 

will 36 
Drehn und deuten (Ein Kaifer- 

wort foll man nicht) 114 
Drei Grazien 78 
Drei Männer umfpannten den 

Schmerbaud ihm nicht 114 

—Ó 

—— 
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—— MN war ber Froſch jo 
anf 
— Verhältnis 225 
Dreierlei (Zum Kriegführen ge— 

hört): Geld, Geld, Geld! 286 
Dreimal umziehen iſt ſo ſchlimm 

wie einmal abbrennen 242 
Dreißig ** Jahre biſt du 

alt uſw. 192 
TEENS Sagre und nicht3 

für bie ujm. 1 
Drefjur (Alles i 132 
Dritte (Der) im Bunde 157. 158 
Druckerſchwärze auf Papier 338 
Drum prüfe, wer [id ewig 

bindet, ob ujm. 159 
Drum joff der Sänger mit dem 

König gehen ujm. 163 
Drumappel 205 
Du ahnungsvoller Engel 126 
Du bijt Erde und jolljt zur Erde 

werden 3 
Du bijt nod) nicht ber Mann, ben 

Teufel fejtzuhalten 132 
Du bijt bon$ Geríüjte gefallen 

(Willem,) 187 
Du bijt wie eine Blume uſw. 194 
Du fragft nad) Dingen, Mädchen, 

bie ujm. 162 
Du glaubt zu ſchieben unb bu 

wirft ‚gejhoben 133 
Du glei t dem Geijt, den bu 

begreifjt 122 
"M Diamanten und Perlen 

Du Jn bie größten Stiefeln an 

it fein Chrijtentum 126 
à a nun die Antipathie 126 

ſt's gemwollt (erreicht) DOc- 
y 161 
Du ie 191 mich nich, du trinfjt mich 

Du Snake, nicht geringjte 240 
E b Ae unglüdjelige8 Flöten⸗ 

piel! 
Du ac mie du's berjtebft 160 
Du rettet den Freund nicht 

mebr 157 

Büihmann, BU. 

Du Schwert ait meiner Linfen 190 
Du ſiehſt mid) an und fennjt mich 

nicht 196 
Du jiehft mich lächelnd an, Eleo- 

nore ujm. 120 
Du fiebit mit diefem Trank im 

Leibe ujm. 124 
Du jolfjt bem Ochjen, ber ba 

brijdjet ujm. 13 
Du jolfjt feine anderen Götter 

haben neben mir 9 
Du jolljt niemand rühmen bor 

jeinem Ende 39 
Du jpridjt ein großes Wort ge- 

lajjen aus 119 
Du jpridjjt bergeben8 viel, um 

zu berjagem ujw. 119 
Du ſprichſt von Zeiten, bie ver- 

gangen jinb 149 
Du ftilles Haus (So leb denn 

wohl)! 188 
= Agit Gájar und fein Glüd! 

Du medjt der alten Wunde un- 
nennbar ujw. 267 

Du weißt wohl nicht, wie grob 
bu bijt? 138 

Dudt er ba, folgt er und eben 
auch 126 

Dulcinea 248 
Sufben (Große Seelen) till 149 
Dumm (Mir wird von alledem 

jo), al ujm. 123 
Dumm (Wo nun das Cala) wird, 

womit uj. 41 
Dummen (Da macht wieder je- 
mand einmal einen) Streich 116 

Dummer Teufel 85 
Dummes (Wer kann mas), mer 

was Kluges denken ujm. 139 
Dummheit (Der kommt gewiß 

durch jeine) fort 104 
Dummheit (Mit ber) kämpfen 

Götter jelbjt vergebens 163 
Dunkel (Herrlich, etwas) zwar — 

aber ’3 Hingt uſw. 182 
Dunkel war der Rede Sinn 155 
Dunfelmänner 92 
Dunkeln (m) tappen 13 

26 
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Dunkle Punkte 294 
Dunkler Ehrenmann 132 
Düppel (Inneres) 326 
Durch die Finger jehen 11 
Durch die Wälder, durch bie 

Auen 173 
Durch bieje hohle Gafje muß er 
fommen ujm. 167 
— Hunger und durch Liebe 

151 
Durch Lehrer lernen wir 271 
m. feine Abmwejenheit glänzen 

22 
Durch welchen Mißverſtand hat 

diejer Fremdling ujm. 150 
Durch zweier Zeugen Mund 

wird allermeg8 uſw. 125 
Durchhauen (Den gotbijd)en Kno— 

ten) 280 
Durchlöcherter Rechtöboden 312 
Durftige (Eine) Seele 26 

Echo (Ein Appell an die Furcht 
findet ... fein) 327 

Echte (Das) bleibt der Nachwelt 
underloren 130 

Echter — deutſcher Mann mag 
uſw. 124 

Eckart (Treuer) 86 
ep Grundſtein, Gbeljtein 31. 

Edel fei ber Menſch, Hilfreich und 
gut 118 

Edelroſt 515 
Edeliten der Nation 340 
Egal (Unter Kameraden ijt das 

ja ganz) 214 
Egeria 81 
Egyptens Fleijchtöpfe 9 
Egyptiſche Finfternis 8 
Ehe (Salz der) 200 
Eherne Stirn 32 
* (Alles freudig an die) ſetzen 

eie "ttes ijt verloren, nur bie) 
nicht 288 

Ehre, bem Ehre gebühret 63 
Ehre einlegen 9 
Ehre fei Gott in der Höhe 52 

2222 

Ehrenmann (Dunkler) 132 
Ehrenwerter (Brutus iſt ein) 
Mann uſw. 237 

Ehret die Frauen, * flechten und 
weben uſw. 152 

Ehrlicher Makler 334 
Ehrliches Begräbnis 6 
Ei, das muß immer ſaufen und 

freffen 156 
Eier (Einesteils der) wegen 217 
Eifern mit Unverſtand 62 
— (Berechtigte) 

Eigentum ift Diebftahl 231 
Eignen (Rurus ber) Meinung 332 

Wolfen, Segler der Lüfte! 

Ein ander Bild! 202 
" per von euren Taten 

-— — denkendes Geſchlecht 

Ein andres Antlitz, eh ſie ge— 
ſchehen, zeigt uj. 164 

Ein Apell an die Furcht findet in 
deutſchen Herzen uſw. 327 

Ein Arbeiter iſt ſeines Lohnes 
wert 53 

Ein Augenblick gelebt im Para— 
dieſe uſw. 149 

Ein Augur muß das Lachen be— 
zwingen 283 

Ein bißchen Franzöſiſch uſw. 212 
Ein N hohlwangiger Wer- 

ther 114 
Ein braves Pferd jtirbt in ben 

Cielen 335 
Ein echter beutjder Mann mag 

feinen Franzen uſw. 124 
Ein edler Mann wird durch ein 

gutes Wort uſw. 119 
Ein edler Menſch zieht edle 

Menichen an ujm. 120 
Ein einz’ger Augenblid kann 

alles umgeſtalten 110 
Ein einzig Volk von Brüdern 167 
- a mit Schreden nehmen 

du entlaubter Stamm 161 
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Ein feiner junger Mann 17 
Ein’ feſte Burg iit unjer Gott 90 
Ein fideles Gefängnis 232 
Ein freicd Leben führen mir 145 
Ein fremder Tropfen in meinem 

Blute 119 
Ein garítig Lied! Pfui! Ein 

politij Lied 124 
Gin geplagter Menjch 11 
Ein getreue8 Herze mijjer 98 
Gin pee Süger bor dem 

ert 
Ein góttlidje8 Leben führen 4 
Ein graue Haupt chren 10 
Ein großer Aufwand, jchmählich ! 

ijt vertan 139 
Ein großes Wort gelajjen aus- 

jprechen 119 
Ein guter 9Xenjd in feinem 

dunfeln Drange ujm. 131 
Ein gutes Werk an einem tun 50 
Ein Harufper muß ba8 Lachen 

bezwingen ujm. 283 
Ein Herz unb eine Ceele 60 
Ein Himmel tie ein Sad 32 
Ein jeder Stand hat [feinen 

Frieden ujm. 104 
Ein jeder Wechſel jchredt ben 

Südlichen 164 
Ein jegliches Hat feine Zeit 29 
Ein junges Lämmchen, weiß mie 

Schnee 112 
Ein Kaiſerwort fol man nicht 

drehn noch beuteln 114 
Ein Kamel bird) ein Nadelöhr 48 
Ein Kerl der fpekuliert, ijt wie 

ein Tier auf dürrer Heide 122 
Ein Komödiant könnt’ einen 

Pfarrer lehren 122 
Ein Königreich für ein Pferd 238 
Ein Kunftwerk ift ein durch bie 

Brille eine8 Zemperamenté 
gejebene8 Stüd Schöpfung 233 

Ein Leben mie im Paradies 115 
Ein legte Glück und ein leter 
zug 135 

Ein Lied, ba8 Stein erweichen, 
wd tafend machen fann 

Ein Mann, der alles weiß und gar 
nicht3 Tann 179 

Ein Mann nad) dem Herzen 
Gottes 17 

Ein Märchen aus alten Zeiten 193 
Ein Meijter in Israel 58 
ket — Rühren fühlen 

Gin Meſſer ohne Klinge, an tvel- 
chem der Stiel fehlt 111 

Ein Mühlſtein an ſeinem Hals 47 
Ein Narr auf eigne Hand 135 
n — wartet auf Antwort 

Gin notwendiges Übel 263 
Ein Pfahl im Fleiſch 65 
Ein Pferd! ein Pferd! ein 

Königreich für'n Pferd! 238 
Ein Quantum weißes Papier 

zur Dispoſition ſtellen 325 
Ein Schauſpiel für Götter 117 
Ein Schlachten war's, nicht eine 

Schlacht zu nennen 163 
Ein Schritt vom Wege 216 
Ein jogenannter Genuß 219 
Ein ſtarkes Bier, ein beizender 

Tobaf ujm. 131 | 
Ein ftiller Geijt ift Jahre fang 

geichäftig uſw. 132 
Ein jüßer Troft ijt ibm geblieben, 

er gun uſw. 159 
Ein Zeil von jener Kraft, bie 

jtet3 ba$ Böſe will ujm. 132 
Ein tönend Erz ober eine klin— 

gende Schelle 64 
Ein Tor ift immer willig, wenn 

eine Törin mill 194 
Ein unnüß Leben ijt ein früher 

Tod 118 
Ein berjtodie8 Herz 8 
Ein voll gebrüdt, pee unb 

überjfüjfig Maß 
Ein volllommener Widerjpruch 

bleibt ujm. 124 
Ein madrer Schwabe fordht fid) 

nit 186 
Ein Wahn, der mid) beglüdt, 
> eine Wahrheit mert uſw. 

26* 
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Ein wenig Falten ijt gejund 110 
Ein MWerdender wird immer 

dankbar fein 130 
Ein Zeitungsſchreiber ijt ein 

Menjch, der jeinen ujto. 324 
Ein Biel aufs innigite zu wün— 

jchen 236 
Ein zweites Olmütz 320 
Eine Armee in jeiner Fauft 

fühlen 145 
en größten Himmelsgaben 

12 
Eine Sornenfrone flechten 51 
Eine burjtige Seele 26 
Eine Fehlbitte tun 51 
* feſte Burg iſt unſer Gott 

9 
Eine Gabe Gottes 30 
Eine große Kluft 55 
qe Hand wäſcht bie andere 

2 
Eine Dungrige Seele 26 
Eine melfende Kuh 153 
Eine Mördergrube aus jeinem 

Herzen machen 32 
Eine Mufifantenfehle, bie ijt al$ 

tie ein Loch 209 
Eine Roje gebrochen, ehe ber 

Sturm ſie entblättert 108 
Eine Gadje drehen, wie man 

will 36 
Eine Schlange am Bujen nähren 

255 
Eine jchöne Menfchenjeele finden 
dit Gewinn 112 

Eine Schwalbe macht noch feinen 
Sommer 257 

Eine jigen laſſen 39 
Eine tüchtige Kuh, bie ihn mit 

Butter verjorgt 153 
— Natur (Gewohnheit) 

2 
Einem ba8 Herz ftehlen 6 
Einem da3 Maul jtopfen 26 
Einem den Rüden bleuen 39 
Einem  gejdfenften Gaul jieht 

man nicht ind Maul 274 
Einem iit fie die hohe uſw. 153 
Einem Moloch opfern 10 

Einen Blid, geliebtes Leben! 
und ich bin ujm. 117 

Einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb 64 | 

Einen guten Kampf fämpfen 67 
on Sur will er jid) machen 

Einen Mohren weiß maiden 33 
go neuen Menjchen anziehen 

yere Stein ftatt Brot geben 
4 ; 

Einer (Auch) von denen 51 
Einer für viele 267 
Einer bon den Vielen 268 
Einer wie der andere 63 
Eines Abends jpöte gingen Waj- 

jermaus unb Kröte ujw. 105 
Eines ſchickt jid) nicht für alle 

ujt. 120 
Eines tun und das andere nicht 

lajjen 49 
Einesteil3 ber (ier wegen 217 
Einfall (D der) war finbijd), 

aber göttlich ſchön 149 
Ginjaft (Das übet in) ein Findlich 
Gemüt 155 

Einfalt (D Heilige)! 300 
Eingebildeter Kranfer 228 
Eingeleilt (Gefeilt) in drangboll 

fürchterliche Enge 161 
Eingeweiht (Die Stätte, bie ein 

guter Menſch betrat, iit) 120 
Einig (Darüber find die Ge- 

lehrten noch nicht) 269 
Einig (Seid), einig, einig! 167 
Einig (Wir find ein Volf und) 
moll wir handeln 166 

Einmal (Des Lebens Mai blüht) 
und nicht wieder 148 

Einmal (Man lebt nur) in ber 
Welt 116 

Einmal muß gejchieden jein 200 
Eins, ober ein Löwe 256 
Eins aber ijt not 54 
Eins ijt not 100 
Einfam bin ich nicht alleine 182 
Ginjamfeit (Wer fid) ber) ergibt 

ujm. 127 
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(init wird fommen der Tag 
251 

Einszweidrei! Im Saufejchritt 
läuft bie Zeit ujw. 218 

Eintrichtern 98 
Eintritt (Beim) Hier laßt alle 

Hoffnung fahren 245 
Einzig (Ein) Volk von Brüdern 

ie How) befreit jind Strom 
und Bäche 131 

Eijen (Der Gott, der) wachſen 
ließ ujw. 174 

Eijen und Blut 323 
PN (Es ijt bie höchſte) 

Eijenbart (Doktor) 304 
Eijerne (Das wilde) Würfeljpiel 

146 
Eijerne Stirn 32 
Gijermen (Mit einem) Griffel 

ichreiben 21 
m (Mit einem) Gzepter 

Eitel (Alles ijt) 29 
Elb⸗Florenz 112 
Elemente (Die) haſſen das Ge- 

bild ber Menjchenhand 159 
Elemente (Die vier) 259 
Elend (Glänzendes) 116 
Eleonore (Du fiehft mid) lächelnd 

an) ujm. 120 
Elite Stunde 48 
Elle (Mit gleicher) mejjen 10 
Elle (Seiner Länge eine) zu- 

jegen 43 
Ellen (Zwanzig) fang 36 
Ellenhohe Soden (Seh deinen 
Fuß auf) uſw. 122 

Ellenlanger Brief 36 
Elyfium 74 
— (Wie ſoll id) dich)? 

Enalskind 11 
— (Mach,) o Herr, mad) Ende 

Ende (Bebente das) 38 
= (Bi8 ans) aller Dinge 

Ende (Das ijt der Anfang bom) 
238 

Ende (Ein) mit Schreden nehmen 
25, 310 

, 

Ende (Wer weiß mie nahe mir 
mein) 99 

Endlich allein 233 
Gnblid) naht jid) bie Stunde 245 
Eng ijt bie Welt und das Gehirn 

ijt weit 161 
Enge (Geleilt in brangboll für- 

terliche) 161 
Engel (Ahnungsvoller) 126 
- (Der gute) jemandes jein 

m el i Menjchen) ijt bie 
eit 162 

Engel (Ein gefallener) 31 
Engelzungen (Mit Menjchen- und 

mit) reden 64 
England erwartet, daß jeder 

jeine Pflicht tut 297 
Engliih (Und liſpeln), 

fie lügen 132 
— (Weh bir, ba bu ein) bijt! 

Entbehre gern, was du nicht 
haft 104 

Entdedt (Sie Hat ihr Herz) 209 
Entfamter Jeſuwiter 205 
Enthaltfamteit ijt ba8 Vergnü- 

gen an Sachen uſwe 218 
Entlaubter Stamm 161 
Entmenſchtes Baar 155 
Entränn’ er jeßo fraftlo8 meinen 

Händen ujw. 167 
Entfhuligen (Der Lord läßt 

jih) ujto. 162 
Entſchuldigt (Wer ſich), 

ich an 364 
Entſchuldigung (Alſo daß ſie 

leine) haben 61 
Gntítebt (Alles, was) ijt wert, 

daß es zugrunde ebt 132 
Entwürfe (Was - offnungen, 

was find)? 164 
Entzwei’ unb gebiete! 288 
Er denkt zu viel; bie Leute find 

gefährlich 237 

wenn 

klagt 
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Er, der Herrlichite von allen 181 
Er gefällt mir nicht, ber neue 

Burgemeijter 131 
Er geht umher wie ein brüllender _ 

Löwe 68 
Er ijt unter bie Räuber ge- 

fallen 53 
Er A zu Schiff nad) Frankreich 

1 
Er kann jchreiben rechts, er Tann 

ichreiben links 211 
Er fommt, er fommt mit Willen 

97 
Er lebt! er ijt ba! e8 behielt ihn 

nicht 154 
Er lebte, nahm ein Weib und 

ftarb 103 
Er fügt mie telegraphiert 328 
Er ruhe in Frieden! 23 
Er ſchlug fid) feitmürt8 in bie 

Büſche 170 
pe — ſein greiſes Haupt 

1 
Er foll dein Herr jein 3 
Er ftand auf jeine® Daches 

Binnen 153 ; 
Er trägt fein Kreuz 45 
Er war ein Mann, nehmt alles 

nur in allem ujm. 235 
Er war unjer! 130 
Er mat bon je ein Böſewicht 173 
Er will und damit loden 90 
Er zählt die Häupter feiner 

Lieben ujm. 159 
Erbauen (Sich) 61 
Erben (Lachende) 266 
Erbmweisheit 314 
Erde i^e was aus der) fommt 

uſw. 
Erde (Du biſt) und ſollſt zu Erde 

werden 3 
um für alle fat bie) 

Erdenkloß 2 
Erdenmwallen (Künſtlers) 116 
Erdetagen (E3 kann die Spur 

bon meinen) nicht uſw. 139 
Ereignis (Das Unzulängliche hier 

wirds) 139 

Ereignijje (Künftige) werfen ihre 
Schatten voraus 242 

Ererbt (Wa3 bu) bon Deinen 
Bätern Haft ujm. 131 

Ergeben der Gebieterin 155 
Erhabne (Das) in den Staub 

ziehen 162 
Erhabnen (Vom) zum Lächer- 
lien ijf nur ein Schritt 291 

Erhoben (Und jie) bie Hände zum 
leder bereiteten Mahle 252 

Erhoben (Weniger) und fleißiger 
gelejen 107 

Erhöhet (Wer jid) felbjt), bet 
wird erniedrigt 34 

Erisapfel 73 
Grfenne bid) ſelbſt! 254 
Grfennen (Sa, was man jo) 

heißt 122 
Erkennen (Willft bu bid) felber), 

|o uj. 152 
Erkläret mir, Graf Derindur, 

diefen Zwieſpalt ujm. 178 
Erlangt den wahren Frieden 

ujm. 170 
Erlaubt ijt, wa3 gefällt 121 
Erlaubt ijt, was jid) ziemt 121 
Ermuntre dich, mein ſchwacher 

Geiſt 98 
Erniedriget (Wer jid) jelbjt et» 

höhet, der mirb) 34 
Ernft ijt das eben, heiter bie 

$unjt 156 
Ernft ij ber Anblid ber Not- 

mwendigfeit 161 
Ernft (Nur dem), ben feine 
Mühe bleichet uſw. 151 

Ernft (So), mein Freund? Ich 
fenne dich nicht mehr 166 

Ernten (Sie [den nicht, fie) 
nicht 43 

Ernten (Wer Wind [det, wird 
Sturm) 35 
— wo man nicht geſäet hat 

Eroberungen (Moraliſche) 315 
Erreicht den Hof mit Mühe und 

Not 118 
Erreicht (Du haſt's), Octabio! 161 
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— folgt er ihren Spuren 

Erſäufet (Dieweil darin) ſind 
all ſundhaft Vieh uſw. 196 
—— (Der) Flucht 151 

öpfen (Und will jid) nimmer) 
und leeren 154 

Grjt gelöpft, dann gefangen 115 
Erftarrte Mufit (Die Baukunſt 

ijt eine) 258 
* (Der) Diener ſeines Staats 

Erſte (Die) Liebe 70 
gro (Dieſes mar ber) Gtreid) 

eine Base: ber) bier, aß 

Gries Gui it bie) Bürger- 

pfliht 309 
Erſte (Sie ijt bie) nicht 133 
Grjten (Den) Stein auf jemanden 

werfen 58 
ir (Der) Liebe goldne Zeit’! 

en (Die) werden die lebten 
ein 48 

Ertappen * einem faulen 
Pferde) 70 

Ertappen (Auf friſcher Tat) 275 
Ber (Das), mem'8 gefällt! 

Ertrage ar“ bie Schidung 
jidt)! 11 

Ertragen (lies in. der Welt 
läßt fid), nur nicht ufw. 135 

Erwarten  (9tidjt8 Beſſeres zu 
hoffen nod) zu) haben 40 

Erwirb e, um e3 n bejigen 131 
Erz (Ein tónenb) 
(Erabüfervidót 28 
Erzieher (Als) 223 
E ändert fid) bie Beit 167 
Es bilbet ein — ſich in der 

Stille uſw 120 
—— ein Ruf wie Donnerhall 

Es drehen, wie man will 36 
E erben fid) Geſetz unb Rechte 

mie cine uf. 123 

Es t 196 ein Reif in der Frühlings- 
na 

Es tein anbrer Weg mad) 
Küßnacht 167 

Es fürdjte bie Götter ba8 Men- 
— 119 

Es gab jdjónre Zeiten (Lieben 
Freunde,) uſw. 163 

Es geht auch ſo! 337 
Es geht etwas vor, man weiß 

aber nicht recht, was 337 
Es geht mir ein Licht auf 21 
Es — leine Wunder mehr! 

" wieht nichts Neues unter 
der Sonne 29 

Es gibt im Menſchenleben Augen- 
blicke 161 

Es gibt mehr Ding' im Himmel 
unb auf Erden uſw. 235 
€ E" nod) Richter in Berlin 

Es gibt nur ein’ Kaiſerſtadt 
184 uj. 

Es gibt uv bod) nod) ’nen 
Wein 1 

&3 ging weh Mann im Shrer- 
land 187 

($8 Hat ja noch Zeit 198 
Es Hat nicht jollen fein 214 
Es irrt der Menjch, jo lang er 

ftrebt 131 
Es ijt Arznei, nicht Gift, was ich 

dir reiche 108 
Es ift beitimmt in Gotte8 Rat 

ujm. 200 
Es ijt das Herz ein troßig und 

bergagt Ding 33 
63 ift ber Krieg ein roh, gewalt- 

fam Handwerk 160 
Es ijt bie höchſte Eifenbahn 203 

63 ijt eine alte Geſchichte, bod 
ufw. 193 

(658 ift eine ber größten Himmels» 
gaben um. 125 

G5 ift eine Luft zu leben 93 
| (98 ift einer wie ber andre 63 



Es ijt Frühling geworben in 
Deutjchland 208 

Es ijt Gefahr im Verzuge 270 
Es iſt genug, daß ein jeglicher 
Tag ſeine ujtv. 43 

Es iſt ihr ewig Weh und Ach 
uſw. 123 

Es iſt keine Liſt über Frauenlijt 39 
Es ijt leichter, daß ein Kamel 

burd) ein. Nadelöhr ujm. 48 
Es ijt nicht gut, daß der Menſch 

allein fei 3 
(58 ijt nidjt8 Dahinter 68 
G6 ijt nichts jd)merer zu ertragen 

ujw. 135 
Es noch nicht aller Tage Abend 

" it don lange fet 197 
Es ijt vollbracht 59 
Es fans ber Frömmſte nicht im 

Frieden bleiben uſw. 168 
Es Tann bie Spur bon meinen 

Erdetagen 139 
Es fann ja nicht immer jo bleiben 

uſw. 169 
Es Tann mir nicht? gejchehen 98 
Es klebt einem die Zunge am 
Gaumen 22 

G8 fommt die Nacht, da niemand 
wirken farm 58 

G8 fommt ein Unglüc über: 2 
andere 34 

(8 fojtet den Hal 2075.3 
(8 lebt ein anders dentendes 
Geſchlecht 166- -. 

| Gs lebt ein Gott, zu ſrafen und 
zu rächen 167 
Gs liebt bie Welt, das Strah⸗ 
lende zu ſchwarzen fto 162 
63 löjen jid) alle Bande frommter 
‚Scheu-160- . - 

Gs. möchte fein Hund fo länger 
leben 121 

Es ad quid). ſolche Rüge geben 

es EC bod) Frühling werden 

GS mu ja nicht gleich fein ufw. Pr ijt gleich | | 

Es ragt das Niefenmaß ber 
Seiber ujto. 155 

(3 rajt ber See nnd will jein 
Opfer haben 166 

Es Xu üt den Schachtelhal⸗ 
men 214 

Es ſchreit zum Himmel 4 
Es ſchwelgt das Herz in Selig- 

feit 159 
Es find nicht alle frei, bie ihrer 

Ketten jpotter 109 - 
Es joll ber GCünger mit dem 

König gehen 163 
Es .. auf be8 Meſſers Schneide 

Gs eig! das Rieſenmaß der Lei⸗ 
ber uſw. 155 

Es trägt Verſtand und rechter 
que mit wenig Kunſt ujm. 

Es tut mir lang os weh, daß 
ich dich u 

Es wächlt * * ſeinen 
größern Zwecken 156 

Es wandelt niemand ungeſtraft 
unter Palmen 133 

Es war die Nachtigall und nicht 
bie Lerche 239  - 

G8 war ein Mann, nehmt alles 
. nur in allem uf, 235.5: 
(68 tat idt meine Wahl! 163 
Es wär jo ſchön — es 

hat nicht ſollen fein 214 
Es werde Licht 2 
Es will Abend werden 57° 
Es wird kein Stein auf dem 
andern bleiben 49. ^" ©. 

Efel (Buridans) 226- ERU 
Gjel (Was von mit ein) fpridi, 

ba8 adj id) "idt: 105 
Ejelinnen (Saul ging aus, feines 

Vaters) zu ſuchen ufo. 128 
Gjelátritt 979 . ' 
Ejjen, um zu leben; nicht leben, 
um zu ejjeit 960 

Eſſen (Was werden mir), wos 
werben wir trinken 43. - 

Eſſen (Wer nicht arbeiten woilf 
ber folf auch nit) 67 

66 

— 
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Etwas bleibt immer Hängen 276 
Etwas bunfel zwar, aber's Klingt 
- recht wunderbar 182 
Etwas fürdten und Hoffen und 

forgen ujm. 164 
Etwas geht vor, man weiß aber 

nicht recht, was 337 
Etwas ijt faul im Staate Däne- 

marf 
Etwas niedriger Hängen 308 
Euer Ruhm ijt nicht fein 63 
Eulen nad) Athen tragen 261 
Gulenjpiegef, Eulenſpiegelei, 

Eulenjpiegelftreiche 87 
Eure Rede aber jei: ja, ja, nein, 

nein 42 
Europamüde 195 
Europen3 übertündhte Höflich- 

leit 170 
Emw’ger (Kein) Bund 159 
Ewig (Drum prüfe, mer jid) 

bindet, ob jid) ujm. 159 
Ewig (Gs ijt ihr) Weh und Ach 

aus einem Punkte ujm. 123 
(mig it die Freude 163 
Emwig-Weiblihe (Das) ujw. 139 
Ewige (Der) Jude 84 
Ewige Stadt (Rom) 270 
Ewiger Schlaf 34 
Ewigkeit (Bon) zu Emigfeit 25 
Eriftenzen (Catilinarijche) 323 
Ertreme berühren jid) 273 

el (Zur) werben 13 
lieren (Luft zu) 137 

Fason (Feder nad) feiner) 306 
en der Ariadne 81 

den (Derrote) 133 
en (Derjelbe), nur eine an- 

‘dere Nummer 334 
Fähnderichs (Die Leutnants und 

bie), ba8 find u[m. 195 
Fahr (Driginal,) fim in deiner 

acht 139 
har n wohl, Soria, ſchöner Stern 

en (Laß) dahin 91 
(Bolitif bon) zu Fall 333 

Fall (SBofitu&, ich feb ben) 186 

Fallen (Aus feinen Himmeln) 31 
— in Verſuchung und Stricke 

er feb ich Zweig auf Zweige 

gallen (Wie ein Butterbrot auf 
die -— Ceite) 184 

Fallitrid 56 
Sa (Ohne), tie bie Tauben 

Falihe Brüder 65 
Falihe Propheten 44 
Falſche Zungen 25 

Falſtaff 236 
Falten (Sit. ben) jeiner Toga 

Krieg und Frieden tragen 283 
Fanfare (Chamade und) 330 
Farbe (Der angebornen) ber 

Entjchließung uſw. 236 
Farbigen (Am) Abglanz haben 

wir ba$ Leben 138 
Faß ber Danaiden 80 
Faſſen (Sch kann's nicht), nicht 
glauben 181 

Faſſen (Wer e3) mag, ber fajje 
e8 48 

Falten (Gin wenig) ijt gejund 110 
Faul (Etwas ij) im  Gtaate 

Dänemarf 235 
Faule (Der) Weiten 249 
Faulen AM einem) Pferde er» 

tappt 7 
Fauler Band 67 
— (Macht nicht [o viel) 

ujm. 136 
Federn (Mögen die) der Diplo- 

maten ujm. 311 
Federn (Sich mit fremden) ſchmük⸗ 

fen 256 
Fegfeuer (Die Seele aus bem) 

jpringt 302 
(AP) Hat nun ein Ende 

Fehlbitte (Eine) tun 51 
Fehlt leider nur das geiftige 

and 123 
Go. 180 (Wenn ſolche Köpfe) 

geidenbiatt 3 
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Feinde ringsum! 145 
Feindlihen (Die) Brüder 164 
Feindliche3 Leben 159 
iro dated (Darum feine) nicht! 

Feiner (Ein) junger Mann 17 
Feldherr (So iſt's, mein)! 161 
— Süd das ſchöne Spanien 

Fern von Madrid 149 
Fernando (Was willft bu), jo 

trüb und jo bleich? 178 
Ferne (Da3 jei) von mir 8 
Fertig (Wer) ijt, bem ijt nichts 

recht zu machen 130 
Fette Zahre 7 
Fetter Wanft 21 
Fettes (Ein) Kalb Schlachten 54 
Feuchtfröhlich 215 
Feuer (Hölliiches) 48 
Feuereifer 68 
Feuers (Wohltätig ijt des) Macht, 

wenn ujm. 159 
Teuertaufe 41 
Feuerzauber 207 
Feurige Kohlen auf jein Haupt 
fammeln 62 

Fiveled Gefängnis 232 
Finden (Suchet, jo werdet ihr) 

44 
Finger (Durch bie) jehen 11 
Finger Gottes 8 
Finiterling 92 
— (Der) Mächte Hand 

73 
Finſternis (Agyptiſche) 8 
Finſternis (Macht ber) 56 
Fiſche wollen ſchwimmen 273 
diſher (Guten Morgen, Herr)! 

Fittiche (Luſt und Liebe ſind 
die) zu großen Taten 119 

Fixigkeit In ber) mar id) bit 
über uſw. 204 

Fläſchchen (Syd) und mein) jind 
immer beijammen 144 

Fläſchchen (Nachbarin! Euer) 126 
— (Heraus mit Eurem)! 
33 

Slegeljahre 171 
Fleiſch (Das) ijt Schwach 50 
Fleiſch (Su) und Blut über- 

g 
Fleiſch unb Blut 7 
Fleiſch von meinem Fleiſch und 

Bein ufw. 3 
Fleiſchtöpfe Agytens 9 
Fleiß (Arbeit und), das ſind die 

Flügel uſw. 95 
Fleißes (Seines) darf ſich jeder— 
mann rühmen 107 

Sterbiger gelejen jein wollen 

— (Was da) und kreucht 

Fliehen (Mich) alle Freuden 247 
Fließt (Alles) 259 
Flötenſpiel (Unglückſeliges)! 148 
Fluch (Das eben iſt der) der 

böſen Tat 161 
Flucht (Der Erſcheinungen) 151 
Flucht in die Offentlichkeit 342 
Flüchtig (Unſtet und) 4 
— (Ich wollt', mir wüchſen) 

Flügeln (Auf) des Geſanges 193 
Flügelſchlag (Raum, ihr Herrn, 

dem) einer freien Seele 210 
Fluſcht (Dat) bäter! 311 
Forderung des Tages 140 
Fordr’ (So) id) mein Jahrhundert 

in die Schranken 149 
Fordre niemand mein Schidjal 

zu hören! 192 
— (Vorausſetzungsloſe) 

Fort mußt bu, deine Uhr ijt ab» 
gelaufen 167 

Fortſchritt (Der) ijt Vorfrucht be8 
Sozialismus 334 

Fortſchritt (Gehemmter) uſw. 320 
Fortzeugend Böſes gebären mij 

jen 161 
Frage (Die [oaiale) 292 
Stage nur bei edlen Frauen an 

21 
Fragſt (Du) nad) Dingen, Mäd« 

chen, bie uſw. 162 
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Fragt mich nur nicht: wie? 193 
Fragwürdige Gejtalt 235 
Frankreich marjhiert an der 

Cpige ber Bibilijation 294 
Stanz heißt bie Ganaille? 145 
Franzöſiſch (So’n bifchen), das 

ijt bod) uſw. 212 
Frau (Die beite) ijt bie, bon ber 
mam ujm. 260 

Frau (Mann und) ſind Eins 3 
Frau Mufica 209 
Frau PBotiphar 7 
Frauen (Das Naturell der) ijt jo 

nah mit Kunft verwandt 138 
Frauen (Ehret die) uſw. 152 
Frauen (So frage nur bei edlen) 

an 121 
Be Es ijt feine Lift über) 

Frei bi8 zur Adria 294 
Frei (Der Menſch ijt) gejchaffen, 

ift frei uf. 155 
Frei (Die Gedanken find) 274 
Frei (E3 finb nicht alle), die ihrer 

Ketten jpotten 109 
Frei ift ber Burjch 190 
gt Kirche im freien Staate 

Freien (Politik ber) Hand 322 
Freier Mann (Ich bim ein) und 

[inge 210 
eiheit (Auf den Bergen ijt) 165 
eiheit (Der) eine Gajje 183 

teibeit, bie id) meine 183 
ibeit ift rur in bem Reich ber 

Träume ufw. 162 
Freiheit (Laß mid) ber neuen) ge» 

nießen 162 
Freiheit (Nur ber berbient ich) 

mie ba8 Leben uſw. 139 
Freiheit (Schaumfprigen ber ju- 

genblidjen) 316 
embem (Mit) Kalbe pflügen 15 
emben Federn (Cid) mit) 
idmüden 256 
iur Tropfen im Blute 119 

embling (Durch melden Miß⸗ 
verftand Hat biefer) ufm. 150 

Freffen (D Herr, er will mich)! 37 

Freud’ (Geteilte) ift Doppelt 
Freude 143 

Freude (Hab’ ich bod) meine) 
dran 126 

Freude, jchöner Götterfunfen 148 
Freude war in Trojas Hallen 164 
Freuden (Die), bie man über- 

treibt, verwandeln jid) ufw. 113 
Freuden (Mich fliehen alle) 247 
Freudenernte 27 
Freudvoll unb leidvoll uj. 119 
Freue dich, liebe Seele, jebt fommt 

ein PBlagregen 94 - 
Freue (Wie) ich mich ujm. 213 
vr (Sich mit den Fröhlichen) 

Freuen (Sich) wie ein Stint 172 
Freund (Lieber einen) verlieren, 

al3 einen Wit 268 
Freund (Mein) kannſt du nicht 

weiter jein 154 
Freunde (Gute), getreue Nach- 

barn 90 
Freundliche Gewohnheit des Da- 

ſeins 120 
Freut (Des) fid) ba8 entmenjchte 

Paar 155 
Freut euch be8 Lebens ujm. 171 
Friede auf Erden und ben Men- 

[den ein Wohlgefallen 52 
Friede (Ein bewaffneter) 96 
Friede im Lande 40 
Friede (Krieg den Paläften!) den 

Hütten! 289 
Friede (Schön ijt der)! Ein lieb» 

lider Sinabe ujw. 164 
Friede % mit Dir 14 
Friede jei mit euch 57 
Frieden (Das arme Herz erlangt 

ben wahren) nur ujm. 170 
Frieden (Ich mill) haben mit 

meinem Rolle 322 
te (Die) rauchen 243 

iedlands (Nacht muß es fein, 
wo) Sterne ftrahlen 161 

sein auf, zum fröhlichen Jagen 

Er und gejunb 21 
er (Auf) Tat ertappt 275 
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Friſcher, Fröhlicher Krieg 321 
Brig! Frig! die Brücke kommt 104 
Fritz Triddelfik 205 
jen (Saure Wochen!) Feſte! 

5 beiſammen ſitzen 169 
Fröhliche Ende (So knüpfen ans) 

den fröhlichen uſw. 169 
Fröhlichen (Einen) Geber hat 

Gott lieb 64 
un Ori auf, zum) 
Sagen 1 
ren (Gi freuen mit den) 

Fröhlicher Krieg 321 
Srohnatur 137 
Fromm und jdjid) nad) altem 

Brauch 126 
Fromme Wünjche 276 
Frommen (Milch ber) Sertfart 167 
Frommer Betrug 270 
Frommer Scheu (E3 lojen jid) 

alle Bande) 160 
Frömmſte (E3 Tann der) nicht im 

Frieden bleiben uſw. 168 
Frommt's, den Schleier aufzu— 

heben? 164 
Froſch (Drei Wochen tar ber) 

jo franf 216 
Froſch (Gin aufgeblajener) 272 
Frucht (Die verbotene) 3 
Frucht (Hundertfältige) tragen 46 
Fruchtbar (Seid) und mehret 

eudj! 2 
Fruchtbar (Wie) ijt ber Eleinite 

Kreis 137 
Früchte (Die —— ſind es 

nicht ujm. 114 
Früchten (An ihren) jollt ihr jie 

erfennen 44 
Früh auffteben 39 
Früh übt fid, ma8 ein Meijter 

merben will 167 
Früher (Ein unnütz Leben ijt 

ein) Tod 118 
Srübting (E38 muß doch) werden 

Frühling (Fest ijt) geworden in 
Deutjchland 208 

Fühlende (Unter Larven bie 
einzige) Bruft 154 

Führende Geijter 223 
Fülle ber Gejichte 122 
Fünfhundert (Uns ijt ganz fanni- 
ro wohl, af8 mie) Säuen 

Für das Leben lernen 271 
Für den Augenblid geboren 130 
Für bie Freiheit eine Gajje! 183 
Für einen Kammerdiener gibi 

e8 feinen Helden 282 
Für Görgen ijf mir gar nicht 

bange ujm. 104 
Für mid) ijt Spiel unb Tanz 

borbei 140 
Furcht (Die) be8 Herrn ijt ber 

Weisheit Anfang 26 
Furcht (Gin Appell an die) findet 

fein Echo ujw. 327 
Furcht (Mit) und Zittern 23 
Furcht (Ohne) und Tadel 288 
Fürchten (Etwas) und Hoffen und 

forgen muß ujto. 164 
Fürchten (Wenn ich einmal zu) 

angefangen ujm. 149 
Fürchterlich (Da unten aber ijt'8), 

unb ber Menjch uſw. 154 
Fürchterlich Mufterung halten 145 
Fürchterliche (Gefeilt in brangboll) 

Enge 161 
Fürft (Der) ijf der erjte Diener 

feine Staat3 307 
Fürſt biejer Welt 59. 91 
Fürftendiener (Ich fanum nicht) 

jein 150 
Füßen (Einen mit) treten 14 
Füßen (Zu den) eine8 Lehrers 
ben 61° 

Futter für Pulver 237 

Gab mir ein Gott, zu jagen, was 
ich leide 121 

Gabe (Alle qute), (Alle voll- 
fommene) 69 

Gabe (Eine) Gotte3 30 
Gaben (Ohne Wahl verteilt die), 

ohne Billigfeit uſw. 165 
Galopp (In jaujenbem) 113 

* 
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Ganymed 73 
Ganz fanribalijd) wohl 124 
Gangem (Bon) Herzen und von 

ganzer Ceele 12 
— (Summer jtrebe zum) uſw. 

— Wurſchtigkeit 321 
Garantien, die das Papier nicht 

wert ſind, auf dem ſie uſw. 323 
Garde (Die alte) ſtirbt und ergibt 

ich nicht 292 
Gärend Drachengift (In) haſt 

bu bie Milch uſw. 167 
Garjtig (Ein) Lied! Pfui! Ein 

politijd) Lied! 124 
Gajje (Der Freiheit eine) 183 
Gaſt (Der fteinerne) 246 
E (Tages Arbeit! Abends)! 

1 
Güjte (Wenn die) trunfen find, 

fommt ber jchlechtere Wein 57 
Gattin (Die), bie teure 160 
Gaul (Einem gejchentten) jieht 
man nicht ins Maul 271 

" Gazetten müſſen nicht geniert 
werden 305 

Gebauet (Wir Hatten) ein ftatt- 
lidje8 Haus 190 

Geben iit feliger denn Nehmen 61 
Geben Sie Gebanfenfreifeit ! 150 
Gebet (Einen fröhlichen) bat Gott 

lieb 64 
Gebet dem Kaijer, was des Kai- 

ſers ijt ujm. 48 
Gebet, jo wird euch gegeben 53 
Gebetet (Haft bu zur Nacht), 

Desdemona? 240 
Gebiete deinen Tränen! 158 
Gebiete (Entzwei’ unb) 288 
Gebieterin ( gr ve ber) 155 
Gebild bon Menjchenhand 159 
Sebildeter Hausfnecht 212 
Geboren (In Sünden) 58 
Gebratene Tauben, die einem 

ind Maul fliegen "85 
Gebrechlichleit, Deli Name ift 

Weib 235 
Gebrochen (Eine Roſe), ehe ber 

Sturm fie entblättert 108 

| Gebrüllt (Gut), Löwe! 238 
GebanP (Wär’ ber) nicht jo ber» 

miünjdt gejcheit ujm. 160 
Gedanken (Die Cpradje ijt bem 

ker cipe ujw.) 291 
Gedanken (Leicht bei einander 

wohnen bie) 161 
Gedanken find zollfrei 274 
Gedantenbläfje 236 
re zer. (Geben Cie!) 

1 
Gedankens (Der Wunſch iit des) 

Bater 237 
Gedanfenvoll fein 119 
Gedärm (Was haben bie Herrn 

bod) für ein Furzes) 153 
Gedenke (Herr,) der Athener 279 
Geduld! Geduld! wenn's Herz 

auch bricht! 113 
Gefahr im Berzuge 270 
Gefahr (Wer jid) in) begibt, 

fommt darin um 38 
Gefährlich (Er benft zu viel, bie 

Leute jind) 237 
Gefährlih ij8, den Leu zu 

weden, verderblich ijt ujm. 160 
Sefährliche (Das) Alter 225 
Gefallen (Vielen) iit jchlimm 152 
Gefallener (Ein) Engel 31 
Gefällt (Erlaubt ijt, was) 121 
Gefällt (Nein, er) mir nicht, der 

neue Burgemeifter! 131 
Gefángnis (Ein fideles) 232 
Gefifbe ber Geligen 78 
Geflügelte Worte 250 
Gejrejjen werden (Von ben Wür- 

mern) 21 
— (Architeltur iſt) Muſik 

Gefühl (Der alten Wunde un— 
nennbar ſchmerzliches) 267 

Gefühle (Das höchſte der) 141 
Gefühle (In feines Nichts durd)- 

bohrendem) 150 
Gegen Demokraten helfen nur 

oldaten 199 
Segen den Strom ſchwimmen 38 
Gegen Dummheit Támpfen Götter 

jelbft vergebens 163 



Gegen Windmühlen fümpfen 248 
Gegend (Auch eine jchöne)! 202 
Gegrüpt (Sei mir), ©ejegneter 

be8 Herrn! 174 
Geh den Weibern zart entgegen, 

bu geminnjt fie uj. 128 
Geh du linkwärts, la mid) recht- 

wärts gehen 146 
Geh ins Klofter 236 
Gehabte Schmerzen, bie Hab ich 

gern 218 
Gehe hin und tue beSgleidjen 53 
Gehe in dein Kämmerlein 43 
Gehe nach Jericho und lag bit 

den Bart wachen 18 
Gehege der Zähne 251 
Geheimnig (Ein öffentliches) 248 
Geheimnispoll (Ein vollflommener 

Widerjpruch bleibt) 124 
Geheimratsmafchine 341 
Gehemmter $yortjd)ritt und be- 

förderter Rüdjchritt 320 
Geber umher wie ein brüllender 
Löwe 68 

Gehirn (Eng ijt bie Welt, und das) 
iit weit 161 

Gehirn (Mein) treibt wunderbare 
Blaſen auf 150 

Geholfen (Dem Mann Tann) 
werden 146 

Gehorchen (Man muß Gott mehr), 
denn ben Menjchen 60 

Gehorchend (Der Not), nicht bem 
eignen Trieb 164 
— iſt des Chriſten Schmuck 

Geht (Es) auch ſo! 337 
Geier (Wo ein Aas iſt, da ſammeln 

ſich die) 49 
Geißel (Was er ſpricht iſt) 186 
Geiſt (Den) aufgeben 34 
Geiſt (Der) der Medizin ijt leicht 

zu faſſen 123 
Den, der jtet3 verneint 

Geijt (Der) ijt willig 50 
Geijt (Der) macht lebendig 64 
Geiſt (Du gleidjit dem), ben bu 

begreifſt 122 

Geijt (DO, meld) ein ebfer) ift hier 
zerftört 236 

Geijt (Ritter vom) 206 i 
Geil (Start am), am Leibe 

mad) 185 
Geijt (Unjauberer) 51 
Geijt (Was ifr ben) der Zeiten 

heißt ujm. 122 
Geijter (Die ich rief, die), werd’ 

id) nun nicht los 129 
— (Die) platzen aufeinander 

Geiſter (Dienſtbare) 68 
Geiſter (Führende) 223 
Geiſtern (Von allen), die ver— 

neinen uſw. 131 
Geiſterwelt (Die) ijt nicht bete 

ichloffen ujm. 121 
Geijte8 (Deines) hab’ id) einen 

Hauch verjpürt 186 
Geiſtes (Schwert des) 66 
Geiſtes (28e8) Kind 53 
Geijtige (Das) Band 123 
Geijtlid)feit (Ach man will auch 

hier ſchon wieder nicht jo wie 
die) 218 

Geiz ijt eine Wurzel alles Übels 67 
Gekeilt — fürchterliche 
Enge 1 

Geknickte filie 146 
Geföpft (Erft), dann gebangen 115 
Gelächter (Homerifches), (Unaus- 

löſchliches) 251 
Gelajjen (Du ſprichſt ein großes 

Wort) aus 119 
Gelbe Preſſe 299 
MCN fat Buchholg fein) 

Gelb, Geld, Geld gehört zum 
Kriegführen! 286 

Geld (Heidenmäßig viel)haben 326 
Geld (Sobald das) im Kaſten 

Hingt ujm. 309 
Gelb jtinft nicht 354 
Gefb (Tu) in deinen Beutel! 240 
Gelb (38a8 frag’ id) viel nach) 

und Gut, menn id) uj. 140 
Gelbjadjen (Bei) hört bie Ge- 

mütlichfeit auf 316 
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— (Der hat) für alle Zeiten 

— (Ich habe) und geliebet 

—— (Der ſtarb Euch febr) 162 
Gelegenheit (Die) beim Schopf 

ajjen 79 
Ab enheit (Die) ift günjtig 167 
Gelehrten (Darüber jinb bie) nod) 

nicht einig 269 
x (Fleifiger) jein wollen 

Selen (Sie haben jchredlic) 
viel 

Geliebet cm babe gelebt und) 158 
Geliebte8 Deutſch 132 
Gellen (Die Ohren) einem 17 
Gelobet jeift du jederzeit, Frau 

Muſika 209 
Gelobte (Das) Land 5 
Selten (Laßt ihn für einen 

Menſchen) 238 
Geltung hat's leiber nur jehr 

bedingt (Wie ftolz das Klingt!) 3 
Gemádjfid) (Vom fichern Port 

läßt fid)'8) raten 166 
Gemacht (Was) werden kann, 

wird gemacht 310 
Gemájtet (Ein) Kalb 54 
Gemein mie Brombeeren 237 
Gemeine (Hinter ihm lag, mas 

uns alle bändigt, das) 130 
Gemeinem (Aus) ift der Menjch 

gemacht 161 
AX (D mein prophetijches)! 

Gemütlichkeit (Bei Geldjachen 
hört die) auf 316 

Gemütlichkeit (Ritter von der) 213 
(Aus der Tiefe jeines) 

Geneiget (Der Tag hat ſich) 57 
Geniert (Gazetten müſſen nicht) 
werben 305 

Geniehe, was bir Gott ren 
entbebre gern uſw. 1 

Genießt im edlen —— — des 
Weines Geiſt uſw. 219 

Genieſtreich 142 

Genoſſen (Ich habe) das irdiſche 
Glück uſw. 158 
— des grauſamen Spiels! 

Genuß (Güt ſogenannter) 219 
Genuß (m) verſchmacht id) nach 

Begierde 126 
Geographiſcher Begriff 287 
Gepflügter Rechtsboden 312 
Geplagter Menſch 11 
Gerechte (Der) erbarmet ſich ſeines 

Viehes 28 
Gerechte (Der) muß viel leiden 24 
Gerechten (Dem) gibt's der Herr 

im Schlafe 27 
Gerechten (Der Schlaf des) 29 
Gerechtigkeit (Recht unb) 35 
Gericht (Mit einem ins) gehen 27 
Geringſte (Zu jüngſte, nicht) 240 
Gerſtenſaft (Genießt im edlen) 

des Weines Geiſt 219 
ets (Singe, mem) gegeben 

Gejanges (Auf Flügeln des) 193 
Gejattelt (Die Pferde find) 189 
Gejchäft ('8) bringt’3 mal jo mit 

ich 212 
Geichäftige Martha 53 
Geſchäftiger Müßiggang 269 
—— (Es kann iir nicht3) 

Beihehene Dinge laſen ſich nicht 
ungeſchehen machen 258 
— ungeſchehen machen 

wollen 258 
Geſchehn (Da war's um ihn) 117 
Geſcheit (Wär' ber GebanP nicht 

ſo verwünſcht) uſw. 160 
Geſcheite (Alles) iſt ſchon gedacht 

worden 140 
Geſchenkter Gaul 274 
— m Es ift eine alte) ujm. 

Gejdidtétlitterung 95 
Geſchickes (Doc) mit des) Mächten 

ift fein ufw. 159 
Ge| debet (Einmal muß) fein 200 
Geſchiehet (Und) nichts Neues 

unter ber Sonne 29 
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Sejchlagen mit Blindheit 6 
Geſchlecht (Es lebt ein anders 

denfende3) 166 
Gejchoben (Du glaubjt zu jchieben 

und du wirft) 133 
Gejcholten (Bemwundert viel und 

viel) 139 
Geſchöpf (Politiſches) 261 
Geſchrieben (Was ich) habe, das 

habe id) geſchrieben 59 
Geſchrieben (Wo ſtehet das)? 9 
Geſchriebnes (Auch was) forderſt 

du Pedant? 132 
Geſchwindigkeit (Affenartige) 327 
Geſegneter des Herrn! (Sei mir 

gegrüßt,) 174 
Geſehen (Und ward nicht mebr) 4 
Geſell (Ein guter) 37 
Geſelliges Tier Weſen] 261 
GSejellichaft (E3 tut mir lang 

jchon meh, ba ujm.) 126 
Gejelfjdjajt (Stützen der) 225 
Gejelft (Gleich und gleich) jid) 

gern 253 
Geſetz (Es erben jid) und Rechte 

wie eine uſw. 123 
Gejeb (Ungejchriebenes) 254 
Gejebe (Srafonijdje) 278 
Gejebgebung (Die Klinke zur) 336 
Gejichte (Fülle der) 122 
Gejiubel (Mit jolhem) muß id) 

mich herumjchlagen 307 
Geſinnungsvolle Oppofition 314 
Gejpannt (Allzu ſraff) zerſpringt 

der Bogen 167 
Geſpenſt (Das rote) 231 
Geſtalt (Su kommſt in [o frag. 

würdiger) 235 
— (Ritter von der traurigen) 

Geſtalten (Baſſermannſche) 318 
Geſteckt (Wo das) Yat, liegt noch 

mehr 162 
Geſtern (Liegt bir) Har unb offen, 

wirft du heute uſw. 137 
—— noch auf ſtolzen Roſſen 

Geſtern (Von) ſein 21 
Geſtorben (Verdorben) 195 

Geſtrenge Herren regieren nicht 
lange 271 

Geſtrigen (Den) Tag judjen 301 
Geſund (Friſch unb) 21 
Gejunde Geele in gejundem 

Körper 352 
Gefunden (Die) — des 

Arztes nicht uſw. 45 
Getan (Ich hab') was ich nicht 

laſſen konnte 166 
Getan (Ich gom ion fo viel für 

dich) uj. 1 
Geteilte indir it doppelte Freu- 

be uj. 143 
Getrennt marjdjieren, vereint 

Ichlagen 329 
Getreu bi8 in den Tod 70 
Getteue Nachbarn 90 
Getreuer (Sdart 86 , 
Getreue8 (Ein) Herze wiſſen 98 
Getrunfen (Wohlauf noch) ben 

funfelnden Wein 185 
Gebatter Schneider und Hand» 

ſchuhmacher 157 
Gewagt (d) Hab’) 92 
Gewährt (Syd) jei,) mir die Bitte, 

in eurem Bunde ujm. 157 
Gewalt (Bon ber), bie alle Wejen 

bindet, befreit ujw. 120 
Gemalt zu binden und zu fójen 47 
Getvalt'ge (Vieles) lebt uſw. 259 
Getvaltiger (Ein) Jäger bor dem 
Serm 5 

Gemärtig (Keines Überfall) 161 
Gewicht (Rechtes Maß und) 

halten 40 
Gewiſſen (Mein) beißt mich nicht 

ujw. 100 
Gewiſſen (Sich ein) aus etwas 

machen 63 
Gewiſſensbiſſe 22 
—— und zu leicht befunden 3 | 

Gewohnheit (Die) nennt er jeine 
9(mme 161 
— iſt eine zweite Natur 

Gewohnheit (Schöne, freundliche) 
des Daſeins 120 

a a de — 
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Gewöhnlich glaubt ber Menſch, 
wenn er nur ujm. 124 

Gib (Baru3), mir meine Legionen 
wieder! 285 

Gibt Si PVC wer gleich gibi 

Gift ( Es ijt Arznei, s A 108 
Giftbaum (Die Börje) 334 
gom (Das große) Schidjal 

Ging e3 leuchtend nieder, leudj- 
tet’3 lange nod) zurüd 183 
I (Mit bem rötlich ftrahlen- 

en 
Gipfelden (Nur muß ein) fid) 

nicht vermeſſen 109 
Gipfeln (Über allen) ijt Ruh’ 118 
Glanz (Wie fommt mir joldjer) 

in meine Hütte 162 
D 15) (Durch feine Abmwejen- 

Glänzendes Elend 116 
Giünat (Was) ijt für ben Augen- 

blid geboren 130 
Sn m - er nicht mehr am 

Pier ie 27 
Glaube (Der) macht fefig 52 
Glaube (Der) verjept Berge 64 
Glaube, Liebe, Hoffnung 64 
——— (Am) —— et» 

Glauben —* und) halten 31 
Glaubenskämpfe 67 
Glaubensſchild 66 
Glaubſt du, dieſer Adler ſei dir 

? 173 
iato mr mer) unjerer Pre- 

me > , glei! 236 
= uj e$ denn) fein? 198 

—2 Das iſt brav! 
xp wird er reüjjieren! 125 
"d und gleich gejellt (id) gern 

Gleichmaß (Das ermübdende) der 
Tage 164 ge 

Gliedern (Reformation an Haupt 
unb) 288 

Büdmann, BU. 

Gioden (Hoch — die) Hallen 
dumpf zujammen 146 
- e wo biu nicht bift, ijt 

as) 1 
ona Dol) hilft bem Tapfern 

Gíüd (Das) im Winlel 223 
Glück (Das) war niemal mit 

ben Hohenftaufen 184 
Giüd (Ein legte8) und einen 

legten Tag 135 
Glück Hat auf die Dauer bod) 

zumeift wohl wur der Tüch- 
tige 330 

Glück (gerne nur daß) ergreifen, 
denn ba$ Glück uſw. 120 

Giüd (Weder) noch Stern 195 
Giüd (Wer im) ijt, ber lerne 

ben Schmerz! 1 
Ta (Jeder ijt jeines) Schmied 

Glücklich allein ijt die Seele, bie 
liebt 119 
— (Ein) liebend Baar 

Glücklich (Mehr braucht man nicht 
um) zu jein 187 

Sidticen ete ichlägt feine 
Stunde 1 

Glücks ur des) 240 
Glückskind 259 
Gnade finden vor deinen [meinen] 
Augen 6 

Gnade und Barmherzigkeit 33 
Gold ijt nur Chimäre 230 
Golde (Nach) drängt, am Golde 

hängt bod) alles 125 
— te p el in ſilbernen Scha- 

Soene Berge verjprechen 265 
Goldene Brüden bauen 94 
Goldene Internationale 333 
Goldene Mittelitraße 268 
Goldene Zeit 77 
Goldenes Kalb 9 
Goldenes Zeitalter 77 
— (Der eriten Liebe) Zeit 

Goldne NRüdjichtölofigkeiten 210 
27 
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Goldner (Grün iſt des Lebens) 
Baum 123 

Goldonkel 213 
Goldwage (Seine Worte auf 

bet) wägen 39 
Goliath 18 
Gomorrah (Sodom und) 6 
Gordiſcher Knoten 280 
Görgen (Für) ijt mir gar nicht 

bange 104 
Gott (Der), der Eijen mwachjen 

ließ ujw. 174 
pi. pes Menſch denkt), lenft 

Gott (& lebt ein), zu [trafen und 
zu rächen 167 

ur rührt feine Heiligen wunder⸗ 

duit fürchten und jonjt nichts 

ex os mir ein), zu jagen wie 
ich leide 121 
Gott gibt’3 s Seinen im 

. Schlafe 27 
Gott grüß Euch, Alter! Schmedt 
. ba8 Pfeifen? 110 
Gott helfe mir! Amen 302 
Gott: (Hit) für ung, wer mag 

wider ung fein? 62 
Gott läßt fid) nicht jpotten 65 
Bott mehr gehorchen al8 ben 
- Menjchen 60 
Gott (Mit) für König unb Bater- 

land 310 
Gott iuf ihn, alfo laßt ihn für 

einen. Menjchen gelten 238 
ot iei mir Sünder gnädig! 

Gott jiebt aufs Herz 17 
Gott (Und) fahe, daß e3 gut war 2 
Gott (Was) aufammengefüget 
Ms: ba8 foll ber Menſch uj. 

Bott weiß e8 65 . 
Gott (Wem) will rechte Gunft 

ermweifen 187 
Gott (Wer) vertraut und. feite 
um jid) haut uſw. 98 

Gott (Wil) 61 

d (Bei feiner) bange 
werden 124 

Götter (Das tvijjen bie) 252 
Götter (G8 fürchte bie) ba8 Men- 

ihengejhledt 119 
"T (Mir grauet pot bet) Neide 

Götter (Wen bie) lieben, ber 
ftirbt jung 263 

. Götterfinfen (Freude, jchöner) 
148 

Gottes (Cine Gabe) 30 
Gottes Finger 8 
Gottes (Iſt's) Werk, jo wird’2 be« 

beitehn 60 
Gottes Zamm 57 
Gottes (Mann) 14 
Gottes Mühlen mahlen langjam, 

aber trefflich Hein 97° - 
Gottes fe wunderſchön ijt) Erbe 

ujm. 
Gottes (oltes Stimme), Stim- 

me 254 
Gottes (Bon) Gnaden 63 
Gottesgabe 30 
Gotteshaus 6 

. Sotteslamm 57 
Gottesläſterer, Gottesläfterung 11 
&ottgemwollte Abhängigkeiten 344 
Göttin (Einem ijt jte bie Hohe, 

die himmlische) uito. 153 
Göttlich (Kindiſch, aber) ſchön 149 
Göttliche Grobheit 176 
Göttliche (Ein) geben führen 4 
—— (Set Reit iit für bie) 

Sette (Die) Friegen bie Neige 

— 24 
Stab’ (Sm) ijt Ruh’ T 
Grabe (Noch am) pflanzt er bie 

Hoffnung auf 153 
Gräber (Übertündhte) 49 
Grabſtein (Auf deinem) wird 
man lejen uſw. 136 

Graf (Erkläret mir,) Derindur, 
diefen Zwieſpalt der Natur! 178 

Gräflein (Will einft dag) ein Tänz⸗ 
chen wagen uſw. 245 

EEE SI 

A EE ren Anm ya re * 



Bitaten-Verzeichnisg — Deutſche Zitate 419 

Gras (Das) wachjen hören 86 
Grau, teurer Freund, ijt alle 

Theorie ujr. 123 
Grauen (Wohnt das) 159 
Graue (Ein) Haupt ehren 10 
M: we (Genug de3) Spiels 

— (Heinrich ! mir) vor bir 133 
Grazie (Mit) in infinitum 130 
Grazien (Die drei) 78 
Gragien (Die) find leider au 

geblieben 120 
Greif nicht in ein Wefpenneft, 

bod, wenn bu greifjt uſw. 111 
Greift nur hinein in3 volle Men- 

ichenleben uj. 130 
Greis (Auf dem Dache fibt 

ber fid) nicht zu helfen ar 
how (Er jchüttelt fein) 

a (Natürliche) 289 
Greuel ber Verwüſtung 35 
Griechen (Das Land ber) mit ber 

Seele juchend 118 
wu E feine) unb bet rechte 

ei. (der fühne) 317 
u ar einem eijernen) 

ein) 
216 
au 

En. —— (Weg mit 
ge 176 
Grillen (Wer wollte fid) mit) pla» 

gen? 115 
— rers weißt wohl nicht, wie) 

u bi 
Grobheit (Göttliche) 176 
Grobian 89 
Groß vor den Leuten 14 
(to Er gigantiſche Schidfal 

m. 
Große (Der) Heide 311 
Große (Der) Unbelannte 22 
Grohe (Eine) Muft 55 

Greignijje werfen ihre 
Schatten voraus 242 

Nation 290 
G Seelen dulden ſtill 149 
Großen (Die) Städte müjfen vom 

Erbboden ujw. 321 

Großen Rumor machen 17 
Großen (Unrecht leiden jchmei- 

chelt) Seelen 150 
Großer Alliierter 307 
Großer Heide 311 
Gro - Sänger, Mädchenfänger 

Großmachtskitzel (Preußen muß 
der) ausgetrieben werden 325 

Großmutter (Der — unb 
feine) 85 

Großftadtluft 223 
Großvater (Als ber) bie Groß- 

mutter nahm 144 
un (Sn die) fahren 7 
tube (Wer andern eine) gräbt, 
Nc jelbjt hinein 29 
Grün ift des Lebens golbner 
Baum 123 

Grund- und Edftein 31, 310 
Gründe (Die) bet Regierung 
ww id nicht, aber ujm. 

Gründe jo gemein mie Brom- 
beeren 237 
* (In des Waldes tief- 

en 
Grund (Des Bafjes) 124 
—€— agen (Auf ben Dreitejten) 

—— Cdjtein, Edelſtein 31, 

TM (D, daß fie ewig) bliebe! 

Grünen (So man ba8 tut am) 
Holz ujw. 57 

Grünen und blühen 26 
Grünen (Willlommen im)! 142 
— er nicht unter ben Linden 

Grafen I Cap ich laß’ fie)! 195 
e Apfel * fibre Scha- 

Gunſt ga e Gott will rechte) er- 
weiſen uſw. 187 

Gürtel (Mit dem), mitbem Schleier 
uſw. 169 

Guß (Wohl! nun lann ber) be» 
ginnen 159 

27* 
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Gujtel von Blaſewitz (Was? Der 
Blig! Das ijt ja bie) 156 

Gut angejchrieben fein 66 
Gut aufgenommen (Wird man 

wo), muß man ujm. 182 
Gut erfunden jein 245 
Gut gebrülft, Löwe! 238 
Gut madjet Mut 40 
Gut und bóje (Syenjeit8 von) 221 
Gut (Unrecht) gedeiht nicht 28 
Gute (Alle) Gabe 69 
Gute (Böje Beijpiele verderben) 

Eitten 64 
Gute (Das) daran ijt nicht neu 142 
Gute (Das) — biejer Sat jteht 

feit — ijt jtet8 ujw. 218 
Gute Freunde, getreue Nach— 

barn 90 
Gute Gabe Gottes 30 
Gute Leute und jchlechte Mufi- 

fanten 179 
Gute Nacht, du mein herziges 

Kind 213 
Gute (Sieh, das) liegt jo nah 120 
Guten (Auf) Boden fallen 46 
—— (Da gibt es einen) Klang 

Guten (Einen) Kampf kämpfen 67 
Guten Morgen, Herr Fiſcher 313 
Güter (Das Leben iſt der) höchſtes 

nicht 165 
Guter (Ein) Menfch in jeinem 

dunfeln Drange 131 
Guter Engel 37 
Guter Gejell 37 
Guter Hirte 58 
Güter (Nicht an die) Hänge dein 

Herz, bie uſw. 165 
Güterjchlächter 265 
Gutes (Ein) Werkan einem tun 50 
Gutes mit Böſem vergelten 8 
rw (Nichts) im Sinne haben 

Gütfid) (Sich) tun 29 

Ha! welche £ujt, Soldat zu fein! 
230 

Haare (Die) auf unjerm Haupt 
find alle gezählt 45 

Haare (Die) ftehen einem zu 
Berge 20 

$aaje (Sd) Y bon nichts. Mein 
Name ijt) 322 
a ni bod) meine Freude dran! 

gab p nie mit Sleinigfeiten 
abgegeben 146 

Häderling (Aus) Gold machen 114 
Hader3 (Des langen) müde 113 
ri geh bu voran ujm. 

Halb (Nichts) zu tun ijt edler 
Geijter Art 110 

Halb Tier, Halb Engel 102 
Qafb 308 fie ihn, Halb ſank er Hin 

Halb-Ajien 223 — . 
Halber (Geteilter Schmerz ijt) 

Schmerz 143 
Halbwelt 232 
Hälfte (Beljere) 234 
Hälfte (Die) ijt mehr al8 ba8 

Ganze 253 
Halfyoniiche Tage 83 
Hals (Den) often 20 
Halsabſchneider 265 
Halt, was du haft 7 
Haltet euch an meine Worte und 

nicht an meine Werfe! 48 
Haltet eud) an Worte! 123 
Hammel (Um auf bejagten) au» 
rüdzufommen 226 

Hand (Die), bie Samstags ihren 
Bejen führt 131 

Hand (Eine) wäſcht bie andere 259 
u^ (Reich mir bie), mein geben ! 

Sand (Seine) abziehen von einem 

9 vom Bild! 280 
Hand wird nur von Hand gewa— 

iden ujm. 135 
| Hände Priv in Unſchuld tva» 

en 1 
Hände ind fie erhoben die) zum 

leder bereiteten Mahle 252 
Hände weg! 298 
Händen (Auf) tragen 25 

daa re ea 
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$anbídufmadjer (Gevatter 
Schneider und) 157 

Hänge c an bie Güter) dein 

Hängen bleibt immer etma8 276 
Hangen und bangen in jchweben- 

ber Bein 119 
Hängt (Hier) er 205 
em geh bu voran ujtv. 

a —— der Unglücks⸗ 
rabe 217 

Hans im Glück 84 
Hanswurſt 89 
Harmonie ber Sphären 258 
Harms (Des) vergeſſen 115 
Harren der Dinge, die da kommen 

ſollen 56 
Hart im Raume ſtoßen ſich die 

Sachen 161 
Harte (Die) Notwendigkeit 268 
cem (Berzeihen Sie das) Wort 

ira: 2 fid) gegenjeitig 
berladjen 283 

Haje (Mein Name ijt), ich eif 
bon nicht3 322 

Häßlich yt i im eben) ein- 

Sch du fon e Schmerzen? 246 
bit zur Nacht gebetet, Desde- 

mona? 240 
Haft manden Sturm erlebt 192 
nn fid) ein Ränzlein angemäft 

ujm. 
Haud) —— Geiſtes hab' ich 

einen) verſpürt 186 
Haufen Zeugen 69 
— (Berzage nicht, bu) flein 

Haupt (Niht haben, mo man 
fein) binlege 45 

Haupt (Meformation an) und 
Gliedern 288 

Es a upter ( ) jeiner 
£ieben 159 

va (Auf daß mein) voll werde 

Haus (Dank bom) Öftreich! 161 
Haus (Syd) und mein) wollen bem 

Herrn dienen 14 
— (Sein) auf den Sand bauen 

(Sein) beſtellen 31 
Haus (So leb denn mob, bu 

ſtilles)! 188 
Haufe (Sm meines Vaters) find 

viele Wohnungen 59 
nn (Der) aus Nubierland 

Hausfnecht (Gebildeter) 212 
Hausrat (lirbüter) 121 
Hauft du meinen 3* hau’ ic) 

deinen Juden 169 
Hebe 72 
Hebe bid) meg boi mir, Satan! 41 
Hecht (Der), der war bod) blau 103 
Heide (Blinder) 66 
Heide (Der große) 311 
Heidelberg (Alt), du feine 214 
Set evt (Der Genius loci) 

ift feucht 214 
Seibenblinbbeit 66 
Heidenmäßig viel Geld 326 
Heil dir im Siegerkranz 143 
Heil jei bem Tag, an welchem bu 

bei uns erjchienen 197 
—— (In dieſen) Hallen uſw. 

Heilige Einfalt 300 
Heilige Kriege 278 
Heiliger Bureaulrazius 224 
Heiliger (Wumnderlicher) 23 
—— Menſch 18 
Seinrid)! mir graut's vor bir 133 
peingelmünndjen 86 
— ijt ein notwendiges Übel 

— iſt gut, aber ledig bleiben 
iſt beſſer 68 

Heiſa, juchheia! Dudeldumdei! 
Das geht ja uſw. 166 

Heißſporn 236 
(Das Spiel des Lebens 

fiebt fi) an ehe 161 
Heiter (Gmft ift ba8 Leben), 

ift bie ftunft 156 
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— (Seht den Himmel wie)! 

peiterteit (Ungeheure) 200 
Heitern (Die ſchwarzen und bie) 
&oje 158 

Hektor (Will jid)) ewig von: mir 
. „wenden? 158 
Hekuba (Betränte) 165. 
Hekuba (Wa3 ijt ihm)? 236 
Held (Ein ftreitbarer) 14 
Helden (Für einen Kammerdiener 

gibt e8 feinen) 282 
Helbenftüd (Das war fein) Octa» 

bio! 161 - 
c [prad) bet Onkel Nolte 

— in jedem Weibe ſehen 124 
helikon 75. 
Heller (Der lebte) 42 
Helm (Mein ijt ber) und mir 

gehört er zu 162 
Hemd (Das) n mir näher als ber 

Rock 265 

KREMER 

Heraus aus dem Turm! 335 
Heraus mit Eurem Flederwiſch! 

133 
Herdentier-Moral 221 
Herein, herein du lieber Gaft 176 
riet (Begeijterung ijt 
. feine) 135 
Herkules am Scheidewege 256 
Herfulesarbeit 81 
Herkuliſche Kraft 81 
Hermann, mein Rabe 146. 
Herr (Der) abet fiehet da3 Herz 

an 17 
Heir (Der neue) 222 
— dunkel war der Rede Sinn 

Herr (Er ſoll dein) ſein 3 
Herr, gedenke der Athener! 279 
— (Guten Morgen,) Fiſcher! 

* ̂ Mein hoher) 179 
P» (D), er will mich frejjen! 

gen (Wie ber), jo ber Knecht 273 
Herren (Gejtrenge) por nicht 

lange 271 

Herren-Moral 221 
Herrlich, etwas bunfel zwar. — 

Aber ’3 Klingt uſw. 182 
Herrlich, Ira der Fürſt bon 

Sadjen 
$ Dertfid) Qs in in Freuden leben 55 
Serie weit gebradt 122. 
Herrlichkeit (Pracht unb) 35 
Herrlichleit (Sind wir nicht zur) 

geboren 209 
Herrlichite (Er, der) von allen 181 
Herrn (Das Auge des) 262 
Herrſcht (Der König), aber er 

regiert nicht 293 
— (Auf einem Prinzip) 

Herumſchlagen (Mit — Ge⸗ 
ſindel muß ich mich) 307 

Heruntergekommen (Ich bin) und 
weiß doch uſw. 129 
ve (Das arme) hienieden ufw. 

Herz (Das fchwarze) 250 
Herz (Sod) werdet ihr nie) zu 

Herzen jchaffen uſw. 122 
Herz (Ein) und eine Seele 60 
Herz (Ein verjtodtes) 8 
Herz (Einem das) jteblen 6 
Herz (Es ijt dag) ein troßig und 

berzagt Ding 33 
Herz (Gott fieht ba8) am 17 
Herz (Mein) ijt wie ein Bienen- 

haus 199 
Herz (Mein) ijt wie ^ne Lerche 209 
Herz! mein Herz! marum jo 

traurig? 181 
Herz! wg Herz! was joll das 
geben? 11 

Herz (Ob F das) zum Herzen 
findet 159 

Herz (Sein) ausſchütten 17 
Herz (Sie hat ihr) entdeckt 209 
Herz und Nieren prüfen 23 
Herz (SBeritodte8) 8 
Herz (38e8 das) voll LM be8 gehet 

ber Mund über 4 
Herze (Ein — wiſſen 98 
Herzen (Aus ſeinem) eine Mörder⸗ 

grube machen 32 

Seht eS i dl e Rd 
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Herzen (Nad) dem) Gottes 17 
Herzen (Von ganzem) und bon 

ganzer Seele 12 
derzen (Zwei) und ein Schlag 

Herzensdieb 6 
Herzenskündiger 61 
verziged 9 (Gute Nacht, bu 
mein) 2 

Serglid) — 160 
Herzzerreißend 35 
Heulen und P cimi 45 
Heurefa! 281 
Heute mir, morgen dir 39 

e rot, morgen tot 38 
Herameter (Su Weimar und in 

Sena macht man) ujm. 174 
— (Dies iſt die Art, mit) um⸗ 

- 124 
sie ft * 15 legen deine ftolzen 

ie. Bent s hie Waiblingen! 300 
Hiebe (Deutjche) 147 
Hier bin id) und Bier bleibe id) 294 
— => id) Menjch, hier darf id'8 

She hängt er 205 
ler ift bie Stelle, mo id) fterblich 
bin 149 

Hier ijt gut fein, bier laßt uns 
Hütten bauen 47 

Hier find bie ftarfen Wurzeln bei» 
ner Kraft 166 

Hier find mir —— zu 
löblichem Tun 1 

Hier ſteh' ich, * entlaubter 
Stamm 161 
TE jtehe ich! PR, fann nicht 

M nm dem wechjelnden Mond 
anders ufw. 302 

Hier bolfenb' idj'8. Die Gelegen- 
heit ift günftig 167 

Hier wendet fid) ber Gajt mit 
Grauſen 154 

Hep (Bis) und nicht weiter 22 
Si (Arzt) bir felber! 53 

Samiel! 173 
Sec und gut 118 

Hilft (Dem Mutigen) Gott 166 
Himmel auf Erden 111 
Himmel GBis an den) erheben 53 
Himmel (Den) offen jehen 57 
Himmel, (Ein) wie ein Cad 32 
Himmel (Sm fiebenten) fein 65 
— (Seht den) vie heiter! 

Himmel und Erde in Bewegung 
eben 36 

Himmel und Erde zu Zeugen an⸗ 
rufen [nehmen] 12 

Himmel (Willſt du in meinem) 
mit mir leben ujm. 151 

Himmel (Bmisen) und Erde 
ſchweben 19 

Himmelhoch jauchzend 119 
Himmeln (Aus feinen) fallen 31 
Himmeljchreiend 4 
Himmelögaben (63 ijt eine der 

größten ujm.) 125 
Himmelsglut (Umnebelnd) 196. 
Himmliſch (Sd) benP an euch, ihr) 

jhönen Tage 176 
Himmliſche má te 127 
Himmliſche Roſen ins irbijde 

Leben flechten 152 
Himmlishen (Die Menge der) 
‚Heericharen 52 

Himmlisches Behagen 129 
e in hin, verloren ijt verloren! 

— (Sehen, wo es) will 51 
Hinaußstreiben (Zum Tempel) 58 
Hinderniffe (Vater aller) 138 
Hingehn (Sd) möchte) wie das 

Abendrot 210 
er, mweit weit in der Türkei 

—* bn in wejenlofem Scheine 
uf 
——— (Wer weiß, was in 

der Zeiten) ſchlummert 149 
Hiob (Arm wie) 20 
Hiobspoſt 20 
Hippofrene 76 
Hirſch (Wie ber) Ie nad) fri» 
ídem Waſſer 25 

Hirte (Ein guter) 58 
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Hiftorifer (Der) ijt ein rückwärts 
gefehrter Prophet 176 

Hoch (Das ijt mir zu) 22 
Hoch fíingt das Lied vom braben 
Mann 114 

ven über Menjchliches hinaus 

Qodipersiger Süngling, fahre wohl 

— kommt vor dem Fall 28 
Höchſte (Das) der Gefühle 141 
Höchſte Eiſenbahn (Es iſt die) 203 
Höchſtes Glück der Erdenkinder 

fei nur bie Perfönlichteit 136 
Godigeitlid) (Kein) Kleid anhaben 

Hof-Demagoge 180 
Hoff, o bu arme Geele 97 
Hoffen (Nichts 3Bejjere8 zu) nod) 

zu erwarten haben 40 
Hoffende (Das täujcht bie) Ceele 

nicht 153 
Hoffnung (Beim Eintritt laßt hier 

alle) fahren 245 
Hoffnung (Glaube, Liebe), 64 
Hoffnung at nicht zu Schanden 
werden 6 

Hoffnung loda am Grabe pflanzt 
er die) auf 1 

Hoffnungen * ſind), was ſind 
Entwürfe uſw. 164 

Höflich (Im Deutſchen lügt man, 
wenn man) iſt 138 

Höflichkeit (Das verſchweigt des 
Sängers) 144 

ve dn (Europens übertünchte) 
7 

Höflichkeit (Pünktlichkeit ijt Die) 
der Könige 292 

Hohe (Noch eine) Säule zeugt ujm 
186 

Hohenftaufen (Das Glüd mar 
niemal3 mit den) 184 

Hoher (Mein Herr) 179 
Hoher — oft in kind'ſchem 
Spiel 16 

Höherer — 191 
Höhle des Löwen (Sich in bie) 

wagen 257 

Hohle (Durch Ho Gajfe muß 
et fommen 1 

ar (Der era den Gtein 

Hoh'n (Vom) Olymp herab 145 
Hohngelächter der Hölle 108 
Hober Abendftern 207° 
Hölle auf Erden 111 
Hölle (Ausgeburt ber) 129 
Hölle (Blendwerk ber) 164 
Hölle (Hohngelächter der) 108 
Hölliiches Feuer 48 
Hollunderftraud) (Dort ber) bet» 

birgt mich uſw. 167 
Holz (Nehmet) bom Fichten- 
ftamme 158 

Holz (So ba8 gejchiehet am grü- - 
nen) ujm. 57 

Somerijdje8 Gelächter 251 
Honigſüße Rede 251 
Horch — die Glocken hallen dumpf 
zuſammen 146 

Hören (Das Gras wachſen) 86 
Hörer des Worts 69 
Hört (Bei Geldſachen) die Gemüt⸗ 

lichkeit auf 316 
Huckebein (Hans) der unan⸗ 

rabe 217 
Huhn im Topfe 289 
Hülle Go mic) in meine Tugend 
ein 2 

Humor — iſt der) davon 238 
Hund (Es möchte kein) ſo länger 

leben 121 
Hundertfältige Frucht tragen 46 
Hunderttage (Die) 292 
dunger (Durch) und Durch giebe 

— iſt der beſte Koch 88 
Hungrige (Eine) Seele 26 
Hüon (Mein) mein Gatte 243 
Hurtig mit Donnergepolter 253 
Hüter (Des Hauſes redlicher) 157 
Hüter (Soll ich meines Bruders) 

ſein? 3 
Hütte (Raum ijt in der kleinſten) 

uſw. 165 
Hütten (Hier laßt ung) bauen 47 
$9bta 77 

a zw ee ee RT A er | 
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Ich armer Tor 121 
bin allein auf weiter Flur 185 
Lus bein Vater Bepbije$ ujtv. 

bin ber Doktor Gijenbart 304 
bin ber Geijt, ber jtet8 ver- 

neint 132 
ey bet Lebte meine8 Stamm 

bin be8 trodnen Tons nun 
att 123 

Sd) bin die Nächſte dazu 204 
Ich bin ein deutscher Dichter, be- 

fannt im deutjchen Land 194 
Ich bin ein freier Mann und 

jinge 210 
Ich bin ein Dede. fennt ihr 

meine Farben? 191 
ee 3 ee; über Cflaben 

u 
* b beum unb 

weiß bod) ujm. 129 
Ich bin Hug und meije 197 

bin jo flug als wie zubor 121 
bin zu alt um nur zu fpielen, 

zu jung uſw. 132 
Qd) bante dir, Gott, daß ich nicht 

bin wie andere Leute 55 
2 benP an euch, ifr himmliſch 

djónen Tage! 176 
Ich benfe € langen Schlaf zu 

tun ufw, 1 
Ich (Ein —— 258 
Ich finde nicht bie Spur bon 

einem Geift uj. 132 
Qd fühle eine Armee in meiner 

Fauſt 145 
36 grüße dich, du einzige Phiole 

hab’ getan, was id) nicht laf- 
en fonnte 166 
hab’ pier bloß ein Amt und 
e Meinung 161 

Qd) hab’ mein’ Sad)’ auf nichts 
eitellt 130 
hab’3 (gefunden) 281 
hab’3 gewagt 92 
habe ba8 Meinige getan uſw. 

151 —* 

M habe gelebt und geliebet 158 
Ich Habe get das irbijde 

Giüd ujm. 
" habe jett feine Beit, müde zu 

ein 
Sd) habe feinem zweiten zu ber. 

jenden 167 
Sch Habe —8 » viel für bid) 

getan ujm. 1 
3d) hülfe mid) ^ meine Tugend 

ein 268 
Ich fam, ich fab, ich fiegte 285 
Qd) faim den Blid nicht von euch 

wenden 203 
S [spa e8 nicht anders leugnen 

36 ded nicht anber8 ujm. 302 
32 "x. nicht Fürftendiener jein 

" T nidjt8 tun, al8 bid) be- 
Hagen, weil ujt. 141 

Ich kanns' nicht fafjen, nicht glau- 
ben 181 

Sch kenne dich, Spiegelberg 145 
Ich a feine Parteien mehr 

34 
Ich Tenne meine Bappenheimer 

161 
Ich kenne zwar die Gründe ber 

Regierung nicht ufw. 319 
Sch könnte bejfer einen Befjern 

mijjen 
Syd) lieb’ nid) uf ben dritten Fall 

ufm. 191 
Qd) liebe ben Verrat, haſſe aber 

den Verräter 284 
ch liebe bir, ich liebe bid) ufw. 191 

liebe eine gejinnungsbolle 
ppofition 314 

W^ mir mein Dörfchen hier 

Ich mag e8 gerne leiden, wenn 
auch der Becher ufw. 150 

Qd möchte Hingehn mie ba? 
Abendrot 210 

35 ge eud) anfchaun immerbar 

Qd rübme mir mein Dörfchen 
bier 113 



Ich jag! e8 bir: ein Kerl ber ſpeku— 
liert ujw. 122 

Ich fei, gewährt mir bie Bitte,in 
eurem Bunde ujw. 157 

qd) jütge, wie der Vogel fingt 127 
39 sd fier auf meinen Schein 

T ib mein Fläſchchen [inb 
immer beijammen 144 

Qd) und mein Haus wollen dem 
Herrn dienen 14 

Ich ber[prad) bir, einmal jparijd) 
zu kommen 120 

351 ie Süngling od) an Jahren 

351 — Neugierige 344 
Ich waſche meine Hände in Un— 

ſchuld 12 
Ich weiß nicht, was ſoll es bebei- 

^ fen uſw. 193 
qd) weiß von nichts. Mein Name 

: ift $aje 322 
Qd) werde nimmer jeinesaleichen 

jehn 235 
Sch will Frieden haben mit mei- 
nem Volke 322 

d) mitte Morgenluft 235 
Ich wollt’, e8 wäre Schlafenszeit 

ujto. 297 
Sch wollt”, mir wüchjen Flügel 215 
Qd) wollte, e8 würde Nacht, oder 

die Preußen fümen 297 
Qd) wünjche, daß Sonntags jeder 

Bauer jein Huhn ujto.. 289 
Ihn traf be8 Himmels Gtrafge- 

richt 173 
Qt, bie ihr Triebe des Herzens 

fennt ujm. 245 
Qr Mann ijt tot unb läßt Sie 
‚grüßen 125 

Ihr naht euch wieder, jchivan- 
Tende Gejtalten 130 

Ihr werdet nimmer jeinesglei- 
hen jehn 235 

Ihr werdet's nicht erjagen 122 
Ihre Werke folgen ihnen nad) 71 
Ihre Zahl ift Legion 51 
Ihr's (Wenn) nicht fühlt, ihr 

werdet's nicht erjagen 122 

Ikaridenlos 82 
Ikarusflug 82 
Sm Urgen liegen 68 
Im Arm der Liebe ruht fich’s 

wohl 145 
Im Auslegen jeid Frijd) und mun- 

ter ujm. 137 
am Bunde der Dritte 158 
Im Seutjden lügt man, wenn 
man höflich ijt 138 

Im Dunkeln tappen 13 
jm engen Kreis berengert ſich 

ber Sinn uſw. 156 
Sm engen Zirkeltanz 124 
Im ganzen — haltet euch an 

Worte! 123 
Im Grab' iſt Ruh' 141 
Im Kleinen treu ſein 55 
3m Kreiſe froher, ffuger Zecher 

12 
Im fühlen Keller ſitz' id) hier 171 
Im Meer, ba e8 am tiefiten ijt 47 
Im Sad und in ber Aſche trauern 

20 
Im Saufejchritt läuft die Beit; 

wir laufen mit 218 
en fühler Denkungsart 

Ich Schlafrod von Watte 244 
Im Schweiße deines Angejichts 

follft bu dein Brot ejjen 3 
Am fiebenten Himmel jein 65 
Am Wein liegt Wahrheit 254 
u Weinberge be8 Herrn arbeiten 

Im mwunderjchönen Monat Mai 
193 
— halten (Seine Zunge) 

Im Zeichen des Verkehrs 340 
Inmer auf dem Poſten 307 
Immer bleibt etwas hängen 276 
Immer derſelbe 266 
Mo jtrebe zum Ganzen ujw. 

152 
Imperativ (Kategorijcher) 106 
Smponderabilien 327 
In Abrahams Schoß 55 
In alle Winde zerftreut 34: - 
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Arkadien geboren 148 
E: Bereitſchaft fein ijt alles 236 
"vga Lager ijt Djterteid) 

"- ibi: Bruft find Deines 
idjaß Sterne 160 

In den Armen liegen jid) beide 
uſw. 157 

In den Falten jeiner Toga Krieg 
und Frieden tragen 283 
D ben Himmel erheben 53 
n ben öden Fenjterhöhlen wohnt 
ba8 Grauen 159 

Sn den Ozean jchifft mit taufend 
Maften der Jüngling uſw. 152 

An ben Wind reden 64 
Qn ber Beichräntung zeigt jid) 
si ber Meijter 129 

bet Y bet möglichen 
Welten 228 
der elften Stunde 48 
no $i Firigfeit war ich bir über 

uſw 
Sn * * Seeſtadt Leipzig 

Ju ber A Tat, mein Wuchs ijt nicht 

gern bet dew Saharah ging 

b: be Beien Hintergrunde 149 
* Waldes tiefſten Gründen 

Mundi Wort3 bermegenjter Be- 
opis 149 

Dichters Lande geben 136 
n die Grube fahren 7 
eme Beichen wirft bu jiegen 

S Bi biefen heil’gen Hallen ennt 
man bie Wade nicht 141 
MM Armut welche Fülle! 

au DA fürchterlihe Enge 
geteilt 

— B qm en und zu 
leicht befunden werben 95 

—38* flagranti ertappen en 
ish unb Blut. übergehen 

n gärend rer haft bu 
Se Milch ujm. 167 
In Gelbjadjen hört bie Gemüt- 

lidjteit auf 316 
In gleihem Schritt und Tritt 186 
In Ketten geboren 155 
In Kleinem treu jein 55 
In meinem Gtaate fann jeder 

nach jeiner uj. 306 
In meined Vaters Haufe find 

viele Wohnungen 59 
m fieht man den Vater ufw. 

Sn Sad und Ajche trauern 20 
In faufendem Galopp 113 
In Schlafrod und Pantoffeln 

(Revolutionäre) 185 
M Schönheit fterben 225 
n jchwebender Bein 119 

Sn feinem dunfeln Drange 131 
An feines Nichts durchbohrendem 

Gefühle 150 
In fieben Sprachen ſchweigen 145 
In [o fragmürdiger Geftalt 235 
Sn panijge Stiefeln eingejchnürt 

In Sünden geboren 58 
Qu Weimar und in Jena macht 

man Herameter ujm. 174 
An  mejenlojem Scheine (Und 

hinter ihm) uf. 130 
Dum (Mehr), wen’ger Kunft 235 

rio: (58 (Was bie) Stimme jpricht 
uto 
eres Düppel 326 
Gericht gehen mit einem 27 

Ans Innere der Natur dringt 
fein erjchaffner Geift 102 

Intereſſiert (Die Mädels [imb doc) 
febr) 126 
— (Goldene, rote) 

— (Der) Menſch 62 
— 1e (35 babe genofjen das) 

qm * menſchlich 274 
rret euch —* Yon läßt fid 
nidjt jpotten 65 

Suiióte en 123 
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Irrt (Es) ber Menfch, jo langer 
tebt 131 

Irrtum (Nur ber) ijt das Leben 
uim. 164 

Irrungen (Eine Komödie ber) 240 
Itrungen, Wirrungen 212 
Iſegrim 84 
Sirael (Die Kinder) 7 
Ißt (Du) ere nich, du trinkſt mid) 
nich 191 

Sit denn Lieben ein Verbrechen? 
227 

Sit (Der Menſch), was er ipt 
199 

Iſt dies Schon Zolfeit, hat e3 
bod) Methode 235 

Sit Gott für uns, wer mag wider 
ung fein 62 

Sit fein Dalberg ba? 301 
Iſt's Gottes Werk, jo wird's be- 

ftehn ujto. 60 
Stalien, ein geographiicher Be- 

griff 287 

Ja, Bauer! das ijt ganz mas 
anders 107 

«ya, ba3 Gold ijt nur Chimäre 230 
Ya, der Krieg verjchlingt bie 

Beiten 165 
Sa, ich bin’3, du Unglücdjel’ge, bin 

der Räuber Saromir! 189 
3a, ja, das fommt bon das 216 
Ja, ja, nein, nein; was drüber 

ift, ba8 Wt bont libel 42 
‘a, 8 Prozeſſe müſſen ſein 103 
Ja, jeder Zoll ein König! 240 
Ja und Amen zu etwas jagen 13 
Ya, wär’ der Kreuzweg nicht ge- 
fommen ujm. 174 
— man ſo erkennen heißt 

Sa, wenn das Berliner Kammer⸗ 
gericht nicht wäre 229 

Jagd (Wilde vermegene) 190 
Jäger (Ein gewaltiger) bor dem 

Herrn 5 
Sägervergnügen (Was gleicht 

wohl auf Erden bem)? 173 
Sahr (Das tolle) 301 

Jahre (Die fetten und bie magern) 

— (Die) fliehen pfeilgeſchwind 

Septum (5) &3 ijt eine Luft 
zu leben 93 

Sahrhundert (So fotbr' id) mein) 
in bie Schranten 149 

Sahrmarkt des Lebens 37 
Sammer (Der — ganzer) 

faBt mid) an 1 
Sämmerlic) —— 40 
—— — ſtehn zu ſehn, das) 
mir 1 
— 25 
Jaromir (Bin der Räuber) 189 
Je — er hat, je mehr er will 

uſw 
Je nun, man trägt, was man nicht 

ändern kann 2 
Sedem ba8 Seine 283 
Jeder Arbeiter ift feine Sohnes 

wert 53 
Seder Bauer jofí Sonntags fein 
Huhn im Topfe Haben 289 

Jeder franzöfiihe Soldat trägt 
den Marjchallitab ujm. 291 
— iſt ſeines Glückes Schmied 

2 
Jeder ijt jid) jelbft ber Nächite 265 
Jeder fann in meinem Gtaate 

nad) feiner Facon ujw. 306 
Seder joldjer Lumpenhunde wird 
bom zweiten abgetan 137 

Seder Stand Hat jeinen Frieden 
ujm. 104 

Seder Tag fat jeine Plage 43 
Jeder Wechjel jchredt ben Glüd- 

lichen 164 
Seder Zoll ein König! 240 
Sedermann darf jid) feines Fleißes 
rühmen 107 

Jedes Land Hat bie Juden, bie 
e8 verdient 223 

Jedes Volk Hat bie Regierung, bie 
e8 verdient 229 

Jedoch der — der Schrek⸗ 
fen uj. 160 

Jegliches hat jeine Zeit 29 

"T CAE nn re ne = EY 
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Jemanden wie einen Augapfel 
en 14 

a oder Sedan? 224 
jeit$ von Gut und Böſe 221 

Jeremiade 34 
Sericho (Gehe nad)) und laß bir 

ben Bart wachjen 18 
Serum, Jerum, Serum, o quae 

mutatio rerum 201 
Jeſuwiter (Entfamter) 205 
est ijt Frühling geworden in 

Deutjchland 208 
yet kommt ein ven a (Freue 

dich, liebe Seele) 94 
Je — er wieder, Gott ſei 

—* 998. 
d) (Caudinijches) 282 
d) (Ein janftes) 46 

Johann, der muntre Geifenjiebet 

— geht und nimmer kehrt 
ſie wieder 163 

John Bull 241 
Jonathan (Bruder) 18 

athan (Mein Bruder) 18 

ſeph (Seujder) 7 
ta (Kein) 42 

Subeljahr 11 
Judas, Judaskuß, Judaslohn 50 
Nube (Der ewige) 

de (Tut nicht, der) wird bet. 
brannt 109 

Juden (Hauft bu meinen), hau’ 
id) deinen Juden 169 

Juden (Jedes Land hat bie), bie 
e$ verdient 223 
den und Qubengenojjen 59 
ijder (Ein) Mann 36 

dizieren (Denn wenn k^ joll, 
verlang’ ich auch ujm. 124 

Jugend (Schnell fertig ijt bie) 
mit bem Wort 161 
ya von heute 224 

enbejelei (Blöde) 196 
erg Eten 

quietem 24 
ugendzeit (Mus ber) 187 

Jung und heiter (Zwei Knaben) 

Sung (Wen die Götter lieben, der 
jtirbt) 263 

Jung Qu, um ohne Wunfc zu 

— (Das) Deutſchland 198 
Jungen Wein in alte Schläuche 

faljen 45 
Jünger (Siejer) jtirbt nicht 59 
Junges (Ein) ragen weiß 

tie aan 
— u. (Wir minben bir 

— bu ich war ein) mit 
lodigem Haar 197 

Süngling ( (Den) ziert Bejcheiden- 

— (Doch jeder) hat wohl 
mal ’n Hang uſw. 218 

Jungling (Hochherziger), fahre 
wohl! 154 

Süngling (Sch war) mod) an 
Sahren 230 

Züngling (Sm den Ozean jchifft 
mit taujend Maſten der) 152 

Jüngſte (Du), nicht geringjte 240 
Süngiten (Die) Kinder meiner 

Laune 169 
Sur "anm. will er fid) machen 

1 

Kadavergehorfam 275 
Kaffee muß heiß fein mie bie 

ölle ujro. 291 
Kainszeichen 4 
Kaifer (Gebet dem), was des 

Kaifers ijt 48 
—— (Die), die ſchreckliche 

it 1 
ur cmm ('8 gibt nur ein’) ufw. 

fa — —— 210 
Kaiſerwort EEin) ſoll man nicht 

drehn noch deuteln 114 
Kalb (Der Tanz u 5 nw 9 
Kalb -—— 
Kaliban 
Kalt (Weder) nod) warm 70 



Kam (Sch), id) jab, id) ſiegte 285 
— (Ein) durch ein Nadelöhr 

Kameraden (Unter) ijt das ja 
ganz egal 214 

Kameraden (Wohl auf) aufs 
Pferd, aufs Pferd 157 

Kammerdiener (Für einen) gibt's 
keinen Helden 282 

Kammergericht (Ja, wenn das 
Berliner) nicht wäre 229 

Kämmerlein (Gehe in bein) 43 
Kampf (Auf in ben), Torero 232 
Kampf (Einen guten) fámpfen 67 
Kampf ums Dajein 244 
Kampf ums Recht 211 
Kämpfen (Leben heißt) 271 
Kämpfen (Mit Windmühlen) 248 
—— Menſch ſein heißt) ſein 

Kanadier (Ein), der Europens 
übertünchte Höflichkeit uſw. 170 

Kandidaten (Über dieſe Antwort 
be2) Jobſes ujw. 112 

Kann id) Armeen au8 der Erde 
ftampfen? ujm. 163 

Kannegießer, Kannegießerei 225 
— wohl (Uns iſt ganz) 

Kanone (Unter aller) 309 
Kanonenfutter 237 
ict a (Nach) gehen wir nicht 

Kapitel (Das) leſen 300 
Kardinal, id) babe ba8 Meinige 

getan ujto. 151 
Karl (Der Knabe) fängt an, mir 

fürchterlich zu werden 149 
Karl (Wo alles liebt, Tann) allein 

nicht Hafjen 149 
Karlhen Mießnick 213 
— (Der) hat angefangen 

Kärrner (Wenn die Könige bauen, 
haben bie) zu tun 153 

Kartoffeln (Rin in bie), raus aus 
die Kartoffeln 220 

Kajernen (Das ffajjijde Land ber 
Schulen und) 293 

Kaſſandra (Sajjanbratufe) 267 
Kaftanien (Die) au8 bem Feuer 

holen 227 
Kaſus (Der) macht mich lachen 132 
Kategoriicher Ymperativ 106 
Kathederjozialismus 331 
$atbeberjoaialijt 331 
Katholiſch ijt Trumpf 336 
Katilinarifche Eriftenzen 323 
$aubinijdje8 Sod) 282 
Kaufe (Was id) mir dafür)! 212 
Kaufmann (Königlicher) 238 
er (&8 muß aud) joldje) geben 

Kaviar für8 Volk 236 
Kein (Bei Gott ijt) Ding un— 

möglich 52 
Kein Blatt Papier fol fid) 

zwiſchen mich ujm. 314 
Kein Engel ijt fo rein 155 
Kein (68 möchte) Hund fo länger 

leben 121 
Kein (G8 wird) Stein auf bem 

andern bleiben 49 
m (Dazu hat Buchholk) 

Kein Heldenjtüd (Dad mar), 
Octavio! 161 

Kein Hochzeitlich Kleid anhaben 48 
Kein Syota 42 : 
Kein leerer Wahn 157 
Kein Menſch muß müſſen 108 
— doch ein Charakter 

Kein Tittelchen 42 
e. Wäſſerchen trüben fónnen 

Keine bleibende Stätte haben 69 
Keine gijt über Frauenlijt 39 
Keine Ruh’ bei Tag und Nacht 246 
Keine jonjt auf Erden 164 
mu Beit haben, müde zu fein 

Keinen (Noch) fah ich Fröhlich 
enden ujm. 154 

Hos Tropfen im Becher mehr 

Keinen Tropfen trinft das Huhn, 
ohne einen Blid uſw. 188 
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——————— nee 

Keinen zweiten zu berjenden 
en 167 

Keines Überfall3 gewärtig 161 
* (Dieſer) mag an mir bor. 

übergehen 50 
Kelchesrand (Bien Lipp’ und) 

jchwebt ujm. 1 
Keller EM en) iw id) bier 171 

nen (Da Buchholtzen 
ſchlecht! x o 

Kennft bu das Land, mo bie 
Zitronen blühn? 127 

Kerl (Ein), der jpefuliert, ijt wie 
ein Tier ujw. 122 

Kerl (Ein konfiszierter) 147 
Kerl (Sonft ber befte) von bet 

Welt 227 
Kern (be$ Pudels) 132 
Ketten (Der Menſch ijt frei und 

würd’ er in) geboren 155 
Ketten (Es jind nicht alle frei, bie 

ihrer) jpotten 109 
—* mie Joſeph7 
-— (Das) ijt des Mannes Vater 

Kind (Das ift ein weiſer Vater 
ber jein eigen) fennt 238 
za jüngjte) meiner Laune 

Kind be8 Todes 19 
Kind (Dies), Fein Engel ijt jo 

rein 155 
Kind (Kommt bir ein ſchönes) 

entgegen ujm. 99 
Rind (dg mich ein) fein, fei e8 

Kind (DO ee , ein) nod) gu y 1197 
Kind unb Kindeskinder 10 
Kind (Was hat man bir, bu 

armes) getan? 127 
sinh her [n fein) lieb bat, bet 

à 
Kind ( eife) 53 
Kinder (Denn mir fónnen bie) 

mad) unjerem Ginne nicht 
formen 129 

Kinder der Welt 54 
Kinder m jüngften) meiner 

Laune 169 

Kinder Firael 7 
— jammern, Mütter irren 

Kinder (Mit gleicher Liebe lieb’ 
ich meine) 148 

Kinder (Morgen), wird’3 was 
geben ujm. 175 
— ſprach * ihr ſeid Kinder 

einer unb $inbeslinber 10 
Kinder (Werdet mie bie) 47 
Kindern (Wer feinem) gibt das 
* unb leidet nachher uſw. 

Kindesbeinen (Von Mutterleib 
und) an 96 

Kindeskinder (Kind und) 10. . 
Kindiich, aber göttlich ſchön 149 
Kindlein (Was will aus vem) 

werben? 52 
$inbfid) (Ein) Gemüt 155 
Kindliched Vergnügen 213 | 
Kind’ihem (Hoher Sinn liegt 

oft in) Spiel 164 
Kirche gr bat einen guten 
Magen 125 

fite (Freie) im freien Staat 287 
Kicchenlichter 41 
Kirchhofs (Die Ruhe des) 150 
7 weihen (Zachäus auf allen) 

—— Jeremiae 34 
Klanglos zum Orkus hinab 158 
Klaſſiſche (Das) Land ber Schulen 

uud Sajernen 293 
guides en 273 
Klajjiiher Zeuge 270 
Klebt (E3) einem die Zunge am 
Gaumen 22 

Kleeblatt (Das liederliche) 198 
er (Kein hochzeitlich) anhaben 

fein Paris 124 
Kleine Blumen, Heine Blätter 117 
Nec (Komm bod) näher, liebe)! 

Kleinen (Sm) treu X 55 
Kleinen (Treu im) 
Kleiner Knigge 142 
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Kleinere (Von zwei Übeln das) 
wählen 261 

ent mit Gropem vergleichen 
7 

Kleines (Über ein) 59 
Kleinigkeiten (Hab’ mid) nie mit) 

abgegeben 146 
Klinge (So fag ich und jo führt’ 

ich meine)! 237 
Klingen (Die Ohren) einem 17 
Klingende Schelle 64 
Klinke (Die) zur Gejebgebung 336 

an, jo wird euch aufgetan 

Kloſter (Geh ins) 236 
Kluft (Eine große) 55 
Klug (O, ich bin) und mweije 197 
Klug wie die Schlangen und ohne 

Falſch wie bie Tauben 45 
Knabe (Der) Don Karl fängt an 

mir fürchterlich zu werden 149 
Knabe (Bom Mädchen reißt jid) 

[tof ber) 158 
—— (Zwei) jung und heiter 

Knapp’, ſattle mir mein Dänen- 
toB ufm. 114 

Knecht (Wie ber Herr, |o ber) 273 
Knigge (Kleiner) 142 
$noden (Die gefunden) eines 

pommerjchen Musfetierd 333 
Knopf (Mußt nicht) auf bem 

Kirchturm fein 137 
Knorr (Nur muß der) den Knub— 

ben fübjd) vertragen 109 
Knoten (Gorbijdjer) 280 
Knüpfen (So) ans fröhliche Ende 

den fröhlichen uſw. 169 
Knurre nicht, Pudel! 132 
Knurrender Magen 269 
Kobold 85 
Kohl (Aufgewärmter) 273 
Kohlen (Feurige) auf jein Haupt 
jammeln 62 
ns mit [auf] tónernen Füßen 

Komife (Darin bin ich) 212 
Komm doch näher, liebe Kleine! 

173 

"König (Der) herſcht, 

qim herab, o Madonna Tereja 

Komm, lieber Mai und mache 143 
Komm jege bit hier neben mir 191 
— was kommen mag uſw. 

Kommen wie der Dieb in der 
Nacht 67 

Kommen wie Nikodemus bei der 
Nacht 58 

Kommende Ereigniſſe werfen ihre 
Schatten voraus 242 

Kommenden (Etwas ... 
für den) Morgen 164 

Kommet zu Sauj! 100 
Kommt bir ein — Kind 

entgegen uſw. 99 
Kömmt doch das Argernis von 

oben 157 
Kommt ein jdjlanfet Burſch ge⸗ 

gangen 173 
Kommt (Er), er kommt mit 

Willen 97 
Kommt end ihr, bod) ibt 
fommt! 
—— Ein) fónnt' einen 

Pfarrer lehren 122 
Komödie (Eine) der Jrrungen 240 
Konfiszierter Kerl 147 
Konfufionsrat 199 

forgen 

aber er 
regiert nicht 293 

König (Der) in Preußen voran 
uſw. 343 

König (Der) rief und alle, alle 
famen 176 

König (Der wahre Bettler ijt ber 
wahre) 109 

König (Seber Zoll ein)! 240 
König (Und der) abjolut, wenn er 

unjern Willen tut 181 
König je bit Land, be8) ein 

Kind ijt 30 
Könige (Wenn bie) baun, haben 

bie Kärrner zu tun 153 
Königin (D), ba8 Leben ijt bod) 

ſchön! 150 
Königin (D), du tvedit der alten 
Wunde unnennbar ujw. 267 
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Königliher Kaufmann 238 
v a (Ein) für ein Pferd! 

Königsber 
Bernun 
2 Sehe (Männerjtolz vor) 

Könnt” ich nicht mehr, mie id) 
wollte? 161 

Konverjationslerifon (Wandeln- 
be8) 264 
"E (Cid) rückwärts) 

dorf pn jchütteln über je» 
mand 

Kopf (Sich — über den) wach⸗ 
Fir lajjen 20 
Köpfe (So viel), jo viel Sinne 268 
Köpfe (Wenn joldje) feiern 150 
Kopfhänger, Kopfhängerei 32 
Korah (Sie Rotte) 11 
— (Die böſen Buben von) 

Kornfeld (Wächſt mir ein) in der 
flachen Hand? 163 

Korporal (Wer's zum) erſt hat 
gebracht uſw. 156 
Korps der Rache 310 
Korydon (O weh, mir armen)! 113 
Koſtet (Es) den Hals 20 
Köſtlich (Wenn’s) geweſen ijt, jo 
p 3 Mühe ujm. 25 
Köftliche (Das war eine) Zeit 197 
Krach (Einen großen) machen 17 
Kraft (Ein Teil von jener), bie 

ftet3 ujw. 132 
Kraft (Meine) ift in den Schwa- 

den) mächtig 65 
Kraft (Nimm alle) rennen; 

die Luft und 4 m. 1 
Kranter (Ein - eter) 228 

äh 

, bie Stadt ber reinen 

Krähwinkel, minfelei 171 
Krämervolk 36 
Kraniche des Ibykus 155 
== (Der) Mann [Die Türfei] 

Kräften (Mit vereinten) u. 
Krankheit (Es erben fid) .. 

eine em'ge) fort 123 
Büdmann, B.⸗A. 

- 

Krapülinsfi und Waſchlapsli 196 
Kraucht (Was) dort in bem Buſch 
herum 206° 

Kreide (Sie famen zu tief in bie) 
ujm. 214 

Kreis (Im engen) verengert jid) 
der Sinn 156 

Kreis (Wie fruchtbar iſt der Heinjte) 
ujm. 137 

Kreiſe (Blick id) umher in biejem 
eblen) 207 
ir (Im) froher, kluger Zecher 

Kreiſe (Störe meine) nicht! 281 
Kreta (Auf nach)! 232 
Krethi und Plethi 18 
Kreucht (Was ba) und fleucht 167 
Kreuz (Sein) auf jid) nehmen 45 
Kreuz (Sein) tragen 45 
Kreuzige ihn 52 
Kreuzträger 45 
Kreuzweg (Und wär' ber) nicht 
gelommen uſw. 174 

Krieg aller gegen alle 276 
Krieg bis aufs Meſſer! 287  . 
Krieg den Baläjten! — Friede 

den Hütten! 289 
Krieg (Der) ernährt den Krieg 160 
ed (Der) verjchlingt bie Beſten 

Krieg (Ein frijcher, Fröhlicher) 321 
Krieg (Es ijt ber) ein rob, gewalt- 
fam Handmwerf 160 

Krieg im Frieden 214 
Krieg — rieden in den Falten 
ſeiner Toga tragen 283 

Krieg und Kriegsgeſchrei 131 
Kriege (Heilige) 278 
eier (De3) Stürme ſchweigen 

—— (Bum) gebórt Gelb, 

— Slang (Trommeln 
Pfeifen,) 1 

Kriegäbeil Be egtaben 243 
Kriegspfad (Den) beichreiten 243 
Krone des Lebens 69 

ah brc (Dem Berbienfte feine) 
1 

28 
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Krönung des Gebäudes 230 
Kröjus 278 
Krumme Wege 14 
Küchendragoner 305 
Kuh (Eine tüchtige), die ihn mit 

Butter verjorgt 153 
Kühl bis ans Herz Dinan 117 
gea (Sm) Keller jig! ich hier 

Kühler (Im Schatten) Denktungs- 
art 198 

Kühner Griff 317 
er (Die), die alle Welt be- 

e 
Kultur (Die) eines Volkes richtet 

ich nad) dem ujm. 199 
Kulturlampf 331 
Kundiger Thebaner 240 
Künftige Greignijje werfen ihre 

Schatten voraus 242 
Kunft (Die große) macht Dich 

tajen 61 
— (Die) iſt lang, das Leben 

t 
Sun (Et iit ba8 eben, heiter 

ijt bie) 156 
— (Mehr Inhalt, weniger) 235 
$unjt (Siegt Statut, jo muß bie) 

entweichen 158 
Kunft (Wenn Gie eine) haben 

wollen, jo haben Sie eine 207 
Künftler (Bilde) Rede nicht! 135 
Künftler (Bi zum) herunter 332 
Künſtlers Grbentvallen 116 
$unjtmert (Gin) ijt ein Durch bie 

Brille eine8 Temperaments 
ujm. 233 
— (Aus einem Punkte zu) 

Kurs (Der) bleibt der alte 339 
Kurs (Der neue) 340 
Kurz (Der Wahn ift), die Reu’ 

ift lang 159 
Kurz ijt der Schmerz und ewig 

ijt bte Freude 163 
— ijt des Witzes Seele [Würze] 

Küffen (Warum) jid) bie Men- 
ien? 214 

a 

2abe (Trank voll füher) 197 
Labyrinth 81 
Lächelnd die Wahrheit jagen 268 
&üdjelnb (Unter Tränen) 252 
Lachen (Homerijches) 251 
Lachen (Nach) fommt Weinen 28 
Lachen (Sardonifches) 253 
Lachende Erben 266 
Lächerlichen (Vom Exhabenen 

zum) tjt nur ein Schritt 291 
Lacht (Wer) ba? 108 
Zagen auf Bärenhäuten zu beiden 

Ufern bes Rheins 222 
e (In deinem) ijt Ofterreich 

gapieula (Senfjt bu daran, mein 
tapferer)? 192 

Lamm Gottes 57 
Lamm (Wie ein) 32 
perio ien — junges) weiß wie 
Schnee 1 
— Bob ausgejonnen, 

Pater)! 160 
Lämpchen (Freut euch be8 Lebens, 

weil nod) das) glüht 171 
Lampe (Nach der) riechen 263 
Land (Das), darinnen Milch und 

Honig fließt 8 
Zand (Da3) bet perpe mit ber 

Ceele fudjenb 118 
Land (Das gelobte) 5 
Land (Dad unentdedte), von des 

Bezirk uſw. 236 
yi der Schulen unb Kajernen 

Land der unbegrenzten Möglich- 
leiten 300 
— Weins und der Geſänge 

Land (Jedes) hat die Juden, die 
es verdient 223 

Land und Leute 38 
ira wo bie Zitronen blühn 

$anbe8 (Das ijt des) nicht ber 
Brauch 125 

LZandesmutter 8 
Zandesvater 7 
Landgraf werde hart! 180 

a en — — 
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Lang ijt bie Kunft, fura ijt das 
Leben 260 

Lang’, lang’ ift’3 her 244 
Lange (G8 ijt jon) her 197 
Länge (Seiner) eine Elle zu- 

jegen 43 
Zangen und bangen in jchweben- 

der Bein 119 
Lärm (Biel) um nicht? 240 
Lärm (Wozu der)? Was jteht 
dem Herrn zu Dienften? 132 

Larven (Unter) die einzig fühlende 
Bruft 154 

Laß bein Angeficht leuchten über 
mir! 11 

Zap deine linfe Hand nicht mijjen, 
was die rechte tut 43 

Sb deinen Vorwitz! 38 
bid) vom Linken nicht um— 

garnen 114 
La die linfe Hand nicht wijjen, 

ma$ ujm. 43 
La bie Sonne nicht untergehn 

über deinem Born 66 
Laß die Toten ihre Toten be- 

. ‚graben 45 
Sa dir den Bart tvadjjen! 18 

fahren dahin 91 
Lab mid) € neuen Freiheit ge- 

nießen 16 
Laß pp ia Kind fein, fei e8 

mit 162 
Laß fie beiten gehn, wenn [ie 

hungrig finb 193 
£ajfen (Eines tun und das andere 

nicht) 49 
Laſſen (Ich Hab’ getan, was ich 

nicht) konnte 166 
"n (Zu’ was bu nicht) fannjt 

Läßt (Das) tief bliden 337 
ihm doch das finblidje Ver- 

Be 213 
Laßt ihn für einen Menfchen 

elten (Gott jchuf ihn, aljo) 238 
sait: mic) auch endlich Taten jehn 

Laßt una beſſer werben, gleich 
wird’3 befjer jein 143 

aft, Bater, genug fein ba8 graue 
ame Gpiel! 154 

Laßt wohlbeleibte Männer um 
mich jein 237 

Laft (Des Tages) und fige 48 
gájtermaul 27 
Läſterſchule 242 
$üjtergunge (Wenn Dich bie) 

jticht, jo lag bir ujm. 114 
Laterne be8 Diogenes 279 
gau jein 70 
Lauf (Der) diejer Welt 65 
Laune (Die jüngften Kinder 

meiner) 169 
Lazarus (Arm. mie) 55 
Lazarus, Lazarett, Lazzaroni 55 
&eb' (So) denn wohl, bu jtilles 

Haus! 188 
Leb’ wohl, Madrid! 182 
et tie du, wenn bu [tirbjt ujtv, 

4 
Leben (Das) ein Traum 248 
Leben (Das) ijt ber Güter 

höchſtes nicht 165 
Leben (Das) ijt bod) m 156 
Leben (Das) ijt kurz, bie Kunft ijt 

lang 260 
Leben (Ein freies) führen wir 145 
Leben (Ein güttlice8) führen 4 
Leben (Ein unnütz) ijt ein früher 

Tod 118 
Leben (Ein) wie im Paradies 115 
geben €: ijt Das), heiter ijt bie 
Kunft 1 

Leben (C$ Y^ eine Luft zu) 92 
Leben (Feindliches) 159 
Leben (Für das) lernen 271 
geben heißt fümpfen 271 
rw (Herrlich und in Freuden) 

Leben (Morgen können wir's 
nicht mehr, darum 17 166 

Leben (Nur ber verdient fid) Frei- 
heit mie das) ujw. 139 
ee irte ihr nicht ba8) ein 

ujm. 
geben (Gdjen), freundliche Ge- 

wohnheit des pe uj. 120 
Leben um zu ejjen 260 

28* 
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Leben (Unjer) mwähret uſw. 25 
Leben (Was ijt das) ohne Liebes- 

glanz? 161 
Leben (Wir, — Unſer ſind die 
Stunden 1 

Lebende wy hat recht 164 
Sebenbig (Der Geift macht) 64 - 
&ebenbig tot 67 
Sebenbige8 Waſſer 58 
Lebens (Buch des) 66 
Seben8 (Der Jahrmarkt des) 37 
Lebens (Des) Mai blüht einmal 

und nicht wieder 148 
— (Des) ungemiſchte Freude 

uto 
Lebens a Unverftand mit 
Wehmut zu genießen ujm. 198 

Lebens (Freut euch des) 171 
Lebens (Krone des) 69 
m. * iſt des) höchſte Luſt 

—— (Mein) iſt Lieb' und 
176 

Lebenszweck (Denn das iſt ſein) 
217 

Lebenszweck (Mein idealer) iſt 
Borſtenvieh uſw. 220 

Leberecht Hühnchen 221 
Lebt (Wenn der Leib... get 

fallen) ber große Name nod) 165 
Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten 

Triften! 163 
Leder bereitete8 Mahl 252 
Sebber ("t i8 all jo, a8 bat) i8 204 
Seer gebrannt ijt bie Stätte 159 
Zeerer Wahn 157 
Legion (Ihre Zahl) ijt 51 
Segionen (Varus gib mir meine) 

wieder! 285 
Legt ihr’3 nicht aus, jo legt mas 

unter! 137 
Legt’3 zu dem Übrigen! 148 
Lehre (Das Stillſchweigen bet 

Bölfer ijt eine) uſw. 289 
Lehren (Leiden find) 256 
Sebrer (Durch) lernen wir 271 
Lehrjahre 126 
gr nn Nährſtand, Wehritand 

Leib (Wenn ber) in Staub zer | 
fallen uſw. 165 
we. ees über meine) geht ber 

eg 1 
Leiche nd jo fag er, eine) 154 
— (Gebt auf meinen) 

ujto 
Seidjentud) (Soviel Arbeit um 

ein)? 192 
Leicht bei einander wohnen bie 

Gedanten uſw. 161 
Leichte Wolfen heben mid) 163 
Leid (Sein) in fid) heilen 24 
Leide und meide 263 
Leiden (Syd) mag e3 gerne), wenn 

auch der Becher ujm. 150 
Leiden find Lehren 256 
Leidiger (Ein) Troft 21 
Seipäig (In der großen Ceejtabt) 

Seipeig (Mein) lob’ ich mir ujw. 
4 

Seije, leije, fromme Weije 173 
Leiſten (Schufter, bleib bei bei- 

nem)! 281 
Seiten (Wer gat gu viel bebentt,- 

wird menig) 167 
Leiter uf jchwanfer) ber Ge- 
fühle 15 

Leiter Ina hien Macht 156 
Leitfaden 81 
Senore fuhr ums Morgenrot 113 
Leopold (Mein) 219 
Leporelloalbum, Leporellolijte 246 
getdje e in bie Lüfte fteigt 

ujm. 217 
Lerne nur ba8 Glüd ergreifen: 

denn uſw. 120 
Lerne ſchnell bejorgen, ba bu 

noch münter bijt 135 
rnit (Wer bejipt, der) verlieren 

Lernen durch Lehrer 271 
Lernt die Weiber führen 123 
Lethe 77 
Lebte (Der) Heller 42 
Sebte (Der) Mohilaner 243 
Sebte (Syd) bin ber) meines 
Stamms 166 
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Septe Roje 242 
ebten (Die) werden bie erjten 

in 48 ein 
Legten (Matthäi am) 90 
Letztes (Ein) Glüd und einen 

legten Tag 135 
eu (Gefährlich ij8 ben) zu 

meden ujm. 160 
Leuchte ber 39ijjenjdjajt 272 
Leuchten (Sein Angejicht) lajjen 

über jemandem 11 
Leuchten (Sein Licht) lajjem 42 
Leuchtend (Aber ging e$) nieder, 

leuchtet’3 lange uſw. 183 
Leugnen (Sd kann es micht 

anders) 219 
Leute (Gute) und jchlehte Mufi- 

fanten 179 
eutnantà (Die) und bie Fähnde- 

richs 195 
$ebiten (Die) fejen 300 
Lizenz (Poetiſche) 271 
Licht (E8 geht mir ein) auf 21 
Licht (C8 werde) 2 
Licht (Mehr)! 312 
Licht (Sein) unter den Scheifel 

ellen 42 
$idt (Sein) bor den Leuten 

leuchten lajjen 42 
Liht (Wo viel) ijt, ijt ftarfer 

atten 115 
Lieb’ (D) fo lang’ bu lieben 

fannft 203 ! 
vr Ben magft ruhig jein! 

Lieb (Wenn ich dich) Habe, was 
geht’3 dich an! 127 

Lieb (Wir haben einander fo) 169 
$iebdjen (Mein), ma8 willſt bu 
mebr? 194 

Liebchen (Wer ein) hat gefunden, 
bie e8 treu uſw. 115 

Liebe deinen Nächſten als bid) 
felbít 10 

Liebe (Die erfte) 70 
Liebe (Die) ift ber Liebe Preis 150 
Liebe (Glaube,), Hoffnung 64 
— (Ich) bir, ich fiebe dich uſw. 

Liebe ijt ftatf wie ber Tod 30 
Liebe (Luft und) [inb bie Fittiche 

zu großen Taten 119 
Liebe macht blind 261 
Liebe (Mantel der) 96 
Liebe (Mit gleicher) lieb’ id) meine 

Kinder 148 
* (Nun hat bie) Seele Ruh’ 

Liebe (Platonijche) 261 
em und Zrompetenblajen uj. 

&iebe- (Zur) will ich bid) nicht 
zwingen 141 

Lieben (Den Berrat), den Ber- 
räter aber Bajjen 284 

Lieben Freunde, e8 gab jchönre 
Zeiten ujm. 163 
HU (Hit denn) ein Verbrechen? 

Lieber der Grjte hier als ber 
Zweite in Rom 285 

Lieber ein Ende mit Schreden 
als ein Schreden ujw. 310 

Lieber einen Freund verlieren al 
einen Wit 268 

Liebesglanz (Was ijt das Leben 
ohne)? 161 

Liebes-Leid und Luft 239 
Liebesmüh’ (Verlorne) 239 
Lieblich war bie Maiennacht 197 
Liebling (3er ungezogene) bet 

Grazien 119 
Liebt (Wo alles), kann Karl 

allein nicht Hajjen 149 
Lied (Ein garftig)! Pfuil Ein 

politijd) Lied! 124 
Lied (Hoc fíigt das) vom 

braven Mann 114 
Lied (Mein ganzer Reichtum ijt 

mein) 210 
Lied (So ein), das Gtein er. 

weichen uſw. 105 
$ieberlidje8 Kleeblatt 198 
Liegt (Die Welt) im 9(rgem 68 
Liegt dir Geftern flar und offen 

ujm. 137 
Liejeft (Verfteheft bu aud) ma$ 

bu)? 60 



438 Bitaten-Berzeichnig — Deutſche Zitate 

en Sorgen hat, hat auch) 

Lilie (Gefnidte) 146 
Lilien (Die) auf bem Felde 43 
Liliput, Lilliputer, Lilliputaner 

241 
gimornabe (Die) ijt matt wie deine 

Geele 148 
&infe (Laß deine) Hand nicht 

wiſſen, was bie rechte tut 43 
Lin müßt ihr ſteuern 190 
Linkwärts (Geb bu), laß mid) 

rechtwärts gehen 146 
Linjengericht 6 
ee (Bilden) und Kelchesrand 

ujm. 
Liſpeln Und) englijch, wenn fie 

lügen 132 
A (63 ift feine) über Frauenlift 

Pis (Poetiſche) 271 
&óblidje Sitte 40 
&óblidem (Hier jind mir bete 

jammelt zu) Tun 134 
&oden (Er will und damit) 90 
&óden (Wider den Stachel) 60 
odjpibel 224 
godbogel 33 
Lohn (Seinen) dahin Haben 42 
Lohne (Ein Arbeiter ijt jeines) 

wert 53 
Lorbeeren (Die) Des Miltiades 

fajjet mich nicht jchlafen 279 
wer — läßt ſich entſchuldigen 

uſw. 
Lorelei( mus fat mit ihrem Singen 

bie) getan 194 
203 (Das ijt Das) be8 Schönen 

auf der Erde 162 
203 von Rom, 2o3-bon-Rom- 
Bewegung 317 

Loſe (Die jchwarzen und bie 
heitern) 158 
qe (Gemalt zu binden unb zu) 

Losgelaſſen (Wehe, wenn fie) 159 
&ótve (Der) brüllt, wenn er nicht 

ichweigt 217 
Löwe (Eins, aber ein) 256 

Löwe (Gut gebrüllt)! 238 
Löwe (Umhergehen mie ein brül- 

lender) 68 
Löwen (Cid) in bie Höhle des) 

wagen 257 
Lömwenanteil 257 
gucifer 30 
Lüdenbüßer 20 
&ufulfijd) 284 
Luft! Luft! Gíabigo! 116 
Luftſchlöſſer bauen 274 
Zügen tote telegraphiert 328 
Lügenbrut (Untergang ber) 148 
Lügt (Sm Seutjdjen) man, wenn 
man höflich ijt 138 

Lügt (Wer einmal), dem glaubt 
man nicht ujw. 272 

Lumpacivagabundus 198 
er (Nur bie) find bejdjeiben 

Lumpenhunde (Syeber jolcher) wird 
ujm. 138 

Luft (C8 ijt eine) zu leben 93 
Luft unb Liebe jinb die Fittiche 

zu großen Taten 119 
— (Was an be8 Lebens höchſte)? 

ujw. 173 
Luft (Welche) gewährt das Rei— 

jen! 230 
Luft zu fabulieren 137 
Lützows milde bermegene Jagd 

190 
Luxus bet eigenen Meinung 332 

Mäcen 285 
Mac) deine Rechnung mit dem 

Himmel, Vogt! 167 
Mac) End’, o Herr, mach Ende 97 
Macht der Finſternis 56 
Macht der Verhältniſſe 180 
Macht geht vor Recht 324 
Macht (Mit unſrer) ijt nichts 

getan 90 
Macht nicht jo viel Federleſen! 

ujm. 136 
Macht (Wille zur) 222 
Macht (SSijjen ijt) 234 
Mächte (Der finftern) Hand 173 
Mächte (Himmliſche) 127 
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Rad (Unüberwindliche) 215 
Mächtig rag un ift in den 

Schmwaden) 
Mäclionen us Ctatfe ijt am) 

allein 166 
— (Das) aus ber Fremde 

— — (Großer Sänger,) 

Mädels ddl — doch ſehr 
intereſſiert 12 

Madrid (Fern v 149 
Madrid (£eb wohl) 182 
Maecenad 285 
Mag (Wer "t), be mag "t, und 

wer "t nich mag uj. 204 
Magen (Be Br 269 
Magere Jahre 7 
Magus im Norden 106 
Mahl (Leder bereitetes) 252 
Cup "sain Mühlen) langjam 

wait (Ber guerjt fommt), auerjt 

Mai (Alles neu macht ber) 192 
Mai (Der) iit gefommen 209 
Mai (Des Lebens) blüht einmal 

und nicht wieder 148 
xri em wunderjchönen Monat) 

Mai (Komm, lieber), und made 

Maiennacht (Lieblich war bie) 197 
Mailüfterl (8') weht 209 
Majorität (Nutorität, nicht) 319 
Mäteln (Nur muß ber eine nicht 

den andern) 109 
Makler (Ehrlicher) 334 
Malerei ift ftumme Poeſie, Poeſie 

redende Malerei 258 
Malt (Anders...) fid) in biefem 

Kopf die Welt 150 
Mammon, Mammonsdiener 43 
Mammon (Schnöber) 54 
zen (Ungerechter) 54 
gri zu jchieben unb man 

geh oben 133 
Man lebt nicht, um zu effen, 

jondern ift, um zu leben 260 

un lebt nur einmal in der Welt 

— merkt die Abſicht, und man 
wird verſtimmt 121 

Man muß Gott mehr ——— 
denn den Menſchen 60 

Man ſieht bod) wo und wie 123 
Man joll die Stimmen mwägen 

und nicht zählen 168 
Man foll von dem Toten nichts 

Böſes reden 255 
Man fpricht vergebens viel, um 

zu verjagen ujtv. 119 
Man trägt, was man nicht ändern 

fann 213 
"iden E [beftverleum- 

beter]) 
Mann (Der arme) 329 
Mann (Der brave) benft an jid) 

jelbft zuletzt 166 
— (Der) ijt des Weibes Haupt 

Mann (Der kranke) 303 
Mann (Der) muß hinaus ujm. 159 
Mann (Der rechte) an der rechten 

Stelle 297 
Mann (Der jogenannte arme) 329 
Mann (Dies war ein) 235 
Mann (Ein), der alles weiß und 

gar nichts fann 179 
Mann (Ein edler) wird durch ein 

gutes Wort uſw. 119 
Mann (Ein * junger) 17 
Mann (Ein jüdiſcher) 36 
Mann (Ein ſtreitbarer) 14 
Mann (Er war ein) uſw. 235 
Mann Gottes 14 
Mann Age T tot) unb läßt Sie 

grü 
mim mit CEN Taſchen, 

dir tut uſw 
Mann nach dem Herzen Gottes 17 

Halm 341 Mann ohne Ar un 
Mann (Sei ein)! 19 
Mann unb Frau find Eins 3 
Mann (Wie Ein) 17 
Manna in ber Wüfte 9 
Männer (D, biefe) 218 
Männer (Streitbare) 14 
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Männern (Bei), welche Liebe 
fühlen uſw. 141 
TM bor Königsthronen 

M (Das Kind ijt des) Bater ues 

Mantel ber Liebe 96 
Mantel (Was mnubt mid) ber), 

wenn er nicht ujm. 212 
Mantel (Wenn der) fällt, muß 

der Herzog nach 147 
— (Ein) aus alten Zeiten 

Wien, nod jo wunderbar, 
Dichterfünfte ujm. 135 

Mark und Bein burd)bringenb 68 
Marmorglatt und marmorfalt 172 
Mars regiert bie Stunde 161 
Marichall Vorwärts 311 
Marſchallſtab (Jeder franzöfiiche 

Soldat trägt den) uſw. 291 
Marſchieren (An der Spitze der 

Ziviliſation) 294 
Martha (Geſchäftige) 53 
Martha, Martha, du entjchwan- 

bejt 199 
Map (Ein voll gebritdt, gerüttelt 

unb überflüfjig) 53 
uw aH bem), ba ifr mit meſſet 

Maß — unb Gewicht hal⸗ 
ten 40 

Maßregeln, nicht Menſchen 242 
re (Der Schiffe) Wald 

53 
Matt mie deine Seele 148 
Matthäi am lebten jein 90 
Maul (Du jolljt dem Ochſen, 

ber da brijdjet ujto.) 13 
Maul (Einem das) jtopfen 26 
Maultier (Das) jucht im Nebel 

jeinen Weg 127 
Mar, bleibe bei mir 161 
Mar und Morit 217 
Mar unb Morit ihrerjeit3 fanden 

darin ujw. 217 
Medizin (Der Geift bet) ift leicht 

zu fallen 123 
Meer (Hm), da e8 amtiefjtenijt 47 

Meergreis 253 
Meerumjchlungen (Schleswig - 

Holitein) 208 
Meerwunder 69 
Mehr braucht man nicht. um glüd- 

lich zu fein 187 
Mehr Anhalt, weniger Kunft 235 
Mehr Licht! 312 
Mehr Schulden al8 Haare auf 
dem Kopfe haben 24 

Mehret (Seid fruchtbar und) 
euch! 2 

Mehrheit (Was ijt bie)? Mehrheit 
ijt ber Unfinn 168 

Meide (eibe unb) 263 
Meidinger 308 
Mein Bruder Syonatfan 18 
Mein (Die Rache ijt) 14 
Mein Feldherr (So ijt’3,)! 161 
Mein Freund Tannit bu nicht 

weiter jein 154 
Mein ganzer Reichtum ijt mein 
Lied 2 

Mein Gehim treibt wunderbare 
Blajen auf 150 

Mein geliebte8 Deutſch 132 
— ESQ beißt mid) nicht 

uſw. 
Mein "len ijt ſchwer 125 
prom Herz ijt wie ein Bienenhaus 

Mein Herz ijt wie "ne Lerche 209 
Mein hoher Herr 179 
Mein Hüon, mein Gatte! 243 
Mein idealer Lebenszweck ijt 

Borjtenvieh ujm. 220 
Mein ijf ber Helm, und mir ge- 

hört er zu! 162 
Mein Lebenzlauf ijt Lieb’ und 

gujt 176 
in Leipzig lob’ id) mir ujt. 

Mein Leopold 219 
Mein Liebehen, was willſt bu 

mehr? 194 
Mein lieber Sohn, an welchem ich 

Wohlgefallen habe 41 
Mein Name iit Haje 322 
Mein Roderih! 149 

Bi au ee 
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Mein jchönes Fräulein, darf ich 
en u[m. 125 

Mein Sohn Abjalom 19 
A Sohn, id rate bit gut 

Mein — warum haſt du uns 
ba8 getan? 52 

Mein tapferer Lagienta! 192 
. Baterland muß größer fein 

Mein Wuchs ijt nicht übel 230 
Meine einzige Paflion ijt mein 

Leopold ujm. 219 
Meine Kraft ijt in den Schwachen 

mächtig 65 
m. Minna geht vorüber? ujw. 

Meine Mittel erlauben mir das 
203 
u Ruh’ ift Hin, mein Herz 

imer 125 
Meine Wenigfeit 272 
Meine Wiege ftand am Webftuhl 

meine8 Vaters 316 
Meines Lebens jchönfter Traum 

ujm. 217 
Meinige (Kardinal, ich Habe das) 

getan uſw. 151 
Meinung ( hab’ hier bloß 

ein Amt unb feine) 161 
Meinung (Luxus ber eigenen) 332 
Meifter (Früh übt fid), was ein) 

werben till 167 
Meifter (Sm der Bejchräntung 

zeigt fid) erjt ber) 129 
Meifter in Iſtael 58 
Meijter (Sieh ee und bleibe 

beiner Sinne) 
sra (Auf ei ecke ſchwö⸗ 

Mellende Kuh 153 
Mene Telel 35 
ur enn => himmlischen 

i Caufa eblajener) 272 
bezahle deine Schulden! 

weni (Das eigentliche Studium 
ber Menjchheit ift ber) 134 

Menſch (Das ijt fürwahr ein) 
gemwejen! 136 

Menſch (Denn ich bin ein) ge- 
mejen ujm. 136 

Menſch (Der) denkt, Gott lenft 28 
(Der) in feinem Wahn 160 

Menſch (Der inwendige) 62 
| rs. it ein D orieilines 

Tier 261 
Menſch (Der) T n geichaffen, 

ift frei ujm. 
end (Der) i zu er ipt 199 
Menſch (Der) lebt nicht bom 

Brot allein 12 
SRenjd (Ein edler) zieht edle 

Menjchen an ujw. 120 
Menſch (Ein geplagter) 11 
Menſch (Ein Heillojer) 18 
Menih (Ein Zeitungsſchreiber 

ijt ein), der jeinen ujm. 324 
Menſch (E3 wächſt ber) mit feinen 

größern Zwecken 156 
Menſch (Hier bin ich), bier darf 

ich’3 jein 131 
Menſch (Kein) muß miüjjen 108 
— ſein heißt Kämpfer ſein 

siens und Tiere jchliefen feſte 

Menſch (Was ijt der)? Halb Tier, 
halb Engel 102 
— (Einen neuen) anziehen 

Menſchen (Gott ſchuf ihn, alfo 
laßt ihn für einen) gelten 238 

Menjchen (Maßregeln, nicht) 242 
Menſchen P o find ja alle 
Brüder 1 

Menſ 6 41 
Menſchenherz (Das arme) muß 

ftüdweis brechen 210 
Menichenkind 5 
Menſchenlöpfen (Anders als ſonſt 

in) malt fid) uſw. 150 
Menschenleben (E3 gibt im) Au- 

genblide uſw. 161 
Menschenleben (Greift nur hinein 

ins volle) uſw. 130 
Menſchenliebe (Milch ber) 239 
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Menjchenfeele (Eine fchöne) fin- 
ben ijt Gewinn 112 

Menſchenwerk (Iſt's), wird's un- 
tergehn 60 

Menſchheit (Auf der) Höhen 
wohnen 163 

Menſchheit (Der) ganzer Jammer 
faßt mich an 133 

Menſchlich (Irren iſt) 274 
w^ ira Allzumenſchliches 

Menſchliches Rühren 157 
Mentor 252 
Meſſen (Mit dem Maß, da ihr 

meſſet, wird uſw.) 53 
Meſſen (Mit gleicher Elle) 10 
Meſſer ohne Klinge, an welchem 

der Ctiel fehlt 111 
Meſſers (E3 jtebt auf des) Schnei- 

de 252 
Methode (Sft dies ſchon Tollheit, 

hat e8 doch) 235 
Methujala [Methufalem] 4 
Mich betrügt man nicht 197 
Mich ergreift, ich weiß nicht wie, 

himmliſches Behagen 129 
Mich fliehen alle Freuden 247 
Miepnid (Karlchen) 213 
Milch ber frommen Denfart 167 
Milch ber Menjchenliebe 239 
Milch und Honig (Dad Land 

darinnen) fließt 8 
Milchmädchenrechnung 106 
Milde (Seine) Hand auftun 12 
Mildes (Wo Starkes jid) und) 

paarten 159 
Miltiades (Der Sieg des) läßt 

mich nicht jchlafen 279 
Mimen (Dem) flicht bie Nachwelt 

feine Kränze 156 
Minifter fallen wie Butterbrote 
uj. 184 

Minna (Meine) geht vorüber? 
ujm. 147 

Minute (Was man von der) aus- 
gejchlagen uſw. 148 

Mir fehlt der Glaube 131 
ger bor der Götter Neide 

Mir graut’3 bor bir! 133 
Mir war er mehr 111 
Mir wird bor alle dem fo dumm, 

als ging’ mir uſw. 123 
Mipbilligen (Die Gründe ...... 

fenne ich nicht uſw.) 319 
Miſſen (Qd fónnte befjer einen 

Beſſern) 237 
Mißvergnügens (Der Winter un- 

ſers) 238 
Mißverſtand (Durch welchen) hat 

diejer Fremdling ujw. 150 
Mit Blindheit gejchlagen 6 
Mit Brettern vernagelt 95 
Mit bem Anftand, ber er hatte 155 
Mit bem Bruftton der Über- 

zeugung 219 | 
Mitt dem Gürtel, 

Schleier uſw. 159 
Mit bem Leben davonfommen 40 
Mit bem Mantel der Liebe zu- 

deden 96 
Mit bem Maß, ba ihr mejjet, 

wird man euch ujm. 53 
Mit dem Volke foll der Dichter 

gehen uſw. 163 
Mit ber Dummheit fümpfen 

Götter ſelbſt vergebens 163 
Mit ber Goldwage abgemogene 

Worte 39 
Muttermilch einjaugen 

a ns Gejdjide8 Mächten uſw. 

Mit be8 Orients Schätzen be- 
laden 231 

Mit Donnergepolter 253 
Mit einem eijernen Griffel jchrei- 

ben 21 
Mit einem eifernen Zepter 23 
Mit einem heitern, einem nafjen 

Aug’ 234 | 
Mit einem ind Gericht geben 27 
Mit einer Donnerjtimme 70 
Mit einer Stentorjtimme 252 
Mit etwas ſchwanger gehen 21 
Mit Euch, Herr Doktor, zu ſpa— 

zieren ijt ehrenvoll ujm. 131 
Mit fremden Kalbe pflügen 15 

mit dem 
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Mit —— Federn (Sich) 
ihmüden 256 

Mit fremden Schäßen reich be- 
laben 153 

Mit Füßen treten 14 
Mit Furcht und Zittern 23 
Mit gier'ger Hand nad) Schäßen 

gräbt ujw. 122 
Mit gleicher Elle meſſen 10 
Mit gleicher Liebe lieb’ ich meine 

Kinder 148 
Mit Gott für König und Vater— 

land 310 
Mit Grazie in infinitum 130 
Mit beigem Bemühn 121 
Mit Menjchen- und mit Engel- 

zungen 64 
mens Augen nicht fehen 

Mit feinem Pfunde wuchern 56 
Mit Skorpionen züchtigen 20 
Mit jolhem Gejindel muß ich 

mid) herumjchlagen! 307 
Mit Sorgen und mit Grämen 97 
Mit Tränen ſäen 27 
n Macht ijt nichts getan 

Mit Unverftand eifern 62 
Mit urfráftigem Behagen 122 
Mit vereinten Kräften 316 
Mit berbürtetem Gemüte 104 
Mit Verlaub, ich bin jo frei 218 
2 Avanti Witz und viel Behagen 

Mit Windmühlen kämpfen 248 
Mit Worten läßt fid) trefffid) 

ftreiten 123 
Mit Würde (Das Unvermeidliche) 

tragen 180 
Mit Zittern und Sagen 60 
Mit zugenöpften arae 135 
Mit Zungen reden 5 
Mitte (Die rechte) 363 
Mittel (Der Smed heiligt bie) 276 
Mittel (Meine) erlauben mir das 

203 
Mittelftraße (Die goldene) 268 
I (Die) z0g näher ſchon 

Mitzulieben (Nicht mitzuhafien,) 
bin id) ba 259 
— (Wohlzutun unb) ujm. 

Modeteufel 94 
Mögen bie Federn ber Diplo- 

mater nicht verderben uſw. 311 
Möglih (Ach, mie iſt's) dann, 

daß ich ujm. 183 
Möglich (Wär’3)? könnt' ich nicht 

mehr, mie ich wollte? 161 
Mohikaner (Der lebte) 243 
Mohr (Der) fat feine Schuldig- 

feit getan uſw. 147 
Mohren (Einen) weiß wajchen 33 
Mohrenwäſche 33 
Moloch 10 
Molod (Einem opfern) 10 
Moment (Aber der große) findet 

ein kleines Gejchlecht 153 
Mondbeglänzte Zaubernacht 178 
Mondenjchein (D ſähſt du, voller), 

zum legten Mal ujw. 121 
Montecht und Gapuletti 239 
.. (Und die) von der Gejchicht 

217 
Moraliihe (Das) berjtebt jid) 
immer bon jelbjt 201 

Moraliiche Eroberungen 315 
Mördergrube (Aus jeinem Herzen 

eine) machen 32 
Morgen, Kinder, 

geben ujm. 175 
Morgen können wir's nicht mehr, 

darum laßt ujw. 166 

mwird’3 mas 

—— morgen, nur nicht heute! 
1 

Morgenluft (Qd) mittre) 235 
Morgenrot (Leonore fuhr ums) 

ujw. 113 
Mori (Mar und) 217 
vet ben Dolch im Gemarbe 

7 
Morpheus 82 
Mortimer (Diefer) ftarb Euch 

febr gelegen 162 
pro und bie Propheten haben 

Moft in alte Schläuche faſſen 45 
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Moſt (Wenn jid) ber) auch ganz 
abjurb gebärdet ujm. 139 

Mottenburg (Tyrann von) 213 
Müde bin ich, geh’ zur Ruh 196 
Müde (Des langen Haders) 113 
Müde (Sd) Habe jebt feine Zeit,) 

zu fein 339 
Müde (Nicht) werden Gutes zu 

tun 65 
5* über Sklaven zu herrſchen 

Müh' (Die) iſt klein, der Spaß 
iſt groß 133 

Mühe und Arbeit 25 
Mühlen (Gottes) mahlen lang- 

jam ujm. 97 
Mühlrad (AB ging mir ein) im 

Kopf herum 123 
— (Ein) an ſeinen Hals 

Mühſelig und beladen 46 
— Münchhauſeniade 
3 

Munter (Und) fördert er bie 
Schritte 155 

Muntrer Seifenjieder 102 
Murren (Ohne) 66 
gri und Grazien in ber Marf 

2 
Mufit (Sie Baukunſt ijt eine 

etitarrte) 258 . 
Muſik wird oft nicht jchön ge- 

funden ujm. 218 
Muſika (Gelobet jeijt bu jederzeit, 

Frau) 209 
—— (Gute Leute, ſchlechte) 

1 
Muſikantenkehle (Eine), bie ijt 

als mie ein Zoch 209 
Muſikdrama 206 
Muß (Der Bien’) 211 
Muß e8 denn gleich jein? 198 
mi —* ſo dich wiederfinden? 

Müſſen (Kein Menſch muß) 108 
Müßiggang (Geſchäftiger) 269 
Mußt nicht Knopf auf dem 

Kirchturm ſein 137 
Muſtern (Nach berühmten) 223 

— (Fürchterlich) halten 

yd bt machet) 40 
Mut ge di an jemandem 
fühlen 9 

Mut zeiget aud) der Mameluf 157 
Miüthen (Sein) an jemandem 

fühlen 9 
Br einen Schritt zurückweichen 

Mutigen (Dem) Hilft Gott 166 
Mütter irren 159 
Mutter (Und bie) bfidte [tunm 

auf dem ujto. 202 
Mutter (Wenn bu mod) eine) 

haft, jo banfe Gott ujw. 215 
Mutterleib (Bon) und Kindes- 

beinen an 96 
—— (Mit der) einſaugen 
229 
Mutterfprache, Mutterlaut 183 
ore ident bod) Bräfigen in 

Myrmidonen 251 

Nach Adam Rieje 302 
Nach berühmten Muftern 223 
9tad) Ganojja gehen wir nicht! 331 
9tad) dem Herzen Gottes 17 
9tad) der Lampe riechen 263 
Nah Golde drängt, am Golde 

hängt bod) alles! 125 
Nah jemanbe8 Pfeife tanzen 

jolfen 255 
Nach Kanofja gehen wir nicht 331 
9tad) Lachen fommt Weinen 28 
Nach uns bie Gündflut 361 
9tad) Valencia! 183 
avis grt (Behandelt jeden) 
uj. 
—— Euer Fläſchchen! 126 
Nachbarn (Getreue) 90 
Nächſte (Ich bin die) dazu 204 
Nächſte (Jeder ijt jid) ſelbſt ber) 265 
Nächiten (Liebe deinen) al$ bid) 

jelbft 10 
Nächitenliebe 10 
Nacht (Es fommt bie) ba nie- 

mand wirfen kann 58, 136 

nen ET Zn 

a oe mmi cama 
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Nacht (Ich wollte, es würde), 
oder die Preußen kämen 297 

Nacht muß es ſein, wo — 
Sterne ſtrahlen 161 

Na — (Die), fie war entfernt 
uj 

Nachtigall (E8 war bie) und nicht 
bie Lerche 239 

Nachwelt (Dem Mimen flicht bie) 
feine Kränze 156 

Nadte Wahrheit 268 
Nähre bid) reblid) 24 
Nähren (Eine Schlange am Bu- 

jen) 255 
ri Lehritand, Wehrftand 

Name ift Schall unb Rauch, um— 
nebelnd Himmelöglut 126 

Name (Was ijt ein)? ujm. 239 
Name (Wenn der Leib in Staub 

zerfallen , lebt ujw.) 165 
Namen nennen dich nicht 145 
Namen (Nennt man die beiten), 
=> auch der meine genannt 

Namen (Sich einen) machen 5 
Namen (Wer darf das Kind beim 

rechten) nennen? 122 
Narben (Der) lacht, wer Wunden 

nie gefühlt 239 
Start des Glüds 240 

(Ein) auf eigne Hand 

Narr (Und ein) wartet auf Ant- 
mort 195 
go (Qo. — die) ins Geſicht 

ehält 
Nation * große) 290 
Nation (Edeliten ber) 340 
Nation (Nichtswürdig ift bie), bie 

nicht ujm. 163 
Natur (Die Gewohnheit ift eine 

zweite) 265 
Natur (Ins Innre ber) bringt fein 

uſw. 
atur Se), 8 muß die Kunſt 

entweichen 
Natur (Suße, heilige), laß mid 

gehn auf deiner Spur 140 

Natur und Geift — jo jpricht man 
nicht zu Gbrijten 138 

Naturell (Denn das) der Frauen 
ijt uſw. 138 

Naturen — (SBroblematijdje) 140 
Natürliche Grenzen 289 
Nazareth Pen nn bon) Gutes 
fommen? 5 

Negativer Wiberftanb 318 
— (Geben ijt ſeliger, denn) 

RN (Wenn du) willft, jo gib 

Ex Holz vom Fichtenftamme 

Neid (Bor) beriten 272 
m (Die Gottlojen friegen bie) 

Nein, er gefällt mir nicht, ber 
neue Burgemeijter 131 

Nektar unb Ambrojia 75 
Nennt man die bejten Namen, 

wird auch der meine genannt 
194 

Neſſushemd 79 
Neitor 251 
Neue Beſen febrem gut 88 
Neue (Das) daran 2 ni gut 142 
Neue (Der) uw 
Neue (Der) 3 340 
Neue Welt 287 
—— Einen) Menſchen anziehen 

Neuen Wein in alte Schläuche 
faſſen 45 

Neues (Es geſchieht nichts) unter 
ber Sonne 29 

Neues Leben blüht aus ben 9tui- 
nen 167 

Neues (Nichts) vor Paris 330 
Neugierige (dj marne) 344 
Nicht alleine (Ginjam bin ich) 182 
Nicht an bie Güter hänge bein 
Herz uſw. 165 
at aus nod) ein wiſſen 19 
Nicht bie Spur von einem Geift 

Se * ein Yota 42 
Nicht ein noch aus mijjen 19 
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Nicht (Euer Ruhm ijt) fein 63 
Nicht für bie Schule, jondern für 

ba8 Leben lernen mir 271 
Nicht Haben, wo man jein Haupt 

hinlege 45 
Nicht Vir sagen mitzulieben 

bin ich da 
T müde NE Gute? zu tun 

Nicht viele Worte machen 38 
Nicht bon biejer Welt 58 
Nicht wert, bie Schuhriemen zu 

löſen 51 
Nicht willen, mas rechts oder 

linfs ijt 36 
Nicht wien, wo einen der Schuh) 
drüdt 2 

Nichts u hat Gott die Welt 
erjchaffen 40 

Nichts (Aus) wird nichts 266 
Nichts Beſſeres zu hoffen mod) 

zu erwarten haben 40 
Nichts (ES ijt) dahinter 68 
gi für die Unsterblichkeit getan 

Nichts Gutes im Sinne haben 39 
Bar ed zu tun tjt edler Geijter 

hs s; er durchbohren⸗ 
bem Gefühle 150 

oon ijt dauernd al8 der Wechjel 

nios ijt Schwerer zu ertragen, als 
ujw. 135 

Wan Lebendes wird hier erblickt 

Nichts Neues unter der Sonne 29 
Nichts Neues vor Paris 330 
Nichts von Verträgen! Nichts von 

Übergabe! 162 
Nichtjein (Sein oder), das ijt hier 

die Trage 236 
Nichtswürdig ijt bie Nation, bie 

nicht ihr Alles uſw. 163 
Nie ohne biejes 187 
Nie jchweigen feine Klagen [till 

141 
Nie jollit bu mid) befragen 207 
Niedriger Hängen 308 

Niemand (Du jollft) rühmen vor 
feinem Ende 39 

Niemand eher mein Schidjal 
zu hören! 192 

Niemand fann zween Herren bie- 
nen 43 

Niemand wandelt ungeftraft unter 
Palmen 133 

Nieren (Herz und) prüfen 23 
Nihiliſt 249 
Nitodemus bei ber Nacht 58 
Nimm alle Kraft zufammen, die 

Luft und auch uſw. 186 
Nimm (So) bid) — und ſtipp 

dich ein uſw. 191 
Nimmerſatt 29 
Nimrod 5 
Nirgends (Überall und) 260 
Nirgends (Was ſich nie und) hat 

begeben uſw. 164 
Noch am Grabe pflanzt er die 

Hoffnung auf 153 
Noch eine hohe Säule zeugt von 

verjchwundener Pracht 186 
9tod) einmal, Robert, eh’ wir 

ſcheiden 175 
Noch ijt e8 Tag, ba rühre jid) bet 
Mann ujm. 136 

ip A nicht aller Tage Abend 

Noch iit Polen nicht verloren! 296 
Noch feinen jah ich Fröhlich enden, 

auf den uſw. 154 
Noch fib bie Tage der Roſen 176 
Nordens (Der Salomon des) 228 
— (Die Semiramis des) 

2 
Nordens (Magus des) 106 
Not (Aus der) eine Tugend ma- 

chen 274 
Not (Aus tiefer) jchrei ich zu Dir 89 
- * iſt die Zeit der ſchweren) 

1 
Not (Der) gehorchend, nicht bem 

eignen Trieb 164 
Not (Die) bringt einen T jelt- 

jamen Schlafgejellen 238 
Not (Eins aber ijt) 54 
Not (Eins ijt) 100 
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Notwendiges Übel 263 
Rotwvenbigfeit (Die Harte) 268 
Notwendigkeit (Ernft ijt ber An- 

blid ber) 161 
Nummer (Derjelbe Faden, nur 

eine andere) 334 
Nun banfet alle Gott 40, 96 
Nun hat die liebe Seele Ruh’ 54 
Nun kann ber Guß beginnen 159 
" laßt uns gehn unb treten 

er fid) alles, alle3 wenden! 

Nun ruhen alle Wälder 97 
Nun jei bedankt, mein lieber 

man 207 
er oll e3 an ein Schädeljpalten 

Nun teilt 2. in die Haut, ihr 
Brüder! 1 

Nur dem Gui, ben feine Mühe 
bleidjet uſw. 151 
— Irrtum ift das eben uſw. 

Nur der verdient fid) Freiheit wie 
ba8 Leben, ber ujm. 139 
i bie Lumpe ſind beſcheiden 

Jur ie Toten kehren nicht zurüd 

Nur eine hohe Säule uj[m. 186 
Nur eins, aber einen Löwen 256 
Nur muß der eine nicht den andern 

mäfeln ufm. 109 
Nur made E Reihe von ſchönen 
Tagen 1 

Nur über Leiche geht der 
Weg 189 g 1 

Nur mer bie Sehnſucht fennt, 
weiß was ich leide 127 

Nürnberger Trichter 98 
Nüslihen (Das Ungenehme mit 

ben) B. s ommum en if e 
Nüpt ( man nidt), eine 

[frere Laft 131 

= alte Burjchenherrlichkeit 201 
D baf fie ewig grünen bliebe 

ufw. 159 

D, der Einfall war ae aber 
göttlich jchön! 149 

O diefe Männer! 218 
O bu mein n" Abenditern 207 
O * unglückſeliges tenti 

o Sot das geben ijt bod) ſchön! 

D heilige Ginfalt! 300 
D Herr, er will mid) frejjen ! 37 
D, id) bin Flug und weije uſw. 197 
o, N: me Geijter! Mein Rode- 

O "Sablumbezt ! Es ijt eine Luft 
zu leben 93 

D je, o je, wie rührt mich dies! 232 
O Serum, Serum, Jerum, o quae 

mutatio rerum 

O u ba8 Leben ijt bod) 
ihön! 150 

D Königin, bu mwedit ber alten 
Wunde unnennbar uſw. 267 

o toy jo lang bu lieben fannjt! 

6: id prophetifches Gemüt ! 235 
D mein Sohn Abjalom! 19 
O prr rühret nicht daran! 208 
O jábjt bu, voller Mondenjchein, 
zum legten Mal ufr. 121 

D ——— doch dies allzu feſte 

O ſelig, o jelig, ein Kind noch zu 
jein! 197 

D Tannenbaum, o Tannenbaum 
ujw. 179 

D Trank der füfen Labe! 127 
D, wackrer 9(potbelert! Dein 
peg wirft jchnell 239 

mir armen Korydon! 113 
D —* ch' ein edler ſt iſt hier 

zerſtört! 236 
O wer weiß, was in der Zeiten 

Hintergrunde ſchlummert? 149 
O Berg ijt Gottes Erbe 

O ine 6 Sehnfucht, fühes Hoffen 

Oberen (Die) Lon" 244 
Obſturanten 92 



Deeident (Orient und) find nicht 
mehr zu trennen 139 

Dcean, bu Ungeheuer! 243 
Oden (Du follit bem), der ba 

drifchet, nicht uſw. 13 
Octavio (Das war fein Helden- 

ftüc,)! 161 
ona (Du haſt's erreicht,)! 161 
Dffene Tür 299 
Offentliches Geheimnis 248 
Offentlichkeit (Sich in die) flüch- 

ten 342 
Offne bid (Sefam)! 83 
Ohne Anjehen der Perjon 68 
Ohne Ar und Halm 341 
Ohne Faljch wie die Tauben 45 
Ohne Furcht und Tadel 288 
Ohne Gnade und Barmderzig- 

feit 33 
Ohne Murren 66 
Ohne Wahl verteilt bie Gaben, 

ohne Billigfeit ba8 Glüd 165 
Ohren (Die) gellen [flingen] 

einem 17 : 
Ohren Haben und nicht hören 27 
Ohren a hat zu hören, ber 
höre 4 

9I in * Wunden gießen 53 
Olblatt 5 
M Tropfen bemottatijdjen) 

Olmütz (Ein zweites) 320 
Dlymp 72 
et (Bom hoh'n) herab uj. 

Dlympiiche Ruhe 73 
— Nolte (Helene! ſprach der) 

Onkel Sam 298 
Ooch ne ſcheene Jejend! 202 
Opfer (Da raſt der See und will 

ſein) haben 166 
Opferfeſt (Unterbrochenes) 168 
Opfern (Einem Moloch) 10 
Oppoſition (Ich liebe eine ge— 

ſinnungsvolle) 314 
Oreſt und Pylades 73 
Organiſt (Wo du nicht biſt, Herr), 

da ſchweigen uſw. 100 
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Orgelpfeifen (Wie bie) 95 
Orient unb Sccibent find nicht 
mehr zu trennen 139 

Orients (9teid) mit des) Schätzen 
beladen 231 

Original, fahr hin in deiner 
Pracht! 139 

Original (Was iſt bent an dem 
ganzen Wicht) zu nennen! 137 

Derindur (Erfläret mir, Graf) 
diefen Zwieſpalt uſw. 178. 
— ($fanglo8 zum) Hinab 

oj ds Pelion auf den) ülpen 

Oferreich ($n deinem ager ijt) 
189 

Dthello 240 
Dzean, bu Ungeheuer! 243 

Paar (Des im fi das ente 
menjchte) 15 

Palladium Fr 
Palmen (Niemand wandelt unge- 

ſtraft unter) 133 
Pandorabüchje 77 . 
Panik 79 
Paniſcher Schreden 79 
Papier (Ein Quantum weißes) 

zur Diſpoſition ftellen 325 
Papier (Garantien, bie das) nicht 

wert jinb ujm. 323 
Papier (Kein — ſoll zwiſchen 

mich uſw. 3 
—— ms erfenn’ 

ich meine) 161 
Papit (Der) lebt herrlich in der 

Welt 173 
Paradies (Das verlorene) 241 
Paradiefe (Ein Augenblid gelebt 

im) ujm. 149 
Parapluie (Donnermwetter) 182 
Paris (Urteildes) 73 
Paris (Vor) nichts Neues 330 
Parnaß 76 
TE (Sd) fenne feine) mehr! 

Parteien (Won ber) Gunft und 
Haß verwirrt uſw. 156 



Zitaten⸗Verzeichnis — Deutjche Zitate 449 

SBajfion (Meine einzige) ijt mein 
Leopold ujm. 219 

Paſſiver Widerftand 318 
Pater (Wohl ausgejonnen,) La- 
mormain! 160 

Baternofter 43 
Patriarch (Sagt ber) 108 
SBatriotijdje Beflemmungen 294 
— 202 (Auch) ijt geftorben 

Patroflu8 liegt begraben und 
Therfites fommt zurüd 165 

Paule, du raſeſt 61 
Paulus (Aus einem Saulus ein) 

werden 60 
Pavia (Revanche für) 231 
fBed) (Wer) angreift, bejubelt 

jid) 39 
tam 16 
M iy im Joche 152 

—*— auf den Oſſa ſtül⸗ 
pen wollen 75 

Penelope⸗Arbeit 252 
Perfides Albion 289 
Perlen bedeuten Tränen 108 
Perlen vor die Säue werfen 44 
Perſönlichkeit s Glück der 

Grbenfinber ujm.) 1 
Berüden (Seß bir) m von Mil- 

lionen oden ujw. 122 
Beter be8 Plaijird 182 
Beter in der Fremde 174 
Petz ijt wieder ba! 103 

abfimber 243 
abl im Fleiſch 65 
eifchen des armen Mannes 329 
d o yn jemandes) tanzen 

erd (Ein)! Ein Pferd! Ein 
Königreich fürn Pferd! 238 
m gg cn braves) ftirbt in den 

Biete (Die) jind gefattelt 189 
ftem, das liebliche Feft war 

gelommen 126 
Pflicht (Was aber ift deine)? Die 
arlhdet bie des Tages 140 
cus bie Roſe, eh fie verblüht ! 

1 
tüdmann, BMW. 

Pflügen (Mit fremdem Kalbe) 15 
Sui! Ein politifch Lied! 124 
Pfund (Anvertrautes) 56 
Pfund (Sein) vergraben 49 
Pfunde (Mit jeinem) wuchern 56 
Phariſäer 55 
Philemon und Baucis 82 
Pippi (Bei) jehen wir ung wie- 

der 
Philippifa 266 
PBhilifterfPhilifter über bir]! 15, 16 
Philojoph von Sansſouci 306 
* (Ich grüße bid), bu einzige) 

Phlegma (Das) ijt geblieben 146 
Phönir aus ber 9(jde 83 
Pilatus (Von Pontius zu) 57 
Plage (E3 ijt genug, A jeglicher 
Tag jeine) babe 43 

Plaijirs (Peter des) 182 
SBlatonijdje Liebe 261 
Pla an der Sonne 342 
Plagen (Die Geifter) aufein- 

ander 89 
Platen vor Neid 272 
Plagregen (Freue "e. liebe Seele, 

jest fommt ein) 94 
Plethi (Krethi und) 18 
Pöbel (Süßer) 133 
Poeſie ijt rebenbe Malerei, Male- 

rei ſtumme Poeſie 958. 
fRoetijdje Lizenz 271 
Pol (Der ruhende) in ber Gr. 

jcheinungen Flucht 151 
Polen aus der PBoladei 196 
Bolen (Noch ijt) nicht verloren 296 
fRolitif der freien Hand 322 
fRolitif ber offenen Tür 299 
Politik (Do-ut-des-) 349 
bru verdirbt den Charakter 

Politif von Fall zu Fall 333 
Politiſch (Pfuil Ein) Lied! 194 
Politiſche — t, 336 
Politiiches Gejchöpf 261 
Pomuchelslopp 
Pontius (Bon) zu Pilatus 57 
Port («Bom jichern) lá fich’s ge- 

mächlich raten 166 

29 
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Pojaunenengel 49 
Poſitus, ich je’ ben Fall 186 
Poiten (Immer auf dem) 307 
Poſtille (Auf die) gebitdt ujm. 141 
Potemkinſche Dörfer 295 
Potiphar (Frau) 7 
Pomerteh (Die große Armut 

- fommt bon ber) 204 
Pracht und Herrlichkeit 35 
Predigen (Tauben Ohren) 31 
Predigen (Bon den Dächern) 45 
Prediger in ber Wüſte 31 
Predigt (Aber wer glaubt unferer)? 

32 
Preifend mit viel jchönen Reden 

185 
Preſſe (Die) tft Druderjchwärze 

auf Papier 338 
Preſſe (Gelbe) 299 
Preuße (Syd) bin ein), fennt ihr 

meine Farben? 191 
Preußen, das ffajjije Land ber 

Schulen und Kajernen 293 
Preußen geht fortan in Deutjch- 

land auf 314 
Preußen in Deutjchland voran 

343 
Preußen muß ber Gropnmadte- 

figel ausgetrieben werden 325 
Preußiſche (Der) Schulmeijter 

hat bie Schlacht ujm. 327 
Prinzipienreiter 315 
Problematiſche Naturen 140 
Prokruſtesbett 80. 
Prophet (Der) gilt nichts in 

feinem Vaterlande 47 
Prophet (Der Hiftorifer ijt ein 

rückwärts gefehrter) 176 
Prophete rechts, Prophete links 

ujm. 116 
Propheten (Falſche) 44 
ee (D mein) Gemüt! 

Profelytenmacherei 49 
Proteus 74 
Prozefje müjjen jein 103 
Prüfe (Drum), wer fid) ewig bin- 

bet uſw. 159 
Prüfen (Herz und Nieren) 23 

Prüfet alles und behaltet das 
Beite 67 

Pialmiftenalter 25 
Publikum (Das), das ijt ein Mann, 

der alles ujm 179 
Pudel (Knurre nicht,)! 132 
— (Das alſo war des) Kern! 

Pünktlich (So) zur Sekunde 210 
Bünktlichfeit ijt bie Höflichkeit ber 

Könige 292 
Punkt (Der jpringende) 262 
oy (Aus einem) zu furieren 

Punkte (Dunfle) 294 
Pygmäen 72 
Pylades (Dreft und) 73 
Pyrrhusſieg 281 

Duantum (Ein) weißes Papier 
zur Dispofition ftellen 325 - 

Duelle (An ber) jaß der Knabe 165 

Nabe (Ein weißer) 273 
Rache (Der Blumen) 203 . 
Nahe (Der Tag ber) 31 
9tadje (Die) ijt mein 14 
9tadje (S1 diejen heil'gen Hallen 

fennt man die) nicht 141 
Rache (Korps der) 310 
9tader von Staat 314 | 
Räder (Alle) ftehen jtill, wenn 

dein ftarfer Arm e8 will 210 
Ränzlein (Hatte fid) ein) angemájt 

uſw. 124 
Raphael wäre ein großer Maler 

getootben uſw. 108 
Raſch tritt ber Tod ben Menjchen 

an 168 
Raſeſt (Paule, bu) 611 - 
Raſt (Da) ber See und will jein 

Opfer haben 166 
Rat und Tat 28 
9tate (Mein Sohn, ich) bir gut 198 
Naten (80m jihern Port läßt 

ſich's gemächlich) 166 
Rätjelhafte (Brechen Sie dies) 

Schweigen 149 
Raub (Den) unter jid) teilen 14 

— RENT 



Bitaten-VBerzeichnis — Deutſche Zitate 451 

Räuber (Bin der) Jaromir 189 
jw (Gr ijt unter bie) gefallen 

Niue (Und darum) unb Mörder 

Su iit alles ird'ſche Wejen 

€ (dep et wieder, Gott fei 

veut (ito man) ba fannjt bu 
ruhig harren 170 

Raum für alle hat die Erde 168 
Raum, ihr Herrn, dem Flügel» 

jchlag einer freien Seele! 210 
Raum ijt in ber Fleinften Hütte 

für ein glüdlid) ujw. 165 
Räume (Die) madjjen, e8 dehnt 

jid) da3 Haus 159 
Rauſch (Wer niemal? einen) ge- 

Habt ujw. 172 
Rauſcht (E3) in den Schaditel- 
halmen 214 

NRäufpert (Wie er) u[m. 156 
Rechnung (Mac) deine) mit bem 

Himmel, Vogt! 167 
Recht auf die Straße 344 
Recht (Das) beugen 9 
Recht (Das) berbreben 9 
Recht geht vor Macht 324 
Recht muß Recht bleiben 26, 103 
Recht (Schlecht unb) 20 
Recht (Tun Fe ndn 
Recht und Gerechtigkeit 
Recht (Wer) Beben will und 

fat nur eine Zunge uſw. 125 
Rechte (Der) Mann an ber red» 

ten Gtelle 297 
Rechte (Der) Ton 156 
Rechte Mitte 363 
Rechte (Tu nur das) in deinen 

chen ujm. 135 
Rechten (Weder zur) mod) zur 

ginfen weichen 12 
Rechter Hand, linfer Hand, beides 

bertaujdjt 208 
ue B unb Gemicht Halten 

Rechts (Er lann jchreiben), er 
fann jchreiben finf$ 211 

9tedjt8 (Nicht mijjen, was) oder 
linf8 ijt 36 

Nechtsboden 311 
Rechtsverdreher, 

ung 9 
9tebe (Gure) fei: ja, ja, nein, nein; 

ujw. 42 
Nede (Honigſüße) 251 
9tebe (Was ijt der langen) kurzer 

Sinn? 160 
Reden (St den Wind) 64 
Reden ijt Silber 24 
Reden (Mit Menjchen- und mit 

Engelzungen) 64 
Neden (Mit Zungen) 52 
Neden (Wenn gute) fie begleiten, 

dann ujm. 158 
——— Malerei (Poeſie iſt) 

Redners (Allein der Vortrag 
macht des) Glück 122 

Roto bon einem, ber ba lebet? 

9tebft (Du), wie du’3 berjtebit 160 
Reformation ber Kirche an Haupt 

und Gliedern 288 

Rechtsverdreh⸗ 

prc (Senn er, der regnet 
eglihen Tag 
* ie rSn is bericht, abet 

er) nid) 
Regiert eBeiht t du nicht, mit wie 
de Verſtand bie elt) wird? 
2 

Regierung (Jedes Volk hat bie), 
bie e8 verdient 229 

Regifter (Dein) bat ein Loch 145 
Reich (Freiheit ijt nur im bem) 

ber Träume 162 
— mir bie Hand, mein Leben! 

Reich mit des Orients Schäßen 
beladen 231 

ger A ne en Schägen) 
ela 

Reif (Gs Piel ei) in bet Frühlings- 
nacht 195 

pu (Eine) von fdónen Tagen 

Neim bid) oder id) frei bid) 99 
29* 
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Neinen (Dem) ijt alles rein 67 
Keiner Tor 207 
ee (Sp) und jo zweifelsohne 

206 
Reife (Wenn jemand eine) tut, jo 
uſw. 111 
Reifen (Das fommt davon, wenn 
man auf) geht 197 
T (Welche Luft gewährt das)! 

2 
Reiten (Die Toten) jchnell 113 
Reiten wird es (Seutjd)lanb) 
ion fünnen 327 

ges (Der) über ben Bodenjee 

Religion (Dem Bolfe muß bie) 
erhalten bleiben 338 

Rennet (Alles), rettet, flüchtet 159 
Rennt (Was) das Volk? ujw. 157 
9teptif, Reptilienfonds 327, 328 
Reit (Der) ijt für bie Gottlofen 25 
Reit (Der) ijt Schweigen 236 
Retirade (Auf ber großen) 182 
Nettende Tat 318 
Retter (Wann wird ber) fommen 

diefem Lande? 166 
Neu’ (Der Wahn ijt Furz,die) ijt: 

lang 159 
Reüſſieren (Gleich jchenten? Das 

iit brav! Da wird er) 125 
Revanche für Pavia 231 
Revanche für Cpeierbad) 304 
Revolution bon oben 176 
Revolutionäre in Schlafrod und 

Pantoffeln 185 
Rezenſent (Ein), das tjt ein Mann, 

der alles ujw. 180 
Nezenjent (Schlagt ihn tot, ben 

Hund! &3 ijt ein) 116 
Rhein (Am), am Rhein, da wach— 

fen unjre Reben 111 
Rhein (Der) Deutjchlands Strom, 

nicht ujm. 175 
Rhein (Sie joflen ihn nicht Haben, 

den freien beutjdjen) 202 
Nr (G8 gibt noch) in Berlin 

Richtet euch nad) meinen Worten 
. und nicht ujm. 48 

Richtet nicht, auf daß ihr nicht ge- 
richtet werdet 44 

Nichtige Mitte 363 
lc! 40 (Die janze) paßt ung 

ni 
Riechen der Lampe) 263 
Rieſe Goliath 18 
Rieſe (Nach Adam) 302 
Rieſenmaß ber Leiber 155 
Rin in die Kartoffeln, raus aus die 

Kartoffeln 220 
Rinaldo Rinaldini 169 
Rinder (Der) breitgeſtirnte, glatte 

Scharen uſw. 160 
Ringsum (Feinde)! 145 
Rinnt (Die Stunde) auch durch 

den rauhſten Tag 239 
Rippen (An bie) pocht das Män- 

nerherz 146 
Riß (Bor ben) treten 26 
yer * alte romantiſche Land 

Ritter ohne Furcht und Tadel 288 
Ritter, treue Schweſterliebe 154 
Ritter vom Geiſt 206 
Ritter von der Gemütlichkeit 213 
— von der traurigen Geſtalt 

Rittersmann (Wer wagt e8,) ober 
Knapp’ uſw. 154 

Robert (Noch einmal,) eh’ mir 
jcheiden uſw. 175 

9toberid) (Mein)! 149 
9tobomontabe 245 
Rohe (Wo) Kräfte finnío8 walten 

ujm. 160 
Rohr (Schwanfendes) 53 
Nom (Das ewige) 270 
Rom (Siebert ben erjte hier, als ber 

ameite in) 285 
Rom (£08 bon) 317 
9tomantifer auf bem Throne 201 
9tomantijd) 177 
— (Ritt ins alte) Land 

110 
Nomen 239 
9toje (Eine) gebrochen, ehe ber 

Sturm fie entblättert 108 
9toje (€ebte) 242 

TTE SEND Ven Zaun 
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Roſe (Pflücket die), eh ſie ver— 
blüht! 171 

Roſe (Was uns) heißt, wie es 
aud) hieße, würde ujm. 239 
ne qe bie) ſelbſt fid) ſchmückt 

ujw. 
Roje (ern du eine) — ſag, 

ich laß’ fie grüßen 
Rojen auf den Weg eh und 

be8 Harms bergejjen 115 
Rofinante 248 
Roß und Reiter jah ich niemals 

wieder 161 
Roft (Der ee der 

Jahrhunderte 31 
Rot (Heute), booa tot 38 
Rote Internationale 333 
Roter Faden 133 
2 Gejpenjt 231 

füppchen 84 
Rötlich ftrablenber Gipfel 151 
9totte Korah 11 
rey if für alte Knaben ujw. 

Rır! ein ander Bild! 202 
Rubel (Der) auf Reifen 192 
Rubicon (Den) überjchreiten 284 
Rüden (Einem den) bleuen 39 
Rückſchritt (Beförderter) ujw. 320 
Rückſicht (Das ijt bie), bie Elend 

zu Hohen ujm. 
Rüdjichtslofigkeiten (Goldne) 210 
en (Ein) gefehrter Pro- 

pbet 1 
Ric * rückwärts, Don Rod⸗ 

rigo! 112 
— * ärts (Sich) fongentrieren 

322 
Ruf (3Beffer als ihr) 270 
Rufer im Streit 251 
Ruft (Wer) mir? 122 
* (Keine) bei Tag und Nacht 

xil ze Mx hin, mein Herz 

u Qi bó ht bie liebe Seele) 

jui! (Sich) erreiten 114 
Ruhe (Die) des Kirchhoſs 150 

Ruhe in Frieden! 23 
Meus ijt bie erjte Bürgerpflicht 

Ruhe (Olympiſche) 73 , 
9ürbenbe (Der) Bol in der Er- 

jheinungen Flucht 151 
Ruhm (Der) be8 Miltiades läßt 

mich nicht jchlafen 279 
Ruhm (Euer) ijt nicht fein 63 
Ruhm (Bon des Lebens Gütern 

allen ijt der) das ujm. 165 
Rühmen (Du jolfjt niemand bor 

jeinem Ende) 39 
Rühmen (Geine8 Fleißes darf 

jid) jedermann) 107 
Rühmlichit abwejend 315 
NRühre (Da) fid) der Mann 136 
Hr (Ein menjchlihes) 157 
= m (2), rühret nicht daran! 

Rührt (OD je, o je, wie) mid) dies 
232 

Rumor (Einen großen) machen 17 
ri (Wie denken Sie über)? 

14 
Nüftzeug (Ein auserwähltes) 60 
Rute (Mit einer eijernen) regie- 

ren 23 

8 Zo bringt’3 mal jo mit jid) 

s bt nur a Saijerjtabt, '8 gibt 
nur a Wien! 184 

'8 ijt eine der größten Himmels- 
gaben ujw. 125 

’3 Mailüfterl weht 209 
's wird bejjer gehn, '8 wird bejjer 

gehn 191 
— (An der) hellem Strande 

Saat, von Gott geſäet, dem Tage 
der Garben zu reifen 106 

irn (Das läßt tief bliden, jagt) 
7 

Sad)’ (Qd Hab’ mein’) auf nichts 
geftellt 130 

Gadje (Die) will's 240 
Sad (Den) fchlägt man, bem 

Ejel meint man 273 
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Cad (Ein Himmel, mie ein) 32 
Cad (Sn) und Ache trauer 20 
Sadowa (Die Schladht von) Hat 

der preußijche ujw. 327 
rg (Sie) nicht, fte ernten nicht 

Cüet (Wer Wind), wird Sturm 
ernten 35 

Sag an, wo meilteft du fo lang? 
207 

Cag, id) laß’ fie grüßen 195 
Cage mir mit wem du umgebit, 

jo jage ich Dir wer bu bijt 260 
Sagt der Patriarch 108 
Saharah (In der Wüfte ber) ging 

einjt Nathan uſw. 222 
Calomo (Weiſe mie) 19 
Salomon be8 Nordens 228 
Galomonijde Weisheit 19 
Salomoniſches Urteil 19 
Salondemagoge, Salontiroler 180 
Salz (Das) der Erde 41 
Cal; der Ehe 200 
Salz (Wo nun das) dumm wird, 
womit ujm. 41 

Galzjäule (Zur) werden 6 
Samariter (Barmhderziger), Sa— 

matiterbienjt 53 
Samiel Hilf! 173 
er (Sein Haus auf den) bauen 

Sand (Wie) am Meer 6 
Sanfte Joch 46 
— (Der) raſch in die Saiten 

fällt 165 
Sänger (Drum ſoll der) mit dem 

König gehen 163 
ae (Großer), Mädchenfänger 

1 
Cünger8 (Das berjdjmeigt bea) 

Höflichkeit 144 
TUE (Der PHilojoph von) 

3 

Sardonifches Lachen 253 
Catan (Hebe bid) meg von mir)! 

41 
Cattle (Snapp’,) mir mein Dänen- 

roß ujm. 114 
Sauerteig (Der alte) 63 

Saufen und freſſen (Ei, das muß 
immer) 156 

Sauft Wafjer wie das liebe Vieh 
ujm. 103 

Saul, ber Sohn Kis', ging aue, 
feines Vaters ujm. 128 

Saul unter den Propheten 17 
Säule (Noch eine hohe) uſw. 186 
Saulus (Aus einem) ein Paulus 

werden 60 
as (Wie lange willſt bu)? 

Saure Trauben 255 
Saure Wochen! frohe Feite! 129. 
Saujenden (Am) Webjtuhl ber 

Beit 122 
Caujenber Galopp 113 
en (Die) wird zum Tribunal 

Szepter (Mit einem eijernen) 23 
ii ar ten (Es rauſcht in 

en) 2 

—— (Nun ſoll es an 
ein) 133 

Schaf (Verirrtes, Verlorenes) 27 
Schafe und Böcke 50 
Schafskleidern (Wölfe in) 44 
Schafspelz (Wolf im) 44 
Schale des Zornes 71 
Schalt (Von allen Geijtern, bie 
— iſt mir der) uſw. 

Schall (Name iſt) und Rauch 126 
Schamade (Fanfare und) 330 
Schäme ee ihäme dich, alter 

Gejell 20 
Schandfled 13 
Scharfmacher 342 
Scharmante 99 
Schatten (Sym) fübler Denkungs— 

art 198 
Schatten (Künftige Greignijje 

werfen ihre) voraus 242 
Schatz (Denn wo euer) ijt, ba ijt 

auch euer Herz 43 
Schätze jammeln, bie weder Mot- 

ten noch Roft freien 43 
Schäben (Mit fremden) reich be- 

laden 153 
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Schägen (Mit perder Hand nad) 
gräbt ujm. 1 

Schätzen Lr mit be8 Orients) 
b 
eem höchſt ſchaudervoll! 

Schaumſpritzen jugendlicher Frei— 
heit 316 

Schauſpiel für Götter 117 
Schauſpiel (Welch)! aber ach! ein 

Schauſpiel nur 122 
Scheidebrief 13 
Scheiden (So willſt du treulos 

bon mir) 152 
Scheiden (Wa3 Gott zujammen- 

gefügt Bat, das uſw.) 48 
Cdjeibemege (Herkules am) 255 
Schein (Den) vermeiden 67 
Schein (Der) joll nie bie Wirflich- 

feit erreichen 158 
Schein (Ich jteh’ Hier auf meinen) 

238 
eine (Sym mwejenlojem) 130 
eint bie Sonne nod) jo jchön, 

am Ende ujm. 188 
v (Bom) bi8 zur Sohle 13 
Schelle (Eine flingende) 64 
Cdjellenlauter Tor 122 
Schenk bod) Bräfigen in 204 
Gdjenfen (Gleich)? Das ift brav! 

1 25 
Scherbengericht 279 
—— ber Witwe 52 
Eve bie Wahrheit jagen 

€— (Werft das) in bie 
Wolfsſchlucht! 174 

Schiboleth 15 
eda euch in bie Zeit 62 
ep ys große gigantijche) 

ujm. 
Sat Rs febt den Hobel 

an uſw. 1 
Schidjal (Dei) ruht in deiner 

eigenen Bruft 163 
Schickſal en niemand mein) 

üten! 192 
esa st (&ein) (efft f fa 

rte remesas 

idjaß (Der Zug des Herzens 
ijt des) Stimme 161 

Schickſals (In deiner Bruft jind 
deines) Sterne 160 
on (Eines) fid) nicht für alle 

Schickung (Wa3 bie) jdjidt, er- 
trage uſw. 112 

Scieben (Du glaubjt zu) und bu 
wirft gejchoben 133 
* Pra Syabre bijt bu alt 

Sc fföruch (Am Glauben) er- 
litten haben 67 

Schild des Glaubens 66 
Schildbürger 94 

ladjten (Ein) war’3, nicht eine 
hlacht zu nennen 1463 . 
laf (Sen ewigen) jchlafen 34 
laf des Gerechten 29 

Schlaf (Qd) benfe einen langen) 
zu tun 162 

Schlafe (Dem ———— gibt’3 
der Herr im) 2 

Schlafe (Gott hrs den Seinen 
im) 27 

Schlafenszeit (Syd) wollt’, e8 wäre) 
unb alles ujm. 237 

Sclafgejellen (Die Not bringt 
einen zu jeltjamen) 238 

Schlafrod (Sym) von Watte 244 
Schlafrod (Revolutionäre in) und 

Bantoffeln 185 
Er auf Schlag 106 
Schlägen (Wer ijt bor) fidjer? c 
Schlagt ihn " den Hund! G6 

ijt ein ezenft ent 116 
Schlampampe 100 
Schlange (Die alte) 70 
an (Eine) am Bufen nähren 

2 
———— 85 

ledit angefdjtieben fein 66 
lecht (Billig und) 333 
ledt unb recht 20 
lechte per € verderben gute 
itten 64 

Schlechte Mufilanten (Gute Leute 
unb) 179 



Schleicher (Txrodner) 122 
Schleier (Frommt's, ben) aufzu- 

heben? 164 
Schleswig-Holjtein meerumjchlun- 

gen [jtammbertoanbt] 208 
Schlicht nad) altem Brauch 126 
"e an ein Ganzes bid) an! 

1 
Schmedt ba8 Pfeifchen? 110 
Schmeichelt (Unrecht leiden) gro- 

Ben Geelen 150 
Schmerbaud) (Drei Männer um- 

jpannten ben) ihm nicht 114 
Schmerz (Geteilter) 143 
Schmerz (Kurz ijt ber), und ewig 

ijt bie Freude 163 
Schmerzen (Gehabte), die Hab 

ich gern 218 
a. (Haft du jonjt noch)? 

Schmied (Feder ijt jeines Glüdes) 
265 

Schmod 211 
Schmölze (D) doc dies allzu 

feite Fleiſch 235 
Schmüden (Cid mit fremden 

Federn) 256 
Schneider (Gebatter) und Hand- 

ſchuhmacher 157 
Schnell, eh bie Brandung wieder- 

fehrt 154 
Schnell fertig ijt die Jugend mit 
dem Wort ujw. 161 

Schnöder Mammon 54 
Schockſcharmante 99 
Schon (Alles) dagemwejen! 205 
Schön ijt der Friede! Ein lieb- 

licher $nabe uſw. 164 
Schön (Berweile bod)! Du bijt 

jo)! 132 
Schöne (Auch eine) Gegend 202 
Schöne (Das) blüht nur im Ge- | 

jang 162 
Schöne (Eine) Menjchenjeele fin- 

den ijt Gewinn 112 
Schöne freundlide Gewohnheit 

be8 Dafeins 120 
Schöne Seele [Befenntnijje einer 

ſchönen Geefe] 128 
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Schöne Geelen finden fid) zu 
Waſſer ujw. 128 

Schönen (Das ijt ba$ Los des) 
auf der Erde 162 
nr (Um ihrer) Augen willen 

Schönes (Mein) — darf ich 
wagen uſw. 125 

Schönheit (Ach, wie bald ſchwin— 
det) und Geſtalt! 197 

Schönre Zeiten (Lieben Freunde, 
es gab) 163 

Schönſte (Das) ſucht er auf den 
Fluren 158 

Schopf (Die Gelegenheit beim) 
faſſen 79 

Schoß (In Abrahams) 55 
oM (Sm) ber Götter liegen 

— Ein Ende mit) nehmen 

Schrecken (Ein) ohne Ende 310 
Schrecken (Paniſcher) 79 
Schrecken (Sprich mir von allen) 

des Gewiſſens uſw. 149 c 
Schrecken (Was er ſinnt, iſt) 186 
Schrecklich viel geleſen haben 

130 
en (Der) der Schreden 

Schreiben (Mit einem eijernen 
Griffel) 21 
end (Nacd) friſchem Wafjer) 

9r 

Schreien (Wo dieſe jdmeiger, 
werden bie Cteine) 56 

Schreit (3) zum Himmel 4 
rer (Das Unglüd) jchnell 

Sihrifiielter (Ein — 273 
Schritt (Ein) vom Wege 216 
— (In gleichem) und Tritt 

Sans (Nicht willen, mo einen 
der) drückt 264 

Schuhriemen (Nicht wert fein, 
einem bie) zu Iöjen 51 

Schuld (Denn alle) rächt jid) auf 
Erden 127 
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Schuld (Der Übel größtes aber 
iit bie) 165 

Schuld Bob dem, der frei von) 
und Fehle ujm. 155 
a re (Unfer) fei vernichtet 

—— pe Übel größtes aber 

Sue —— als Haare auf 
dem Kopfe haben 24 
m (Menich, bezahle deine)! 

Sehufbigteit (Der Mohr Hat feine 
getan ujm. 147 

Schulen (Das Haffische Land ber) 
und Kajernen 293 
ulgezänf 67 
now er preußijche) hat 

bie ujw. 3 
gen 235 

(aci nii bor den Augen 
it 

i a bleib bei deinem Zeijten ! 

ütteln (Den Staub von den 
Ben) 45 
eft (Seinen Kopf) fiber 

jemand 24 
me (Er) fein greifes Haupt 

— (Der wackre) forcht jid) 

4 (Meine Kraft ift in 
den) mächtig 65 

eit! 06 (Ermuntre dich, mein) 

eómaópei bein Nam’ ift Weib! 

malbe (Eine) macht nod) feinen 
mmer 257 

wamm brüber 216 
mam (Süßer) von Avon 241 

BemEengetenG, Schwanenlied 

Tae (Mit etwas) gehen 

án ime (Sfr naht 
euch mieber) 130 

Schwanfendes Rohr 53 

"nmn 

Schwankt (Sein Charafterbild) in 
der Gefdjidjte 156 

Schwarm (Und menn jid) ber) 
verlaufen hat 213 

Schwärmer (Sonderbarer)! 150 
Schwarmgeijt 89 
Schwarz Denn ma8 man) auf 

weiß bejibt ufm. 123 
Schwarze Punkte 294 
Schwarzen (Die) und bie heitern 

Loſe 158 
Schwarzes Herz 250 
Schweben (Zwiſchen Furcht und 

Hoffnung) 267 
Schweben (Zwijchen Himmel und 

Erde) 19 
Schwebender (Qm) Bein 119 
Schwebt (Zwiſchen Lipp’ unb 

Kelchesrand) ujm. 173 
Schwede (Alter) 303 
Schwefelbande 308 
Schweifen (Willft bu 

weiter)? 120 
Schweigen (Der Reit ijt) 236 
ver io (In fieben Sprachen) 

Schweigen (Tiefes) 268 
Schweigen (Wenn Menjchen), 

werden Gteine Mig 56 
Schweigt (Davon) des Sängers 

Höflichkeit 144 
Schweiße (Sym) — Angejichts 

jollft du ufm. 3 
— (Des) ber Edlen wert 

eóeig (E83) das Herz in Selig- 
eit 

Schwer und bumpfig, eine Wet- 
termolfe 146 

Schwert des Damofled 266 
wert des Geiftes 66 
m (Du) an meiner 2infen 

Schwert (Ein zweijchneidiges) 28 
Schwert er in die Wagjchale 

werfen 282 
weiterliebe (Ritter, treue) 154 
wimmen (Wiber den Strom) 

immer 
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Schwören (Auf des Meiſters 
Worte) 123 

Scorpionen (Mit) züchtigen 20 
Scylla 275 
Sedan (Jena oder)? 224 
See (Da raſt der) und will ſein 

Opfer haben 166 
Seele (Eine durſtige) 26 
Seele (Eine hungrige) 26 
Seele (Eine ſchöne) 128 
Seele (Raum... dem Flügel- 

ichlag einer freien)! 210 
Seele, vergiß e8 ja nicht! 100 
Geelen (Große) dulden ftill 149 
Geelen (Unrecht leiden jchmeichelt 

großen) 150 
—— (Zwei) und ein Gedanke 

Seelen (Zwei) wohnen, ach! in 
meiner Bruſt 132 

Segen (Des Vaters) bauet den 
Kindern Häuſer 37° 

Segen (Doch der) fontmt von 
oben 158 

Gegler ber Lüfte! (Eilende Wol- 
fen,) 162 
or jeder, wie er’3 treibe ujm. 

een de Philippi) wir und 
wieder 2 

Sehen ng mir und wieder 151 
Gehen, wo e3 hinaus will 51 
Gehenden Auges nicht jehen 46 
Sehnſucht (Nur mer die) feunt, 

weiß was ich leide 127 
Sehnſucht (O zarte), ſüßes Hoffen 

ujm. 159 
Gebr gelegen (Der jtatb Euch) 162 
Seht, da tjt bie Witwe Bolte 217 
T ben Himmel, mie heiter! 

wr tatit mein lieber Schwan 

Cei ein Dann! 19 
Cei getreu bis in den Tod 70 
Cei im —* und du wohnſt im 

Recht 161 
Sei mir granit, Gejegneter be8 

Herrn! 174 

Cei mir gegrüßt, mein Berg, 
mit dem rötlich ujto. 151 

Seid einig — einig — einig! 
167 

Seid fruchtbar und mehret euch! 2 
Seid flug wie bie 5 und 

ohne Falſch uſw. 45 
Seid Täter des Worts und nicht 

Hörer allein! 69 
pes umjhlungen, Millionen! 

Geidenwurm (VBerbiete du dem) 
zu jpinnen 121 

Seife (Die Kultur eines Volkes 
richtet jid) nad) ujm.) 199 

Geifenjieber (Aber das bent wie 
ein) 157 

laci att (Johann bet muntre) 

Sein Angefiht leuchten lajjen 
über jemandem 11 

Sein Capua finden 283 
Sein Charakterbild ſchwankt in 

der Gejchichte 156 
* Haus auf den Sand bauen 

Sein Haus beſtellen 31 
Sein Herz ausſchütten 17 
Sein Herz verhärten 8 
Sein Huhn im Topf haben 289 
Sein Jahrhundert in bie Schran- 

ten fordern 149 
ein — auf fid nehmen 

[ttagen] 45 
Sein Leid in fid) frefjen 24 
Sein Licht unter den Scheffel 

jtellen 42 
Sein Licht bot den Leuten leuch⸗ 

ten lajjer 42 
Sein Müthen an jemandem 

fühlen 9 
Sein oder Nichtjein, das ijt hier 

die Frage 236 
Sein Pfund vergraben 49 
Sein Scherflein beitragen 52 
Sein Schickſal ſchafft fid) jelbit 

der Mann 208 
Sein Schwert in bie Wagjchale 

werfen 282 
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—— muß größer fein 

— Hand abziehen bon einem 

eine Hand auftun 12 
ände in Unjchuld majdjen 

Seine (Jedem das) 283 
Seine milde Hand auftun 12 

. Geine me jcheinen laffen über 
ujto. 42 

Seine Sire auf ber Goldwage 

Sein une 8 halten 69 e e im Zaum halten 
Geinebabel 34 
Seinen Beruf verfehlt Haben 324 
Seinen Geift aufgeben 34 
Seinen (Gott gibt’3 ben) im 

Schlaf 27 
Ceinen Kopf jehütteln über je- 
mand 24 

Geinen Lohn dahin haben 42 
— Mut an jemandem kühlen 

IM A Tag bon Damaskus er- 
ben 60 

Geiner Länge eine Elle zuſetzen 43 
Geine8 Bellen lauter Schall be- 

meijt nur uf. 135 
Seines Fleißes ves fib jeder- 
mann rühmen 
"t (Seber if) PUR Schmied 

— (Sia) in bie 3Büjdje 
un 

la! 23 
Selabon 227 
Gelbftverleugn ven, rn A 
Selig (Der Glaube madjt) 52 
ane A (Nach) jeiner Fagon) werben 

Sehe (D), o felig, ein Kind 
nod) zu jein 197 
— (Dad waren mir) Tage! 

Geligen (Oefilbe der) 78 
e (Geben ift) denn Nehmen 

Geltner Vogel 273 

Geltíame Schlafgejellen 238 
Semiramis be8 Nordens 228 
Sentimental 241 
Sejam! öffne dich! 83 
Gef, dir Berüden auf bon Millio- 

nen Zoden ujm. 122 
Seh’ (Poſitus, ich) den Fall 186 
Setze bir hier neben mit ujto. 191 
Geben wir Deutjchland in den 

Sattel, reiten wird e8 uſw. 327 
Gebet ihr nicht ba8 Leben ein 

ujm. 157 
Mec auf meinen Leichenftein ujm. 

Gesejjion 282 
Shafejpeare und fein Ende 134 
Cid) bie Augen ausweinen 34 
Cid) ein Gewiſſen aus etwas 

machen 63 
Cid) einen Namen machen 5 
Cid) erbauen 61 
Cid) etwas über den Kopf madjjen 

lajjen 20 
eid freuen mit ben Fröhlichen 62 

freuen mie ein Gtint 172 
Cid) gütlid) tun 29 
Cid) in die Höhle des Löwen 

wagen 257 
Cid) E bie Öffentlichkeit flüchten 

3 
Cid) in bie 2 djiden 62 
Cid) fein Gewiſſen aus etwas 

madjen 63 
v" mit fremden Federn jchmül- 

en 
"- nicht verlaffen auf Menjchen 

ih rüdwärt3 konzentrieren 322 
Sich feines Fleißes rühmen 107 
—— der Nächſte (Jeder iſt) 

Sich ſelbſt verleugnen 47 
Sichern (Den) Schatz im Herzen 

tragen 161 
Sichern (Vom) Port läßt ſich's 

gemächlich raten 166 
eit bewegt fid) bod) 286 
Cie benfen, budt er ba, folgt 

er und eben aud) 126 
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Cie haben einen guten Mann 
begraben 111 
— des ichredlich viel gelejen 

3 
Cie hat ihr Herz entbedt 209 
Cie iit bie erjte nicht 133 
Cie famen zu tief in bie Kreide 

ujm. 214 
Cie jáen nicht, jie ernten nicht 43 
Cie jollen ihn nicht Haben, den 

freien deutjchen Rhein 202 
Cie wijjen nicht was jie tun 57 
Gieben (Böſe) 95 
Cieben (Die) fetten und bie 

jieben mageren Jahre 7 
en ($1) Sprachen jdjmeigen 

Giebenten (Sm) Himmel jein 65 
Cieg (Der) be8 Miltiades läßt 

mich nicht jchlafen 279 
Ciege (Der) göttlichjter ijt das 

Vergeben 164 
Siegeln (Buch mit jieben) 70 
Giegerfranz (Heil bir im)! 143 
Giegt Natur, jo muß die Kunft 

entweichen 158 
Gieh ba, ſieh ba, Timotheus, bie 

Kraniche des Ibykus 155 
Sieh, ba8 Gute liegt jo nah! 120 
Sieh Her und bleibe deiner Sinne 

Meijter! 163 
.. wie bie andern e8 treiben 

Ciebjt (Du) mich an unb fennjt 
mich nicht 196 

Cielen (Ein braves Pferd ftirbt 
in den) 335 

Silber (Reden ijt) 24 
Eilberlinge 50 
Simonie 60 
Sind wir nicht zur Herrlichkeit 

geboren? 209 
Cing, bet und gef auf Gottes 
Wegen ujm. 99 
cr (S9) wie ber Vogel fingt 

eim; En bin ein freier Mann 
und) 2 

Einge, * Geſang gegeben 186 

Singen (Das hat mit ihrem) die 
Lorelei getan 194 

Singt (Wo man), ba laß bid) 
ruhig nieder uſw. 170 

Sinn (Hoher) liegt oft in kind'⸗ 
ſchem Spiel 164 

Sinnt (Was er), iſt Schrecken 186 
Sintflut 5 
Sire, geben Sie Gedankenfrei— 

heit! 150 
Sirene, Sirenengeſang, Girenen- 

ſtimme 76 
Siſyphusarbeit 75 
Sitte (Eine löbliche) 40 
Sitzen, da die Spötter ſitzen 28 
Sitzen EEine) laſſen 39 
Sitzen (Zu den Füßen eines 

Lehrers) 61 
Sklaven (Ich bin es müde, über) 

zu herrſchen 308 
Sklaven-Moral 221 
Skorpionen (Mit) züchtigen 20 
So das geſchieht am grünen 

Holz uſw. 57 
So ein Lied, das Stein erweichen 

uſw. 105 
So eine Arbeit wird eigentlich 

nie fertig 118 
So ernſt, mein Freund? Ich 

kenne dich nicht mehr 166 
| €o fluſcht et bäter 311 
Co fordr' ich mein Jahrhundert 

in bie Schranfen 149 
” a wisi Geftalt (Sn) 

& — wie Brombeeren 237 
So Gott will 61 
So hat mich nicht getäuſcht die 
Stimme der Natur 197 

So iſt's, mein Feldherr! 161 
So jemand nicht will arbeiten, 

der ſoll auch nicht eſſen 67 
Co flug, al3 wie zuvor 121 
Co fnüpfen ans fröhliche Ende 

den fröhlichen ujm. 169 
Co lag idj und jo führt” id) meine 

Klinge 237 
Co laß un8 jagen und jo uns 

behaupten 129 



So laft ihm bod) das Findliche 
Vergnügen! 213 

€o leb denn mobi, bu jtilles 
Haus! 188 

So machens alle (Weiber) 246 
So man das tut am grünen Hole, 

was will ujw. 57 
So'n bißchen Franzöfiich, das 

ijt bod) ganz wunderjchön 212 
So nimm bid) bod) und jtipp 

dich ein ujm. 191 
So oft bu fommjt, er joll bit 

offen fein 151 
So oft er tranf daraus 125 
So pünktlich zur Sefunde 210 
i etae unb fo zmweifelßohne 

Co jehen wir und wieder 151 
Co jpriht man nicht zu Chriften s prid dt zu Chrif 

Co tauml’ ich von Begierde zu 
Genuß ujm. 126 

Co viel Arbeit um ein Leichen- 
—* 192 

So viel Köpfe, ſo viel Sinne 268 
So war Gott lebt! 22 
So meit bie beutjde Zunge 

Hingt 174 
So weit er aud) die Stimme 

jchidt 155 
Co millft du treulos bon mir 

icheiden? 152 
Sobald das Geld im Kaften 

Hingt ufm. 302 
Sobald bu bir vertrauft, fobalb 

weißt bu zu leben 124 
Sociale Frage 292 
Sodom und Gomorrha 6 
nie (Der) arme Mann 

Sollen ts Genuß 219 
" len (Wir heften uns an feine) 

hen ba haft bu meinen Speer! 

2m (Set berlorene) 54 
Soldat ($a! welche Luft,) zu 

fein! 230 
Solbatesfa (Vertierte) 316 

Söldlinge (SBertierte) 316 
Soll id) meine Bruders Hüter 

fein? 3 
Sollen bid) bie Dohlen nicht 
umjdreim ujm. 137 

Sommer (Eine Schwalbe macht 
noch feinen) 257 

Sommer (Unfer) ift nur ein 
grün angejtridjener Winter 195 

Sonderbarer Schwärmer 150 
Sonne (Die) geht in meinem 

Staat nicht unter 149 
Sonne (Die) Homers lächelt 

aud) uns 151 
Sonne (Die) jdien ihm aufs 

Gehirn uj. 202 
Sonne (Laß die) nicht untergehn 

über deinem Zorn 66 
Sonne (Bla an ber) 342 
Sonne (Scheint bie) nod) jo 

ſchön ujm. 188 
Sonne (Seine) ſcheinen lajfen 

über Gerechte uſw. 42 
Sonne bon Aufterlig 291 
... (Wo bijt bu) geblieben? 

Connenfajt (Wär nicht das 
Auge) ujm. 137 

Sonntags (Qd wünſche, baf) 
jeder Bauer fein ujm. 289 

Conjt der bejte Kerl von ber 
Welt 227 
Ln haft du feine Schmerzen? 

Sonft hat es leinem Bmed 
203 

Sorgen (Etwas...) muß ber 
Menjch für den ujm. 164 
—— (Mit) unb mit Grämen 

Sorgen (Wer) bat, bat aud 
Lilör 218 
T bie deutjche Zunge Tingt 

4 
Soziale (Die) Frage 292 
Spanien, dad Land bes Weins 

unb ber Glefünge 124 
Spanien (Sem im Gib das 

ſchöne) 208 
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ſchnürt 123 
Spaß (Der) ijt groß 133 
ovn fommt ifr, bod) ijr fommt 

Spazieren (Mit Euch, Herr Dok— 
tot, zu) ijt uſw. 131 
od (Sohn, ba Haft bu meinen)! 

Cpeierbad) (Revanche für) 304 
Cpeit (Da) ba8 doppelt geöffnete 
Haus 154 

Cpefuliert (Ein Kerl, ber), ijt 
pie ein Tier u|m. 122 

Sperr’ veulos! 144 
Sphärenharmonie, Sphärenmu- 

jit 258 
Cpbinr 76 
Spiegelberg, id) kenne bid) 145 
Spiel (Das) be8 Lebens jieht 

fid) heiter an uſw. 161 
Spiel (Für mid) ijt) und Tanz 

borbei 140 
Spielt (Wer mit bem Geben), 
fommt nie zurecht 137 
— (Der Bauer iſt kein) 

Spiritus (Zum Teufel iſt der) 
uſw. 146 

Spitze der Ziviliſation 294 
Splitterrichter 44 
Spott (Zum) der Leute werden 24 
Spotten (Gott läßt jid) nicht) 65 
Spötter (Auf der Bank der) 

ſitzen 23 
Spottet ihrer ſelbſt und weiß 

nicht wie 123 
yore bon Dred und Feuer 

Sprache (Die) ijt dem Menjchen 
gegeben, jeine ujw. 291 
en (Sn fieben) jchweigen 

1 
Sprechen (Sm den Wind) 64 
Sprecht, ijt e8 Liebe, was hier 

jo brennt? 245 
Spreeathen 100 

— (Die) vom Weizen ſondern 

Spreu im Winde 21 
Sprich mir von allen Schrecken 

des Gewiſſens uſw. 149 
Sprichſt du von einem, der da 

lebet? 155 
Cpridjt (Du) bon Zeiten, bie 

vergangen jinb 149 
Cprid)t (Was bie innere Stimme) 

ujm. 153 
Sprit (Was er), ijt Geipel 186 
Cprid)mort (Zum) werden 13 
Springende (Der) Punkt 262 
Sprüch' (Boll mweijer) und meus 

ejter Erempel 240 
Cpudt (Wie er räufpert und wie 

et) ujto. 156 
Spur (G3 fann bie) bon meinen 

Erdetagen ujm. 139 
Spur (Qd) finde nicht bie) von 

einem Geijt ujm. 132 
— (Errötend folgt er ihren) 

Staat im Ctaate 288 
Staat (Kader bon) 314 
bri (Freie Kirche im freien) 

287 
Staat3aftion (Haupt- und) 101 
Gtaatéfümorrfoibarius 201 
Ctadjel (Wider den) fóden 60 
Stadt ber reinen Vernunft 205 
Stadt (Emige) 270 
Städte (Die großen) müfjen vom 

Erdboden ujm. 321 
Stamm (Da fteh’ ich, ein ent- 

laubter) 161 
Stamms (Sd) bin der legte mei- 

ne8) 166 
Ctantmbermanbt (Schleswig-Hol- 

ftein) 208 
Stand (Ein jeder) hat feinen Frie- 

den ujm. 104 
Starb (Der) Euch febr gelegen 162 
bed am Geift, am Leibe ſchwach 

Stark (Xiebe ijt) wie ber Tod 30 
Starke (Der) if am mächtigften 

allein 166 



Bitaten-Berzeichnig — Deutiche Zitate 463 

Starke ae) weicht einen Schritt | Still und bewegt 175 
zurü Stillen (Die) im Lande 24 
— (Die) bedürfen be8 Arz- | Stiller (Ein) Geijt ijt Jahre lang 

te$ nicht uj. 45 gejchäjtig ujw. 132 
Starfe3 (Denn mo ba8 Strenge 

mit dem arten, mo) ujw. 159 
Stätte (Die), bie ein guter Menſch 

betrat, ijt eingeweiht 120 
Stätte (Reine bleibende) haben 69 
Statur (Vom Vater hab’ id) bie) 

ujto. 137 
Staub (Den) bon den Füßen 

jhütteln 45 
Staub und Aſche 22 
ven auf des Meſſers Schneide 

Stehen (Auf feinen Schein) —* 
Stehlen (Einem das Herz) 6 
Stein (Den m) auf jemanden 
werfen 58 

Stein ber Weijen (Wenn jie den) 
hätten uj. 138 

Stein be8 Anſtoßes 30 
Stein (E3 wird eve auf dem 

andern bleiben 
Stein ftatt Brot gn 44 
Steine cometa D 2. ſchwei⸗ 

gen, werden MEM 
Steinerner Ga 
itin 

e) wi 
Site! (ie ift bie), wo ich jterbfid) 

Coni RR 252 
Sterben (n Schönheit) 225 
Sterben und Berberben 36 
Sterblich (Hier ijt bie Stelle, wo 

ich) bin 149 
Sterne — die begehrt man 

nicht 130 
Sterne (Nacht muß es ſein, wo 

Friedlands) ſtrahlen 161 
M Tropfen höhlt ben Stein 

Steuern (Lint® müßt ihr) 190 
e (Du Haft bie größten) an 

Siefetn qu fpanijde) einge- 
Ichmürt 1 

Ctille8 (So leb denn wohl, bu) 
Haus 188 

Stillſchweigen (Das) der Völler 
iit eine Lehre ujw. 289 

Stimme (So hat mid) — ge- 
täujcht die) der Natur 1 

Stimme (Und ma8 bie inm te) 
jpricht ujw. 153 
—— (Volkes) Gottes Stimme 

Stimme (Wie weit er aud) bie) 
ſchickt, nichts Lebendes uſw. 155 

Stimmen (Man ſoll die) wägen 
und nicht zählen 168 

Stinkt (Geld) nicht 354 
Stint (Sich freuen wie ein) 172 
Stirb unb werde 135 
Stirb, Ungeheuer! 141 
Stirbt (Wen bie Götter lieben, 
der) jung 263 

Stirbt (Mer jo), ber ftirbt wohl 97 
Stim (Cherne, Eijerne) 32 
Stine (Bon der) heiß rinnen muß 

der Schweiß 158 
Stirnlode (Den Strom ber Ge. 

fchichte bei der) faſſen 331 
Stimlode (Die Gelegenheit bei 

ber) fajfen 79 
Stolpern (Über Zwirnsfäden) 147 
—* (Der Menſch ſoll nicht) jein 

Gio - 2 ben Spanier 150 
Stolze Wellen 22 
— m nod, auf) Roffen 

Stopfen (Einem dad Maul) 26 
Störe meine reife nicht! 281 
Stoßen (Hart im Raume) fid) bie 

GCadjen 161 
Strafen (Es lebt ein Gott, zu) unb 

zu rächen 167 

Straff (Allzu) ju) geipannt, ‚zerjpringt 
ber $8 
— t t (Ihn traf des im. 

mels) 173 
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M ehh 

Ctrablenbe (E3 liebt bie Welt, das) 
zu ſchwärzen 162 
i (Am grünen) der Spree 

Straße (Recht auf bie) 344 
Strebe (Immer) zum Ganzen 

ujw. 152 
Ctrebenb (Wer immer) jid) be- 

müht ujm. 139 
Ctrebt (G8 irrt ber Menich, jo 

lang er) 131 
Streich (Da macht wieder jemand 

einmal einen dummen) 116 
— (Dieſes war der erſte) 

Streit (Ausgeſtritten, ausgerun— 
gen iſt der lange ſchwere) 165 

Streit (Rufer im) 251 
Streitbarer Mann [Held], Streit— 

bare Männer 14 
hog (Da) fid) bie &eut' herum 

1 
Streiten (Mit Worten läßt jid) 

trefflich) 123 
Strenge (Denn wo das) mit dem 

Barten uſw. 159 
Strenge (Srafonijdje) 278 
Strom (Aus dem) der Vergejjen- 

heit trinfen 77 
Strom (Den) ber Gejchichte bei 

der Stirnlode fajjen 331 
Struwwelpeter 201 
Stückweis (Das arme Menjchen- 

herz muß) brechen 210 
Ctüdmerf (Unjer Wiſſen ijt) 64 
Studio (Bruder) 302 
Studium (Das eigentliche) ber 

Menjchheit ijt ber Menjch 134 
Stülpen (Den Pelion auf den 

Oſſa) wollen 75 
— Poeſie (Malerei iſt) 

Stunde (Die) rinnt auch durch den 
rauhſten Tag 239 

Stunde (Elfte) 48 
Stunde (Endlich naht fid) bie) 245 
Sturm (Haſt manchen) erlebt 192 
Sturm im Glaſe Waſſer 228 
Sturm und Drang 143 

Sturm (Wer Wind ſäet, wird) 
ernten 35 

Stürzt das Scheuſal in bie Wolfs— 
ſchlucht 174 

Stützen ber Geſellſchaft 225 
Suchen (Den geſtrigen Tag) 301 
Suchet, ſo werdet ihr finden 44 
Sultan (Der) winkt, — Zuleima 

ſchweigt uſw. 217 
Sünde wider den heiligen Geiſt 46 
Sünden (Der Menſchen) leben 

fort in Erz uſw. 238 
Sünden (In) geboren 58 
Sündenbock 10 
Sünder (Gott ſei mir) gnädig! 55 
Sünder (Wir ſind) allzumal 61 
Sündflut 5 
Cuppenfajpar 202 
Süße, heilige Natur, lag mid) 

gehn auf deiner Spur 140 
Süßen (DO Tranf ber) tabe! 127 
Süßer Pöbel 133 
Süßer Schwan pom Avon 241 
Süßer Trojt 159 
Süßes Hoffen 159 
Süßes Leben! jchöne freundliche 

zewohnheit uſw. 120 
n md (E3 ging ein Mann im) 

1 

[c] 

— (Die) wird zum Tribunal 
15 

Szepter (Mit einem eiſernen) 23 

*t i$ all jo, a8 bat Ledder is 204 
Zabat (Der) muß mehr bluten 335 
Tadeln fünnen zwar die Toren 

ujw. 144 
Tag (Da ward aus Abend und 

Morgen ber erjte) 2 
Tag (Den gelirigen) juden 301 
Tag ber Garben 1 
Tag (Der) hat na —— 57 
Tag der Rache 31 
Tag des Herrn (Das ijf ber) 185 
em wird fommen ber) 

2 
Tag (Heil fei bem), an welchem bu 

bei und erjdjienen 197 
Tag (Sebet) hat jeine Plage 43 
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— iſt Wo ba rühre fid) ber 
nn u[m. 

Tag von —2— 60 
Tage (Das waren mir ſelige)! 143 
Tage (Die ſchönen) in Aranjuez 

ſind nun zu Ende 148 
Tage sequ at v ib y 

en?’ an euch, ihr him- 
fij Ichönen)! 176 
"€ (Noch jind bie) ber Roſen 

due bon denen wir jagen, jie 
gefallen ung nicht 30 

een Arbeit! Abends Gájte u[m. 

a 2n Brot 43 
Talent 4 
cn iei (68 bildet ein) fid) in ber 

ti 
—— (eim), bod) ein Charakter 

— (D) o Zannen- 
baum uſw. 179 

Tantalusqualen 75 
Tanz ums goldene Kalb 9 
Tänzchen (Will einft das Gräflein 

ein) wagen uſw. 245 
Tanzen (Auf einem Vulkan) 293 
Tanzen jollen (Nach jemandes 

Pfeife) 255 
Tapferkeit (Das — Teil der) 

ijt Vorſicht 237 
Tapferer 2agienfa 192 
Tapfern (Sem) hilft das Glüd 257 
Zappen (Sm Qunfeln) 13 
Tartuffe 228 
Zat Vw friſcher) ertappt 275 
Tat (Rat unb) 28 
Tat (Rettende) 318 
km (Ein anbermal pom euren)! 

per ar mich auch endlich) 
e 

Taten (Su und Liebe find bie 
Fittiche zu großen) 119 

Täter be8 Worts 69 
Tauben (Gebratene) uſw. 85 
Tauben Ohren prebigen 81 
Zaubenaugen 30 

Büdjmann, $9.9. 

uic (Das) bie hoffende Ceele 

Teil oe bejjere) ber Zapfer- 
feit ijt pua 237 
= (Das befjere) erwählt haben 

Zeilen (Den Raub unter fich) 14 
ar’ diejerhalb, teilà außerdem 

zeit Ben euch in die Haut, ihr 

— (6: lügt wie) 328 
Tells (Das ijt) Geſchoß 168 
Tempel (Zum) Hinaustreiben 58 
Temperatur (An — 323 
Teufel (AUrmer) 
Teufel (Den) duch Beelzebub 

austreiben 46 
Teufel — beds das Bölfchen 

nie ujw. 1 
Teufel (Der) E los 71 
Teufel (Du bift noch nicht ber 

Mann, den) feitzuhalten 132 
edd (Summer) 85 
ur el und jeine Großmutter 

Teufel (Was ee [fannft] du 
armer) geben? 1 
T (Doktor, find Cie des)? 

_ (Ad, die Gattin ift'8 bie) 

— (Ihm fehlt fein) Haupt 

Teures Weib, gebiete deinen Trä- 
nen 158 

Gert (Einem ben) leſen 300 
—— (Kundiger) 240 

eorie ——— m Freund, 
ift alle) ujm. 1 
x ne 251 

erjite8 fommt zurüd (Patro- 
flus liegt "o" unb) 165 
E Qi 

omas (Ungläubiger) 59 
— läßt) bliden, fagt Sabor 

Tief in die Kreide fommen 214 
Tiefe (Aus der) feines Gemits 195 

80 
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Tiefenbadher, Gevatter Schneider 
und Handſchuhmacher 157 

Tiefer Sinn liegt oft in Find’. 
idem Spiel 164 

giefe8 Schweigen 268 
Tiefften (Sut Meer, ba e8 am) 

iit 47 
Tiefſten (Sm des Waldes) Grün- 

den 169 
Tier (Gefelliges) 261 
gis E Menſchen jchliefen fejte 

a Ni ein) auf dürrer Heide 

5^3 (Verderblich ijt des) Zahn 

Zimotheus (Sieh 2 „Tief da,), die 
Kraniche uſw. 1 

Tirol (Ade, mein Soi) 199 
Tiichlein, bed bid) 85 
gitteldjen (Kein) 42 
Tobias Sechs, Vers drei 37 
Töchter (Ausgehen, bie) be8 Lan- 

des zu bejehen 7 
Tod s ch tritt der) ben 9 Renjdjen 
an 1 

Tod, wo ijt dein Stachel? 64 
Todes (Ein Kind des) 19 
Todjünde 13 
Toga (In den Falten feiner) 

Krieg und Frieden tragen 283 
Tohumabohu 2 
Tolles Jahr 301 
Tollheit (Sit dies jchon), hat es 

bod) Methode 235 
Ton (Der rechte) 156 
Tönend Erz 64 
Tönernen (SoloB mit) Füßen 35 
Tons (Qd) bin des trodnen) num 

jatt 123 
a fte ich nun, ich armer) 

uſw 
Tor (Der m 207 
Tor (Ein) ijt immer willig, wenn 

eine Törin will 194 
Tor (Schellenlauter) 122 
Toren (Tadeln tönnen zwar bie), 

aber uſw. 144 
Tote (Der) Buchſtabe 64 

Tote Werfe 68 
Toten (Die) reiten jchnell 113 
Toten (So die) ihre Toten be- 
graben 4 

Toten (Man joll von) nichts Böſes 
reden 255 

Toten (Nur bie) fehren nicht zu- 
rüd 290 
e Vergiß bie treuen) nicht! 

Tötet (Der Buchitabe) 64 
Trachten (Das Dichten und) des 

menjchlichen $ergen8 ujtm. 5 
AME (Du) Gájar und jein Glück 

(Die) quillt, die Erde hat 
mich wieder 131 

AMA (Was will bie einjame)? 

Tränen (Die) unb bie Geufzer, 
bie famen hintennach 193 

Tränen (Perlen bedeuten) 108 
Tränen (Unter) ládjelnb 252 
Tränen (Warum find der) unterm 
Mond jo viel? 143 

Tränenjaat 27 
Trank (Dein) wirkt jchnell 239 
Trank der ſüßen Labe 127 
Trank (Du jiehft mit biefem) im 

Leibe uſw. 124 
d tant nie einen Tropfen mehr 125 
Trank (Trinf ihn aus, den) der 

€abe ujtv. 166 
Trauben (Die) jind jauer 255 
Traubenblut 14 
Trauern (Sm Sad und Aſche) 20 
Trauernd tief jaß Don Diego 112 
Traum (Das Leben ein) 248 
Traum (Meines Lebens jchöniter) 

hängt ujw. 217 
Traurig (Herz ‚mein Herz, warum 

jo)? 181 
Traurig (Wie fommt'8, daß bu jo) 

bift ujtv. 130 
Traurige Gejtalt 248 
Treiben (Sieh, mie bie andern 

e3)! 152 
Treibens (Ach, ich bin des) müde 

117 

— — nn —i 
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Treibt der Champagner das Blut 
erſt im Kreiſe 246 

Treibt (Mein Gehirn) mwunder- 
bare Blaſen auf 150 
Tipp ber Weltgeſchichte 

Treten (Einen mit Füßen) 14 
Treten (Bor ben Riß) 26 
Treu bis in ben Tod 70 
Treu (Sm Kleinen) jein 55 
Treu (Ub' immer) und Rebdlic)- 

feit 115 
Treu und Glauben Halten 31 

Treue (Die) ijt doch fein leerer 
Wahn 157 | 

Treue im Kleinen 55 
Treuer Edart 86 
Zreulo8 (So willft bu) von mir 

jcheiden? 152 
Triarier 270 
"ae (Die Szene wird zum) 

Trichter (Nürnberger) 98 
Triddelfig (ri) 205 
Trieb (Der Not gehorchend, nicht 

dem eignen) 164 
Triebe (Ihr, bie ihr) des Herzens 

fennt ujw. 245 
Trink ihn qué, ben Zranf ber 

Labe ujm. 166 
"m (Und) immer nod) eins 

Trinken (SBergejjenfeit) 77 
Trinken (Zu viel kann man wohl), 

bod) uſw. 107 
Trinkt Wafjer wie das liebe Vieh 

und benft ujm. 103 
Trodnen (Des) Tons jatt 123 
Ee (Wirbelwind unb) Kot 

Zrodner Schleicher 122 
i ry (Freude mar in) Hallen 

Trommeln unb Pfeifen, frieg- 
riſcher Klang 156 

Trompetenblajen (Liebe und) 214 
Tropfen bemofratijdem Ols 319 
"- "m (Der) höhlt den Stein 

Tropfen (Ein fremder) in meinem 
Blute 119 
— (Keinen) im Becher mehr 

Tropfen (Keinen) trinkt das Huhn, 
ohne einen ujm. 188 
or (Trank nie einen) mehr 

Troft (Ein leibiger) 21 
Troſt (Ein füßer) ijt ihm geblieben 

ujw. 159 
€ alledem unb allebem 242 
Trüben (Einem das Waffer) 271 
Trüben (Kein Wäjjerchen) fönnen 

271 
Trumpf (Katholiſch ijt) 336 
Trunfen (Wenn die Gäfte) jind, 

fommt ujm. 57 
Zu Gelb in deinen Beutel! 240 
Zu nur ba8 Rechte in deinen 

Cadjen. ujw. 135 
»s M eni bu nicht laffen fannjt! 

Tüchtige (Eine) fub, bie ihn mit 
Butter verjorgt 153 

Tüchtige (Glüd Dat auf bie Dauer 
nur der) 330 

Tüde des Objekts 201 
Tue (Gehe hin und) desgleichen 53 
ak cs (Sich in feine) einhüllen 

gun (Eines) und das andere nicht 
lajfen 49 

Tun (Hier find mir berjammelt 
zu lóblidjem) 134 

Tun Cie ba8 Ihre! 151 
Tun (Sie wiffen nicht was fie) 57 
Tun, was recht und gut ijt 35 
Tun (Was)? Spricht Zeus 151 
Tür (Dffne) 299 
Türkei (Die) ber frante Mann 303 
Türkei (Hinten, weit in ber) 131 
er ( feite) des Zentrums 

Turm (Wir müffen aus bem) her- 
aus 

Türmen (Den SReliom auf ben 
Dffa) wollen 75 

Tusculum 284 

30% 
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Gut nichts! der Jude wird bete 
brannt 109 

Tut nichts! könnt's nod) öfter 
hören ‚182 

ie n Einer aber) ntit'8 weh 

gütel [Tüttel] (Kein) 42 
Tyrann von Mottenburg 213 

AN rmi Treu und 9teblidjfeit 

Übel (Der) größtes aber ijt bie 
Schub 165 

Übel (Ein notwendiges) 263 
Übel (Was darüber ijt, das ijt vom) 

4 
Übeln (Bon zwei) da3 Heinere 

wählen 261 
Über allen Gipfeln ijt Ruh 118 
us alles Bitten und Verſtehen 

Über (Darin bin ich dir) 204 
Über beu Kopf wachen (Sich 

ettva8) lafjen 18 
Über bieje Antwort be8 Kandi- 

daten Jobſes ujm. 112 
Über ein Stleines 59 
Über Gerechte und Ungerechte 

. Jette Sonne ujm. 42 
Über Sklaven (Sd) bin e8 müde,) 

zu herrſchen 308 
* unjer Bitten unb Verſtehen 

9 

Über Zwirnsfäden ftolpern 147 
Überall bin ich zu Haufe, überall 

bin ich befannt 182 
Überall und nirgends jein 260 
Überfalls (Keines) gewärtig 161 
Überflüffig (Ein) Maß 53 
Übermenjch 221 
Überfhäunt (Wenn aud) ber 

Becher) 150 
Übertreibt (Die Freuden, die 
man), verwandeln [id ujm. 

-113 
Übertündhte Gräber 49 
Übertündhte Höflichkeit 170 
Überzeugung (Bruftton der) 219 
Übrigen (Legt’3 zu dem)! 148 

nnn 

Übt (Früh) fi), mas ein Meifter 
werden will 167 

Ufern (Zu neuen) lodt ein neuer 
Tag 131 

Uhr (Deine) ijt abgelaufen 167 
Uhr (Des Dienjtes immer gleich- 

geitellte) 160 
Uhr (Die) jdjfügt feinem Glüd- 

lihen 160 
Um auf bejagten Hammel zurüd- 

zuflommen 226 
un 2 ihönen Augen willen 

Umgang mit Menjchen 142 
Umgarnen (Laß bid) vom Linken 

nicht) 114 
Umgehſt (Sage mir, mit mem du) 

jo jage id) bit uſw. 260 
Umhergehen wie ein brüllender 

Löwe 68 
limfommen (Jämmerlich) 40 
Umnebelnd Himmelsglut 126 
N gendi (Seid), Millionen! 

Ummertung aller Werte 222 
Umziehen (Dreimal) ijt [o gut wie 

einmal abbrennen 242 
Unangenehm (Daß muß bir aber 

nicht) fein 197 
Unauslöjchlicheg Gelächter 251 
Unbegrenzten (Land der) Möglich- 

feiten 300 
linbefannte (Der große) 22 
Unbefchriebenes Blatt 262 
Und biſt du nicht willig, jo brauch’ 

ih Gewalt 118 
Und bitten um Antwort 40 
po Meise Räuber unb Mörder? 

4 ^ 

Und das fat mit ihrem Singen bie 
Lore⸗Ley getan 194 

Und der König abjolut, wenn er 
unjerm Willen tut 181 

Und ber Menfch verfuche bie Göt— 
ter nicht 154 

Und der Gänger raſch in bie 
Saiten fällt 165 

Und bie Gemohnheit nennt er 
feine Amme 161 
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Und die Moral von der Geſchicht 
217 

Und die Mutter blidte ftumm auf 
bem ujm. 202 

Und bie Sonne Homers, [fiebe! 
jie lächelt aud) ung 151 

Und ein Narr wartet auf Antwort | 
195 

Und er ſchlug fid) jeitwärts in bie 
Büſche 170 

Und e8 mag am beutjdjen Wejen 
einmal noch ujm. 209 

Und e$ mallet und [iebet und 
braufet und zijcht 154 

Und gejchiehet nichts Neues unter 
der Sonne 29 

Und Gott jahe, daß e$ gut war 2 
Und Hinter ibm in wejenlojem 

Scheine ujm. 130 
Und liſpeln englijd, wenn fie 

fügen 132 
det fördert er bie Schritte 

— "gia ich jo bid) wiederfinden 

Und Roß und Reiter jah id) nie- 
mal3 wieder 161 

Und jchaute mit 
Sinnen 153 

Und [dint die Sonne nod) jo 
ihön ujm. 188 

Und feget ihr nicht das Leben ein 
ujm. 157 

Und Ik bewegt fid) doch! 286 
Und jie erhoben die Hände zum 

leder bereiteten Mahle 252 
Und fief! S ys fehlt Fein teures 

ti up 
Und fo faf er eine Leiche 154 
Und trinfen immer nod) eins 222 
Und wär’ ber Kreuzweg nicht ge- 
fommen uſw. 174 

Und warb nicht mehr gefeben 4 
Und mas bie inn're Stimme 
iu ufm. 153 

was fein Berftand ber Ber- 
ftändigen fieht ujw. 155 

Und menn ber Menſch in feiner 
Dual verftummt ufw. 121 

bergnügten 

Und wenn bie Welt voll Teufel 
wär 91 

Und wenn jid) der Schwarm ver- 
laufen hat 213 

Und wer be8 Lebens Unverſtand 
mit Wemut ujm. 198 

Und wer’3 zum Korporal erjt hat 
gebracht ujw. 156 

Und will fid) nimmer erjchöpfen 
und leeren 154 

Unentdedte (Das) Land, von des 
Bezirk fein ujw. 236 

Ungedeelt (Up emig) 301 
Ungeheuer (Biellöpfiges) 269 
Ungeheure Heiterfeit uſw. 200 
Ungelogen (Dies will ich) fein laj 

fen 219 
— (Des Lebens) Freude 

lingeredjter Mammon 54 
Ungejchehen (Gefchehenes) ma- 

dem wollen 258 
Ungejchriebenes Geſetz 254 
Ungeſtraft (Niemand wandelt) 

unter Balmen 133 
Ungezogener Liebling ber Gra. 

zien 119 
Ungläubiger Thomas 59 
Unglüd (Das ijt das) der Könige, 

daß ujm. 318 
Unglüd (Es fommt ein) über da? 

andere 34 
Ungfüd fdreitet ſchnell 159 
Unglüdjeliges Flötenjpiel! 148 
Unglüdsrabe (Hans Hudebein, 

der) 217 
Unglüdsijchwanger 21 
Unheil, du bift im Zuge um. 237 
Unkraut zwiſchen den Weizen 

fäen 46 
— (Bei Gott ijt fein Ding) 

2 
Unnennbar (Der alten Wunde) 

ichmerzlihes Gefühl 267 
Unnüß (Ein) Leben ift ein früher 

Tod 118 
lintedjt Out gebeibt nicht 28 
Unrecht leiden ſchmeichelt großen 

Seelen 150 
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Uns ijf ganz fannibalijd) wohl 
uj. 124 

Unfauberer Geift 51 
Unſchuld (Seine Hände in) ma- 

iden 12 
uc een unb feine Sünder 

Unfer Leben mähret jiebenzig 
Jahr ujm. 25 

Bor Schuldbuch fei vernichtet! 
1 

Unjer Sommer ijt nur ein grün 
angejtridjener Winter 195 

Unjer 28ijjen ijt Stückwerk 64 
Unjere Zufunft liegt auf bem 

Waller 343 
si his (Blühender) 178 
Unfinn, bu jiegít, unb ich muß 

untergebn 163 
Unfinn (Vernunft wird), Wohl- 

tat Plage 123 
Unfterblichfeit (Nichts für bie) 
getan 150 

Unjtet und flüchtig 4 
* (Da) aber iſt's fürchterlich 

Unter aller Kanone 309 
p dem Zeichen be8 Verkehrs 

Unter der blühenden Linde 220 
Unter die Räuber gefallen 53 
Unter Kameraden ijt da3 ja ganz 

egal 214 
Unter Larven die einzig fühlende 

Bruft 154 
Unter Balmen wandeln 133 
Unter Tränen lächelnd 252 
Unterbrochenes Opferfeſt 168 
Untergang der Lügenbrut 148 
— (Dies alles iſt mir) 

Untertanenverſtand (Bejchränf- 
ter) 313 
e (Bil), Wilhelm, oder tot? 

Untreu (Wenn alle) werden, jo 
bleib’ ich dir doch treu 177 
ucc iſt's noch. allerwärts 

186 

Unüberwindliche Mächte 215 
Unvermeidliche (Das) mit Würde 

tragen 180 
Unverſtand (Des Lebens) mit 
Wehmut zu genießen uſw. 198 

Unverſtand (Eifern mit) 62 
Unvorbereitet wie id) bin [tvie id) 

mid) habe] 312 
linaulánglide (Das), hier wird's 

Ereignis 139 
Up etvig ungebeelt 301 
Uriasbrief 18 
Urfräftigem (Mit) 2 122 
Urteil bed Paris 73 
Urteil (Salomonifches) 19 
Urväter Hausrat 121 
Utopien 234 

Balencia (Auf nach)! 183 
Bandalismus 290 
Varus, gib mir meine Legionen 

wieder! 285 
Bater (Das ijt ein tveijer), ber 

jein eigen Kind fennt 238 
Bater (Dein Wunſch mar des 

Gedankens) 237 
Bater (Der) bift du aller Hinder- 

nijje 138 
Bater (Ein) der Armen 22 
Bater (In mir jiebt man bem) 

u|m. 220 
Bater (Bom) hab’ ich bie Statur 

ujm. 137 
Bater (Bos meinem) [prid) mir 

nidjt! 149 
yov werden ijt nicht [mer ujm. 

21 
Väter (Wohl bem, ber feiner) 

gern gebenft 119 
Vaterland (Anz), ans teure, ſchließ 

bid) an ujm. 166 
Vaterland (Lieb), magit ruhig 

jein! 212 
Vaterland (Mein [jein]) muß 

größer fein 174 
— ijt des Deutſchen)? 

Vätern (Zu ſeinen) verſammelt 
werden 14 
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Vaters (Des) Segen bauet den 
Kindern Häujer 38 

Baterunjer 43 
Beradhte nur Vernunft und Wij- 

ſenſchaft 123 
8 orem, Berballhornifie- 

ren, erballhornifierung 303 
Berbiete du dem Seidenwurm 

zu jpinnen 121 
Berbinden (Das Angenehme mit 
dem Nützlichen) 269 

Berbotene Frucht 3 
Verbrehen (it denn Lieben 

ein)? 227 
Berbrieft (SBerfiegeft und) 33 
Berderben, gehe deinen Gang! 
Berderben (Mögen die Federn 147 

ber Diplomaten uſw.) 311 
Verderben (Sterben und) 36 
—— iſt des Tigers Zahn 

Verdienſt (Behandelt jeden nach), 
unb wer ijt uſw. 236 

Berdienft (Wie ji) und Glück 
verfetten ujm. 138 
E (Dem) feine Kronen 

Berborben, geftorben 195 
Berdrehen (Das Recht) 9 
Vereint lagen (Getrennt mar- 

ihieren,) 329 
Berengert (Ym engen Kreis) fid) 

ber Sinn 156 
Vergangen (Was) febrt nicht 

wieder ujm. 183 
SBergüngfide (Alles) ijt nur ein 

Gleichnis 139 
ee (Der Siege göttlichfter 

a8) 1 
Bergeben ri vergefjen 33 
Vergeben fpricht mam viel, um 

zu verfagen ujm. 119 
Bergehen wie ein Rauch 24 
Bergelten (Gutes mit Böjem) 8 
Vergeſſen und vergeben 33 
Bergejien (Verſunken und) 186 
A enheit trinfen 77 
Bergib ihnen, fie mijfem nicht 

was fie tun 57 

Marte hm 

Vergiß den großen Schmerz! 166 
as die treuen Toten nicht! 

Bergen (Kleines mit Großem) 

Bergnügen (So laßt ihm doch das 
findliche)! 213 

Vergnügen (Zum) der Einmwoh- 
ner 309 

Vergraben (Sein Pfund) 49 
Verhältnis (Dreiediges) 225 
Berhältniffe (Macht ber) 180 
Berhärten (Sein Herz) 8 
Berhärtetem Gemüte (Mit) 104 
Verheiratet (een), ber tut 

wohl uſw. 63 
Berirrtes Schaf 27 
—** (Zeichen des) 340 
Verlaſſen (Sich nicht) auf Men- 

chen 27 
Berlafjen (Won Gott) fein 24 
EM (Mit), id bim jo frei 

Berleugnen (Sich jelbit) 47 
Verlieren (Lieber einen Freund), 
al einen Wit 268 

Berloren (Alles ift), nur die Ehre 
nicht 288 

Berloren ift verloren! 113 
Berlorenes Schaf 27 
Berlorne Liebesmiüh’” 239 
Berlorne (Das) Paradies 241 
Berlorner Sohn 54 
en (Der Geij der ftet8) 

Vernunft (Verachte nur) und 
Wiffenichaft 123 

Vernunft mirb Unfinn, Wohltat 
Plage 123 

Bernünftig (Alles was ijt, ijt) 175 
Berrat en — und bie Ver- 
tüter ba 

Verräter P beo jon nicht 50 
are ocium (Alles muß) mwer- 

en 2 
Berjagen (Man It vergebens 

viel, um zu) 1 
— ober. find wir) zu 

löblihem Tun 134 
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Berjammelt (Zu feinen Vätern) 
werden 14 

Berjchleiertes Bild zu Sais 151 
Verſchönernde (Der) Roft ber 

Sahrhunderte 313 
Berjchweig’ (Das meitre) ich, 

bod) weiß e8 bie Welt 245 
Berjchweigt (Das) be8 Sängers 

Höflichteit 144 
SSerjebt (Der Glaube) Berge 64 
Berjiegelt und berbriejt 33 
SSerjpredjen (Goldene Berge) 265 
Berjpürt (Deined Geijtes hab’ 

id) einen Hauch) 186 
Beritand ber Verftändigen 63.155 
Beritand (E3 trägt) unb rechter 

Cinn uſw. 122 
Berjtand ijt ftet& bei wen'gen 

nur gemwejen 168 
Beritand (Weißt du nicht, mit 

wie wenig) bie Welt regiert 
wird 286 

Beritand (Wer über getvijje Dinge 
den) nicht verliert uſw. 108 

Verſteheſt bu auch was bu lieſeſt? 
60 

Verſtehn (Willft bu die andern), 
blif in ujm. 152 

Berjtimmt (Man merkt bie Ab- 
fiht und man wird) 121 

Verſtocktes (Gin) Herz 8 
Verſtummt (Und menn ber Menjch 

in feiner Dual) ujm. 121 
Berjuche (Der Menjch) bie Götter 

nicht 154 
— (Fallen in) und Stricke 

Berjunfen und bergejjen 186 
Bertaufcht (Nechter Hand, linfet 

Hand, beides) 208 
Bertierte Söldlinge 316 
Bertierte Soldatesfa 316 
Berträgen (Nichts bon)! Nichts 

bon Übergabe! 162 
Vertrauen erwedt Vertrauen 311 
Bertraulichfeit (Doch eine Würde, 

eine Höhe uſw.) 152 
Bertrauft (Sobald du bir), fobafb 

weißt bu zu leben 124 

Vertraut (Wer Gott) und fefte 
um jid) baut ujm. 98 

Verwandten (Die aürtfidjen) 205 
— (Wer raſch iſt und) 

Verwegenſter (In des Worts) 
Bedeutung 149 

pron doch! Du bijt jo Schön! 

Verwirrung (Babyloniiche) 5 
Verwünſcht gejcheit 160 
Verwüſtung (Greuel der) 35 
— nicht, du Häuflein klein 

c ae Cie das farte Wort! 
21 

Berzmweifeln (Arbeiten unb nicht) 
243 

Viehes (Der Gerechte erbarmet 
jid) ſeines) 28 

uem Büchermachens ijt fein Ende 

Biel ijt mir bewußt 132 
Biel Lärm um nichts 240 
— Köpfe, ſo viel Sinne 
2 

Viele ſind berufen, aber wenige 
ſind auserwählet 48 

Viele (Was ijt das unter ſo) 58 
Viele Worte machen 38 
Vielen (Einer von den) 268 
Vielen gefallen ijt ſchlimm 152 
Vieles Gewaltige lebt uſw. 259 
Vieles (Wer) bringt, wird man— 

chem etwas bringen 130 
Vielköpfiges Ungeheuer 269 
Vier Elemente 269 
Vierte Dimenſion 241 
Vierzehn Jahr' und ſieben Wo— 

en 104 
Vivat Bacchus, Bacchus lebe 

uſw. 115 
Vogel (Seltner) 273 
Volk (Allerlei) 59 
Volk (Das auserwählte) 26 
Volk (Das) ſteht auf, der Sturm 

uſw. 190 
Volk ber Dichter unb Denker 110 

| Bolt in Waffen 309 
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Volk (Wir jind eim) und einig 
moll mir Handeln 166 

Volk (Wir —— TUM ein eingig) 
bon Brüdern 1 

Volke (Dem) eg bie Religion 
erhalten bleiben 338 

Bolfe (Mit dem) joll der Dichter 
eben 163 

Voͤller Europas, mahret eure 
heiligſten Güter! 341 

Solfer (Wenn ſich bie) jelbft 
befrein ujm. 160 

Bölferfrühling 184 
e Stimme Gotte8 Stimme 

Boltstum 179 
T (Auf bag mein Haus) werde 

soll (Ein) —— — und 
überflüſſig 

Voll fügen eins yam 59 
Roll weiler Sprüch' unb neuefter 
Grempel 240 

Boll (Zu) von Mil der Men- 
ichenliebe 239 

— Süolibradyt (G3 ijt) 59 
Bollbringen (Das Wollen unb) 62 
Bolldampf voraus 340 
Bolllommen (Die Welt ift) über- 

all ujw. 165 
Bolllommene (Alle) Gabe 69 
Bolllommner (Ein) Widerjprud) 

uſw. 124 
Bollmond (Wie) glänzte fein 

feiftes Gejicht 114 
Bom Baum der Erkenntnis ejjen 3 
Vom Eije befreit find Strom 

und Bäche 131 
Vom Erhabenen zum Lächerlichen 

ift nur ein Schritt 291 
fom Himmel fallen 31 
Bom hoh'n Olymp herab 145 
Bom enge reißt fid) ftolz 

ber Knabe 1 
mom Scheitel bis zur Sohle 13 
Bom [ier Port läßt fich’s 

gemädhlich raten 166 
Bom Übel (Wa3 darüber ijt, 

das ijt) 42 

Bom Vater hab’ id) bie Statur 
ujm. 137 

Bom piam herab bis 
zum fünjtler 332 

Bon allen Geijtern, bie verneinen, 
it mir der Schalt ujm. 131 

Bon Angeficht zu Angeficht 10 
Bon Begierde zu 2n (So 

tauml' ich) uſw. 126 
Bon Dan bis gen Berjeba 17 
Bon den Dächern predigen 45 
Bon den Würmern gefrejjen 

werben 21 
Bon der Gewalt, bie alle Wejen 

bindet, befreit "uftv. 120 
Von ber Kultur beledt jein 124 
——— Maas bis an die Memel 

Von der Parteien Gunſt und 
Haß verwirrt uſw. 156 

Von der Stirne heiß rinnen muß 
der Schweiß uſw. 158 

Bon des Gedankens Bläſſe an— 
gekränkelt 236 

Bon des Lebens Gütern allen 
ujm. 165 

Bon einem böjen Geijt im Kreis 
herum geführt 122 

Sr aber tut mir’3 mel 
1 

Bon Emigteit zu GEmigfeit 25 
Bon Fall zu Fall (SBolitif) 333 
Bon ganzem Herzen und bon 

ganzer Seele 12 
Bon geitern jein 21 
Ron Gott verlafjen jein 24 
Bon Gotte$ Gnaben 63 
Bon Kind zu Kindeslindern 10 
Bon mandhem Sturm bewegt 170 
Bon meinem Bater [prid) mir 

nicht! 149 
Bon Mutterleib unb Kindesbeinen 

an 96 
Bon (Nicht) diefer Welt 58 
Von Pontius zu Pilatus 57 
Bon wannen — bir dieſe 

Wiſſenſchaft? 
Von Zeit Kk. get feb ich ben 
Alten g 
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Bon zwei Übeln da3 kleinere 
wählen 261 

Bor den Riß treten 26 
Bor Neid beriten 272 
Bor Paris nicht? Neues 330 
Bor Tiiche las man’3 anders 161 
Vorausſetzungsloſe Forſchung 343 
M ep tage Wiſſenſchaft 

Vorbei (Die Zeiten ſind)! 115 
Vorfrucht der Sozialdemokratie 

334 
— (Doch ich will nicht) 

3 
Bornehmiten (330m) herab bis 
zum Künſtler 332 

Vorſchußlorbeeren 196 
Vorſicht ijt ba8 bejjere Teil ber 

Tapferteit 237 
Bortrag (Mllein ber) macht des 
Redner Glüd 122 

Vorwärts (Marjchall) 311 
Vorwitz (Was deines Amtes nicht 

iit, ba laß deinen) 38 
Vulkan (Auf einem) tanzen 293 

fer auf, mein Herz, und finge! 
7 

Wachſen (Dad Gras) hören 86 
Wachſen (Cid) etwas über ben 

Kopf) laſſen 20 
Wählt (EI) ber 9Xenjd mit 

jeinen größern Zwecken 156 
Wächſt mir ein Kornfeld in der 

flahen Hand? 163 
Wacht am Rhein 212 
Wadrer Apotheker! Dein Trank 

wirft jchnell 239 
Waffen (Die) nieder! 221 
Waffen (Die) ruhn, des Krieges 

Stürme jchweigen 163 
Waffen (Volk in) 309 
Wägen (Man foll bie Stimmen) 

und nicht zählen 168 
«ere (Ach, e8 war nicht meine)! 

33 
Wahl (Ohne) verteilt bie Gaben, 

ohne Billigkeit uſw. 165 
Wahlderwandtichaften 133 

Wahn (Der) ijt furz, bie Reu’ 
iit lang 159 

Bahn (Ein), bet mich beglüdt, 
ijt eine Wahrheit uj. 109 

Wahn (Kein leerer) 157 
Wahnſinn (Des Dichterd Aug’, 

in jchönem) rollend 238 
Wahrheit (Eine), die zu Boden 

drücdt 109 
Wahrheit (Lächelnd bie) jagen 268 
Wahrheit (Stadte) 268 
Wahrheit vnb Dichtung 134 
Wahrheit (Was ijt)? 59 
Wahrheit (Wer bie) tennet und 

jpricht fie nicht ufmw. 190 
—— (Zwiſchen uns jei)! 

Waiblingen (Hie Welf! Hie)! 300 
Waifenvater 25 _ 
Wald (Den) vor Bäumen nicht 

jehen 109 
?8afbeinjamteit 177 
Wälder (Durch bie) durch bie 

Auen 173 | 
Wälder (Nun ruhen alle) 97 
—— (In des) tiefſten Gründen 

Walkürenritt 207 
Wallet (Und es) und ſiedet und 

brauſet unb ziſcht 154 
Walten (Wer nur den lieben 

Gott läßt) 98 | 
Wandelndes Konverjations-Leri- | 

fon 264 
Wanderjahre 126 
Wann wird der Retter fommen 

diefem Lande? 166 
Wanſt (Fetter) 21 
Wär’ der GebanP nicht jo ber- 

wünſcht gejcheit uſw. 160 
Wär’ nicht das Auge ſonnenhaft, 

bie Corne ujw. 137 
Wär's möglich? Könnt’ ich nicht 

mehr wie ich wollte? 161 
Warne (Sd) Neugierige 344 
Warte (Der Dichter fteht auf 

einer höhern) uſw. 204 
uc nur, bafbe ruheft du auch! 

11 
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Warten der Dinge, die fommen 
jollen 56 

Warum Haft du uns ba8 getan? 
(Mein Sohn,) 52 

Barum in die Ferne jchweifen 
ujm. 120 
m füffen fid) bie Menjchen ? 

Warum find ber Tränen unterm 
Mond jo viel? 143 

Was aber ijt deine Pflicht? Die 
Forderung des Tages 140 

Wa3 aus der Erde fommt, muß 
. wieder zu Erde werden 3 
Was blidjt du, Fernando, jo trüb 

und jo bleich? 178 
Was ba freudjt und fleucht 167 
Wa3 darüber ijt, das ijt bom 

übel 42 
Was hh Amtes nicht ift, ba 

la& deinen Vorwitz 38 
Was? ber Blitz! Das ijt ja bie 

Guſtel von Blaſewitz 156 
Was bie Schidung [djidt, ertrage 

ujm. 112 
Was die Welt im Innerſten zu- 

fammenhält 121 
Was du ererbt von deinen Vätern 

haft uſw. 131 
Was du nicht milljt, daß dir ge- 

ſchieht ufw. 37 
Was bu nicht willit, bag man 

bir tu’ uſw. 37 
poe tujt [tun wilfft], ba8 tue 

a 
e bu tuft, bebenfe das Ende 

Wa3 bu von der Minute ausge- 
gen ujm. 148 

n Ejel von mir jpricht, 
ba8 acht’ ich nicht 105 
er er finnt, ift Schreden ujm. 

Was frag’ ich viel nad) Geld und 
(Gut ujm. 140 

Was — werben kant, wird 
gemacht 310 

Was glänzt, ift für den Augen» 
blid geboren ulm. 130 

Was gleidjt wohl auf Erden bem 
Sügerbergníügen 173 
T Gott tut, das ijt moblgetan 

Was Gott gujammengefügt hat, 
ba8 foll ber ujm. 

Wa3 haben bie e bod) für 
ein kurzes Gebürm! 153 

Wa3 hat man dir, bu armes 
Kind, getan? 127 

Was ich gejchrieben habe, das 
habe ich gejchrieben 59 

Wa3 ich mir dafür faufe! 212 
Was ifr den Geijt der Zeiten 

heißt ujm. 122 
Wa3 i$ mid) das, mein Kind, 

mit dich? 191 
Was ijt ba8 Leben ohne Liebes- 

glanz? 161 
Was ijt ba8 unter jo viele 58 
Was ijt denn an dem ganzen 
er Original zu nennen ? 
1 

Was ijt ber langen Rede furget 
Sinn? 160 

Was ijt der Menſch? Halb Tier, 
halb Engel 102 

Was ift des Deutjchen Vaterland? 
174 

„. m des Lebens höchſte Luft? 

Was ift bie Mehrheit? Mehrheit 
ift der Unfinn 168 

Was ift ein Name? Was und 
Roſe Heißt ufro. 239 

Was ijt ibm Hekuba? 236 
Was ijt Wahrheit? 59 
Was fanm von Nazareth Gutes 
lommen? 57 

Was lannſt bu armer Teufel 
geben? 132 

Was kein Verſtand ber Ser. 
ftändigen fieht ufm. 155 

Was raucht dort in bem Bujch 
herum? 206 

Was man nicht ändern Tann 
(Mar trägt,) 213 

Was man nicht deflinieren Tann 
ufw. 190 



Was man nicht nübt, ijt eine 
ihmere Laſt 131 

Was man nicht weiß, ba8 eben 
brauchte man ujm. 132 

Was man jchwarz auf weiß be- 
jibt ufw. 123 

Was man jo erfennen feipt 122 
Wa3 man bon der Minute au8- 
-geichlagen ujtv. 148 

Was 9teue8 Hat jie nicht gelernt 
uſw. 137 

Was nut mich der Mäntel, wenn 
er nicht gerollt ijt? 212 

Was recht und gut ijt 35 
Was rennt das Bolf ujm. 157 
Was jchert mich Weib, was jchert 

mid) Kind? 193 
Was jeh” ih? DO ihr guten 

Geijter! Mein 9toberid)! 149 
Was jid) nie und nirgends hat 

begeben uſw. 164 
Was jind Hoffnungen, was find 

Entwürfe ujw. 164 
Was joll das Ach unb Weh? 181 
—* ſteht dem Herrn zu Dienſten? 

2 
Was tun? ſpricht Zeus 151 
Was uns alle bändigt, das Ge— 

meine 130 
Was uns Roſe heißt, wie es auch 

hieße, würde uſw. 239 
Was vergangen, kehrt nicht wieder 

uſw. 183 
Was von mir ein Eſel ſpricht, 

das acht' ich nicht 105 
Was wälzt jid) dort? 157 
Was werden wir eſſen, was 

werden wir trinken 43 
Was tiff aus bem Kindlein wer- 

ben? 52 
Wa3 will ba8 werden? 59 
"n will bie einjame Träne? 

4 
Was millit bu armer Teufel 

geben? 132 
Was willit du, Fernando, jo trüb 

und jo bleich? 178 
Was wird aus dem Sindlein 

werden? 52 

Me I m t nm 

Was wollteſt bu mit bem Dolche? 
Sprich! 157 

Was zu bemweijen war 263 
Waſchen (Seine Hände in Un- 

ſchuld) 12 
Waſchlapski 196 
Waſſer (Mlle) laufen in8 Meer 29 
Waſſer (Das) trüben 271 
Waſſer (Xebendiges) 58 
Waſſer (Sauft) wie das liebe 

Bieh und meint u[m. 103 
Waſſer tut'8 freilich nicht 90 
Waſſer (Unjere Zukunft liegt auf 

dem) 343 
— (Kein) trüben können 

1 
Wafjerfopf ber Monarchie (Ber- 

lin) 337 
Wafjermaus (Eines Abends jpöte 

— gingen) ujw. 105 
Wat id mir dafor fofe! 212 
Wat fall einer botbi baufn? 204 
Webſtuhl (Am jaujenden) ber 

Beit uj. 122 
Webituhl (Meine Wiege ftand 

am) meine3 Vaters 316 
Wechjel (Ein jeder) [d)redt den 

Glücklichen 164 
Wechjel (Nichts ijt dauernd als 

der) 184 
Wechlelbalg 85 
Wedit (Du) ber alten Wunde 

unnennbar ujm. 267 
Weder aus noch ein willen 19 
Weder Glüd nod) Stern 195 
Weder falt nod) warm 70 
Weder zur Rechten mod) zur 

Linken weichen 12 
Weg (Den) alles Fleifches gehen 4 
Weg (Den) gehen, den man nicht 

wiederfommt 21 
Weg haft du allerivegen 97 
Weg mit den Grillen und Sorgen 

176 
Wege (Summe) 14 
Weh dir, daß du ein Enkel bijt! 123 
Weh (Ihr ewig) und Ach 123 
Weh (Bon Einer aber tut mir’3) 

186 

Nro GAME a Ve. RE 



Sitaten-SSergeidjni$ — Deutſche Zitate 477 
22 

Wehe dir i" des König ein 
Kind ijt 30 
"e Weh mir! Welche Töne! 

gehe, wenn [fie Iosgelafjen 159 
Pw, Lehrftand, 9táfrftanb 

9* (Beim wunderbaren Gott, 
das) ijt ſchön! 150 

Weib (Dienen lerne bei Zeiten 
das) 129 

Weib osi lebte, nahm ein) und 

Fan sd (GCdjmadjfeit dein Nam’ 

Weib, vet Low id mit bir zu 
ſchaffen? 57 

Weib (Was jchert mie) was 
ſchert mich Kind? 193 

Weib (Wer ein A" [jolches]) 
errungen uſw. 

Weiber (B M lernt bie) 
führen ujw. 123 

Weiber (Da werden) zu Hyänen 
uſw. 

gebe: 39 
Weibern (Geh den) zart ent- 

gegen uſw. 128 
rang (Der Mann ijt des) Haupt 

Beichen (Weber zur Rechten 
noch zur ginfen) 12 

Weil nicht alle Blütenträume 
reiften? 118 

Weimar (Syn) unb in Jena macht 
man $erameter ujm. 174 

Wein e erfreut be8 Menfchen 
Herz 

Wein DR fiegt Wahrheit 254 
Wein (gungen) n alte Schläuche 

faffen 
Wein (mer D "ei Weib unb 

Geſang ufw. 9 
Weinberg (Arbeiter im) 48 
Weinberg be8 Herrn 30 
— (Nah Lachen kommt) 

e (eife, leife, fromme) 173 
Weije wie Salomo 19 

nn... MIL 

Weiſer (Ein) Vater, ber jein 
Kınd fennt 238 

Weisheit auf ar Gaſſe 27 
eu 139 (Tas ijt ber) lepter 

Weisheit —— 19 
Weiß (Ein —5 Lämmchen,) 

wie Schnee 11 
Weiß (Einen — waſchen 33 
Weiß (Was man nicht), das eben 

brauchte man uſw. 132 
Weiß (Zwar) ich "e 2 möcht’ 

id) alles wiſſen 1 
Weihe Weite 341 
Weißer (Ein) Rabe 273 
len Ba Papier zur Dispofition 

Weißt u p^ nidt, mit mie 
wenig Berftand die Welt re» 
giert wird? 286 

gar haft du feine Schmerzen? 

Weiter hat e8 feinen Sed 203 
feld) ein edler Geiſt ift hier 

zerjtört! 236 
Welch eine Wendung burdj Gottes 

Führung 330 
Welch Schaufpiel! aber adj! ein 

Schaufpiel nur! 122 
P4 Luft gewährt ba8 Reifen! 

Welche Luft, Soldat ed 230 
rn Töne! (Wehe, Weh mir!) 

Welhen der Herr liebet, ben 
ftrafet er 69 

Welcher verheiratet, der tut wohl 

ufi. 
Welches Wunder begibt jid)? 152 
Welf (Hie), hie Waiblingen ! 300 
Wellen (Die fid legen 

beine 
Melt (98 m Ende der) 326 
Welt (Da ift die) mit Brettern 

bermagelt 95 
Welt (Die) aus ihren Angeln 

heben 281 
Welt (Die), in ber man fid) lang: 

meilt 232 
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Belt (Die) ijt rund und muß jid) 
drehn 191 

Welt (Die) ijt vollflommen überall 
ujw. 165 

Welt (Die) lieget im Argen 68 
Welt (Die neue) 287 
Welt (Die) will betrogen jein 89 
Welt (Die) wird jchöner mit 

jedem Tag 186 
Welt (Eng ijt bie), und ba8 Ge- 

hirn ijf weit ujw. 161 
Welt in Waffen 237 
Welt (Nicht bon biejer) 58 
Welten (Cyn ber beiten ber mög- 

lidjen) 228 
Weltflucht 68 
Weltgejchichte (Die) ijt das Welt- 

gericht 148 
enc (Treppenwitz ber) 

Weltkind (Das) in ber Mitten 116 
Weltfind (Ein) 54 
Weltklug, Weltklugheit 54 
Weltliteratur 138 
Weltluft 68 
Weltſchmerz 171 
Wem das Herz voll iit, bem ujto. 46 
Wem der große Wurf gelungen 

ujw. 148 
Wem Gott will rechte Gunft er- 

weiſen ujw. 187 
Wem wenig dran gelegen jcheinet, 

ob er reizt ujw. 128 
Wen der Herr lieb Hat, ben 

züchtigt er 69 
Wen die Götter lieben, der jtirbt 

jung 263 
Wenden (Nun muß jid) alles, 

alles)! 186 
Wendung (Seld) eine) Durch 

Gottes Führung 330 
Wenig Wis und viel Behagen 124 
Wenige (Das) berjd)minbet leicht 

dem Blid ujw. 118 
Wenige jind auserwählt 48 
Wenigen (Berjtand ijt jtet8 bei) 

gemejen 168 
Weniger erhoben und fleißiger 

gelejen jein wollen 107 

Cc um Kunft (Mehr Inhalt,)! 
3 

Weniger wäre mehr 110 
Wenigfeit (Meine) 272 ' 
Wenn alle untreu werden, jo 

bleib’ ich dir doch treu 177 
Wenn alles eben fäme mie bu 

gewollt e$ Haft 178 
Wenn auch der Becher über- 

ihäumt 150 
Wenn das am grünen Hole ge- 

ſchieht ujm. 57 
Wenn das Berliner Kammer- 

gericht nicht wäre 229 
Wenn das Gelb im Kajten Klingt 

ujw. 302 
Wenn (Das) und das Aber 114 
Wenn das Wort eine Brüde 

wäre 104 
Wenn der Leib in Staub zerfallen, 

lebt der ujt. 165 ' 
Wenn ber Mantel fällt, muß ber 

Herzog nad) 147 
Wenn bid) bie böjen Buben loden, 

jo folge ujto. 27 
Wenn bid) bie Läfterzunge jticbt, 

jo lag bir uſw. 114 
Wenn bie Gäfte trunfen jind, 

fommt der jchlechte Wein 57 
Wenn die Könige baun, haben 

bie Kärrner zu tun 153 
re die mie ſelbſt jich ſchmückt 

uſw. 
Wenn — * Qauſt, ſag, ich 

laß’ ſie grüßen 1 
pers du ——— ilf, [o gib! 

1 
Wenn bu nod) eine Mutter Bait, 

jo banfe Gott ujw. 215 
Wenn einer dauhn beibt, mat 

hei deiht ujw. 204 
— e8 doch immer jo bliebe 

Wenn e8 euch nicht von Herzen 
geht 122 

Wenn e8 nicht wahr ijt, ijt e8 bod) 
gut erfunden 245 

Wenn Gründe jo gemein wären 
wie Brombeeren 237 

Mum hh ehh mm AM - 
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38enn gute Reden 1? begleiten, 
dann fließt ufm. 1 

bid) lieb "ali, was 
geht’3 bid) an 127 

Wenn ich einmal zu fürchten an- 
en ujw. 149 
Wenn id) ihn nur habe, wenn er 

mein nur ijt 177 
Wenn id) judizieren joll uſw. 124 
Wenn ich nicht 9(leranber wäre, 

möchte ich ujm. 280 
Wenn ihr's nicht fühlt, ihr 

werbet’3 nicht erjagen 122 
Wenn jemand eine Seife tut, jo 
lam er was verzählen 111 

Wenn man auf Reijen geht (Das 
fommt babon,) 197 

Wenn — UY M Großem 
b en da 

Wenn Menjchen auseinander- 
Rn jo rag n T T: 

"n Sie (in 
Wenn fie id) ber Moft aud) ganz 

abjurb gebürbet "n 139 
Wenn fid) bie Völker jelbjt be. 

frein ujm. 160 
Wenn fie den Stein ber Weijen 

hätten, ber Weije ujm. 138 
Wenn Cie eine Kunft haben 

wollen, jo haben Cie eine 207 
Wenn * Pine A am 

grün 
Wenn le * feiern 150 
Wenn's Herz aud) bricht 113 
Wenn's Mailüfterl weht 209 
Wer andern eine Grube gräbt, 
—— ſelbſt ncs 29 

wer barf das Kind beim rechten 
Namen nennen? 122 

Ber den Augenblid eret das 
iſt der "T e Mann 1 

Wer ben Bejten des Beit 
genug getan uſw. 156 

II 

Wer bem Dichter will verftehn, 
muß in ujm. 136 

Ver die Wahrheit fennet und 
[prit fie nicht ujm. 190 

Ver ein holdes Weib errungen 
ujw. 148 

Wer ein giebden hat rasen 
bie e$ treu ujm. 115 

Wer ein ſolches Weib errungen 
ujm. 148 

Wer einmal lügt, bem glaubt 
man nicht ujm. 272 

Wer e$ faſſen mag, bet fajje es 48 
Wer fertig ijt, bem ijt LA recht 

zu machen ujw. 130 
Wer gat zu viel bedenkt, wird 

wenig leijten 167 
Wer glaubt unjerer Predigt 32 
Ber Gott dem Allerhöchſten 

traut ujm. 98 
Wer Gott vertraut unb fejte um 

fid) Haut 98 
"T heiratet, ber tut wohl ujw. 

Wer im Glüd ijt, der lerne ben 
Schmerz 165 

Wer immer ftrebend jid) bemüht 
ujm. 139 

Wer iit ba8? Durch melden Mif- 
berjtanb ujm. 150 

er kann was Dummies, mer mas 
Kluges benfen ujm. 139 

Wer fed ijt unb —— fommt 
vielleicht ujm. 128 

un bommt? — Was feb ih? — 
D, ihr u[m. 149 

Wer ladjt ba? 108 
Wer mit bem Leben 

lommt nie zurecht 137 
Wer nicht arbeiten will, ber [oll 

auch nicht ejfen 67 
Wer nicht liebt Wein, Weib und 

Gefang ufw. 91 
Wer n mit mir ijt, ber ift wider 

mich 
Wer nie e kein Brot mit Tränen 

aß, mer nie u[m. 127 
Wer niemals einen Raufch gehabt, 

ber ift ufw. 172 

[pielt, 
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Wer nur ben lieben Gott läßt 
walten 98 

Wer 6 hat zu Hören, bet 
höre 45 

"m Pech angreift, befudelt fid 

Ber Recht behalten will und Hat 
nur eine Sunge u[m. 125 

Wer ruft mir? 122 
Wer’3 glaubt, wird felig 52 
Wer's zum SKorporal erjt fat 

gebracht uſw. 156 
Wer jein Kind lieb Hat, ber 

züchtigt es 28 
rne jeinen Kindern gibt das Brot 
uf. 

Wer ia der Einjamteit ergibt 
ujm. 127 

—* be) entjdjufbigt, Hagt jid) 

Ber fibi in Gefahr begibt, fommt 
darin um 38 

Wer fid) ſelbſt erhöhet, der wird 
erniedriget 34 

Wer jo ftirbt, der [tirbt wohl 97 
p Sorgen fat, hat aud) Likör 

d —— ſehe zu, daß er nicht 
all 

Bert na de mag't, und mer't 
nid) mag ujm. 204 

Wer über gemijje Dinge den 
Verſtand nicht verliert uſw. 108 

Wer verheiratet, ber tut wohl 
uj. 63 

Wer vieles bringt, wird manchem 
etwas bringen 130 

Wer wagt e8, Rittergmann oder 
Knapp’ ujm. 154 

Wer weiß, ma8 in der Beiten 
Sintergrunbe fchlummert 149 

Wer weiß, mie nahe mir mein 
Ende 99 

Ver Wind fäet, wird Sturm 
ernten 35 

Wer wollte jich mit Grillen pla- 
gen? 115 

Wer zählt bie Völler, nennt die 
Namen? 155 

HII 

Wer zuerſt fommt, mablt auerjt 88 
Werde hart (Landgraf)! 180 
Werde (Stirb und) 135 
Werden (Was will das)? 59 
Werdender (Ein) wird immer 

banfbar jein 130 
Werdet mie bie Kinder 47 
Werft ba$ —J— in die Wolfs⸗ 

ſchlucht! 1 
Werk (Das) den Meiſter 38 
Werk (Gin gutes) an einem tum 50 
Werfe (Haltet euch an meine 

Worte und nicht an meine) 48 
Werke (Ihre) folgen ihnen nach 70 
Werke (Tote) 6 
Wert (Nicht), — bie Echuh- 

riemen zu löſen 51 
Werte (Umwertung aller) 222 
Werther (Ein bleicher, hohlwan— 

giger) 114 
ded ba8 Herz voll ijt, des gebet 

ber Mund über 46 
Wes Geiſtes Kind 53 
Weſen (Gejelliges) 261 
ke (9taud) ijt alles ird'ſche) 

—* (Und es mag am deutſchen) 
einmal noch 209 

Weſenloſem (In) Scheine 130 
Weſpenneſt (Greif nicht in ein), 

doch uſw. 111 
Weſte (Weiße) 341 
Weiten (Der faule) 249 
Weiten (Der Zug nad) bem) 220 
Wetterwendiich 46 
Wettermolfe (Schwer und bum. 

pfig, eine) 146 
Wider den Stachel fóden 60 
Wider den Strom ſchwimmen 38 
Wider bie 9fbrebe 108 
J— (Sünde) den heiligen Geiſt 

4 
Wider (Wer nicht mit mir iſt, 

bet iit) mich 46 
Widerjpruch (Ein vollkommner) 

bleibt uſw. 124 
Widerſtand (Paſſiver) 318 
Wie anders wirkt dies Zeichen 

auf mich ein! 122 

ne 

a nn 
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Pe — Sie über Rußland? 

wie i Anfang, jo ba8 Ende 274 
Wie der Dieb in der S9tadt 
fommen 67 

Wie der Herr, jo der Knecht 273 
Wie ber Hirſch jchreiet nad) 

friſchem Wajjer 25 
Wie die Kinder werden 47 
Wie bie Orgelpfeifen 95 
Wie bu mir, jo id) bir 29 
Wie ein brüllender Löwe umber- 

gehen 68 
Wie ein Dieb in der Nacht 
fommen 67 

Wie ein Lamm 32 
Wie Ein Mann 17 
Wie ein "es aus ber Aſche 
erjteben 83 

Wie ein Rauch (Bergehen) 24 
Wie ein Tier auf dürrer Heide 122 
Wie er räufpert und wie er jpudt 

ujw. 156 ö 
Wie freu’ ich mid) uſw. 213 
Wie fruchtbar ijt der fleinjte 

Kreis ujm. 137 
‚Wie in Abrahams Schoß 55 
Wie ift’3 möglich — daß ich 

bid) laſſen kann? 183 
Wie fommt mir. M^ Glanz 

in meine Hütte? 162 
Wie lommt'$, daß bu [o traurig 

bift uſw. 130 
Wie fommt Saul unter bie Pro- 

beten? 17 
Wie lange willft bu fáumen? 113 
Wie Nilodemus fommen bei bet 

Nacht 58 
Wie Sand am Meer 6 
Wie Schuppen von ben Augen 

allen 60 
Wie feinen 9(ugapfel behüten 14 

ie fid) Verbienft unb Glüd ver- 
Le uf. 138 
Die fie fo fanft rubn 141 
Wie foll ich dich empfangen 97 
=> Cpreu im Winde 21 
ng das .. I! Geltung hat’3 

er uſw. 3 

güdmann, BR. 

Wie Vollmond glänzte jein feiftes 
Geſicht 114 

Wie mweit er aud) die Stimme 
ſchickt, nichts Lebendes uſw. 155 

Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich 
mengt 154 

Wie wird mir? Leichte Wolten 
heben mich 163 

Wie mit'á dann zulegt jo herr- 
lid) weit gebrad)t 122 

Wie Zieten au8 bem Bujch 306 
—— Muß ich jo dich)? 

Wiege (Meine) ſtand am Web— 
ſtuhl meines Vaters 316 

Wien (Es gibt nur ein) 184 
et (Das) eijerme Würfelfpiel 

Wilde bermegene Jagd 190 
Wilden (Wir) jind bod) befre 

Menjchen 170 
a (Bift untreu,) oder tot? 

Will einjt ba8 Gräflein ein Tänz- 
en wagen ujm. 245 

Will's Gott 61 
Bill jid) Hektor ewig bon mir 

menben? 158 
Wille sur Macht 222 
Wille zur Tat 221 
Willem, du bift vons Geritjte ge- 

fallen 187 
Willig (Und bift bu nicht), jo 

brauch’ ic) Gewalt! 118 
Willkommen im Grünen! 142 

du bid) jelber erfennen uftv. 
1 

Willſt bu die andern verftehn, 
blid in dein u[m. 152 

Willſt du genau erfahren, was 
fid) ziemt ujw. 121 

Willſt bu immer weiter jchweifen? 
ujm. 120 

Willſt bu in meinem Himmel mit 
mir leben ufm. 151 

Willſt du ya von mit [dei 
ben? 152 

Wind — fäet, wird Sturm 
ernten 35 

31 
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Winde (Qm alle) zeritreut 34 
N (Gegen) kämpfen 

Winter (Der) unjet$ Mißver- 
gnügens 238 

Winterſtürme wichen bem Wonne- 
monb 207 

Wippchen 216 
Wir Deutſche fürchten Gott, aber 

jonft uj. 339 
Wir ejjen, um zu leben 260 
Wir haben hHeidenmäßig viel 

Geld 326 
Wir Hatten gebauet ein ftattliches 

Haus 190 
Mert atia uns an feine Sohlen 

Wir leben nicht um zu ejjen, mir 
ejien, um zu leben 260 

Wir Menjchen find ja alle Brüder 
172 

Wir müfjen aus dem Turm heraus 
335 

Wir find allzumal Sünder 61 
Wir jinb ein Bolf, und einig 

tolit tir handeln 166 
Wir jind nicht mehr am erften 

Glas 186 
Wir find von gejtern 21 
Wir ſitzen jo fröhlich beifammen 
uj. 169 

Wir tanzen auf einem Vulkan 293 
Wir Wilden find bod) beBre 

Menjchen 170 
Wir minben bir ben Jungfern— 

franz 173 
Wir, wir leben! Unfer find bie 

Stunden 164 
Wir wollen jein ein einzig Volk 

bon Brüdern ujm. 167 
Wir wollen weniger erhoben und 

fleißiger gelejen jein 107 
Wirbelwind und ttoduen Kot 136 
Wird man foo gut aufgenommen, 
muß man i 182 

Wirklichkeit (Der Schein joll nie 
die) erreichen 158 

Wirkſt bu Heute Träftig frei, 
fannft auch ujm. 137 

4ésetestovvacscemsoevoctmocescassucsssevsdsoseseeseur 

Wirkt (Wie anders) dies Zeichen 
auf mid) ein! 122 

Wirrungen (Srrungen) 212 
Wirt (Der munbermifbe) 186 
Willen (Das) ift der Tod 164 
Willen ijt Macht 234 
Willen (Nicht au8 noch ein) 19 
Willen (Sie) nicht was jie tun 57 
Willen (Unfer) ijt Stüdwert 64 
Willen, mo einen der Schuh 

drüdt 264 
— (Die) muß umkehren 

gi fentaft iit Macht 234 
Wiſſenſchaft (Leuchte der) 272 
Wiſſenſchaft (Bon wannen fommt 

dir bieje)? 163 
yt Urin (Borausfegungslofe) 

Gittern (Morgenluft) 235 
Witwe Bolte (Seht, ba ijt bie) 
uj. 217 

Witwe (Das Scherflein ber) 52 
aa Wis! Schlag auf Schlag! 

Wit ber Gejchichte 220 
Wis (Lieber einen Freund ver- 

lieren, alà einen) 268 
Wis (Mit wenig) und viel Be- 

hagen 124 
Witze (Blutige) 209 
Witzes (Kürze iit des) Seele 

[Würze] 235 
Wo alles liebt, fann Karl allein 

nicht Hafen 149 
Wo Begritfe fehlen, ba ujm. 123 
" * du, Sonne, geblieben? 

"d das geitedt Hat, fiegt nod) 
mehr 162 

Wo das Strenge mit bem Zarten 
ujw. 159 

Wo der Menſch nicht Hinfommt 
mit feiner Dual 165 

Wo bieje Fasc werben bie 
Steine jd)reien 56 

Wo bu nicht bift, Herr Organift, 
ba jchweigen alle Flöten 100 

Wo du nicht bift, tit dad Glüd 173 
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Wo ein Aas ijt, ba jammeln ſich 
die Adler [Geier] 49 

Wo euer Sans ijt, ba ift aud) 
^ euer Herz 43 
er a. padt, ba ijt'e interefjant 

ms man taucht, ba kannſt bu 
tubig harren 170 

Wo (Man jieht doch) und wie 123 
Wo man —— da laß dich ruhig 

nieder 170 
Wo nun das Salz dumm wird, 

womit uſw. 41 
Wo rohe Kräfte ſinnlos walten 

uſw. 160 
Wo Starkes ſich und Mildes 
uo ujm. 159 
Wo jtehet das gejchrieben? 90 
Wo viel * iſt, iſt ſtarler 

Schatten 115 
Wo De du jo lang? (Sag an) 

Soden (Saure)! frohe Zeite! 129 
Wofür jie bejonder3 jchwärmt, 
zen er wieder aufgewärmt 

Wohl auf, Kameraden, 
Pferd, aufs Pierd! 157 

Wohl ausgejonnen, Pater Ga. 
mormain! 160 

Wohl dem, der frei von Schuld 
und Fehle bewahrt uſw. 155 

Wohl dem, der feiner Väter gern 
gedentt 119 

Wohl! m Lun ber Guf be. 

a OR n) getrunten den 
en dae 185 

—— (Laßt) Männer um 
mich (ci 231 

A Wohlgefallen (Friede auf Erben 
unb ben Menjchen ein) 52 

: ne (Alle) Arabiens 239 

aufs 

* 

A Y (Was Gott tut, das 

.  fWobítátig ijt des Feuers Macht, 
n menn fie ber uſw. 159 

Lc amm unb mitzuteilen um. 

III 

Wohnen (Sie beide) auf bert 
enjdjbeit Höhen 163 

Wohnt dad Grauen 159 
Wohnungen (Qm meines Vaters 

Haufe jind viele) 59 
Wolf im Schafpelz 44 
Kor ie in Schafsfleidern 44 
Wolf un bon Eſchinbach beginne! 

Wollen (Eilende)! Segler ber 
Lüfte! 162 

Wolfen (Wie wird mir? Leichte) 
heben mich 163 

Woltenfududsheim 261 
Wollen habe ich wohl, aber voll- 

bringen ujw. 62 
Wollen und Vollbringen 62 
S8onnemonb (Winterjtürme wi— 

chen dem) 207 
Wort (Da jtellt ein) zur rechten 

Beit fid) ein 123 
—9* (Das) fie ſollen laſſen ſtan 

er TE Cie das harte)! 

ms auf der Goldiwage wägen 

Worte (Auf des Meifters) ſchwö⸗ 
ren 123 

Worte (Der) jind genug gewechjelt 
uſw. 131 

Worte (Gejlügelte) 250 
Worte (Oermóbnlid) glaubt bet 

Menſch, menn ujm.) 124 
Worte (Glatte) 27 
Worte (Haltet a! an sdsn 

unb nicht uſw. 48 
pete (Sm ganzen haltet euch 

an 
Worte -— Werle 48 
Worte (Viele) machen 38 
Worte, Worte, nichts als Worte 

235 
Worten D läßt fid) trefffid) 

ftreiten 1 
Wozu ber oim? was ftebt bem 
Serm zu Dienften? 132 
—— in die Ferne ſchweifen 

31* 
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Wuchern mit jeinem Pfunde 56 
Wuchs (Sn der Tat, mein) ijt 

nicht übel 230 
Wunde (Der alten) unnennbar 

jchmerzliches Gefühl 267 
Wunden (Der Narben lacht, wer) 

nie gefühlt 239 
Wunden (Die Zeit heilt) 263 
Wunder (Ach! Es gejchehen Feine) 

mehr! 162 
Wunder (Das) ijt des Glaubens 

liebjte8 Kind 131 
Wunder (Welches) begibt jid) ? 152 
Wunder (Zeichen und) 8 
Wunderbar ('8 Klingt recht) 182 
Wunderbare Blafen (Mein Ge- 

Hirn treibt) auf 150 
Wunderlicher Heiliger 23 
Wundermilder Wirt 186 
— iſt Gottes Erde uſw. 

Wunderſchönen (Im) Monat Mai 
193 

Wundervoll iſt Bacchus' Gabe, 
Balſam fürs zerrißne Herz 166 

Wunſch (Dein) war des Ge— 
dankens Vater 237 

Wünſche (Fromme) 276 
Würde (Sod) eine) eine Höhe 

entfernte vjiw. 152 
Wurf es bet große) gelungen 

ujm. 148 
Würfel (Der) ijt gefallen 284 
Xy nates (Das wilde, eijerne) 

14 
Würmern, (Bon den) gefrejjen 

werden 21 
Wurjchtigkeit (Gänzliche) 321 
Wurzel (Die Art an die) legen 41 
divus (Geiz ijt eine) alles Übels 

VM etis 81 

XantBippe 279 

9jorid (Ach, armer)! 236 

Zachäus auf allen Kirchweihen 56 
Bagen (Mit Zittern und) 60 

Zahl (Ihre) ijt Legion 51 
Bahlen bemweijen, jagt Benzen- 

berg 178 
Zählt (Er) bie Häupter jeiner 
Lieben 159 

Zählt (Wer) bie Völker, nennt 
die Namen? 155 

Bahn der Zeit 239 
Bahn um Zahn 9 
Zähne (Gehege ber) 251 
Bähneflappen (Heulen unb) 45 
Banfapfel 73 
Banftippe 279 
Bappelphilipp 202 
Barte (2) Gebnjudyt, ſüßes Hof- 

fen! 159 
BZarten (Wo das Strenge mit 
bem) ujm. 159 

Bärtlichen (Die) Verwandten 205 
Zaubernacht (Mondbeglänzte) 178 
* (Seine Zunge im) halten 

veri (Sm Kreiſe frofer, Fluger) 

Behntaujend (Die oberen) 244 
Beiden der Zeit 47 
Zeichen be8 Berfehrs 340 
Beiden (In biejem) wirft bu 

jiegen 264 
Beiden und Wunder 8 
Beiden und Wunder (Am Him- 

mel gejchehen) 156 
Zeichen (Wie anders wirkt dies) 

auf mid) ein! 122 
Zeit (Alles hat jeine) 29 
Zeit (Das ijt bie) ber ſchweren 

Not 181 
Beit (Sa8 war eine fojtlidje) 197 ° 
er ̂an eriten Liebe golbne) 

1 
Seit (Des Menjchen Engel ijt 

die) 162 
Beit (Die goldene) 77 
Beit (Die) heilt Wunden 263 
Seit (Die) ijt aus den Fugen 235 
Beit (Die) ijt furg, bie Kunſt 

ift lang 260 
Beit (aie dm bie jchred- 

liche) 1 
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— € pene ber jungen 

Eo gr et ja nodj) 198 
eit ijt Gelb 263 
eit (Sid) in in bie) jhiden 62 
eitalter (Das goldene) 77 
eiten (Die) find vorbei! 115 
eiten (Su jprichjt von), bie 
vergangen jind 149 

Zeiten (Wer weiß, was in ber) 
Hintergrunde jchlummert 149 
— ſch 187 
eitungsſchreiber = — Wa ber 
— eruf uſw. 
rn 335 
ephiſes (Ych bin dein Water) 
ujm. 188 
epter (Mit eijernem) 23 
erjtórt (O, welch' ein edler 
sr ijt hier)! 236 
titreut (Qm alle Winde) 34 
* (Klaſſiſcher) 270 
eugen (Durch zweier) Mund 
toic alfermeg8 ujw. 125 
eugen (Haufen) 69 
Seen (Himmel und Erde zu) 

anrufen 12 
ion (Was tun? fpridjt) 151 

iel (Ein) Ben innigfte zu 
wünjchen 236 
iemt ** iſt, was ſich) 121 
iemt (Willſt bu genau erfahren, 
was fid) ujm. 121 
ieten aus bem Bujch 306 
i 2. C Mo man ja ben 

— zen (Bj m Menſchen haben 

un. (Die Art im Haus 
ben) 167 

Binnen (Auf den) ber Partei 
ftehen 204 
ge Ass ftand auf feines 

> — 124 
itronen pe Land, tmo bie) 

gem ciet Furcht unb) 23 
ittern (Mit) und Sagen 60 

RII 

ittre, Byzanz! 247 
ipilijation (An der Spitze ber) 
marjchieren 
Ufrei (Gedanken jind) 274 
pf (Be) ber hängt ihm 
Binten 1 

Zorn or bie Sonne nicht 
untergehn über deinem) 66 
au Schale des) ausgiefen 

Zu vr (Die Haare ftehen 
mir) 2 

"ii —— Bie eine Lehrers 
en 6 
0d) i ijt mir) 22 

s eicht befunden mwerben 35 
u neuen Ufern lodt ein neuer 
Tag 131 

Bu Schande (Hoffnung läßt 
nicht) werden 6 

ua ſchwach zu Belfen 141 
u jeinen Bätern verjammelt 
werden 14 

Zu viel kann man wohl trinken, 
bod) ufw. 107 

Zu voll von Mil der Menjchen- 
liebe 239 
üchtigen (Mit Skorpionen) 20 
üchtigt (Wen ber Herr lieb Dat, 
den) er 69 

Subeden (Mit dem Mantel bet 
Liebe) 96 

Suet (Wer) fommt, mablt zuerft 

Bug (Der) be8 Herzens ijt bes 
idíalá Stimme 161 

9 (Der) nadj bem Weften 

2 Uy Taſchen 135 
ft LH liegt auf bem 

p tómwfil 206 
uleima —— (Der Sultan 
minlt —) 2 

Bulegt (Der Sube Mann benft 
Ae fid) ſelbſt) ^ TUA 
um nehmen 
rechte [oie 214 

| Zum (Alles) Beten Tebren 90 
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Zum Friegführen gehört Geld! 
Geld! Gelb! 286 ; 

Zum Orkus Hinab (Klanglos) 158 
Bunt Spott der Leute werden 24 
Zum Sprichwort werden 13 
Zum Zempel hinaustreiben 58 
—* Teufel iſt der Spiritus uſw. 

1 
Zum Tode betrübt 119 
* Vergnügen der Einwohner 

3 
Zum Werke, das wir ernſt be— 

reiten, geziemt uſw. 158 
Zunehmen an Alter und Weis— 

heit 52 
Zunge (Es klebt einem die) am 
Gaumen 22 

junge (Faliche) 25 
junge (Seine) im Saum halten 69 
unge (Soweit bie Deutjche) 
fíingt 174 

Zunge (Wer Recht behalten mill 
unb fat nur eine) ujw. 125 

Zungen (Mit) reden 52 
Bur Fabel werden 13 
Zur Liebe mill ich bid) nicht 

zwingen 141 
Zur Salzfäule werden 6 
Bur (Weder) Rechten nod) zur 

ginfen weichen 12 
Zur zweiten Natur geworden 265 
Zurüd (Der Starke weicht einen 

Schritt) 320 
Zurüd! Du rettejt den Freund 

nicht mehr 157 
Surüdgufommen (Auf bejagten 
Hammel) 226 

Sufammengefitgt (Was Gott) hat, 
ba8 ſoll ujtv. 48 

Sufammenbált (Was bie Welt im 
Innerſten) 121 

MI 

eo 

Sujeben (Seiner Länge eine Elle) 

Zwanzig Ellen lang 36 
Zwar weiß ich viel, bod) möcht’ 

ich alles mwijjen 131 
Zweck (Der) heiligt bie Mittel 276 
Zweck (Weiter at e8 feinen) 203 
Zween (Niemand fann) Herren 

dienen 43 
Zwei Knaben jung und heiter 216 
Zwei Geelen unb ein Gebanfe 

uſw. 200 
Zwei Seelen wohnen, adj! in 

meiner Bruft 132 
Zweier (Durch) Zeugen Mund 

wird allermeg8 ujm. 125 
Zweifelsohne 206 
Bweifle an der Sonne Klarheit, 

zweifle an der ujm. 235 
Smeig (Fallen fef ich) auf Zweige 

Bweifchneidiges (Ein) Schwert 28 
gir Natur 265 
weites ch 258 

Zwieſpalt der Natur 178 
Zwietracht (Der Apfel der) 73 
Zwingen (Zur Liebe will id) bid) 

nicht) 141 
Zwirnsfäden (Ueber) ftolpern 147 
Zwiſchen Furcht und Hoffnung 

jchweben 267 
Dosen heut unb morgen um. 

3 
SE Himmel unb Erde jchive- 

en 1 
Zwiſchen Lipp’ und Kelchesrand 

ſchwebt der ufw. 173 
Brifchen mich) unb mein Bolt 

foll fid) fein Blatt uf. 314 
Zwiſchen uns fei Wahrheit! 119 
Zwölfte Stunde 48 

Sateinifche Zitate 

Ab ovo 346 
Ad Calendas graecas 346 
Ad maiorem dei gloriam 346 
Aere perennius 346 

Alea iacta est 284 
Alter ego 258 
Audacter calumniare, 

aliquid haeret 276 
semper 
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Audiatur et altera pars 346 
Aurea mediocritas 268 
Austria (Tu felix) nube 347 
Aut Caesar aut nihil 347 
Ave, imperator, morituri te salu- 

tant! 352 
Beati possidentes 347 
Bella gerant alii, tu, felix Austria, 

nube! 347 
Bis dat qui cito dat 266 
Calumniare audacter, 

aliquid haeret 276 
Carpe diem! 347 
Ceterum censeo 347 
Civis Romanus sum 347 
Cogito, ergo sum 347 
Crambe repetita 273 
Cui bono? 348 
Cum grano salis 348 
Cum tacent clamant 348 
Curriculum vitae 348 — 
De mortuis nil nisi bene 255 
Deus ex machina 348 
Dies ater 348 
Dies irae 31 
Difficile est satiram non scribere 

semper 

Dira necessitas 268 
Divide et impera! 288 
Do ut des 349 
Docendo discitur [discimus] 271 
Dulce et decorum est pro patria 

mori 349 
Ecce homo! 349 
Ergo bibamus! 134 
Errare humanum est 274 
Et sedet post formacem et habet 

bonam pacem 187 
Ex ungue leonem 254 
Fiat iustitia, et pereat mundus! 

849 
Finis Poloniae! 295 
Fortes fortuna adiuvat 257, 349 
Furor teutonicus 349 
Gutta cavat lapidem 270 
Habent sua fata libelli 349 
Hannibal ante portas 349 
Hic Rhodus, hic salta! 256 
Hinc illae lacrimae! 350 

Hoc volo, sic iubeo; sit pro 
ratione voluntas! 350 

Homo novus 350 
Homo sum; humani nihil a me 

alienum puto 350 
Humani nihil a me alienum puto 

Humanum est errare 274 
Iacta alea est 284 
Ignorabimus 350 
In dulci iubilo 350 
In flagranti 275 
In hoc signo vinces 264 
In infinitum 130 
In medias res 351 
In nuce 351 
In partibus infidelium 351 
In sucum et sanguinem 266 
In usum Delphini 351 
In vino veritas 254 
Incidis in Scyllam cupiens vitare 

Charybdin 275 
Infandum, regina, iubes renovare 

dolorem 267 
Intra muros 351 
Laudabiliter se subjecit 351 
Licentia poetica 271 
Lumen mundi 41 
Lupus in fabula 352 
Manum de tabula! 280 
Manus manum lavat 259 
Mater dolorosa 352 
Mea culpa, mea maxima culpa 

Mens sana in corpore sano 352 
Miles gloriosus 352 
Minima non curat praetor 352 
Morituri te salutant 352 
Mulier taceat in ecclesia 352 
Multum, non multa 353 
Mundus vult decipi 89. 353 
Naturalia non sunt turpia 353 
Navigare necesse est, vivere non 

est necesse 353 
Nervus rerum 353 
Nil admirari 354 
Nolens volens 354 
Noli me tangere! 354 
Noli turbare circulos meos! 281 
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Nomina sunt odiosa 354 
Non liquet 354 
Non olet 354 
Non plus ultra 355 
Non scholae, sed vitae discimus 

271 
Nulla dies sine linea! 355 
Nutrimentum spiritus 355 
O quae mutatio rerum 201 
O sancta simplicitas! 300 
O tempora, o mores! 355 
Omnia mea mecum porto 355 
Otium cum dignitate 356 
Panem et circenses 356 
Par nobile fratrum 356 
Parturiunt montes, nascetur ridi- 

culus mus 356 
Pater patriae 8 
Pater peccavi 356 
Paternoster 43 
Pax vobiscum! 57 
Peccatur intra et extra muros 

351 
Per aspera ad astra 356 
Periculum in mora 270 
Pia desideria 276 
Pia fraus 270 
Post festum 356 
Principiis obsta 356 
Pro domo 357 
Proximus sum 

265 
Punctum saliens 262 
Qui sedet post formacem et habet 

bonam pacem 187 
Qui tacet, consentire videtur 

357 
Quid faciemus nos? 157 

. Quid hic statis otiosi? 156 
Quidquid id est, timeo Danaos 

et dona ferentes 267 
Quieta non movere 357 
Quod erat demonstrandum 263 
Quos ego! 357 
Quot capita, tot sensus 268 
Quousque tandem 357 
Rara avis 273 
Relata refero 357 

egomet mihi 

Reservatio [Restrictio] mentalis 
357 

Ridendo (ridentem) dicere verum 
268 | 

Salus populi suprema lex 358 
Sapere aude 358 
Sapienti sat 358 
Scyllam  (Incidis in) cupiens 

vitare Charybdin 275 
Semper aliquid haeret 276 
Semper idem 266 
Si parva licet componere magnis 

267 
Si tacuisses, philosophus man- 

sisses 358 
Si vis pacem, para bellum 

358 
Sic transit gloria mundi 358 
Sine ira et studio 359 
Sit pro ratione voluntas! 350 
Sit venia verbo 359 
Solamen miseris socios habuisse 

malorum 256 
Summa summarum 265 
Summum ius summa iniuria 
959 

Suprema lex salus populi 358 
Suum cuique 283 
Tabula rasa 262 
Tempora mutantur, nos et muta- 

mur in illis 359 
Tres faciunt collegium 359 
Ubi bene, ibi patria 359 
Ultima ratio regum 360 
Ultra posse nemo obligatur 360 
Unus multorum 268 
Unus pro multis 267 
Urbi et orbi 360 
Urbs aeterna 270 
Ut desint vires, tamen est lau- 

danda voluntas 360 
Variatio [varietas] delectat 360 
Veni, vidi, vici 285 
Vestigia terrent 257 
Videant consules, ne quid res 

publica detrimenti capiat 360 
Viribus unitis 316 
Vox populi vox Dei 254: 
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Srangififde Zitate 

Allons, enfants de la patriel 
361 

Angoisses patriotiques 294 
Aprés nous le déluge! 361 
Archiprét 295 
Cause célébre 361 
Cherchez la femme! 361 
Chevalier sans peur et sans 

reproche 288 
Chronique scandaleuse 361 
Corriger la fortune 362 
Couronnement de l'édifice 230 
Demi-monde 232 
Du sublime au ridicule i] n'y a 

qu'un pas 291 
Embarras de richesses 362 
Enfant terrible 362 
Enfin seuls 233 
Entente cordiale 362 
Fin-de-siécle 363 
Guerre aux cháteaux! Paix aux 

chaumiéres! 289 
I] n'y a que les morts qui ne 

reviennent pas 290 
Tl ne faut pas étre plus royaliste 

que le roi 363 
Il y a des juges à Berlin 229 
Je veux que le dimanche chaque 

paysan etc. 289 
Jeunesse dorée 363 
Juste milieu 363 
J'y suis et j'y reste 294 
Tet vient en mangeant 

L'État c'est moi! 363 
L'exactitude est la politesse des 

rois 292 
La France marche à la téte de 

la civilisation 294 
La garde meurt et ne se rend 

pas 292 
La grande nation 290. 363 
La parole a été donnée pour 

' déguiser la pensée 291 
La propriété c'est le vol 231 

La recherche de la paternité est 
interdite 364 

Laissez faire, laissez passer! 

Le couronnement de l'édifice 

Le meilleur des mondes possibles 

Le monde oü l'on s'ennuie 232 
Le roi régne et ne gouverne pas 

293 
Le silence des peuples est la 

lecon des rois 289 
Le spectre rouge 231 
Les Cent Jours 292 
Les extrémes se touchent 229 
Malade imaginaire 228 
Noblesse oblige 364 
Nous dansons sur un volcan 

293 
On revient toujours à ses pre 

miers amours 364 
Oü est la femme? 361 
Points noirs 294 
Pour leurs beaux yeux 227 
Qui s'excuse, s'accuse 364 
Rocher de bronze 364 
Tant de bruit pour une omelettel 

Tirer les marrons du feu 227 
Toujours en vedette 307 
Toujours fidéle et sans souci etc. 

102 
Tout comme chez nous 365 
Tout comprendre c'est 

pardonner 365 
Tout est perdu, fors l'honneur 

288 

tout 

Tout soldat francais porte dans 
sa giberne le báton etc. 291 

Toute nation a le gouvernement 
qu'elle mérite 229 

Une cuvre d'art est un coin de 
la création etc. 233 

Voilà le soleil d'Austerlitz! 291 
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Englifche Zitate 

Better late than never 269 
Blue-stocking 296 
Early to bed and early to rise 366 
England expects that every 

man will do his duty 297 
For a’ that and a’ that! 242 
Hands off 298 
Hotspur 236 
Knowledge is power 234 
Long, long ago 244 
Made in Germany 366 
Measures, not men 242 
My better half 234 
My house is my castle 366 

Struggle for life 244 
Sweet swan of Avon 241 
The child is father of the man 242 
The Germans to the front 366 
The paradise lost 241 
The readiness is all 236 
The right man in the right place 

297 
The school for scandal 242 
The upper ten [thousand] 244 
Time is money 263 
To be or not to be, that is the 

question 236 | 
Uncle Sam 298 

Stalienifhe Zitate 

Cosi fan tutte 246 
Eppur si muovel 286 
Il dolce far niente 367 
Lasciate ogni speranza, voi ch' 

entrate 245 

Libera chiesa in libero stato 
287 

Se non & vero, & ben trovato 

245 
Tempi passati! 367 

Drud vor G. Kreyſing in Leipzig. 



Eine Ergänzung zu Büchmanns Geflügelten Worten 

Führende Worte 
Lebensweisheit und 

Weltanſchauung deutfher Dichter und Denker 

herausgegeben von 

Hans Cart 
Preis in hochelegantem Leinenband 6 M. 

ER auf taufend Fragen und Urteile über taufend 
Dinge, bie von jeher die Menfchheit bemeaen, enthält das 

Bud. Nicht bie Anfichten eines einzelnen bietet e8, fondern 
aus adt Fahrhunderten deutfcher Kultur fprechen die führen: 
den Geifter der Nation ihre Lebensanfichten, ihre Weltan: 
fhauung aus, 

Beginnend mit ben früheften uns erhaltenen Erzeugniffen 
der Dichtkunit eines Wolfram von Eſchenbach und Walter 
von ber Vogelweide fommen in zeitlicher Oieibenfolge alle 
geiftigen Führer unferes Volkes zu Worte. Meben der fernigen 
Sprache Luthers bie Urteile über Menfchen und Leben des 
Philofophen von Sansfouci; nach ben tiefen Weisheitsworten 
Santé bie idealiftiiche Lebensanfhauung Schiller und die 
abgellärten Worte des Dichterfürften Goethe; in dem Buche 
fpricht der Peflimift Schopenhauer, der farkaftifche, migfprübenbe 
Heine, ber beluffigenbe Wilhelm Buſch, ber eiferne Kanzler 
Bismard, unb fchließlich lefen wir bie Belenntniffe des Gaoiften 
und Übermenfdjen Niepfche. 

Schon aus diefen furgen Andeutungen läßt fid) bie Viel— 
feitigfeit des Inhalıs erraten. Gerade bie Verfchiedenheit ber 
Gedanken, bie Widerfprüche der Großen über gleiche Fragen 
geben der Lektüre des Buches einen befonderen Reiz. Jede 
Tendenz liegt ihm fern, e$ will nur anregen und nicht für 
eine beitimmte Anſicht gewinnen, Jeder benfenbe 2efer foll 
fid feine 2ebensanfhauung aus den „Führenden Worten” 
felbft bilden. 

Haude& Spenerfche Buchhandlung in Berlin sw. 11 



Führende Sortes pipi ush Deis uns 
Zn unferer Seit. mit ihren hohen Anforderungen an bie 
3 förperliche unb geiftige Arbeitäfraft des einzelnen find nur 
wenige jo glüdlich, durch eigene Lektüre fid) mit bem Foftbaren 
Gehalt an Lebensweisheit und Welterfahrung, den bie beften 
Werke unferer Denfer und Dichter bem Suchenden bieten, 
befannt zu machen. 

Der Deutfche der Jetztzeit ift vielbefchäftigt, 
er ftrebt und fchafft für ben materiellen Erwerb 

unb hat deshalb nur wenig Seit unb felten Ruhe zu geiftigem 
Genuß. — Die „Führenden Worte” ermöglichen es jedem, 
fid) auf bequeme Weife eine DVorftellung zu verfchaffen von 
dem Gedanfeninhalt und dem bleibenden Kulturwert der Geiftes- 
arbeit unferer Dichter und Denker; fie ftellen gleichzeitig einen 
Wegweiſer dar zu den Quellen, aus denen der Inhalt ge: 
fchöpft wurde, unb fie follen Führer fein in ein anb, beffen 
geiftige Schäße fie erfchließen. 

Aus Urteilen der Spreffe: 

Der Menfh braudt den Dichter um das auszu— 
fprechen, was er felbft nicht auszufprechen vermag. Won einer 
Erfcheinung einer Empfindung wird er ergriffen, er fucht nad) 
Worten, feinen eigenen Vorrat findet er unzulänglih, unb 
fo muß ibm ber Dichter zu Hilfe kommen, der ibn freimacht, 
indem er ihn befriedigt. 

Mit dem Goethefchen Motto wird der Inhalt des Buches 
fo gekennzeichnet, bag eine weitere Empfehlung überflüffig ift. 
Wir wollen nur noch Hinzufügen, bag der Herausgeber e8 
wirklich verftanden hat, das ben einzelnen Dichter fagen zu 
laffen, was als fein Wertvollſtes unb zur „Führung“ Ge: 
eignete8. angefehen werden darf. 

$Bolfébilbung vom 4. Yuli 1913. 

Als ein Seitenftüd und gewiffermaßen ald Ergänzung von 
Bühmanns „Seflügelten Worten“ führt vorliegendes Bud) 
bie Ausfprüche bedeutender deutfcher Geifter aus 8 Jahr— 
hunderten beutfdjer Kultur bem Lefer vor, zur Vertiefung feiner 

Haude & Spenerfche Buchhandlung in BerlinSW. 11 



Gin Begleitbud fürs eben 

Bildung, zum Nachichlagen und zur Anregung, bie heraus: 
gepflüdte Blume im Boden, ba fie ihren organischen Bufammen- 
bang hat, fennen zu lernen. Mit Wolfram von Gfdjenbad) 
beginnend, berüdfichtigt die Sammlung nicht allein die ganz 
Großen, fondern auch Geifter zweiten Nanges und foldhe, bie 
weniger befannt unb doch wert find, nicht vergeflen zu werden. 
Luther und Fifhart, Bürger unb Goethe, Seume, Börne, 
Mommfen, Bufh, Niepfche und alle, bie dazwifchen liegen, 
find vertreten und laffen ihre unfterblichen Gedanfen mit 
Hilfe eines vorzüglichen Megifterd dem Leſer nabefommen. 

Schwäbifcher Merkur vom 23. Dez. 1912. 

Das Buch fa&t dankenswerter MWeife fein Programm weiter 
als fonftige derartige Anthologien, beginnt bei Wolfram von 
Eihenbah und zieht u. a. aud) Ausfprüche von Bismard, 
Guftav Freytag, Theodor Mommfen, Theodor Fontane, Wil 
helm Raabe, Wilhelm Bufch, Heinrich von Treitfchke, Detlev 
von Lilieneron und Friedrich Niegfche in feinen Bereih. Da— 
bei wird ber Lefer nicht von einer lberfülle des Gebotenen, 
wozu hier bie Gefahr vorliegt, erdrüdt, und überall find nur 
wirflih darafteriftifdóe Ausfprüce, bie der allge 
meinen Beachtung unb Nahahmung auch wert find, auf: 
genommen worden. Drud unb Ausftattung find 
eines folden edten Hausbuds würdig. 

Leipziger Meuefte Nachrichten vom 7. Dez. 1912. 

Der Gedanfenreichtum der beten beutíden Männer, von 
Wolfram von Eſchenbach bi$ zu unferen mobernften Denfern 
unb Dichtern, findet fid) bier in den lefenswerteften Proben 
zu einer wertvollen Sammlung vereinigt. Alle Fragen bes 
Lebens werden auf biefe Weife bem finnenben 2efer vor Augen 
aerüdt. Er fann aus diefem Buche, das ein wahres 
Schapfäftlein ift, vielfältige geiftige Anregung ſchöpfen. 
Auf 400 Seiten ift infolge der alüdlichen Auswahl des Stoffes 
eine folce (le erbaulichen Gedanfenmateriald zufammen: 
getragen, daß, wo man auch einen Blid in das Buch hinein: 
werfen mag, man fid) reichlich belohnt fieht. Die fhöne unb 
mürbige Austattung verdient volle Anerkennung. | 

Berliner Volkszeitung vom 3. Dez. 1912. 

Haude & Spenerfche Buchhandlung in Berlin SW. 11 



Der Sreppentvig 
ber Weltgefchichte 

Gefchichtliche Irrtümer, Entftellungen 
und Erfindungen 

gefammelt von 

98. 9. Hertölet 
Achte Auflage bearbeitet von Hans F. Helmolt 

Preis in elegantem Teinenband 6 Marf 

— — 

„Ein Buch, das mit wiſſenſchaftlichem Forſcher— 
geiſte und der glühenden Liebe für die Wahr: 
heit verfaßt iſt und ſeinesgleichen nicht in der Literatur 
beſitzt.“ Braunſchweigiſche Landeszeitung. 

„Das Buch gehört in die Bibliothek jedes Gebildeten, der 
Neigung hat, hinter den Kuliſſen der großen 
Staatsaktionen der Weltgeſchichte, wie ſie 
uns dargeſtellt werden, an der Hand eines unter— 

richteten Führers Kritik zu üben." 
Breslauer Zeitung. 

„Es dürfte nicht viele Bücher geben, aus 
denen man ſoviel und ſo angenehm lernt, 
wie aus dieſem, das ſich bei aller erſtaunlichen Ge— 
lehrſamkeit wie eine Anekdotenſammlung lieſt.“ 

Münchener Neueſte Nachrichten. 

Haude & Spenerfche Buchhandlung in Berlin SW. 11 
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Der Treppenwitz der Weltgeſchichte 

Aus Urteilen der Preſſe: 

Bereits in achter Auflage erſchien dieſes von ausgedehnten 
Studien zeugende Werk, deſſen Durchſicht jeden Gebildeten 
in hohem Grade intereſſieren wird, obwohl es manche Jugend⸗ 
Illuſion zerſtört. Auch die vorliegende 8. Auflage des Buches 
iff von bem befannten Hiſtoriker Hans F. Helmolt bearbeitet. 
Durch eine große Zahl von Belegen wird nachgewieſen, daß 
unſere gewöhnliche Kenntnis ber Weltgeſchichte fid haupt: 
ſãchlich aus einer Reihe von Einzelgeſchichten zuſammenſetzt, 
die ſich meiſtens durch irgend einen Knalleffekt, ein geiſt— 
reiches Bonmot ober eine überraſchende Tat auf 
zeichnen und gerade deshalb ſich unſerm Gedächtnis beſonders 
leicht einprägen. Aber gerade dieſe Geſchichten ſind meiſt un— 
wahr; ſie ertragen keine genauere kritiſche Beleuchtung. Das 
die ſchönen und uns ſo lieb gewordenen Hiſtorien von Tell 
unb von ber Maria Stuart Märchen find, weiß jedes Schul⸗ 
find. Der Verfafler beweift uns in feinem lefenswerten Werke, 
daß e8 mit vielen anderen gefchichtlichen Daten leider nicht 
anders beftellt ijt, Dieter Beweis wird durch eine Külle von 
SBeifpielen aus ber Gefchichte aller Kulturnationen fefielnd unb 
geiftreih aefübrt. Wir feben, daß bie hübfcheften und be: 
fannteften Anekdoten der Weltgefchichte,daß aeradedas Difante, 
das Mührende, und das Begeifternde in ber. Ge 
fchichte meiftens entweder erfunden find, oder bod, 
näher betrachtet, oft gerade den Zug verlieren, um deswillen 
wir fie gern hatten und mit Vorliebe uns einprägten. Aber 
wie oft auch alte Gejchichtchen ins Meich der Kabel venviefen 
worden fein mögen — hartnädig tauchen fie doch immer 
wieder auf. Und zu neuem Leben fchießen mit unb nad ihnen 
neue Gefhihthen empor, obwohl man das bei jüngft 
vergangenen Dingen, bie eben erft dem Tageslicht entronnen 
find, faum für möalich halten follte. Dennoch beruht 3. 9. 
der fpanifd:norbamerifanifbe Krieg von 1898 im leften 
Grunde auf der durh 12 Jahre für Wahrheit gehaltenen 
Legende des ,, Gebeimniffe$ von Havanna"! 

Berliner Meuefte Nachrichten. 
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Der Treppenwig ber Weltgefchichte 

Gin Buch, ba$ man auf jeder Seite zu lefen anfangen 
fann. Uberall ftebt irgend etwas Feſſelndes, fteht Neues unb 
UÜberrajchendes, überall wird irgend eine ber Hundert Gefchichts: 
lügen zerjtört. Man fieht daraus, wie tief im Menfchengemüt 
der Hang zur Legendenbildung ruht, unb wie namentlich 
ältere unliterarifche Zeitläufe Erfindungen und Entdedungen, 
deren Werdegang fie nicht überfchauten, gern an eine Perfon 
fnüpften, von der dann unfer literarifches Zeitalter beweilt, 
baB fie e$ gar nicht war. Man benfe nut an Berthold 
Schwarz. Jeder Gebilbete ſchwört heute darauf, er babe das 
Schießpulver erfunden; aber fd)on lange vor ihm gab e8 das 
griechifche Feuer, lange vor ihm gab e$ in Deutfchen Landen 
Nechnungen über geliefertes Pulver. Man fiebt aud), wie viel 
unnüßer Ballaft in unferen Schulen aufgehäuft unb ben 
Schülern aufgefadt wird, Dinge, bie erft wert find, fo bald 
wie möglich vergeflen zu werden, Deshalb ift biefe8 Buch 
überaus lehrreih, ja eine wahre Bildungsquelle, obwohl e$ 
nicht mit dem fogenannten vollen Rüſtzeug ber Wiflenfchaft: 
lichkeit auftritt Der Titel felbft ift bezeichnend. Was bedeutet 
Treppenwiß? Es ift befannt, bag der gute Einfall gemóbn: 
lid dann fommt, wenn eine Sache bereits erledigt, wenn man 
ſchon auf der Treppe iff (wobei Wiß im Sinne von Willen 
gemeint iff). So forrigiert das Buch Hertslets-Helmholts in 
kleinen luftigen Nachträgen viele anfcheinend fd)on abgeichloflene 
Kapitel der Weltgefchichte . .. . Das Buch führt ſchließlich 
auch den Beweis feiner eigenen Notwendigkeit; es erfcheint 
fhon in achter Auflage unb noch immer iff e$ ihm nicht ge: 
lungen, erbeingefeflene Jrrtümer auszurotten; e8 wird alfo noch 
einige Auflagen erleben müflen, um bie neu aufgetauchten 
Legenden wieder ausrotten zu müſſen. 

Grazer Tagespoft 1912. 

Dhne gelehrt, im zunftmäßigen Sinne zu fein, ift das Buch 
eine wahre Fundgrube der Belehrung und ein fait 
nie verfagender Helfer in Källen, bie eine forrefte und 
Inappe Belehrung über gefchichtliche Anekdoten wünfchenswert 
machen. Dabei ift bie Darftellung ſtets frifdó, ja vielfach 
amüfant und geiftreih. Gin ausführliches Negifter erleichtert 

das Nachſchlagen weſentlich Berliner Neueſte Nachrichten. 

Haude & Spenerfche Buchhandlung in Berlin SW.11 
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